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Demühungen ift num diefed, daß unfer hiftorifcher Ver: 
ein, unter dem Proteftorate Sr. Königlihen Hobeit 
des Großherzogd Ludwig II. ald dauernde Anftalt hers 
vortritt, und den übrigen Vereinen ded Großherzog: 
thums fi) anreiht. Gemeinfam wirfen fie, wenn aud) 
verfchteden in ihren eigenthümlichen Arbeiten, zum Nuz⸗ 
zen des Vaterlandes. Sie find eine für und interefs 
fante Erſcheinung der Zeit, noch mehr werden fie es 
für die Nachwelt feyn, die ihre Früchte genießt. Eins 
fiend wird in der Regentengeſchichte unferd erhabenen 
Fürftenhaufed der hohe Name eined mweifen O:berhaups 
tes glänzen, der died alles hervorrief und ordnete. 
Wir bezeugen es durch unfern Dank, durch unfere 
AUnhänglichkeit und Liebe, durch unfern Eifer, der Als 
lerhöchſten Abfiche zu entfprechen, nach welder viefe 
Unftalt ind Leben trat. 

Schon, beginnen, nad. dem Beſchluß der erſten 
Ausihupfigung (9. Apeit. 4843); die schriftlichen Ars 
beiten bed Wereing durh Erſcheinen des erſten Hefts 
der Zeitfchrift, ierert preiitinen Band bilden. Zwang⸗ 
los folgen fie. sinanper.nad, damit bei freier Thätigr 
keit der Mitarbeiter. dar Wirken unſers Bereind- recht 
augenfcheinlich fey, gediegenen Arbeiten aber hauptſaͤch⸗ 
lich Raum gegeben werde. Nach Vorſchrift der Sta 
tuten beftebt ihr inhalt in Abhandlungen, Berichten, 
Miscellen und Anlagen; lebtere beftehen theild aus 
Urfunden theild aus Protofollen der Plenars und 
Ausſchußſitzungen. Diedmal folgen, ald Anlagen, 
die Statuten und dad Verzeichniß der ordentlichen 
Mitglieder. In einem ver nachfolgenden Hefte wer⸗ 
den Dad Verzeichniß der Correfpondenten und Ehren 
mitglieder, fowie die Sitzungsprotokolle nachfolgen. 

Der Herausgeber wird bei andern feiner Pflichten, 
fo oft wie möglih, auf die hiftorifchen Lücken binmwei: 
jen. Diesmal bittet er feine hochverehrten Herren Col⸗ 
legen auf die wichtige Zeit, da unfer vaterländifcher 
Boden unter römifcher Herrfchaft ftand, ihr Augen 
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merk vichten zu wollen, Er wunſcht hierbei über fols 
gende-Wegenflände Auffchluß und belehrende Beiträge 
zu baben:. 

1) Beitimmung ber Zage altveutfher Rings 
wälle. An dad Dafeyn diefer alten Burgringe, wie 
fie heutiged Tages oft noch genannt werden, laffen 
ſich uber alle Völkerſitze, über feindliche Berhältniffe 
zu den benadhbarten Germanenftämmen, oder zu den 
Römern, deren Werke oft an diefe Wälle gefügt wurs 
den, manderlei Aufichlüffe finden. In Oberheſſen 
follen diefe Ringe nicht felten fein. | 

2) Aufzählung aller im Großherzogthum 
Heſſen befindlichen Beunengüter und Marten 
Gene (gebundene, gefchloffene Güter) ſcheinen meiftens 
nur da vorzufommen, wo Römer gemohnt haben. Die 
Marken finden fih am häufigften am Rhein, Main 
und Redar; fie find Ueherreſte der. germanifchen Marks 
verfafjung vorrömifcher Zei, um’ hadekr,; wihrend ver 
römische Colonat und das. Pofeffionämefen in Ger: 
manien Cingang fand, neden::Titfen fortbeftanden. 
Durd) eine genaue Aufzählung-md Zuſammenſtellung 
diefer Inſtitute ließe ſich, in Baitgauf“sömifche Zeit, 
mandhe neue Entdeckung gegenfeitiger Verhältniffe finden. 

. Wir haben und freundlich angenähert, und uns 
verpflichtet in Klio's Tempel einer der edelften Wiffen: 
fohaften zu huldigen. Jedes verehrliche Mitglied wirfe- 
nun nad) feinen Kräften, jeder Beitrag in großen und 
feinen Auffäßen, jede Anzeige, jede Mittheilung von 
erheblihen Urkunden u. f. w. wird danfbar angenom; 
men werden. 

Unfer biftorifher Verein, der nad) vdiefer feiner 
Denenmung einen Standpunft ‘zu vielfeitigen Erörteruns 
gen, zur Bearbeitung ded ganzen Felded der Hiftorie 
unſers Baterlandes, jedoch mit Ausfchluß der Tagedger 
fhichte und politifcher Gegenftände, einnimmt, gibt 
Vielen Anlaß, nad) Maasgabe der Lieblinge: 
neigung zu irgend einem Zweige der Geſchichte und 
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ihrer Hulfswiſſenſchaften, oder nach Gelegenheit des 
Mohnortes, des Dienfts und Verfehrverhältnifled, dem 
Vereine zu nüßen. Indeß erwarte man von unferer 
Anftalt Feine fchnelle Entwidelung, fein überrafchendee 
Reſultat. Das partielle Mitwirken in feiner eben ans 
gebeuteten Art und Weife, kann nur nad) und nad 
u großen Refultaten führen... Da, wo nämlich große 

den in der Geſchichte auszufüllen, bedeutende ſchwie⸗ 
rige Partien darzuftellen find, muß manche vielfeitige, 
von verſchiedenen Perſonen, an verfhiedenen Orten, 
u verfchiedener Zeit erforderliche Forſchung vorausgehn. 

ur nach und nad) werden die Schriften unferd Vers 
eind zu einem bedeutenden Archiv anmwachfen, wie zu 
boffen, nicht nach Bogenzahl, fondern nad) Inhalt 
und Werth, feyen fte auch großentheild nur codex 
diplomaticus. 


Zu .niefer Hoffnung berrchtigt und der gute Anfang 


unferer Zritſchtift, und iger ſehe einer fortdauernden 
Leiſtung in gleichem. Maaße und Werthe mit Freude 


und Zuverficfieniäräen: "; 
Klei — * bene vg , hei Seligenſtadt. 


D. Steiner. 
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zerſtreut iſt, zuſammengeſtellt und Urkunden benutzt, die 
erſt in der neueſten Zeit bekannt geworden ſind, zum Theil 
bisher unbekannt waren. 

Mir Dank bat er ſchon hier zu erwähnen, daß ihm, 
wie unten vorkommt, aus den Fürſtlich und Graͤflich 
Solmsiſchen Archiven mehrere bisher unbekannte Urkunden 
mitgetheilt wurden. Möge nun, wer etwa Urkunden kennt, 
wodurch Lücken in diefer Gefchichte ergänzt, oder Irrthü⸗ 
mer berichtigt werden Tonnen, durch diefen Vorgang fich 
veranlaßt finden, fie dem Verfaſſer mitzucheilen, oder felbft 
fie durch die Zeitfchrift des Vereins bekannt zu machen. 

Uebrigens würde vielleicht Einiges ſich anders darftellen, 
ald es in dieſer Gefchichte dargeſtellt ift, wenn nicht Die 
allgemeine Weberficht der Werterauifchen Ge— 
ſchichte, die Wenck andgearbeitet bat, wie er (Heflifche 
Landesgeſch. Bd. HL. XW.) [098 , auf eine unbegreifliche 
Art verloich: Begagen‘; oͤder gnigitend irgendwo bisher 
verſteckt geblieben: warez: ::°: 


*5 * Kixreratur. 


Eine Geſchichte aller —R welchen die nachherige Grafſchaft 
Falkenſtein zuſtändig geweſen, enthält die Genealogia Dominorum Fal- 
kensteinensium a Saeculo XII. usque ad exitum gentis Dhunensis. 
1745 fol. 3. A. Grüsner, verbefiertes Stamm⸗Regiſter bes erlofchenen 
Geſchlechts der Herren von Bolanden, in Deffen biplomat, Beiträgen 
1. Stfd, (1775). & U Gebhardi, genealog. Gefchichte d. erblichen 
Reichöftände in Deutfchland, I. 697 ff. (1776 4.) Hat die Geſchichte und 
Genealogie aller brei Linien des Gefammthaufes Bolanden geliefert. 
©. Chr. Crollius, Beiträge zur Bolandifchen Gefchlechtsgefchichte, in 
den Act. acad. Theod. Palat, VII. 420, bat mehrere Angaben Grüss 
ner's und Gebharbi’s berichtigt, feine Stammtafel aber nicht gehörig bes 
urkundet. Die Genealogie der Linie Kalkenftein Hatte ſchon ©. Shr, Ge 
bauer, Leben Richards, erwählten Römifchen Kaifers (1744. 4,), zu 
unterfuchen angefangen. Ein Beitrag zur Gefchichte dieſer Linie befindet 
fih bei Joannis, Scriptor. rer. Mogunt, I. 1020. in befonberes 
Falkenſtein⸗Munzenbergiſches Urkundenbuch befindet fidh bei Guden, Cod. 








"ergb sei 


begtiaze 





eg wa np ya 





a) = 
m a MM aniilmn. 








Lac. 
* 





Ps 





— 3 — 


dipl. V. 754 sqq. Aus dem Regiſter dieſes Bandes, unter dem Wort: 
Falkenſtein, läßt fi eine Stammtafel conflruiren, welche von ben übri⸗ 
gen Stammtafeln abweicht. Ein, nur die Unkenntniß feine Verfaffers 
beweifender Verſuch, die Kalkenfteinifche Genealogie aufzullären, ift von 
Herrn Fölix gemacht worden, in bem rheinifchen Archiv für Geſchichte 
und Literatur von Vogt und Weitzel, Bd. VII. S. 20. Endlich bat 


Schmidt, I1., 149 einen ſehr wichtigen Beitrag zur Berichtigung der 


frühern Samatafen geliefert, *) 


$. 4. Drei laͤngſt verfallene Burgen am Donnersberg im 
Wormsgau, Bolanden, Falkenſtein und Hohenfels genannt, 
waren die Site dreier eben fo genannter Linien des Geſchlechts 
ber alten Dynaften von Bolanden. Werner von Bplans 
den, der im Jahr 1129 lebten), ift der Erſte, den man 
mit diefem Zunamen kennt. Ob er von mächtigen, ſchon 
lange in diefer Gegend angefeflenen Herren abgeſtammt, oder 
erft mit dem Herzog Friedrih von Staufen, dem Miterben 
des 1125 im Mannsſtamm erlofchenen, auch im Wormögan 
reich begüterten Fraͤnkiſchen Kaiferbaufes, aus Schwaben 
dahin gekommen fey, dafelbft durch Vermählung mit einer 
Hobenfelfifchen Erbtochter Güter erworben und die Burg 
Bolanden erbauet babe b), davon ift jenes eben fo ungewiß, 
als dieſes. 

Die drei Linien des Geſammthauſes erſcheinen in einer 
Urkunde vom Jahre 1253, worin Philipp von Falkenſtein 
bestugt , daB und wie er und fein Bruder Werner von Bo⸗ 
landen mit ihrem Beiter Philipp von Hobenfeld den Play 


*) Wenn Grüsner, Gebhardi und Guden in dieſer Gefchichte 
angeführt werben, fo find damit ihre oben erwähnten Schriften gemeint, 
fo wie bei den Allegaten: Wend, Schmidt und Romimel ihre heffis 
ſchen Sefchichten. 

a) Er koinmt vor als Zeuge in ber Urkunde von 1129, weldge unten 
§. 3. Note m. angeführt ifl. 

b) Jenes behauptet Gebhardi, biefes Grolius. 
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dipl. V. 754 sqq. Aus dem Regiſter dieſes Bandes, unter dem Wort: 

Falkenſtein, läßt ſich eine Stammtafel conſtruiren, welche von den übri⸗ 
gen Stammtafeln abweicht. Ein, nur die unkenntniß ſeines Verfaſſers 
beweiſender Verſuch, die Falkenſteiniſche Genealogie aufzuklären, iſt von 
Herrn Fölix gemacht worden, in dem rheiniſchen Archiv fUr Geſchichte 
und Literatur von Vogt und Weitzel, Bd. VII. ©. 20. Endlich hat 


Schmidt, Il., 149 einen fehr wichtigen Beitrag zur Berichtigung der 


frühern Stammtafeln geliefert. *) 


$. 1. Drei längft verfallene Burgen amı Donnersberg im 
Wormögau,. Solanden, Zalkenftein und Hohenfels genannt, 
waren die Site dreier eben fo genannter Linien des Geſchlechts 
der alten Dynaften von Bolanden. Werner von Bplans 
den, der im Jahr 1129 lebtea), ift der Erfte, den man 
mit diefem Junamen kennt. Ob er von mächtigen, fchon 
lange in diefer Gegend angefeflenen Herren abgeftammt, oder 
erft mit dem Herzog Friedrich von Staufen, dem Miterben 
ded 1125 im Mannsſtamm erlofchenen, auch im Wormsgau 
reich begüterten Fraͤnkiſchen Kaiſerhauſes, aus Schwaben 
dahin gekommen ſey, daſelbſt durch Vermählung mit einer 
Hohenfelſiſchen Erbtochter Güter erworben und die Burg 
Bolanden erbauet babe b), davon ift jenes eben fo ungewiß, 
als dieſes. 

Die drei Linien des Geſammthauſes erſcheinen in einer 
Urkunde vom Jahre 1253, worin Philipp von Falkenſtein 
bezeugt, daß und wie er und ſein Bruder Werner von Bo⸗ 
landen mit ihrem Vetter Philipp von Hohenfels den Platz 





e) Wenn Grüsſsner, Gebhardi und Guben in dieſer Geſchichte 


ongefährt werden, fo find damit ihre oben erwähnten Schriften gemeint, 


fo wie bei den Allegaten: Wend, Schmidt und Ronimel ihre heſſi⸗ 
ſchen Geſchichten. 

a) Er kommt vor ald Zeuge in der Urkunde von 1129, welche unten 
5§. 3. Note m. angeführt iſt. 

b) Senes behauptet Gebhardi, biefes Erollius. 
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getheilt hätten, worauf vorhin das Schloß Weiſenau bei 
Mainz geftanden habe e). Die Linie Hohbenfeld hatte ſich 
bereitö im zwölften Jahrhundert abgefondert; die beiden 
andern Linien bildeten fich im Dreischnten Jahrhundert, Doch 
hatte auch fchon ein früherer Philipp ſich von Falfenftein 
genannt d). Die von Bolanden hatten das Reichserbtruch⸗ 
ſeß⸗Amt, deffen Erjamt auf der rheinifchen Pfatz’haftere. 
Die Hauptmaffe der Befitungen des Geſammthauſes lag bei 
den genannten drei Schlöffern ; außerdem hatte die Familie 
ſchon im zwölften Sabrbundert bedeutende, zerſtrent fiegende 
— Beſitzungen im Nabegau, im Trachgau, im Ringau, im 
Can Kunigefundra und auch, doch nicht viel, im Niedgau 
und in der Wetterau e). Anfaͤnglich mögen die drei Linien 
- in Gemeinfchaft des Eigenthums geblieben feyn, und bie 
Teilung bios in Bezug auf die Einkünfte vorgenommen has 
ben; aber ſchon im dreisehnten Jahrhundert war diefe Ge⸗ 
meinfchaft erloſchen, und jede Linie hat unabhangig von der 
anderm Aber ihre Beſitzungen verfügt H. 
F. 2. Philipp I. von Falkenſtein, der Stifter 
diefer Linie, ein Sohn Werners IH. von Bolanden , kommt 


[2 





ey 'Nos Philippus de Falkenstein ..., quod Nos et frater noster 
Wernherüs de Bolandia cum consanguineo nostro Philippo de 
Hoenfels .... Dipl. a. 1253 ap. Guden II, 104. 

d) Bebhasbi, I. 616. . 

e} Dipl. a. incerti ap. Kremer, origg. ‚Nassoic. Cod. — 
p- 236 u. 238. Crollius in Act. acad. Theod. Palat. vii. «30. 
Aus dem Niedgau und ber Wetterau kommen blos Befigungen vor zu 
Bifchofseim bei Frankfurt, zu Rendel, Yangenfelbold und Gelnhaufen. 
Wegen mancher Befisungen im Umfange der jegigen Provinz Rheinheffen 
gerieth Philipp von Hohenfeld mit des Mainzer Geiſtlichkeit Über die 
Frage, od fie ſchuldig fey, von ihren Gütern Vogteiabgaben, insbefondere 
auch Beeden, an ihm zw entrichten, in heftige Streitigkeiten, worüber 
endlich merkwürdige Vergleiche abgefchloffen wurden. Dipl. a. 1261 eb 
1263, ap. Guden, I,, 695. 

f} Gebhardi, I., 617. 
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zuerſt vor im Jahr 1221, mit ſeinem Bruder Werner IV. 
von Bolanden a). Er beſaß, nebſt der Burg Falkenſtein 
dasjenige, was im der Folge die Herrſchaft oder Grafſchaft 
Falfenftein am Donnersberge genannt wurde, wozu auch 
mehrere Ortfchaften im Umfange der jeßigen Provinz Rheins 
heſſen gehörten, von welchen bier insbeſondere Hechtsheim 
und Weiſenau bei Mainz und die Pfandfchaft an Pfedders⸗ 
heim zu erwähnen find b). 

Wann und auf welche Art er oder feine Vorfahren zum 
Beſitz der Burg und Stadt Caub, die fein Sohn Philipp II. 
im Jahre 1277 an den Pfalsgrafen Ludwig bei Rhein vers 
äußerte c), gelangt find, iſt nicht bekanut; denn daß Caub 
vorhin den Grafen von Nuringen gehört habe d), iſt bie 
jet eben fowenig erwiefen, als daß Werner II. von Bolans 
den mit Jutta, einer der Tächter Gebhards, des letzten 
Grafen von Nuringin vermählt geweſen, daß dadurch ein 
Theil der Nuringifchen Erbfchaft an jened Werners Stamm 
gekommen, davon aber dag Meiſte an die Linie Falkenſtein 
amd nur Weniged an die Linie Bolanden gelangt ſey e). 
Deßhalb muß folange, als jene Behauptung nicht ans bisher 





a) Wernherus de Bolandia .. et Philippus de Valkenstein frater 
ejus. Schannat, histor. Wormat. I., 163, 

b) Ein Vergeichni der noch im Jahre 1456 zur Graffchaft Falken⸗ 
fein am BDonnersberg gehörigen Ortfchaften fteht in der Geſchichte biefer 
Graffhaft, bei Ludolf, Symphorem. consultat. et decis. forens. 
Vol. IT. P. nI. p. 284, 

c) Dipl. a. 1277, in Act. acad. Theod. Palat. III., 101. 

d) Wie Widder, Beſchreib. d. kurfürſtl. Pfalz am Rhein, Bd. TIT. 
S. 401. behauptet. 

e) Wend, Bb. I., &. 278 u. 286 beruft fich zum Beweiſe, daß 
Werner 11. von Bolanden mit einer Erbtochter bed letzten Srafen von 
Nuringen vermählt gewefen fey, auf dasjenige, was Kremer, orig. 
Nassoic. p 191 aus ungebrudten Archival⸗Urkunden verfichere. Hier 
bat aber der fonft fo zuverläßige Wenk geirrt; benn bei Kremer a. a. D. 
iſt von Archival⸗Urkunden gar keine Rebe. 


Pe 
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unbekaunten Urkunden begründet wird, augenommen werden, 
daß alles, was Philipp J. von Falkenſtein, als Nachfolger 
Werners II. von dem Nachlaſſe der Grafen von Nuring bes 
feffen haben fol, von ihm erft aus der Müngenberger 
Erbfchaft erworben worden ſey. 

6. 3. Die Dynaften von Münzenberg (Pins 
zenberg in den alten Urkunden) waren ein Zweig des Manns⸗ 
ſtamms der Dynaften von Hagen oder Hain in der Dreieich; 
mütterlicher Seits ftammten fie ab von den Vynaſten von 
Arnsburg in der Wetterau a). 

Der Namen der alten Dynaſten von Arnsburg kommt 
urkundlich nr einmal vor. Im Jahre 1093 ſchenkte Dia 
tbilde von Arneburg, Tochter ded Grafen Eberhard von 
Bileftein b) dem St. Albansftift zu Mainz Guter zu Bauern, 
beim und in der Nachbarfchaft, zum Seelenheil ihres Ges 
mahls Cuno und ihrer Tochter Gertrud; es heißt in der 
Urkunde weiter, daß hierbei Mathildens Schwiegerfohn Eher 
bard und defien Sohn Conrad gegenwärtig gewefen feyen c). 
Ohne Zweifel war die Stifterin diefelbe Mathilde, welche 
im Jahre 1064 vom K. Heinrich IV. Güter in der Wetterau 
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a) Bon ben Münzenbergern hat Kopp, de insigni differ. inter 
comites et nobil imp. immed. p. 539 sqq. gehandelt, aber fehr uns 
vollftändig., Hernach hat Grüsner, dipl. Beiträge, im Sten Gtüd 
über fie eine Abhandlung geliefert und dabei Urkunden abbruden Lafien. 
Endlich ift ihre Gefchichte von Wend, 1., 271 ff. mit gewohnter Gründ⸗ 
lichkeit bearbeitet worben. Die vollfländige Stammtafel daſ. &. 296, 

b) Die Grafſchaft der Grafen von Bileftein, Beilſtein, Bilftein, lag 
an der Werra, Wend wollte, wie er Bb. III. ©. XIV. fast, bie Ge⸗ 
fchichte dieſes Grafenhauſes liefern; es ift aber nicht geichehen. Daß 
Mechtildens Water Eberhard ein Graf von Yeilftein in Baiern geweſen 
fey, wie Gebhardi a. a. O. Th. III. S. 246 behauptet, iſt eine bloße 
Legende , von welcher merkwürdig ift, daß auch Wend, III., 333 ihr 
in Bezug auf die Grafen von Gleeberg Glauben ſchenkt. ©. auch v. 
Long Baierns alte Braffchaften und Gebiete, &. 103. 

c) Dipl. a. 1093. sp. Joannis SS. rer. Mogunt. II., 739. 


— 1717 — 


geſchenkt erhielt, ‚die der Kalfer ſchon früherhin ihrem Ge⸗ 
mahl Cuno, ſeinem ehemaligen Hofbeamten, geſchenkt 
hatte d). Woher dieſer Cuno von Arnsburg abſtammte, 
auf welche Art er oder ſeine Vorfahren zum Beſitz von 
Arnsburg gelangt find, und ob durch feine Gemahlin Mech⸗ 
tild Bilefteinifche, in der Wetterau gelegene Güter an 
fein Haus kamen, dieß alles Liegt völlig im Dunkeln. Mit 
Cuno erlofch der Mannsſtamm der alten Arnsburger. 

Der Gemahl feiner Erbrochter Gertrude, Eberhard, 
war ein Herr von Hagen oder Hain in der Dreieich. Er 
kommt unter diefem Junamen nur zweimal, 1085 und 1148, 
und nur blos ald Zeuge, in Urkunden vore). Don der 
Burg Hagen oder Hain find nur noch Ruinen vorhanden f). 
Gegen die Vermuthung Wendd (Bd. I. ©. 273), daß die 
fer Eberhard der Königliche Beamte Eberhard geweſen fey, 
der in feiner feften Wohnung, auf Befehl K. Heinrich IV. 
zwei junge fächfifche Prinzen als Beifel fefthalten follte, 
von wo fie aber an den Main und auf diefem in einem 
Fifcherfahn nad) dem nicht weit entfernten Mainz entfloben, 
fpricht, daß dad Schloß Hain in einer Ebene liegt, die 
bis an den Main reicht, daß aber nach der Erzählung eines 
gleichzeitigen Schriftſtellers dieſe fächfifchen Prinzen, um 
an den “Main zu fommen, ihren Weg über Gebirgeabhänge 
und Thalfchluchten (per abrupts montium per concava 
vallium) nahmeng). Anrichtig ift auch die Vermuthung 
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d) Dipl. a. 1064, bei Wenck I., urk. S. 282. 

e) Dipl. a. 1085 , ap. Schöpflin, Alsat. dipl. I. p. 268. Dipl. 
a. 1118, ap. Grüsner I. c. III, 127. 

f) Eine Abbildung dieſer Ruinen ift im Großh. Hofkalender vom 
Jahre 1811 geliefert worben, wo aber in der Erklärung ſehr unrichtig 
geſagt wirb, daß bie Herren von Hagen und Müngenberg ihren Anthell 
am Flecken Hain bem Grafen von Iſenburg verkauft hätten. 

g) Lambert. Schaffnaburg. Chron. ad a. 1076. Deßhalb Tann 
auch Heufenflamm, giwifchen welchem und dem Main ebenfalls kein Gebirge 
if, das Schloß, wo dieſe Beifeln gefangen gehalten wurden, nicht ſeyn. 


⸗ 
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Wencks (1., 270.) , daß dieſer Eberhard derjenige Eberhard 
gewefen fey, welchen unter den Raͤthen K. Heinrich IV. 
der päbftliche Bannfluch traf, und den der Kaifer mehrmals 
von fich entfernen mußte; denn diefer Laiferlihe Rath 
Eberhard war ein Graf von Nellenburgh). Auch gehörte 
Eberhard von „Hagen weder zu den Ahnen des Hauſes Hefs 
feni) noch erweistich zum Gefchlecht der Dynaften von 
Hanauk). Seine Ablunft und. auf welche Art er oder 
feine Vorfahren das Schloß Hain erworben haben, ift völlig 
unbelannt. _ 

Konrad, Eberhard Sohn, kommt ebenfalls nur im 
wenigen Urkunden vor. Im Jahre 1129 ſchenkte K. Lothar 
feinem Minifterialen Konrad von Hagen und deffen Gemahs 
lin Lukardis ein Stück Land, gelegen zwifchen Suinbagen I) 
und dem Main, in dem Eöniglichen Forſte Dreieich, worüber 
dieſer Konrad den Bann vom Könige zum Leben trage m). 
Die Gränze diefed Königlichen Wildbanns zur Dreieich, den 
die Beſitzer des Schloffed Hain noch bis in die neueften 
Zeiten von Kaifer und Reich zu Leben trugen, nahm nad) 
einem Weisthum von 1338, — worin aber Manches vors 
kommt, was damals nicht mehr in Uebung war, — feinen 
Anfang vom Ausflug des Maind in den Rhein, zog von da 
durch einen Theil der machherigen Herrſchaft Eppftein bis 
nach Vilbel, von da bis an den Main, diefen hinauf bie 


h) Stengel Geld. Deutichlands unter ben Fränkiſchen Kaiſern. 
WB. I. S. 266, 353, 376 und 382. 

i) Wie, ohne irgend einen Grund dafür anzuführen, v. Buchholz 
in der Ueberſezung Lamberts von Afchaffenburg, ©. 401 behauptet. 

k) Wie Buben I. 265 vermuthete; |. aber Srüsner III, 5 

1) Jetzt Schwanheim genannt. | 

m) Dipl. a. 1129 bei Gräsner III., 129 und bei Burt, Bor: 
recht des Forſt⸗ und Wildbanns zu der Dreieich, urk. I. Weber bie Lage 
biefes damals geſchenkten Wobens tft noch in neuern Zeiten zwiſchen Iſen⸗ 
burg und Frankfurt geftritten worden. Buri a. a D. S. 176 





. 
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gegen Aſchaffenburg, von wo er ſich über Otzberg, Rhein⸗ 
beim und Moda bis an den Rhein bei Stockſtadt erſtreckte, 
und den Rhein berab bie zum Einfluß des Mains zog m). 


Daß der fämmtliche Waldboden in dieſem Bannforfte ur⸗ 


fprünglich koͤnigliches Eigenthum geweſen fey, läßt fich micht 
bebaupten 0) ; auch mochte fchon im zwölften Jahrhundert 
an manchen Stellen defielben das Jagdrecht auch Andern 
als dem Könige zuftehen p). Im Umfange diefed Wildbanns, 
deſſen Urſprung ohne Zweifel bis in die Zeiten K. Karl des Gro⸗ 
Ben hinauf reicht, waren hin und wieder ſogenannte Wild hu⸗ 


ben vorhanden, deren Inhabern die Pflicht oblag, Aufſicht 


über die Wildhaͤge zu halten, auch die Königlichen Jäger und 
ſelbſt den König auf der Jagd zu beherbergen. Wegen der 
Waldweide mußten von Schäfern und Gemeinden fogenannte 
Wildgefälle, beſtehend in Geld, Wein und Hafer, jaͤhr⸗ 


ih an die Befiker des Schloſſes Hain entrichtet werden, 


und find zum Theil noch jetzt zu entrichten. Ueber Alles, 
was die Rechte des Wildbanns betraf, hatte dad Maiges 
richt zu Zangen zw, urtbeilen, dem die Beſitzer des 
Schloſſes Hain, nebft dem Schultheis au Frankfurt praͤſ⸗ 
dirten, uud defien Schöffen die Wildhühner waren q). 

| Konrad ſtiftete gemeinfchaftlich mit feiner Gemahlin 
Eutgardis, deren Abkunft unbelannt ifir), in der Näbe 


n) Das Weisthum von 1338 hat Buri.. © O. Url 2, nebfl | 


zwei Karten. 
0) Sihhhorn deutiche Staats⸗ und Rechtsgeſchichte, Bd. I. S. 199 
G. 813 ff. 


p) So hatten z. B. ſchon K. Dito IIL als er im Jahre 965 der 


Aebtiſſin zu Quedlinburg die Domäne Trebur, und K. Heinrich IT. als 


er im Jahre 1013 dem VBisthum Würzburg die Domäne Gerau ſchenkte, 


ben Schentnehmern auch Jagden überlaſſen. Wend, Bb I. uk 1.u. 4. 
q) Ueber das Ginzelne, was biefn Wildbann betrifft, hat Buri 
= & D die urkunblichen Nachrichten. 
r) Grüsnes III. G. 27 u. 42. behauptet, jeboch ohne Beweis, daß 


+‘ 
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Wencks (J., 274.), daß dieſer Eberhard derjenige Eberhard 
geweſen ſey, welchen unter den Räthen K. Heinrichs IV. 
der päbſtliche Bannfluch traf, und den der Kaiſer mehrmals 
von fich entfernen mußte; denn diefer kaiſerliche Rath 
Eberhard war ein Graf von Nellendburgh). Auch gehörte 
Eberhard von „Hagen weder zu den Ahnen ded Haufes Heſ⸗ 
ſen i) noch erweislich zum Geſchlecht der Dynaften von 
Hanau x). Seine Abkunft und auf welche Art er oder 
feine Vorfahren das Schloß Hain erworben haben, iſt völlig 
unbelannt. _ 

Konrad, Eberhardd Sohn, kommt ebenfalls nur im 
wenigen Urkunden vor. Im Jahre 1129 ſchenkte K. Lothar 
feinem Dinifterialen Konrad von Hagen und defien Gemah⸗ 
lin Lukardis ein Stück Land, gelegen zwifchen Suinbagen ]) 
und dem Main, in dem Eöniglichen Zorfte Dreieich, worüber 
biefer Konrad den Bann vom Könige zum Lehen trage m). 
Die Graͤnze diefes Königlichen Wildbanns zur Dreieich, den 


die Beſitzer des Schlofied Hain noch bis in die neueften 


Zeiten von Kaifer und Weich zu Leben trugen, nahm nach 
einem Weisthum von 1338, — worin aber ‘Manches vors 
kommt, was damals nicht mehr in Hebung war, — feinen 
Anfang vom Ausfluß des Mains in den Rhein, zog von da 
durch einen Theil der machberigen Herrſchaft Eppftein bie 


nach Vilbel, von da bis an den Main, diefen hinauf bie 





bh) Stengel Geſch. Deutſchlands unter ben Fränkiſchen Kaiſern. 
Bb. I. S. 266, 353, 376 und 38%. 

i) Wie, ohne irgend einm Grund bafür anzuführen, v. Buchholz 
im der Ueberſezung Lamberts von Afchaffenburg, S. 401 behauptet. 

k) Wie Guben I. 265 vermuthete; |. aber Grüsner TII, 5 

1) Jetzt Schwanheim genannt. | 

m) Dipl. a. 1129 bei Srüsner IIl., 129 und bei Burt, Bors 
recht des Forſt⸗ und Wilbbanns gu ber Dreieich, Url. I. Ueber bie age 
biefes damals gefchenkten Vodens ift noch in neuern Zeiten zwiſchen Iſen⸗ 
burg und Frankfurt geftritten worden. Buri a. a. D. &. 174. 
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gegen Aſchaffenburg, von wo er ſich über Otzberg, Brhein 
beim und Modau bis an den Rhein bei Stockſtadt erfiredte, 
und den Rhein herab bis zum Ginfluß des Mains zog m). 
Daß der fämmtliche Waldboden in dieſem Bannforfte ur⸗ 
fprünglich koͤnigliches Eigenthum geweſen fey, läßt fich nicht 
behaupten 0) ; auch mochte ſchon im zwölften Jahrhundert 
an manchen Stellen deſſelben das Jagdrecht auch Andern 
ald dem Könige zuftehen p)y. Im Umfange diefes Wildbaund, 
deſſen Urſprung ohne Zweifel bis in die Zeiten K. Karl des Gro⸗ 
Ben hinauf reicht, waren bin und wieder fogenannte Wild hu⸗ 
ben vorbanden, deren Inhabern die Pflicht oblag, Aufſicht 
über die Wildhäge zu halten, auch die Töniglichen Jaͤger umd 
ſelbſt den König auf der Jagd zu beherbergen. Wegen der 
Waldweide mußten von Schäfern und Gemeinden fogenannte 
Wildgefälle, beſtehend in Geld, Wein und Hafer, jähr- 
lic an die Beſitzer des Schloſſes Hain entrichtet werden, 
und find zum Theil noch jetzt zu entrichten. Weber Alles, 
was die Nechte des Wildbanns betraf, batte dad Maig e⸗ 
richt zu Zangen zw, urtheilen, dem die Beſitzer Des 
Schloſſes Hain, nebſt dem Schultheis au Frankfurt praßs 
dirten , und deffen Schöffen die Wildhuͤbner waren q). 
Konrad ftiftere gemeinfchaftlich mit feiner Gemahlin 
Lutgardis, deren Abkunft unbefannt iſt r), in der Nähe 


n) Das Weisthum von 1338 hat Buri.. a. O. Url 2, nebft 
zwei Karten. 2 

o) Eichhorn beutiche Staats⸗ und Rechtsgeſchichte, Bd. I. $. 199 
©. 813 fi. 





p) So hatten z. B. ſchon K. Otto 111. als er im Jahre 985 der 


Aehtiffin zu Queblinburg die Domäne Trebur, und K. Heinrich II. als 
er im Jahre 1013 dem Bisthum Würzburg die Domäne Gerau ſchenkte, 
den Schenknehmern auch Jagben überlaffen. Wend, Bb, L Ur 1.u. 4. 
q) Ueber das Einzelne, was biefen Wildbann betrifft, hat Buri 
& & O. die urkundlichen Rachrichten. 
er) Grüsnes III. &. 27 u 42, behauptet, jedoch ohne Beweis, daß 
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des Schloffed Arnsburg an einem Ort, der Aldendurg hieß, 
ein Klofter. In der Urkunde von 1151, worin Erzbifchof 
Heinrich von Mainz diefe Stiftung betätigte, wird der 
Stifter Konrad von Hagen und Arnsburg genannte); 
er felbft führte in der Folge noch zumeilen blos den Zuna⸗ 
men von Hagent). Er war es, und nicht fein Goha 
Enno, der von der Abtei Fulda den Berg Müngenberg 
durch Tauſch gegen ein Gut zu Gülle an fein Haus brachten). 

$. 4. Auf dem Berge, den Konrad vom Klofter Fulda 
erworben hatte , erbauete entweder er oder fein Sohn 
Euno L eine Burg, wovon diefer, mit Weglaffung der 
Zunamen von Hagen und Arnsburg, die der Bater geführt 
hatte, den Zunamen: Herr von Drüngenberg führte, 
nachdem er im Jahre 1174 die Möndhe zu Aldenburg in fein 
vaͤterliches Schloß, woraus num dad Klofter Arnsburg 
. wurde, verfeßt hatten). 

Es iſt zwar Fein ausdrücklicher Urkundenbeweis vorhans 
den, aber doch nach dem Zuſammenhange urkundlich vorlie⸗ 
gender Umſtaͤnde als erwieſen anzunehmen, daß Cuno's I. 
Gemahlin Eucard eine Tochter des Grafen Gerhard von Nu⸗ 
. ringen gewefen if, mit welchem der Mannsſtamm dieſes 
Grafengeſchlechts im Fahre 1170 ausftarb, und daß durch 
diefe Lucard das Schloß Königftein mit bedentenden 





fie aus dem, überhaupt wenig befannten Gefchlecht der Grafen von Amoes 
neburg geweien fey, und ihrem Gemahl Güter zugebracht habe 

s) Dipl. a. 1151, ap. Guden, I. 199. ‚Dnus Cunradus de Ha- 
gen et de Arnesburg, Vir potens, et uxor ejus Matrona Nobilis 
nomine Luitgardis,‘” 

t) 3, 3. 1152 ©, Urkunde bei Buri a. a. O. 18. 
a) Abt Conrad von Fuld fagt in ber Urkunde von 1226, bei Su s 
den III., 1093, worin er von biefem Hofe gu Gülle fpricht hinzu: 
„quem mansum pater Dni Cunonis de Minsenberg ecclesiae Ful- 
densi in eoncambio contulerat.‘ 

a) Dipl. a. 1174, ap. Guden, I. 263: ‚Dominus Cuno de 
Minzenberck, Vir Nobilis Ministerialis imperii. 
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Zubehörungen an die Herren von Münzenberg gekom⸗ 
men iftb). 

Zu den Ermerbungen aus diefer Duelle gehört aber 
nicht die Würde des Reichſerbkämmerers, welche die 
Münzenberger befleideten, da nicht nur Cuno I. ſchon 1168 
ald Reichſserbkaͤmmerer vorkommt, fondern auch fehr wahrs 
fcheintich it, daß fchon Cuno's Water Konrad Meichderb- 
kaͤmmerer gewefen feyc). Die TWürde des Meichd er zkäm⸗ 
merers, wovon dad Erb kämmeramt abhing, baftete ur⸗ 
ſprünglich auf dem Herzogthum Schwaben, war aber von 
K. Friedrich J., um das Jahr 1152 davon getrennt, und 
dem Marggrafen Albrecht von Brandenburg übertragen 
worden d). 

Das Klöfter Hersfeld, welches ſchon zu Karls des 
Großen Zeiten Beſitzungen zu Laubach hatte e), wollte einen 
Berg In Diefer Gegend, Rupertisberg genannt, urbar Mas 
den; weit diefes aber ohne Beihduͤlfe des Herrn Cuno von 
Muͤnzenberg, dem die Vogtei über diefe Gegend zuſtand, 
micht zu Stande gebracht werden Tonnte, To vereinbarte das 
Stift mit ihm (1133), daB er die Hälfte der daraus ents 
fiehenden Einkünfte zu Zehen erhielt £). Er kaufte (1193) 
von der Abtei Fuld für 50 Pfund Sitber Guter und Colonen 





b) Den gelehrten Beweis hierüber hat Wentt, I. 278 ff. geliefert. 

e) Wend, I., 276, Rote p. und 277, Note n. 

d) Das Einzelne darüber hat Heinrich, deutſche Reichtgeſchichte, 
3b. III. ©, 54 u. 445. 

e) In dem Verzeichniß dee Güter, welche die Abtei Hersfeld ſchon 
vor bem Jahre 786 befaß, bei Wend, II. urk. 17. het 8: „In Pago 
Wetreiba, in Laubaha hub. 10. mans. 3, 

£) Abt Siegfried fagt in der Urkunde von 1183, bei Wend, II. 
Urt. 33, von biefer Anrottung: „Hoc nullstenas sine adjutorio .et 
eooperatione Domini Cunonis de Mincinbere, qui ejusdem loci 
advocatus fuit, perficere potuimus.‘* Als im Jahre 1256 das Kiofter 
Hersfeld in einer andern Gegend eine wüflgeworbene Gemarkung wieber 
urbar machen und auf Erbsins verleihen wollte, mußte es ebeufalls dem 
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iu Altenheim ge). Er trug von Kaiſer und Reich die Vogtei 
zu Nierftein zu Leben, und hatte in dieſer Eigenſchaft, 
nach einem hierüber mit K. Heinrich VI im Jahre 1196 
abgeichloffenen Vergleiche, den dritten Theil aller dortigen 
Meichöftenern und Strafgelder zu besiebenh). Dem von 
ihm zu Gachfenhaufen bei Frankfurt geftifteten Hospital 
bewilligte 8. Heinrich VI. das Recht, foviel Urholz, als 
es zu feinen Bedürfniſſen nöthig habe, aus dem Königsforſte 
zu der Dreieich zu nehmen, und beftimmte zugleich, was 
unter Urholz zu verſtehen feyi). 

Indem Streit Über die deutſche Krone nach dem Ab» 
leben K. Heinrichs VI. (+ 1197), wurden nach K. Philippe 
Ermordung (1208) Cuno L und fein Sohn Cuno IL An⸗ 
bänger K. Otto's IV., nach Cuno's I. Ableben (1212) 
blieb Cuno I. His zum Todte Otto's IV. (1245) Anhänger 
defielben,, der jüngere Bruder Ulrich I. hing aber dem R. 
Friedrich IL. an. Deßhalb entſetzte diefer König den Cuno II. 
feiner ganzen väterlichen Exbfchaft, gab folche dem Ulrich I. 
und befahl im Jahre 12417 dem Burggrafen und Burgman⸗ 
nen zu Friedberg, dem Schultheis zu Frankfurt und allen 
Getreuen des Reichs in der Wetterau, daß fie denfelben im 
Befige feiner „Grafſchaft““ umd aller Güter, die fein Bater 
und fein Bruder vorbin befeflen hätten, nicht hindern ſoll⸗ 
tenk). Cuno II. flarb vor dem Jahre 1225 Kinderlcd. 





Bogteiheren die Hälfte biefes Einkommens überlofin. Wend, IE 
ur, &, 177. 

g) Dipl. a. 1193, bei Wenck, J., Urt, 291. 

h) Dipl. a. 1196 ap. Guden, V. 754. 

i) In ber Urkunde von 1193 (v. Fichard, Krankfurter Are 
dio, IT., 90.) beißt es: „de arboribus que fructifere non sunt, que 
in vulgari Urholz appellantur.‘“ — Das Hospital wurbe in deu Kolge 
von Ulrich I. dem deutſchen Orden geſchenkt. Urk. v. 1221, bei v. Fi⸗ 
chard a. a. O. S. 95. 

k) Wend, J., 281 hat ben Inhalt dieſer Urkunde, deren deutſche 


$. 5. Ulrich J., der alleinige Erbe alter Münzenbergis 
ſchen Befikungen, war zweimal vermählta). Die erfte Ges 
mahlin Adelheid, eine Tochter feines Verterd Eberhard Waro 
von Hagen, gebahr ihm eine Tochter Adelheid, die an den 
Dynaften Reinhard L von Hanau vermählt wurde, und 
einen Sohn Cuno III., der unbeerbt flarb (vor 1244), bier 
aber deßhalb zu erwähnen ift, weil in den, zwiſchen ihm 
und der Gräfln Adelheid von Duingen (Tübingen) im Sabre 
1236 errichteten Ebepaften zum erftenmal dad Schloß 
Babenhauſen mit den dazu gefchlagenen Stern (Castrum 
Babenhusen eum possessionibus ad ipsum deputatis. ) 
als ein Munzenbergiſches Eigenthum erfcheint b), ohne daß 
man weiß, warn und auf welche Art diefe Familie dazu 
gelangt ifte). Die zweite Gemahlin Ulrichs J., ebenfalls 
Adelheid genamt, eine geborne Graͤfin von Ziegenhain, 
wurde die Mutter Ulrichs IL, und feiner fünf Schweitern, 
wovon die Ältefte, Iſengard, am den Dynaften Philipp I: 





_ Ueberfegung auch in Mader’s Nachrichten von ber Burg Friedberg, I., 18, 
abgedruckt iſt, nicht richtig angegeben. Der Kaifer befiehlt nemlich darin 
den im Zert Angegebenen nicht, daß fie den Ulrich I. in den Beſitz biefer 
Gegenftände fegen follen, fondern er befiehlt ihnen, „baß ihr benfelben 
Ulrich biefelbe friedlich und geruwelich 1affent Haben umd ihn daran in 
Beine weife hindert.” — Ueber den Ausdruck „Graffchaft” f uns 
tm 6. 15. 

a) Ueber bie Gemahlinnen Ulrichs I. find bie Angaben Grüsners abs 
weichend von dem Ergebniß der Unterfuchung , welche Wendt angeftellt 
hat, dem wir, als anfcheinend völlig begründet, hier folgen. 

b) Dipl. a. 1236, bei Kopp, Proben des deutfch. Lehnrechts, T. 249 
und bei Grüsner, III., 160. Jener Tegt dieſe Urkunde unrichtig fo 
aus (II., 130.), als habe Graf Wilhelm von Tübingen das Schloß Bas 
benhaufen befeffen, und feiner Zochter Adelheid zum Heurathsgut mitgegeben. 


c) Bermuthungen hierüber, aber ohne Beweiſe, hat Steiner, 


Alterth, u. Geſch. d. Bachgaues, II., 184. Uebrigens erwarb Guno TI. 


von Müngenberg im Jahr 1176 Güter zu Altorf durch Tauſch. Wend, K. 


urk. 290. 
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von Falkenſtein d), die drei andern, Eliſabeth, Hedwig 
und Agnes in die Häufer Weinsberg, Pappenheim und 
Schönberg vermählt wurden, die jüngfte Lucard aber un⸗ 
vermählt blieb, und dem von ihr im Jahre 1252 geftiftetem 
Klofter Padenhauſen in der Dreieich, wozu Ulrich IL. den 
Soden geſchenkt hatte, als Aebtiſſin vorftand e). 

Don Wleich IL iſt zu erwähnen, daB er dem großen 
Bunde beitrat, den im Jahre 1247 die rheinifchen und an- 
dere Städte mit einigen benachbarten Fürften, Grafen und 
Dynaften , zu ihrer Sicherheit in der faft allgemeinen Ders 
wirrung ſchloſſen, und daß er, nebit Philipp I. von Falten 
ftein, die Urkunde mit unterſchrieb f). Er lebte mir Helwig 
von Weinsberg in unfruchtbarer Ehe; beträchtliche fromme 
Stiftungen, die er marhte, damit fie jruchtbar werden 
möge g), blieben ohne Wirkung, und er farb im Jahre 
1255 h) finderlog. Durch feinen Todt wurde die münzen⸗ 
bergifche Erbſchaft exröffner 1). Sie beſtand, der 
Hauptſubſtanz nah, in den Herrichaften Münzenberg, 
Aſſenheim, Königftein, Hagen oder Hain in der Dreieich 
und Babenhaufen k). 

d) „Iſengard, Husfrawe Philippfen von Falkenftein.” Ueberfegung 
einer Urkunde von 1246, bei Gebauer, Leben K. Richards, ©. 244, 
- Daß fie Schwefter Ulrichs 11. und bie Mutter Phüipps TI. und Wer 
ners J. von Kalkenftein war, geht hervor ‚aus ber Urkunde von 1272, 
bei Grusſsner, III, 201. 

e) Ueber bie Stiftung und Geſchichte des Kloſters Pabenpaufen f 
Steiner Geſchichte des Rodgau's. ©. 141 ff 

f) Datt de pace publica, Lib. I., Cap. IV. p. 14. 

g) Srüsner, III, 87. ff. hat das Cinzelne. 

bh) &, den Beweis über bie Zeit feines Todes bei Wend, I., 283 

i) Die Urkunden Über bie Dlüngenberger Erbſchaft hat Grüss 
ner, III., 94 ff. ‚Die meiften baven waren bereits abgebrudt in ber: 
Deduetion des Sräflih Stolbergiſchen Erbrechts, bie 
Graffhaft Königftein betreffend, 1663 fol. 

k) S. unten 5. 7. Note d. 
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8. 6. Im April 1256 treten Reinhard L von Hanau, 
Philipp 1. von Falkenſtein, die Brüder Engelhard und Kon⸗ 
rad von Weinsberg, Helwig von Pappenbeim mit ihrem 
Sohn Heinrih, und Agnes von Schonenberg mit ihren 
Kindern, ald Gefammterben Ulrichs II. von Münzenberg, 
in einer Urfande auf, worin fie die Privilegien der Stadt 
Münzenberg theild beſtaͤrigten, theild erweiterten a). Bon 
da an tritt aber, foweis die bekannten Urkunden reichen, 
Philipp I. von Faltenftein als vorsüglich thätiger Miterbe 
hervor, hauptfächlich bemüht, moͤglichſt viel. von dem Nach⸗ 
laß an fich zu bringen. 

Diefer beftand aus Leben umd Allodien. Von jenen 
kamen einige, weil fie Mannlehen waren, theils in fremde 
Hände b), theild an einige Miterben allein. Dabin gehörte 
eine Grafſchaft in der Werteray, welche Pfalsgraf 
Ludwig im Sabre 1256 ald heingefallenes Lehen an Phi⸗ 
lipp I. von Falkenſtein und die Brüder Engelhard und Kon⸗ 
vad von Weinsberg verliche). Im Sabre 1257 wurde 
Philipp I. von Falkenftein vom K. Nichard für fich umd 
feine Erben mit dem NeichderblämmerersAmte und 
allen Zehen, die Wirich I. und Ulrich IE von Muͤnzenberg 
vom Reiche gehabt hatten, belehnt d). 





a) „Reinhardus,de Hegenovia, Philippns de Falkenstein, En- 


gelhardus ct Conradus fratres de Winsperg, Helwigis de Pappen- 


heim et Henricus fililus suus, Agnes de Schonenberg cum liberis 


suis, coheredes Domini de Minzenberg.““ Dipl. a. 1256 bei Kopp . 


a. a D. IL, 378 und bei Grüsner, III, 18% 

b) Wie die Lehen von der Abtei Weifenbnrg. Wend, I., 283, 

c) „Ludovicus Dei gratia Comes Palatinus Rheni .... Comiciam 
Wedrebie cum suis perlinentiis, que de morte Ulriei nobills viri 
de Minzenberg nobis vacare cepit. Dipl. a. 1256 winte Kalend, 
Junii, bei Grüsner, III., 184. 

d) „Officium . Camerae et omnia feuda, que socer ejusdem 
Philippi (de Falkenstein) Ulricus senior , et Ulricus junior de jure 
ab imperio tenuerunt.“ Dipl. a. 1257 bei Grüsner, III., 188. 
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Im Sabre 1259 ſtritt Philipp 1. mit dem Grafen Die, 
cher IH. von Katzenelnbogen, welcher behauptete, daß die 
Grafſchaft zu Hafelberge, dad Gericht au Lan— 
gen (comicia in Haselberge, jadiecium in Langena ), 
zwölf mansi zu Arheilgen und der Zehnten daſelbſt durch 
das Ableben Ulrichs IE. von Munzenberg, der diefe Gegen, 
fände von dem Grafen umd deſſen Vorfahren zu Lehen ges 
tragen babe, ihm heimgefallen fenen. Schiedsrichter erkann⸗ 
‚ten aber, daß die Graffchaft zu Hafelberge und dad Gericht 
zu Zangen Reichslehen umd nicht Reben des Grafen feyen, 
die mansi zu Arheiligen feyen Muͤnzenbergiſches Allodium, 
und auch der Zehnten dafelbit fey fein Katzenelnbogenſches 
Lehne). Die Graffchaft zu Hafelberge fcheint ein höheres 
Landgericht gewefen zu ſeyn, dem die zum Schloſſe Hain 
gehörigen Befikungen unterworfen waren), jedoch nicht 
ohne Ausnahme; denn fo ftand Offenbach unter dem koͤnig⸗ 
lichen Landgericht des Bornheimer Berges). Das ftreitige 
Gericht zu Zangen war blos ein Lntergericht , nicht aber 
das Wildbanndgericht ($. 3.), ald welches, da es notorifch 
von Kaifer und Weich zu Lehm ging, der Graf von Katzen⸗ 
elnbogen wohl nicht als ihm heimgefallen in Anfpruch ges 
nommen bat h). 

87. Im Jahre 1256 willigte Philipp von Falken 
fein gegen eine VBerglitung von 500 Mark Silber ein, daf 


e) Dipl. a. 1259, ap. Guden, IL, 133. unb bei Grüsner, III. 195. 
£) Ueber biefes Grafengericht gu Hafelberge Hat Wend, I., 226 
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weitlaͤufig, nicht ohne Vorliebe fiir die Grafen von Katzenelnbogen, ges | 


handelt. 
g) Erſt im Jahre 1500 wurde Offenbach von ber Unteswürfigkeit 
unter biefes. Landgericht, welches immittelft an Hanau gelommen war, 


befreit. S. url. v. 1500 bei dem: Gontrahirten Inhalt ber Beſchreib. 


d. HanausMünzenb, Lande ( 1721 Kol) S. 19 Nr. XXI, . 
h) Es mochte damit eben bie Bewandtniß hab, wie mit einem 
- Untergericht , welches bie von Heuſenſtamm zu Sprenblingen hatten. 
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die Brüder Engelhard und Conrad von Weinsberg jeder ein 
Sechstel der Erbfchaft erhalten follen, blos mit Ausnahme 
des Schloſſes Königftein mit Zubehoͤrungen und der Leben, 
die Philipp von dem Grafen von Naſſau haben); im Jahre 
1270 verkauften aber an ibn die von Weinsberg, für 
1800 Mark und das Schloß Wagenheim, ihren Antheil am 
den Schlöffern und Städten Muͤnzenberg, Affenheim und 
Hagen, mit Dörfern, Hoheitsrechten, Burgmännern, Bas 
fallen, Angehörigen, Einkünften, überhaupt alles Recht, 
was fie hätten oder haben Fünnten in der Herrfchaft Muͤn⸗ 
zenberg b). Schon im Jahre 1272 hatte Agnes von Schon 
berg die Erbſchaft, welche ihr durch den Tod Ulrichs von 
Münzenberg , ihred Bruders, zugefallen, an ihrer Schwe⸗ 
fter Söhne, Philipp II. und Werner L von Falkenſtein übers 
laſſen o). Im Jahr 1236 flellten die Brüder Heinrich umd 
Hildebrand von Pappenbeim eine Urkunde aus, worin ſie 
befennen, daß fie die Erbfchaft, welche ihnen durch das Abs 
leben ihrer Großmutter Helwig an den Herrfchaften Müns 
zenberg , Aſſenheim, Hagen und Königftein angefallen fey, . 
mit allen Zubehörungen, namlich Dörfern, DBafallen umd 
Angehörigen, den Brüdern Philipp und Werner von Fals 
kenſtein überlaſſen und abgetreten hätten; welche Beurkun⸗ 
dung im Jahr 1290, mit zuſaͤtzlicher Erwähnung der Herr⸗ 
fchaft Babenhanfen und aller Hoheitsrechte in ſaͤmmtlichen 
Herrſchaften, wiederholt wurde d). 





a) Dipl. a. 1256, bei Grüsner, JII., 185, auch in der Dedue⸗ 
tion, Beil. &, 1 und theilweife bei Wend, I., 284, ber bafelbft bie 
Behauptung, daß bie Brüder von Weinsberg nicht Söhne ber in dieſes 
Daus vermäßlten Mengendergilchen Erbtochter geweſen ſeyen, genügend 
widerlegt hat. 

'b) Dipl. a. 1270, Debuction, Beil. 2, und beiSrfisner, III., 197. 
Die Quittung bei Wenck, II, urk. 206. 

c) Dipl. a. 1272, Debuction, Beil. 3, u. bei Srüsner, IIT, 201. 

qdh Dipl. a. 1286 et 12%, Deduction, Bei. 4 — 6. Gruͤe⸗⸗ 
Zeitſchrift d. Bift: Bereind ‚I. Bd. 3 Heft. 2 
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Im Jahre 1258 ſtellte Philipp von Falkenſtein, mit 
ſeinen Soͤhnen Philipp und Werner eine Urkunde aus, „daß 
ſie den Reinhard von Hanau, deſſen Gemahlin Adelheid und 
Kinder nimmer wollten muͤhen oder einige Urſache haben zu 
dem Erbe, das ſie beruͤrt zu ihrem Theile zu Muͤnzenberg, 
zu Aſſenheim und im Hayne, ſondern ihnen nach Vermögen 
beiſtehen getreulich mit Hülfe, Rath und Gunſt wider alle, 
die ſie hindern und Intrag daran thun wuͤrden“ e). Dage⸗ 
gen ſtellten an demſelben Tage Reinhard von Hanau und 
feine Gemahlin Adelheid dem Philipp I. von Falkenſtein 
und feinen beiden Söhnen eine Urkunde aus, worin fie Vers 
zicht Teiften ‚alles Rechten, das wir hatten und ban an 
der Burg Königftein und an allen dem, was dazu ges 
hört, ald mein Schweher Ulrich und mein Schwager Ulrich, 
Herren zu Münzenberg, diefelbe Burg und was Aazu gehört, 
befeffen,, und wir verzehen aller der Lehen, die da rühren 
von dem Edlen Dianne, dem Grafen von Naſſau,“ — 

„auch wolle er (Reinhard). die gedachten von Falkenſtein 
nicht bemühen und gegen fie feinen Anſpruch machen, das 
ihnen gebühre von ihrentwegen. in der Herrſchaft Münzen: 
berg‘ £). — Im Jahre 1278 wurde eine Urkunde ausge 
ſtellt g), worin ı) Reinhard von Hanau, feine Gemahlin 
Adelheid und fein Sohn Ulrich verzichten ,‚auf alle die For 
derungen, die wir hatten oder haben mogten von Erbedwegen 





ner, III, 106 und 209. In ber Urkunde von 1290 wird verzichtet auf 
den Antheil ber Erbfchaft „„dominii Minzenberg, Assenheim, Hagen, 
Königstein et Babenhusen, cum omnibus suis pertinentiis, videli- 
cet .... jarisdictionibus.“ 

5 Alte Ueberſetzung ber Urkunde von 1258, bei Grüsner, II. ‚190 
und bei Buri a. a, O. Beil. 61. 

f‘) Dergl. Ueberfegung ber Urkunde von 1258. Debuction Beil. 7, 

und bei Grüsner, Ill, 192. 

| g) Urkunde v. 1278 in bem Eontrahirten Inhalt ber Beſchrei⸗ 
bung der HanausMüngenbergifchen Lande Beil, Ar. II. 
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uff Dad Erbtheil zu Muͤnzeuberg, das unſere Neven vom 
Weinsberg verkauften an Philippe und Werner unfere Neven 
von Falkenſtein⸗“. — Dagegen wurde 2) von diefen beiden 
Brüdern von Falkenſtein beurkundet, „daß wir verziehen 
han aller der Forderung, die wir hatten oder haben mogten 
uff dad Haus zu Babenhauſen von Erbes wegen und 
uf alles, das dazu gehört oder von alther Dazu gehört hat’’. 
Im Jahre 1288 ftellte Adelheid, Fran von Hana und ihr 
Sohn Ulrich eine Urkunde aush), worin fie befennen, 
„daß wir fein gefchieden und fürrichtet aller der Anfprache 
und DVorderinge, die wir. hatten gegen die Edlen Lüden, 
Philippfen und Werner, beide Gebrüder von Falkenftein, 
unfere lieben Neven, umb das Erbe zu Münzenberg, zu 
Affenbeim und zu dem Hain, das unfern Neven zu Baps 


‚ penheim und Schonberg was und em (ihnen) geblirte, und 


die vorgenaunte gebrüder Philipps und Werner von Falten 
fein inne hant, alfo daß ſie dabei bleiben follen und alle ire 
Erben, und wir gemeinliche und Iutterliche daruff verziehen 
ban und auch in diefem gegenwärtigen Brieffe verzeihen, alfo 
daß wir nimmer da Fein Vorderinge oder feine Anſprache 
gegen ihn oder die kenen ibrer Erben darımme von Werth 
haben fullen, und auch verziehen wir Königftein und alles 
das dar boret, und daß wir bleiben an unferm fechsten 
Theil des Erbes zu Müngenberg, zu Affenbeim und in dem 
Hagin, mit allem dem Mechte, ald es uns zu rechter Thei⸗ 
lung gefallen iſt.“ 

In der Folge entftand noch Streit darüber, ob gewiſſe 
Gegenftände in die Gemeinſchaft awifchen Hanau und Fal⸗ 
fenftein au */, und '/, gehörten, oder ob fie Einem oder dem 
Andern ausfchließlich zuftändig ſeyen. Es wurde endlich hier- 


- über im Jahre 1300 ein Vergleich von Philipp II. und 


Bhilipp IV. von Falkenftein mit Ulrich L von Hanau, nach 


h) Urt, v. 1288. Deduction, Beil. 6, u. bei @rüöner, IIl., 107. 
2 * 


A 
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$. 9. Philipp J. von Faltenftein hatte in der 
ihm verpfändeten Reichsburg Trifels (bei Anmeiler im Zwei⸗ 
brüdifchen) die Reichskleinodien in Verwahrung a), die feine 
Gemahlin Iſengard im Jahre 12106, an K. Konrad IV. 
auslieferte, er von K. Wilhelm wider in Verwahrung erhielt, 
im Jahre 1269 aber dem K. Richard übergab b). Er war 
mit Richard vorber in England geweſen, umd feine Söhne, 
Philipp II. und Werner J., hatten denfelben während feiner 
fräberen Anweſenheit in Dentfchland mit Geldvorſchüſſen 
unterflüßt ce). Die Erzählung eines beutfchen Geſchichts⸗ 
fammlerd aus dem Anfange des fechszehnten Jahrhunderts d), 
daß König Michard ſich mit Philipps I. Tochter Beatriy 
vermaͤhlt babe, ift durch die Inſchrift auf dem Grabftein 
in der Minoritenkirche zu Oxford e) bewiefen, und auch 
fonft gegen Einwuͤrfe hinlänglich gerechtfertigt worden 2). 

Ob dad Schloß Neus Falkenftein am Taunus, welches 
zum erſtenmal im Jahre 1364 urkundlich vorkommt g), von 
Philipp I. oder vom feinen Nachkommen erbaut wurde, if 
nicht bekannt. Er kommt zum letztenmal vor in einer Ur⸗ 
Tunde vom Jahre 1271, worin von ihm und feinen Söhnen, 
Philipp IL und Werner I. der Abtei Fulda, zum Erſatz des 








a) Zu Trifels wurden bie Keichskleinodien feit K. Heinrichs VL Beis 
ten aufbewahrt. Heinrich deutfche Reichsgeſchichte, Bd. IV., ©. 504 

b) urk. v. 1246, bei Gebauer Leben K. Richards, ©, 245. 408. 

c) Schreiben K. Richarbs au Philipp und Werner von Falkenſtein, 
bei Gebauer a. a. O. 410. 

d) Trithem. Chron. Hirsaug. I., 598. 

e) Bei A. Wood, histor. et antiquitat. Universitatis Oxoniensis. 
Lib. I., p. 79, 
) Bon Gebauer a. a. O. &, 200 ff. Der Einwurf Gebharbis, 
1,622, daß K. Richard in dem oben, Note c., angeführten Schreiben 
bie Gebrüder Falkenſtein nicht Schwäger nenne, hebt fich ſchon dadurch, 
daß diefer Brief lange vor ber Wermählung mit ber Beatrir gefchrieben 
worden iſt, wie Gebauer a, a. O. S. 410 genügend bewieſen hat. 

8) Bei v. Lersner, Chronik d. Stadt Frankfurt, II., 325. 
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an das Kloſter Arnsburg verkanften Fuldiſchen Lehns Eber⸗ 
ſtadt, mehrere bisher allodial geweſene Güter zu Lehn aufs 
getragen werden h). 

Diefe Söhne waren ebenfalls Männer von Anfehen und 
Geſchick. Als Erzbifchof Gerhard von Mainz und Landgraf 
Heinrich I. von Heffen im. Jahre 1293 ein Bündniß fchlofs 
fen, erwählten fie den Philip II. von Falkenſtein, um als 
oberfter Schiedsrichter zu entfcheiden,, wenn Einer der Ver⸗ 
bünderen den Andern befchuldigen würde, gegen die Bedin⸗ 
gungen des Bündniſſes gehandelt zu haben, und den fchuldig 
befundenen Theil in 1000 Mark Buße zu _verurtbeilen I). 
Werner I. wurde im Jahre 1293 von K. Rudolf J. und dem 
Srafen Diether und Eberhard von Katzenelnbogen zum 
Schiedsrichter, in einem Streite zwiſchen den letztern und 
dem Reichsfiscus fiber Nheinfifchereien, erwaͤhlt, und bes 
forgte dieſes Gefchäft mit vieler Umſicht k). 

$. 10. Philipps I. Söhne und Enkel nannten fich 
manchmal blos: von Falkenſtein, manchmal blog: von 
Münzenberg, meiltens aber: von Falkenſtein, Hers 
- ven-von oder zu Münzenberga). Diefes letzteren Ti⸗ 
seid, nämlich: von Falkenſtein, Herren von nder zu Mün⸗ 
senberg (de Falkenstein, dominus de Minzenberg) bediens 
ten fich die fodteren Stammgenoffen. Die Philippe, welche 
zu gleicher Zeit lebten, werden meiftend durch den Beifaß: 
Senior, Junior , der Aelteſte, der Aeltere, der Alte, der 


h) Dipl. a. 1271, ap. Guden, V., 759. 

i) Dipl. a. 1293, ap. Guden, V., 868. 

k) Dipl. a. 1293, ap. Guden, V., 778. Die forgfältigen Nadı: 
forfhungen, welche Werner, wie er barin erzählt, anftelite, um ber Sache 
auf den Grund zu kommen, würden noch jegt einem Schiebörichter Chre 
machen, 

a) Alle biefe Titel von 1270 bis 1334 findet man in den Urkunden 
bei Suden, V., 758 biß 804. Werner I. nannte ſich 1275: dictus Je 
Falkeustein , und feine Gemahlin Mechtüd: dicta de Deytr. 
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Zunge, der Jüngere, der Juͤngſte, näher bezeichwet. Das 
Wort: Jungherr, welches manchmal den übrigen Titels 
beigefügt wurde, iſt nicht gleichbedeutend mit Dem Ausdruck: 
Junior b); es fcheint aber gleichbedeutend zu feyn mit den 
Wörtern Comitellus oder Domicellus, womit einige Fallen⸗ 
ſteiner bezeichnet werden c). 

Die Genealogie der von Zalkenftein ift, was die Söhne 
and Enkel Philipps L betrifft, keinem Zweifel unterworfen; 
doch ‚haben auch ſchon bier die gleichzeitig vorkommenden 
Philippe Abweichungen in den Angaben der Forſcher verans 
laßt, was bei den folgenden Generationen ebenfalls der Fall 
ift. Ich habe daher diefen Gegenftand einer befonders ſorg⸗ 
fältigen Unterfuchung aus den Quellen unterworfen, md 
ber Stammtafel, weldye das Ergebniß diefer Forfchungen 
enthält und zum Theil von den Angaben der früheren Fors 
ſcher abweicht, Bemerkungen beigefügt, wodurch fie begrün⸗ 
det wird d). 

Philipp’d L-Söhne, Philipp IL. und Werner I, fliftes 
ten zwei Linien, wovon aber die ältere, die Gebhardi die 
Königfteiner nennt e), fchon kurz vor oder nach 1334 mit 
Philipp IV. im Mannsſtamm erlofh. Ihre Landestheile 
fielen an die jüngere Linie, in welcher fich durch Werners I. 
Söhne, Philipp III. und Cuno I., zwei Spezial⸗Linien ges 
Bilder hatten. Die jüngere derfelben, welche man die Bu tz⸗ 
bacher Linie nennen kann, pflanzte Cuno’s I. Sohn, 
Philipp V., fort, deflen Sohn Philipp VIL im Jahre 1409 
kinderlos, ald der letzte diefer Linie ftarb. Seine Landed- 
theile fielen an die dltere Special⸗Linie. Diefe, die man 


b) urk. v. 1348, bei Guden, V., 811.: „bem Edlen Herren, 
IJungherrn Philipps von Falkenſtein dem El deſten.“ 

c) Dipl. 2. 1293, ap. Guden, V., 972. Urkunden» Xubzüge, bei 
Bernhard, Alterth. d. Wetterau, ©. 213. 

d) Beilage A und Beilage B. 

e) Weil er annimmt, daß fie dort ihre Reſidenz gehabt habe, 
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bie Licher Linie nennen kann, wurde durch Philipps DIE 
Sohn Cuno II. und den Enkel Philipp VL fortgepflanzt. 
- Der leßtere hinterließ vier Söhne, wovon aber die zwei 
züngſten, Ulrich DI. und Cuno V. unvermählt fchon früh 
farben, der dltefte Philipp VII. zwar vermählt war, aber 
finderlod ſtarb, und der zweite, Werner TIL, Erzbiſchof 
ie Trier im Jahre ınıs, ald der letzte des Falkenſteiniſchen 
Mannsſtamms, mir Tode abging. Hierdurch wurde die 
Taltenfteinifche Erbſchaft eröffnet. 

$. 11. Die Thellungen zwifcken den verfchiedenen Li⸗ 
nien bezogen ſich, nach der gemeinen Sitte-der gräflichen 
umd dynaftifchen Hänfer in diefen Gegenden, blos auf die 
Einkünfte und Ausübung fämmtlicher oder einzelner Hoheits⸗ 
vechte ; das Land felbft blich Geſammt⸗Eigenthum des gans 
zen Haufed. Leber eine ſolche Nutfcharung zwiſchen 
Philipp IL und Werner. machte ihr Vater fchon im Jahre 
1266 eine Ordnung, wovon aber blos ein Bruchſtück bes 
kannt ifla), wonach Werner J. die Burg Nuringes und die 
Burg Calsmunt (bei Wetzlar) erhielt. Wegen dieſes Ge⸗ 
ſammt⸗Eigenthums wurden dann auch wichtige Rechtsge⸗ 
ſchaͤfte, welche einzelne Landestheile betrafen, von den 
Haͤuptern der verſchiedenen Linien gemeinſchaftlich vorge⸗ 
nommen; wohin z. B. gehoͤrt, daß Philipp II. und Wer⸗ 
ner J. im Jahre 1275 das Dorf Griesheim bei Höchſt am 
Main an das Liebfrauenſtift zu den Greden in Mainz ver⸗ 
kauften b) und daß Philipp UI. und Philipp IV. im Jahre 
1304 gemeinfchaftlich Güter zu Aſſenheim dem Stift Fulda 
in Zehen auftrugen c). 

Welche Stücke bei den Landestheilungen den einzelnen 
Linien angefallen find, darüber find nur unvonftändige Nach⸗ 








a) Fragment der Urfunde v. 1266, bei Gebauer a. a. D. S. 244, 
b) Dipl. a. 1275, in ber Beſchreib. d. Hanau s Münzenb. Lande, 

Beil, S. 127, und bei Kindlinger, Geſch. d. deutſch. Hörigkeit, S. 307. 
©) Dipl. a. 1306, ap. Guden, V., 788. Ä 
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Junge, der Juͤngere, der Juͤngſte, näher bezeichnet. Das 
Wort: Jungherr, welches manchmal den übrigen Titeln 
beigefügt wurde, iſt nicht gleichbedeutend mit dem Ausdruck: 
Janior b); es feheint aber gleichbedeutend zu feyn mit dem 
Wörtern Comitellus oder Domicellus, womit einige Fallen⸗ 
fteiner bezeichnet werden c). 

Die Genealogie der von Falkenſtein it, was die Söhne 
and Enkel Philipps L betrifft, keinem Zweifel unterworfen ; 
doch ‚haben auch fchon bier die gleichzeitig vorkommenden 
Philippe Abweichungen in den Angaben der Forfcher verans 
laßt, was bei den folgenden Generationen ebenfalls der Fall 
ift. Ich babe daher dieſen Gegenftand einer befonders ſorg⸗ 
fältigen Unterfuchung aus den Quellen unterworfen, und 
der Stammtafel, welche das Ergebniß diefer Forfchungen 
enthält und zum Theil von den Angaben der früheren For⸗ 
ſcher abweicht, Bemerkungen beigefügt, wodurch fie begrün⸗ 
det wird d). 

Philipps J. Söhne, Philipp II. und Werner I, fliftes 
ten zwei Linien, wovon aber die ältere, die Gebhardi die 
Königfteiner nennt ee), fchon kurz vor oder nach 1334 mit 
Philipp IV. im Mannsſtamm erloſch. Ihre Landestheile 
fielen an die jüngere Linie, in welcher fich durch Werner I. 
Söhne, Philipp IH. und Cuno I., zwei Spezialsfinien ges 
bildet hatten. Die jüngere derfelben, welche man die Bus 
bacher Linie nennen kann, pflanzte Cuno's I. Sohn, 
Philipp V., fort, deffen Sohn Philipp VIL im Jahre 1409 
kinderlos, ald der letzte dieſer Linie ftarb. Seine Landes 
theile fielen an die ditere Specialstinie. Diefe, die man 


b) urk. v. 1348, bei Guben, V., 811.: „ben Edlen Herren, 
Jungheren Philipps von Kalkenftein dem Eideften.” 

c) Dipl. a. 1293, ap. Guden, V., 972. Urkunden „Auszüge, bei 
Bernhard, Ütertt. b. Wetterau, ©. 213. 

d) Beilage A und Beilage B. 

e) Weil er annimmt, daß fie bort ihre Refibenz gehabt habe. 
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Die Licher Linie nennen kann, wurde durch Philipps TIL 
Sohn Cuno II. und den Enkel Philipp VL fortgepflanst. 
- Der Ießtere hinterließ vier Söhne, wovon aber die zwei 
jüngften, Ulrich IH. und Cuno V. unvermäblt fchon früh 
ſtarben, der Altefte Philipp VIIL. zwar vermählt war, aber 
Einderlog ſtarb, umd der zweite, Werner II., Erzbiſchof 
zu Trier im Jahre ınıs, ald der lebte des Falkenfteinifchen 
Mannsftammd , mir Tode abging. Hierdurch wurde die 
Falkenſteiniſche Erbfchaft eröffnet. 

$. 11. Die Theilungen zwifcken den verfchiedenen Li⸗ 
nien bezogen ſich, nach der gemeinen GSitte-der gräflichen 
und dynaſtiſchen Haͤuſer in dieſen Gegenden, blos auf bie 
Einkünfte und Ausübung fämmtlicher oder einzelner Hoheits⸗ 
rechte; das Land ſelbſt blich Geſammt⸗Eigenthum des gan⸗ 
zen Hauſes. Ueber eine ſolche Nutſcharung zwiſchen 
Philipp IL und Werner J. machte ihr Vater ſchon im Jahre 
1266 eine Ordnung, wovon aber blos ein Bruchſtück bes 
kaunt ifta), wonach Werner. die Burg Nuringes und die 
Burg Calsmunt (bei Weblar) erhielt. Wegen dieſes Ges 
fammt-Eigenthumd wurden dann auch wichtige Rechtsge⸗ 
ſchaͤfte, welche einzelne Landestheile betrafen, von den 
Däuptern der verfchiedenen Linien gemeinfchaftlich vorges 
nommen; wohin 3. 3. gehört, dag Philipp II. und Wers 
ner I. im Jahre 1275 dad Dorf Griesheim bei Höchſt am 
Main an das Liehfrauenftift zu den Greden in Mainz ver 
kauften b) und dag Philipp IH. und Philipp IV. im Sabre 
1304 gemeinfchaftlicdh Güter zu Aſſenheim dem Stift Fulda 
in Lehen auftrugen c). 

Welche Stuͤcke bei den Landestheilungen den einzelnen 
Linien zugefallen find, darüber find nur unvonftändige Nach⸗ 


a) Fragment ber Urkunde v. 1266, bei Gebauer a. a. O. S. 244, 
b) Dipl. a. 1275, in ber Beſchreib. d. Hanaus Münzenb. Lande, 

Beil, S. 127, und bei Kindlinger, Geſch. d. deutſch. Hörigkeit, S. 307. 
e) Dipl. a. 130%, ap. Guden, V., 788. 
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richten vorhanden. Ich ſtelle im folgenden dieſe Nachrichten 
zuſammen, mit: dem Wunſche, Daß, wer zur Kenntniß 
weiterer, bisher unbekannter, Urkunden hierüber etwa ges 
langt , diefe bekannt machen möge, damit die folgende Dar⸗ 
ftellung vervollſtaͤndigt, oder, wo fie unrichtig iſt, berich⸗ 
tigt werden möge. 

8. 12. Philipp I. und Werner L theilten im Jahre 
1271 die zum Schloffe Münzenberg gehörigen Ortfchaften 
und Jurisdietionene). Philipp IL. erhielt die Jurisdictionen 
Münfter, Weifel, Griedel, Oberhergern, Eberftadt und 
Grüningen. In diefen Jurisdictionen lagen namentlich auch 
die Dörfer Hufen, Dorfguͤll, Schwapach (ausgegangen) 
und Nuheim. Daß auch die Hochweiſeler Mark in eine 
diefer Jurisdictionen gehörte, fieht man daraus , daß Phi 
fipp IV. im Jahre 1334 mit dem Dynaften Luther von 
Ifenburg eine Vereinbarung über diefe ‘Mark ſchloß b). 

Für das Dorf Butzbach erhielt Philipp IV. im Jahre 
1321 von K. Ludwig IV. Stadtrechte). Nach Philipps IV. 
Ableben kam Butzbach an Philipp V. und deffen Bruder 
Johann. Der letztere und Philipps V. Sohn Philipp VII. er 
Iangten, daß K. Karl IV. ihnen im Jahre 1349 den Zoll 
. erhöhete, dem fie „zu Butfpach in ihrem Stettlein’‘ bisher 
erhoben hatten, „damit fie Wege, Pruck und Gtege im 
der Start und anzzerhalb machen und beſſern ſollen“; im 
Jahre 1356 erweiterte der Kaifer ihnen dieſes Zollpris 
vileg noch mehr d). Zu Butzbach hatten Übrigens die das 





a) Dipl. n. 1271, ap. Guden, 11., 179. ,‚Villas et jurisdic- 
tiones. *° Ich Habe das lehte Wort germantfirt in ben Text aufgenom⸗ 
men, weil e8 mehr als ein bloßes Bericht (judicium) bebeutel. 

b) Dipl. a. 1334, ap. Guden, V., 80%. 

“c) Dipl. a. 1321, bei Wend, II., Url. &.280, „‚Villam Butspach.“ 

d) urf. v. 1349 und 1356, bei Wend, II., Url, S. 369 u. 385 
Wie ſehr man damals überzeugt war, daß, wer den Zoll bezieht, deßhalb 
auch verbunden fey, Wege und Brüden im Stande zu erhalten, erſieht 
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maligen Landesherren micht mise ein unbeſchraͤnktes Beſteue⸗ 
rungsrecht, fondern auch das Recht, Pferde zum Krieges 
‚gebrauch zu nehmen. Philipp VII entfagte in einem Pris 
vileg vom Jahre 1368 diefen Nechten in der Art, daß er 
dagegen der Stadt eine jährliche fländige Beede von 200 Pfund 
Hellern auflegte,, welche zur Bezahlung der dortigen Burgs 
männer verwendet werden follte e). 

. Johann und Philipp VIL. erfauften von den Dynaften 
Eberhard L von Eppenftein im Jahre 1356 die Dörfer 
Obermörle, Niedermorie, Erwtzenbach, Huftercheim und 
den Langenhain )). 

Darüber, was Werner I. bei der Theilung der Zube⸗ 
hoͤrungen des Schloffes Munzenberg im Jahre 1271 erhalten 
bat, ift bis jeßt feine Urkunde bekannt. Wahrſcheinlich war 
ed wohl Alles, oder das Meifte von dem, was in der Folge. 
zu den Solmsiſchen Aemtern Woͤlfersheim (im alten Sinn), 
Hungen und Lich gehörte. Utph kommt im Jahre 1306 als 
gelegen in dem Landestheile (in jurisdictione) Philipps IE. 
und feines Sohnes Werners II. vor 5). Im Sabre 1317 
wurde von Philipp II. in feiner Stadt Lich (in oppido suo 
Lichen)) ein Eollegialftift mit zehn Kanonikaten (Marienſtift) 
errichtet h). Cuno IL. erſcheint 1333 als Herr zu Soͤdel 
und Wölfersheim, und Philipp VII. 1383 ald Befiper des 
Schloſſes Hungen, f. unten $. 25. 
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man auch aus einem Vorfall von 1333, den ich in meinem Handbuche 


- der Hefſ. Verordnungen, Bb, II., S. 247, angeführt habe. 


e) urk. v. 1368, bei Wend, II, url ©. 436. Ich habe dieſe 
mertwürbige Urkunde erläutert in meinen Grdrter, Über die Natur ber 
Beede⸗ Abgaben, &. 199. Im Jahre 1827 wurbe biefe Werde, als eine 
alte Steuer, unentgelttich aufgehoben. 

f) Url v. 1356, bei Wend, IL, Url, 208. 

g) Dipl. a. 1306, ap. Guden, III., 30. 

h) Dipl. a. 1317, ap. Guden, nn, 148. Ds Lich tm Jahre 
-1306 von Kaiſer Albrecht I. zur Gtabt erhoben worden fey, fagt 
Schmidt, fi., 145, jedoch ohne Beweis. 
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$. 12. a. In zwei Original⸗Urkunden, deren Einficht 
mir von Sr. Durchlaucht, dem Fürften zu Solms Lid 
geftattet wurde, wovon die erftere aber am einigen Stellen 
vermodert ift, kommt folgendes vor: 

1) Im Jahre 1357 beurfunden Johann von Fallenftein 
und Philippe (VIL) von Falkenſtein der Juͤngſte, Herren 
in Münzenberg: „daß wir han verkauft und verfaufln ..... 
dem Edeln unfir lieben Nebin und Schwager Bhilippfe (VL) 
von Falkenftein deme Elteften Herrn zu Minzenberg und 
finen Erbin vnſir halbe teil des obergerichts daz da Beſſin⸗ 
ger gericht ift genannt, da daz andere halbe teil fin iſt. 
vn ein teil bevor v5. mit namen die Dorfer. Monftere 
Beſſingen umd auch, Beflingen Ictingehuſen vnd auch Ictiun⸗ 
tingeshufen und daz Nodechen. mit Luden. Gelten. Guden. 
Welden. Waflern. Weiden. Herfchaften. Fribeiden. Ges 
wohnbeiden. vnd mit alme Nuten. erfischt und vnerſucht. 
wie man da; genennen mag wa; dan zugehord. als vnſtr 
alden vnd wir das han herbracht. vmme Dufent pund Heller 
genge und gude weringe. Di liche fin bezelet. ewecliche 
und gerndencliche zu befigen zu gebruchene und zu habene. 
ane alles h vnd widderede. Doch bat vnſir Nebe 
und Swager vorgen. vor ſich und fine Erben und und unfer 

bef fruntſchaft 20. (Es wird num die Wiedereins 
löſung bedungen auf jährliche Aufkuͤndigung, welche jedoch 
in den nächften zehn Jahren nicht geſchehen foll.) 

2) Im Fahre 1377 verfeßen „Agnes von Falkenſtein 
frawe zu Diinzenberg und Philipps (VIEL) der junge vns 
fon von Falkenftein Herr zu Minzenberg ’’ dem Gerlach von 
Drabe und Einigen Andern für 1000 Goldgulden ,,daz 
Sloß gerichte und gude wie daz bernach benannt ftet und ift 
vndirſcheidt mit namen daz Sloß und Huß Warnsperg ald 
wytht der Berg iſt und tzu der herſchaft gehoret, vnd ſolch 
en wege vnd Straße die czu Sin als ſy er bedorfen, vnd 
mit deme Obergerichte Luden vnd Dörffen Moͤnſtir Icten⸗ 
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gishuſen auch Ictengishuſen Beffingen auch Beſſingen daz 
Rodichin vnd waz im daſſelbe gerichte von aldir vnd zu der 
herſchaft gehoret .... mit allen rechten vnd gewohnheit frei⸗ 
beit ꝛc.. als daz bisher dazu und zu der herſchaft gehört.“ 
(Es wird ſodann das Einloͤſungsrecht vorbehalten.) 

Nach dem, was unten (8. 23.) vorkommt, iſt die im 
Sabre 1357 vorbehaltene Einlöſung vor Ablauf der bedun⸗ 
genen zehn Jahre gefcheben. Eine befondere Erfcheinung ift 
ed aber, daß viefed Beflinger Obergericht zwifchen der Licher 
und der Bußbacher Linie gemeinfchaftlih war, was man, 
anfer den gemeinfchaftlich gebliebenen Mechten zu Muͤnzen⸗ 
berg , fonft nicht findet. Dieß führt auf die Frage: ob 
nicht dieſes Beflinger Gericht erft nach dem Anfall der Mün⸗ 
zenbergiſchen Erbfchaft von Werner I. von Faltenftein oder 
feinen Söhnen, durch Kauf von unbefannten Belibern ers 
worben worden fen? Kam doch das. nahe gelegene Dorf 
Hattenrod erft im Jahre 1526 , theild durch Taufch theils 
durch Kanf von Befikern aus dem niederen Adel an das Haus 
Solms⸗Lich. Ich werde hiervon in der Solmsiſchen Ges 
ſchichte weiter reden. 

8 12, b. Wie weit in die Umgegend ficy die Vogtei 
über Nupertöburg erftredite, welche. im Sabre 1183 dem 
Euns I. von Münzenberg über diefen Ort zuftand ($. 4.) 
ift unbekannt, und. eben fo, was nach Abgang des Müns 
zenbergifchen Mannsſtamms aus dem Leben geworden ift, was 
jener damals von der Abtei Hersfeld Über die dortigen 
Neurottnutzungen erhielt. In den Jahren 1269, 1272 und 
41275 wurden zwifchen der Abtei Hersfeld, welche zu Laus 
bach eine Rentei Cofficium villicationis) hatte, und dem - 
Pachtern der dortigen Einkünfte Vergleiche abgefchioffen, in 
‚deren leßterm der Pachter feinen erhobenen Anfprüchen umd 
der Pachtung entfagt a). Im Jahre 1288 mächte fich Ulrich I. 


0) urk. v. 1269 u. 1275, bei Wend, III., Ur, ©, 140 u. 142, 
Die jährliche Pachtſumme war auf ſechs Talente verglichen worden, Wies 
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von Hanan verbindlich, daß er ohne Einwilligung des Land⸗ 
grafen Heinrich I von Heſſen keine neue befeftigte Gebäude 
zu Laubach errichten wolle b). Derfelbe Ulrich I., der 1306 
von dem Abt Simon von Hersfeld bei deſſen Regierungs⸗ 
antrirt mit der Erbfolge in den hersfeldiſchen Lehnguͤtern 
belehnt wurde c), fol damals auch insbefondere mit Laubach 
belehnt worden ſeyn d). Im Jahre 1312 beurfundete Lands 
graf Otto von Heſſen, es hätten Schöffen von Grünberg 
vor ihm ausgeſagt, von den vornehmften und aͤlteſten Ein- 
wohnern um und in Freienfeen die eidliche Ausfage vernom⸗ 
men zu haben, daß das Dorf Freienfeen dem edlen Mann 
von Hanau (mobili Viro de Hanove‘) zu weiter nichts ver- 
bunden ſey, ald drei Malter Hafer zu liefern, und daß die 
Eingefeffenen zu Freienfeen (villeni) jede ın Tage rinen 
Dienft im Dorfe Laubach (in villa Lauppach‘) zu verrichten 
hätten. Aus diefem Zeugniß folgert nun Wend (III.S. 159), 
daß die Herren von Hanau fchon lange vor Eröffnung der 
Muͤnzenbergiſchen Erbfchaft (1255) im Beſitz ihrer Rechte 
an Laubach: geweſen ſeyen, diefe alfo! nicht aus dieſer Erb⸗ 
ſchaft könnten hergeleitet werden. Daß diefe Folgerung aber 
unrichtig fen, iM einleuchtend; denn es handelte fich Bei 


dieſem Zeugniß nur von den Nechten des Herrn von Hana, 


nicht aber davon, von woher diefelben an ihn gelommen feyen. 

Im Jahre 1335 gab Ulrich II. von Hanau, zu Wit 
thumsrecht für 2500 Pfund Heiler, feine Burg und Dorf 
zu Laubach, mit Gerichten, Dörfern und allem Zubehoͤre, 
Bhilippfen (V.) von. Faltenftein feinem Eidam, „zu Elfen 





viel betrug ein damaliges Zalent nach dem jehigen Mlnzwerthe? 
Ueber feinen Werth in Altern Zeiten ſ. Dahl, Geſch. ber Abtei Lorſch, 
Ur, S. 157. 

b) urk. v. 1288, bi Wend, I., url, ©. 222. 

c) v. Rommel, Il., Anmerk. ©. 65. Es ift zu wünfchen, dab 
bie Urkunden hierüber bekannt gemacht werden mögten. 

d) Schmibt, Il,, 141, Note h. 


unfer Tochter feiner ehelichen Frauen““, mit dem Morbehalt 
der Wiedereinlöfung für 2500 Pfund Hellere). Im Jahre 
1350 .ertheilte Ulrich IL. von Hanan feinem Sohn Ulrich II. 
ſchriftliche Vollmacht ſ), auf immer und erblich au verfaus 
fen ‚‚unfer Burg und Dorf Laupach, vnd die Dörfer und 
Gerichte, die dazu gehören, Obern⸗Laupach, Engelnhuſen, 
Lartenbach, Flenfingen, Stochufin, Defelsdorf, Frieens 
ſehin, Erutenfehin, Boumenfehin, Obernfehin, Wartmanns⸗ 
bufen, Germanshuſen, Steynbach, Ruthartshuſen, Lufendorf, 
Gremannshufen, Guntherskirchen, Niedernhinderna, Oberns 
binderna, Aeimhartshuſen, Selbah, Hurlof, Wunden, 
Gersrode, Luternbach und Ruprechtsburg““. (Man fieht 
hieraus, daß auch in diefer Gegend viele Dörfer feitdem 
ausgegangen, oder vielmehr in die noch vorhandenen gezo⸗ 
gen worden find.) — Im Mai 1331 wurde eine Urkunde 
ausgefertigt, worin Ulrich III., Eraft der von feinem Vater 
erhaltenen Vollmacht, Burg und Dorf Laubach mit den 
oben genannten Dörfern an den Erzbifchof Heinrich von 
Mainz für 5200 Pfund Heller verkauft, wovon 2500 Pfund 
an Philipp V. von Falkenftein und feine Gemahlin Elfe bes 
zahlt werden follten g). Entweder war diefed nur ein Scheins 
verkauf, oder der beabfichtigte Verkauf wurde wieder ruͤck⸗ 
. gängig; denn im Oktober 1391 verkaufte Ulrich IL. von 
Hanau mit Einwilligung feined Sohnes Wirich II. Burg 
‚und Dorf Laubach, mit Gerichten, Dörfern und allem Zus 
behör, für 5240 Pfund Heller an feinen Eidam Philipp V. - 
von Faltenftein und an Philipp VI. von Falkenſtein und ihre 








e) Urk. bei Wend, II., Url, 338. 

f) Auszug der Urkunde von 1340, bei Wend, IH. 159, Rote p. 

g) Originalsürfunde, im Mai 1341 , im Archiv zu Laubach, welche, 
fo wie die in den Noten h, i, k und 1 erwähnten Originals Urkunden, 
von Gr. Erlaucht bem Grafen zu Solmẽ⸗aubach mir zur Einſicht 
mitgetheilt wurden. 
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Erben, unwiderruflich b), und bat an demfelben Tage den 
Abt zu Heröfeld, dieſen beiden Käufern die Belehnung zu 
ertheilen i). Im Sabre 1337 überlieh Philipp VI. an Eli 
ſabeth von Faltenftein, die Wittwe Philipps V., die Hälfte 
feined Antheild an Burg umd Dorf Laubach und an Dir 
fern, mit Gerichten und allem Zubehör, auf Wiederkauf k). 
Diefer muß erfolgt feyn, denn im Jahre 1357 erbielt eben 
diefe Eliſabeth, Frau von Faltenftein, von Philipp VI, 
der ſich inzwifchen mit ihrer und Philipps V. Tochter, Agnes 
vermählt hatte, den halben Theil an Laubach, mit Dörfern, 
Gerichten und allem Zubehör, auf Wiederfauf für 1000 
Pfund Heller, jedoch fo, daß fie diefe Gegenflände ihrer 
Tochter zu Witthumsrecht wieder überließ, dieſelben aber 
auf ihre Lebenszeit von dem Schwiegerfohn und der Tod» 
ter für jährliche 100 Pfund Heller in Pacht erbieltl). 
Daß nach der Eljfabeth Abſterben, welches 1363 erfolgte, 
dieſe Hälfte ver Herrfchaft Laubach an ihren Schwiegerfohn 
Philipp VI. zurück gekommen ift, laͤßt fich daraus fchließen, 
daß defien Sohn Philipp VI. im Jahre 1403 die Rechte, 
welche der Abtei Hersfeld in der Herrfchaft Laubach zuſtan⸗ 
den, an ſich kaufte m). Die andere Hälfte an Laubach if 
vieleicht erft nach Eliſabeths Ahfterben an ihren Sohn 
Philipp VII. gekommen. 

$. 13. Im Jahre 1277 theilten Philipp IL. und Wer 
ner J. die Furisdietionen und Hörigen, welche zum Schloſſe 
Hain in der Dreieich gehörtena); Werner I. erhielt 


h) urk. v. 19. Oct. 1341, bei Wenck, IL, 353. Bon der daſelbſt 
Note *® angeführten Einwilligungsurkunde Ulrich III. befindet ſich bas 
Driginal im Archiv zu Laubach. 

i) Driginalsurtunde vom 19. Oct, 1341, im Archiv gu Laubach. 

k) Originalsurkunbe von 1347 im Archiv zu Laubach. 

I) OriginalzUrkunde vom Jahre 1357, im Archiv zu Laubach. 

m) Schaum, das Grafen: und Bürftenhaus Solms, (1828. 4.) &.107. 

a) Dipl. a. 1277, ap. Guden, V, 764. „‚Jurisdictiones et ho- 
mines Castro nostro Hagin attinentes. “ 
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einen Theil des Dorfes Langen“), welcher durch eine genau 
bezeichnete Einie von dem andern Theil des Dorfes gefchies 
den wurde, mit allen im feinem Theil des Dorfs befindlichen 
Gütern und Hörigen; dad Dorf Hain (Goͤtzenhain) wit 
den Hoͤrigen, einen einzigen Hoörigen zu Arheilgen und die 
Hörigen zu Darmitadt ; das Dorf Mörfelden mit den Hö⸗ 
rigen; die Hörigen in Kelfterbach, in Schwanheim, in 
Niederrode (bei Sranffurt), in Fechenheim, in Buͤrgel, im 
Raunheim, in Nüffelsheim , in Bifchofsheim (am Main) 
und in Baufchheim; die Dörfer Ginsheim b) umd Biſchofs⸗ 
beim bei Bergen) mit Horigen und Jurisdictionen. Ge⸗ 
meinfchaftlich follten bleiben, die Jurjsdietion zu Langen, 
die Dörfer Treburd), Muͤnſter und Werlschen, die Patro⸗ 
natrechte,, die Waldungen, Fifchereien und Wiefen. Auch 
das Schloß und die Stadt Hayn bleiben gemeinfchaftlich e). 


*) Sm Jahre 834 ſchenkte K. Ludwig der Fromme das Dorf Langen 
mit ſeiner ganzen Mark der Abtei Lorſch, welche es in der Folge den 
Pfalzgrafen bei Rhein zu Lehen gab, aber gegen das Ende bes eilften 
Sahrhunderts das Lehen wieder einzgg. Wend, I, 38, 74, 275, 
Roten. Wann und auf welche Art es hernach an die Mänzenberger 
kam, ift unbekannt. Daß im Jahre 1313 der Wald Koberftadt und 
„‚ima curia in Langen cui hereditates (Narkantheile) adherent“, 
als ein Mainzer Lehen der von Falkenſtein erfcheint (Guden, V., 793) 
mag von Lorſch herrühren. 

b) Werner I. kaufte Eurz nachher die Vogtei in Ginsheim (advoca- 
tiam in villa dicta Ginnensheim), von Gottfried TII. von Eppenſtein 
an fi. Dipl. a. 1279, bi Wend, I., Up 213 

c) Diefes Biſchofsheim ſtand brigeng. insg bem Töniglichen vandge⸗ 
richt bed Bornheimer Bergs. Philipp II. kaufte 1283 den Antheil, ben 
die Dynaſten von Hohenfeld an biefem Dorfe hatten, an ſich, und vers 
glich fih im Jahre 1289 mit Werner I. über bie Streitigkeiten, welche 
zwifchen ifmen aus biefer Gemeinfchaft entftanden waren. Dipl. a. 1283 
et 1289 ap. Guden, V., 770—773. 

d) An Trebur Hatten die Grafen von Kabenelnbogen Antheil. &. 
unten $. 30. \ 

e) Denn Werners I. Sohn, Philipp TIL, trug im Jahre 1318 

Zeitſchriſt d. hiſt. Wereind, 1. Bd. 1. Heft. - , 3 
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Was bei der Theilung der Zubehörungen des Schloſſes 
"Hann im Jahre 1277 Philpp II. außer dem Theil des Dorfs 
Lange audfchließlich erhalten habe, darüber ift keine Urs 
funde vorhanden. Daß ibm Gprendlingen zugefallen war, 
fiebt man aus einem fchiederichterlichen Erfenntniß vom 
Jahre 1291 Über einen Streit zwifchen ihm und den Edel⸗ 
leuten zu Heuſenſtamm, in welchem den lebtern der Deus 
fenftammer Wald und, als ein Kapenelnbogifches Zehn, der 
Kirchfaß , die Vogtei und das Gericht im Dorfe Sprend⸗ 
lingen zugefprochen wurde f), und daß im Jahre 1296 die 
Dorfeingefeflenen zu Sprendlingen,, in einem Streit uber 
Gerechtſame im Henfenftammer Wald, von Philipps II. 
Sötmen Ulrich I. und Bhilipp IV. vertreten wurdeng). Phi⸗ 
pp IV. brachte in den ohren 1305, 1317 und 1333 Theile 
des Heufenftammer Waldes durch Kauf an ſich h) und Faufte 
im Jahre 1317 das Dorf Nauheim von dem Johann von Heu⸗ 
fenftamm i). Ulrich I. vergrößerte feine Befigungen zu Of 
fenthal durch Ankauf x). Don Egelsbach und Offenbach, 
welche wahrfcheinlich in. Philipps IL Antheil gefallen waren, 
kommt wahrend der Dauer feiner Linie in Urkunden nichts vor. 

Noch ehe Philipps II. Linie im Mannsſtamm erlofch, 
hatten Werners I. Nachkommen ihre Beſitzungen bei den 
Schloſſe Hain vergrößert. Philipp II. erwarb von dem 
Klofter Altenmünfter im Jahre 1318 das Dorf Kelſterbach 
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der Abtei Fuld zu Lehen dir „pariem meam castri ‘et oppidi, dicti 
Hayn, item villam ibi@eihh vicinam, dictam Gotzenhayn totam. 
Dipl. a. 1318 ap. Guden, V., 797. 

f) Dipl. a. 1291 ap. Guden, V., 776 

u) Dipl. a. 1296 ap. Guden, V., 780 

b) Dipl: a. 1305, 1317 et 1333 ap. Guden, V., 79% ct 804. 

i) ‚, Villam dictam Nuvenheim, sitam ante silvam dietam Cam- 
merforst“‘ Dipl. a. 1317 bei Buri, Vorrechte d. Wilbbanns in ber 
Dreieich. Beil. 65. 

k) Dipl. a. 129.. ap. Guden, 779. 
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durch Tauſch 1). Cino II. beſaß im Jahre 1331 einen Ans 
theil an Hasloch, den er durch Tauſch vom Kloſter Eberbach 
erworben hatte m). Den andern Theil an Hasloch hatte 
vermuthlich fein- Better Heinrich V. erworben, und auch 
Euno’d 1. Antkeil ift in der Folge an ihn, oder an feine 
Linie gekommen, da Philipps V. Bruder Cuno III. im Jahre 
1356 Hasloch ganz beſaß, wie unten vorfommen wird. 
Vielleicht iſt dieſes geſchehen, ald um das Fahr 1334 die 
Königfteiner Linie auſsſtarb. Der Theil, Den diefe ven den 
Zubehörungen des Schloffed Hayn gehabt hatte, fcheint an 
die Butzbacher Linie gekommen zu ſeyn. Johann von Fal⸗ 
kenſtein fteitt im Jahre 1388 allein, und im Jahre 1350 
gemeinfchaftlich mit feines Brudersfohn Philipp VII. gegen 
Herbort von dem Hain und gegen die Ganerben zu Heu⸗ 
fenitamm über Serechtfame im Heufenftammer Wald n), und 
im Jahre 1356. hatte Philipp VL einen Forſtmeiſter zu 
Offenbach und die Beede daſelbſt o). Philipp IV. hatte im 
Jahre 1300 den Wefterburgifchen Antheil an dem Dorfe 
Dudenbofen pfändweife erhalten, welche Pfandfchaft Phi⸗ 


lipp V. und deſſen Bruder Johann in den Jahren 1336 


und 1358 zum Theil durch ein weitered Darlehen noch bes 
feftigten P)- 


— 





I) Dipl. a. 1313 ap Guden; 79. 

ın) Schannat, Tradit. Fuldens. n. 296 p. Li. Ueber die ältern 
Schickſale Haslochs, ſ. Wend, I, 8. 

n) Dipl. a, 1348 et 1350 ap. Guden, V., 813 et 816. 

o) Dipl. a. 1856 ap. Guden, V., 818. 

p) Url. v. 1300 bei Buri a. a O. Beil. S. 76. Dipl. a. 1346 
et 1358 ap. Guden, V., 815 et 820. An Dubenhofen hatten noch 


weiter Antheil die Grafen von Katzenelnbogen und die Dpnaflen vom Ha⸗ 


nau. Dafß letztere ihn aus der Münzenbergiſchen Erbſchaft durch ben 
Vergleich von 1304 (ſ. oben) erhalten Hätten, wie Steiner, Bad: 


gau, II., 195, behauptet, iſt unrichtig,, indem in biefem Vergleich fein 


Bert von Dudenhofen vorlommt. 
3 % 


N 
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Am Schloſſe Hain hatten übrigens, nach dem Tode 
Philipps J., deſſen Tochter Jutta, vermählt an Konrad von 
Bickenbach, einen Antheil ald Miterbin erhalten, den fie 
im Jahre 1276 an ihre Brüder, Philipp IL und Werner 
verkaufte). Dieß ift ein nicht unwichtiger Beitrag zur 
Lehre von dem Erbrecht der Töchter aus dynaſtiſchen Haͤu⸗ 
fern vor dem Abgange des Mannsſtamms. Es mochte ſich 
jedoch diefer ſchweſterliche Antheil wohl blos auf Die zum 
Schloffe Hain gefchlagenen Allodien beziehen, welche in der 
Folge Werner L verzeichnete. *) Ä 
. 19. Ueber die Theilung des Schloſſes König. 
ftein und der dazu gehörigen Drtfchaften zwifchen Philpp EL 
und Werner I. ift in den befannten Urkunden nichts enthal⸗ 
ten, außer daß in der Mutfcharung von 1269 dem letztern 
das Schloß Nurings zugefallen war ($. 11.). Daraus, dei 
Ulrich L und fein Bruder Philipp IV. ihre Mefidenz in Ad 
nigftein hatten), könnte man ſchließen, daß ihrem Vater 
das Meifte von den Zubehoͤrungen augefallen ſey. Doc 
hatte Werner I. im Jahre 1294 daſelbſt ebenfalls eine Wob⸗ 
nung, und den Genuß von einem Theil der dazu gehörigen 
Lehen b). Ob Eſchbach, woſelbſt Philipp TIL. im Jahre 
1316 den Eppfteinifchen Antheil ,,an Gerichten, an Luden, 
an Gülden und an andern Gevellen“ an fich brachte c), iu 
Königftein gehört habe, Liegt im Dunkeln. Nach dem Aus⸗ 
gang der Linie Philipps II. ſcheint, was fie an Königftein 
mn — — 

g) Urt, von 1276, bei Buri a a. O. Beil. ©, 65. Jutta ver⸗ 


Tauft darin an ihren Bruben „„partem meam castri Hayn que & 
morte patris mei Philippi de Falkenstein ... divisionis titulo miki 
cesait .. cum jurisdietionibus, hominibus, villis.“ 

®) urk. v. 1294 bei Grfiäner, IL, 212. . 

a) Joannis , SS. rer, Mogunt. I. 543, woſelbſt aber bie Jahrzahl 
1307 offenbar ein Druckfehler iſt. 
b) Dipl. a. 1294 bei Grüsdner, diplomat. Beite. III., 213. 

e) Dipl a. 4316 ap. Senkenberg , Select. jar. et histor: U. 602 


— 37 — 


wit Zubehör beſaß, an die Licher Linie gekommen zu ſeyn. 
Im Jahre 1393" hatte Philipp VI. Burgmänner zu Königs 
fein d), und im Jahre 1378 erfcheinen, wie unten vorkommt, 
feine Wittwe nnd Söhne als Beſitzer dieſes Schloffes mit 
Zubehör. 

$. 15. Im Jahre 1277 theilten Philipp I. und Wer 
ner 1. einige zur Herrfchaft ihrer Stadt Aſſenheim ges 
börige Waldungen a). Daß fie noch andere Inbehörden des 
Schloſſes Aſſenheim unter fich getheilt hätten, darüber iſt 
in den bis jetzt bekannten Urkunden nichtd zu erſehen. Es 
ſcheint vielmehr daraus, daß im Jahre 1302 Philipp TIL 
und Philipp IV. von Gottfried und Conrad von Bickenbach 
(Sohn und Enkel der Guda von Falkenſtein) die Einkünfte, 
Güter und Gerechtigkeiten zu Aſſenheim, welche am diefelbe 
durch Erbrecht umd andere Art gelommen waren, in Gemein⸗ 
ſchaft kauften b), hervor zu geben, daß damals Affenheim 
ſelbſt nicht getheilt war. - Dagegen fcheint dasjenige, was 
den Taltenfteinern in der Nachbarfchaft von Aſſenheim aus 
Rand, der Licher Linie zugerheitt gewefen au feyn Im 
Jahre 1338 kommt Philipp VI. ald Beſitzer von Brauchen 
brüten und Niederwoͤllſtadt e), und ſchon früher im Jahre 
1326 Bonſtadt, ald unter der Jurisdiction Cuno's IE gele⸗ 





d) Dipl. a. 1343 ap. Guden , V., 807. 

a) „Quasdam silvas ad dominınium oppidi nostri Assenbeim 
pertinentes.‘“ Dipl. a. 1277 ap. Guden, V., 765. Philipp II. ers 
hielt unter andern einen Wald bei Bönftabt, der For ſt genannt, den im 
Sabre 1310 fein Sohn Philipp IV. mit Cinwilligung feines Wetters 
Philipp III., dem Klofter Ilbenſtadt verkaufte. Dipl. a. 1310 ap. Gu- 
den, III., 60. 

b) Dipl. a. 1302 ap. Guden, V., 784. Aust ber oben, 9. 14 
Note ® angeführten Urkunde von 1294 geht hervor, daß die Burg md 
Stadt Aſſenheim, nebft den bazu gehörigen Dörfern und Wäldern Allo⸗ 
dium waren; blos einige einzelne Grundſtücke und Gefälle waren teen. 

c) Dipl. a. 1348 ap. Guden, V., 811. 
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gend) yor, und noch fruͤher, nämlich im Sabre 1305 ver⸗ 
fügte Philipp IIL wegen des Beedeweizens u Woluſtadt 
(Woͤllſtadt) und wie fich die deutſchen Herrn mit ihrem 
Adergang dafelbft verhalten follten e). 

Im Jahre 1410 wurde von zwei Hanauifchen, und im 
Jahre 1929 von zwei vorhin Falkenſteiniſchen Amtleuten, 
übereinftimmend Zeugniß gegeben f), daß das Landgericht 
der Graveſchaft gein Affenheim gehörig‘ zwi⸗ 
ſchen den Herrn von Hanau und den Herrn von Falkenſtein 
gemeinſchaftlich geweſen ſey, daß es ſich auch uͤber Hals 
und Haupt erſtreckt, und daß Hanau von allen Geldſtrafen 
sin Sechstel erhalten habe; es hätten zu dieſem Landge⸗ 
richt gehört die Ortſchaften Nydern Wolaſtadt, Obern 
Wolnſtadt, Burenhbeym, Aſſenheym, Furebach, 
Bruchenbrücken und Nydern Roßpach. Dieſes Ge⸗ 
xicht, welches in einem alten Inſtrument auch das Gra⸗ 
fengericht zu Wolnſtadt und Aſſenheim genanm 
wird g), und deſſen Graͤnzen in einer Notariats⸗Urkunde won 
1406 h) ſo beſchrieben werden: ‚, von dem Friedberger Thor 
und dem daſigen rothen Thurm zwiſchen Fauerbach, Dor⸗ 
beim, Aſſenheim, Bauernheim, nach Malſtaut, von Mal⸗ 





d) „ Nos universitas Ville Bönstatt .. profitemur ... quod Nos 
cum consensu ... Domicelli Cunonis de Falkenstein, sub cujus ju- 
risdictionis terminis sumus constituti ” Dipl. & 1326 ap. Gu- 
den, V., 800. 

e) Rubrik einer Urkunde von 1305 bei Buden, V., 967. 

f) Urkunden von 1410 und 1429, in ber Befhreibung der 
DanausMüngenbergifhen Lande, Beil. 153. 

8) In einem Verzeichniß von Urkunden, welches 1446 verfertigt 
wurde, beißt e8: „Item ein Inftrument über das Greven Gericht und 
die Herrlichkeit zu Wolnflat und Affenheim” Guben, V., 967. 

h) Wend, I., urk. 282, Rote #, Es ift zu bedauern, bag Wend 
nicht bie ganze Urkunde, fondern bloß die oben angeführten wenigen Worte 
aus berfeiben hat abdrucken laſſen. 
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ſtatt zwiſchen Aſſenheim (Dornaſſenheim), Flonſtadt (Flor⸗ 
ſtadt), Wirſart (Wickſtadt 2) ꝛc.“, war alſo kein bloßes Land⸗ 
ſiedelgericht i), ſondern ein höheres, den Blutbann ausuben⸗ 
des Landgericht. Vielleicht hat zu dieſem Landgericht in 
fruͤheren Zeiten auch noch der Ort Rodheim gehoͤrt, als 
woruͤber, wie unten vorkommt, das hoͤchſte Gericht bis zum 
Jahre 1366 zwiſchen Hanau und der Lichiſchen Linie des 
Hauſes Falkenſtein, im Verhältnig '/, und */, gemeinſchaft⸗ 
lich war. Es mögte fogar die Vermuthung erlaubt Fey, 


daß es in Altern Zeiten auch mit dem Freigericht Kaichen 


in Verbindung geſtanden, vielleicht fein Blutbann fi über 
haffelbe erftreckt babe, da noch in einem Weisthum dieſes 
Freigerichts vom Jahre 1439 k) vorkommt, dab Diebe und 
eined andern peinlichen Verbrechens angeflagte Uebelthäter, 
welche im Zreigericht gefänglich eingezogen wurden, zur. Auf 
bewahrung in den Thurm zu Aſſenheim gebracht werden 
müßten. 

Es bietet fich die Frage dar, ob dieſes Grafengericht 
zu Woͤllſtadt und Affenheim nicht die oben (8.6.) erwähnte 
wetteraui ſche Grafichaft ((Comicia Wedrebie)), oder wenige 
fiend ein Theil derfeiben geweſen fey? Daß an jenem Hamas 
Antheil hatte, diefe aber im Nahre 1256 als ein dem Pfalz 
grafen Ludwig heimgefallened Lehn erſcheint, welches ders 


felbe neu, aber nicht mit an Hanau verlieh, möchte nicht 


entgegen ſtehen; denn Philipp I. von Talfenflein wurde ja 
im Jahre 1257 ebenfalls allein mit den Reichslehen, welche 
die Münzenberger gehabt hatten, nen belehnt, und dennoch 
hatte in der Folge Hanau. an dem reichdlchenbaren Wild⸗ 
bann in der Dreieich zu einem Scchstel Antheil, und trug 
diefed Sechstel bis auf die neueften Zeiten von Kaifer und 
Reich zu Lehn. Hanau koͤnnte alfo, fo wie es Durch den 





i) Wie Heumann, diss. de vera Comeciae significatione (Al- 
torf 1750 p. 47) ohne irgend einer Beweis, behauptet. - 
k) In (DrtH'6) Sammlung merhvürbiger Rechtshändel, 111. 709. 


m, 
. 
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Vergleich von 130% zum Sechstel an dem Reichslehn des 
Wildbanns gelangt war, fo auch durch eine andere Verein 
barung, worüber die Urkunde verloren gegangen), zu einem 
Sechstel an der wetterauifchen Comicia, foweit fie jenes 
Grafengericht enthielt, gelangt feyn. 

Im Oktober des Jahrs 1311 ftellte Erzbiſchof Peter 
von Mainz eine Urkunde m) aus, worin er bezeugt, es ſeyen 
vor ihm folgende zwei Urkunden gelefen worden: ı) Eine Ur⸗ 
kunde vom Jahre 1273 wodurch Pfalzgraf Ludwig. die in der 
MWetterau gelegene Comicis (Comiciam in Wedrebie sitam), 
welche die Brüder Philipp und Werner von Yaltentenftein 
von ihm zu Lehn hätten ( quam ...a nobis habebant in Feudo ), 
auf Bitte derfelben, an Werners Gemahlin dergeftalt zu Lehn 
gebe, daß fie diefelhe als Witthum (dotis nomine) befißen 
folle. 2) Eine Urkunde vom Jahre-1279 , worin 8 Ru⸗ 
dolf I. bezeuge, Pfalzgraf Ludwig fey vor ihm erfchienen 
und habe die Ehefchentung (donationem propter nuptias) 
betätigt, welche Werner von Falkenſtein feiner Gemahlin 
Mechtild in der Comicia Suringes, die er von dem ger 
dachten Pfalzgrafen zu Lehen trage (in Comicia de Surin- 
gie, quam a memorato Comite Palatino idem Wernherus 
tenet in feudum), gemacht habe. — Hier wird num diefe 
- Comicia blos ald eine in der Werteran gelegene, alfo als 
eine ſolche, welche fich nicht über Die ganze Wetterau ers 
ſtrecke, bezeichnet , und ferner als gleichbedeutend mit‘ einer 
Comicis von Suringis, was ein Schreibfehler it und offen 
bar Ruringes heißen foll. Wahrfcheinlich hängt die Vers 
fertigung dieſer beglaubigten Abfchriften durch den deutfchen 





1) Hiermit kann alfo die Behauptung Buris, Vorrechte bed Wild: 
banns in der Dreieich S. 89, ba in allen Müngenbergifchen Theilungs⸗ 
urkunden fi) von dieſer Comicia nichts vorfinde, beftegen. 

m) Dipl. a. 1311, bei Bernhard, Alterthümer ber Wetterau, 162, 
unb bei Fladt, Roch feft flehendes lehensherrliches Recht des Kurfürften 
von der Pfalz Über die Comicia in ber Wetterau (f. u. Rote 0) 17. ff 
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Reichserzkanzler damit zufammen , daß Eberhard von Breu⸗ 
berg, damals Taiferlicher Landvogt über die Wetterau , aus 
Urfachen Die noch nicht befannt find, angefangen hatte, Nas 
mens des Kaiferd und Reichs fich der Grafſchaft von 
Nuͤringes zu bemdchtigen. Philipp II. von Falkenſtein 
befchwerte fich hierüber bei dem Kaiſer Heinrich VII und 
erlangte, daß derfelbe im Jahre 1312, aus Italien ber, 
wo er fich damals befand, verfügte, daß dieſer Landvogt 
ihm die Graffchaft von Muringes mit allen Zubehörungen, 
fo wie er folche bisher befeffen habe, zurück geben follen). 
Wahrfcheinlich wurde dieſe beglaubigte Abfchrift der Bitt⸗ 
ſchrift an den Kaifer beigefügt, und es ift daher erflärlich, 
daß fie, ald zum Neichdarchio gehörig, zugleich aber alte 
Rechte des Pfalzgrafen am Rhein berührend, aus jenem 
unter einem der deutfchen Könige aus den Pfälsifchen Haufe 
in das Pfälzifche Hausarchiv mag gewandert feyn, aus wels 
chem fie pfaͤlziſche Schriftfteller an das Licht zogen. 

Ueber die wahre Beichaffenheit dieſer wetterauiſchen 
Graffchaft entftand eine literarifche Fehde, insbeſondere 
wwifchen Bernhard umd Fladt oo). Jener irrte darin, 
daß er behauptete, fie fen kein pfaͤlziſches, fondern ein uns 
mittelbares Reichſslehen gewefen, welches Pfalzgraf Ludwig IL 
im Jahre 1256 während des Interregnums nur ald Reichs⸗ 
lehn verlichen habe, und daß er'diefe Graffchaft mit der 





n) Dipl. Henrici VIl., datum Janue, XI. Kalend. Feb. 1312, 
ap Guden, 111., 69. „Comitatum de Nuringes cum pertinentiis, 
sicut hactenus possedit et tenuit, antequam per ipsdäm Eberhardum 
de Bruberg nostro nomine fuerit occupatus. “ 

0) Bernhard, Altertplimer der Wetterau, 158 fe Derfelbe, 
von der wahren Beſchaffenheit ber ehemaligen Comicia in der Wetterau, 
1748.4. Zladt, das Pfätzifche Lehnrecht über die Comicia in ber Wetterau. 
Derfelbe, Noch feſtſtehendes Iehensherrliches Recht des Kurfürften von 
der Pfalz Über die Comicia in der Wetterau — Grüsner, IIL, 9, 
erwähnt vieles Literarifchen Kampfes, ohne feine Meinung zu äußern; 
Bend, Il, 510, berührt ihn kurz, mit trefienber Beuerkung. 
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Landvogtei über die Wetterau verwechſelte. Fladt irrte aber 
darin, daß er dieſe Comicia für das allgemeine Gaugericht 
des alten Gaus Wedereiba ausgab, und die pfälzifche Lehns⸗ 
qualität von den behaupteten, aber nicht bewiefenen Ober⸗ 
hoheitsrechten der rheinifchen Pfalzgrafen über die im Um⸗ 
fange des fogenannten rheiniſchen Franziens angefellenen 
Grafen und Dynaften berleitete, wohin auch ein anderer 
pfälzifcher Gelehrter p) fich neigte. Es ift feine Spur vors 
handen, daß die Dynaften von Falkenitein, ald Inhaber 
diefer wetterauifchen Grafſchaft, eine folche ausgedehnte 
Gerichtsbarkeit in der Wetterau ausgeuͤbt, oder auch nur 
in Anfpruch genommen hätten, oder daß die wetterauiſche 
Grafſchaft derfelben in einer Gerichtöbarkeit über Bürger 
und Freie in der Wetterau überhaupt beitanden babe q). 
Das Wort: Grafſchaft (comitatus, comecia) be 
deutete, nachdem die alte Gauverfaflung in Verfall gekom⸗ 
men war, im Allgemeinen einen Inbegriff von, manchmal 
ſehr zerſtreuten Gütern, die Jemand mit Hoheitsrechten dar⸗ 
über beſaß, und der nach einem Schloſſe oder nach einem 
Hauptort , wozu er gefchlagen war, benannt wurde; Die 
Hoheitsrechte Tonnten feyu entweder die, welche in alten 
Zeiten der Graf, oder blos die, welche der ihm untergeord⸗ 
nete Gentgraf auszuüben hatte. Das erſte war bei der Graf⸗ 
ſchaft, die ſich in den Händen der.Grafen» oder Dynaſten⸗ 
Geſchlechter befand, in der Regel der Fall r). Es iſt daher 





p) Crollius in Act. acad. Theod. Palat. III., 474, ber fo weit 
geht, deB er fogar bie kurpfälziſche Lehensherrlichkeit über das Schloß 
Homburg vor ber Höhe, welches doch nebft Zubehör bis zum Jahre 1334 
eine ganz allodiale Wefigung ber Dynaſten von Eppflein war, vpn jener 
angeblichen Guprematie der Pfalggrafen bei Rhein ableitete. 

c q) Wie Gebhardi, Geſch. ber erblichen Reichsſtääͤnde, Bd. 1. 
S. 617, behauptet. 

r) Ueber bie Bedeutung der Wörter Grafſchaft, comitatus, Come- 

cie,f. Wend, I., 65, 87, 88, 246, und IH, 449, 679, 995. 


pP % 
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ſoviel klar, daß die von Falkenftein einen foldyen Jubegriff 
von Realitäten, verbunden mit Hoheitsrechten darüber, wie 
jolche den alten Grafen zugeftanden haben, in der Werteran 
befaßen,, der den Namen von der Burg Nuringes am Tau⸗ 
aus hatte, und von den Pfalzgrafen bei Rhein zu Leben 
ging. Welche einzelne Zubehörungen aber diefe werteranifche 
Grafichaft hatte, ift nicht bekannt, umd es liegt ebenfalls 
im Dunfeln, ob und wann die pfälzifche Lehnbarkeit aufge, 
hört habe. 

Im Jahre 1934 belehnte Graf Bhilipp von Naffan den 
Philipp von Cronberg, für ſich und deſſen Bruder, mit 
„der Grafſchaft zu Norings und dem Berge zu No⸗ 
rings, da nun dad Schloß Neuen⸗Falkenſtein auferbaut ift, 
mit Dorfen, Gerichten, Gebieten, Freiheiten, Renten, 
Gülten, Zinfen,- Gefällen, Walden, Waſſer, Weide, ihren 
Theil, mis allen Zubehör, nichts Davon ausgeſchloſſen, als 
das von Alderd ber zu der vorgenannten Graffchaft un Ro 
rings gehört hat, und auch von und und unfern Erben, als 
von der Grafſchaft zu Polanden zuLehn rührt” on). 
Die Herrſchaft Bolanden war um das Jahr 1385 durch eine 
Erbtochter an das Haus Naſſau gelomment). Die davon 
Ichnbare Grafſchaft zu Noring bat, des viel enthaltenden 
Lehnbriefs ohngeachtet, wohl mehr nicht, als Mechte der 
niedern Vogtei und Gerichtsbarkeit begriffen und, als 1783 
das Lehn an Naſſau heimfiel, blos in der Burg und dem 
Thal Nurings bei Koͤnigſtein beſtanden u). 

8. 16. Es iſt nicht bekannt, ob das Schloß Falken 
fein nebft Zubehoͤrungen von Philipp II. und Werner I. 
Ss) Urt v. 1434, bei Bernhard, von der wahren Sefchaffenkeit . 
der Comwecia in ber Betterau, ©, 20. 

e) Wie die Herrſchaft Bolanden von bem gleichnamigen Gefchlecht 
durd) Erbtöchter nach und nad) an andere Häufer und zulegt an Naſſau 
gelommen, bat Widder, Beſchreib. der kurfürſtl. Pelz am Rhein, 
Bd, I. ©. 47, kurz zufammengeftellt. 

u) & Wend, I., 280. 
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getheilt worden, oder ein gemeinſchaftlicher Beſitz geblieben 
if. Im Jahre 1313 erlangte Philipp IH. durch feine Für⸗ 
ſprache von dem Erzbiſchof Peter zu Mainz, daß auf den 
Tal, wenn Philpp IV. keine Söhne erbielte, deffen Töchter 
die Dörfer Hechtsheim, Weifenau und Viljbach ald Leben 
beſitzen foltena). Im Fahre 1321 überließ Philipp IV. der 
Stadt Mainz ein Stu Landes, außerhalb der Stadtmauern 
gelegen, nebft allen Gerechtſamen, welche ihm in dem Dorfe 
(villa) Vilzbach zuftanden b). Die Reichspfandſchaft an 
Pfeddersheim, deren Urfprung unbekannt ift, hatten im 
Fahre 1363 Johannes und Philipp VII im gemeinfchafts 
lichen Beſitz e). | 

8. 17. Das MNeichserblämmerer- Amt, womit 
Philipp J., als einem eröffneten Reichslehn von K. Richard 
im Jahre 1257 belehnt worden war ($. 6.), wurde von 
feinem Sohn Philipp II. und deffen Söhnen, Ulrich I. und 
Philipp IV. ald ein ihrer Linie zuſtehendes Vorzugsrecht ans 
gefeben ; jedoch micht ohne Widerfpruch der jüngern Linie. 
Nachdem hierher ſchon swifchen Philipp II. und feinem Brus 
ber Werner J. eine Verabredung gefchloffen worden, worüber 
Ulrich I. feinem Vetter Philipp III. im Sabre 1298 eine 
Verficherung ausftellte, nahm Philipp IV. im Jahre 1313 
jenen Philipp III. und im Jahre 1330 Philipp V. „zu dem 
‚ Amte der Faiferlichen Kammer zum rechten Ganerben (cohe- 
zes) an’, in der Art — ‚wann wir beede fambt am fais 
ferlichen Hofe fin, fo ſollen wir (Philipp IV.) allein Kaͤm⸗ 
merer fin und er mit; iſts aber daß er ohne ung gegenwaͤr⸗ 
tig iſt in dem kaiſerlichen Hofe, fo ſoll er Kämmerer fin 
ö— — — — — — 

a) Dipl a. 1313 ap. Guden, V., 79. 

b) Dipl. e. 1321 ap. Guden, III, 191. 

c) Widder, Beſchreibung der turfürftlichen Pfalz am Rhein, 
III. 126 ff., woſelbſt die älteren Nachrichten und Sagen von Pfebs 
dersheim. 
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und das Amt begeen, und find wir beede oder umfer einer 
in vorgemeldren Hofe, fo follen wir alle Nutz und Gefälle, 
die von demſelben Amte kommen, gleich theilen; wir wollen 
auch, daß unfere Erben an Wuͤrdigkeit deſſelben Ambts 
(Rang) den Erben unferd Vetters werden vorgefeht, ald 
wir ibm vorgefezt fin’ a). Nach Abgang der aͤltern Linie 
führten den Titel eines Reichskämmerers nicht nur Phi⸗ 
lipp VI. und fein Sohn Philipp VL. von der Licher, fon, 
dern auch Philipp VIL von der Butzbacher Special⸗Linie b); 
Don den Marggrafen von Brandenburg, wurden die von 
Falkenſtein ihre Unterkaͤmmerer genannt c). Als Philipp VII. 
geftorben war (1309) und der Yaltenfteinifche Mannsftamm 
nur noch aus Werner II. befand, der als Erzbiſchof fich 
nicht vermählen und als Kurfürft nicht Unterfämmerer eines 
andern Kurfürften ſeyn konnte, verlieh Kaifer Wenzel, als 
Marggraf von Brandenburg, das ‚, Unterfammermeifters Amt 
des heilen Reichs“ dem Dynaften Conrad von Weinsberg d). 

$. 18. Zu den Gerechtfamen ded Geſammthauſes Fals 
kenſtein gehöre auch die Schirmpogtei (advocatia) über 
das Klofter Arnsburg. Diefe harte ſich Konrad vom 
Hagen und Arnsburg bei der Stiftung des Klofters im Jahre 
2151 in der Art vorbehalten, daB nach feinem Tod der Abt 
die Befugniß haben foll, Einen, der von dem Stifter und 
feinee Gemahlin Luitgardis abſtamme (unum, qui de se- 
mine eorundem Conradi et Luitgardis descenderet), zum 
Schirmvogt au wählen; übrigens folle der Schirmvogt, 
wenn er nicht vom Abt befonderd eingeladen würde, fich 
jaͤhrlich nur einmal in das Klofter begeben dürfen, um allda 





a) Extract. dipl. a. 1298, 1313 et 1330 ap. Joannis, SS. rer. 
Mogunt. I. 1021. Dipl. a. 1313 ap. Guden, III. 93. 

b) So wird Philipp VII. Kämmerer ‚genannt in der Urkunde von 
. 1356 bei &uben, V., 818. 
c) Extract. dipl. a. 1314 ap. Joannis, 1, c. L. 1021. 
d) urk. vom Jahre 1413, bei Buben, IV., 92. 
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Recht zu ſprechen; der Abt ſoll verbunden ſeyn, bei ſolchen 
Beſuchen dem Schirmvogt drei Unzen oder freie Verpfle⸗ 
gung (servitium — Service) zu geben, jedoch nur eine 
ſolche, welche nicht mehr ald drei Unzen koſte; mache der 
Schirmvogt ſich eined Exceſſes biergegen fchuldig, fo folle 
der Abt befugt ſeyn, ihn zu removiren und einen andern, 
wen er wolle, jedoch von derfelben Abkunft, zum Vogt an 
sunehmen a). Das Klofter hatte fich ſchon, von Friedrich 1. 
an, Taiferliche Freiheitsbriefe verfchafft b), im Sabre 1219 
von K. Friedrich IL den Auftrag ed zu ſchützen, ‘an den 
Burggrafen umd die Burgmänner zu Friedberg ausgewirkt b), 
und im Jahre 1260 vom K. Richard indbefondere das Pri⸗ 
vileg erhalten, daß von feinen im Umfange der königlichen 
Städte gelegenen Gütern keine Beede oder andere «Steuer 
erhoben werden folled); auch war ihm vom Landgrafen 
Heinrich I. von Heflen im Fahre 1272 das Privileg ertheilt 
worden, daß feine Höfe in Marburg, Grünberg und Gies 
Beh von aller Steuer und Beede follen frei gelaffen werbene). 
EEE 

“ a) Dipl. a 1151 ap. Guden, I. 199. 

by Diefe: kaiſerlichen Privilegien find gufammen abgebrudt in des 
Arnsburger Abts Kolb, Aquila certans pro immunitste et exemtione 
Monasterii Arnsburgensis. Francof. 1697 fol. 

c) ‚Dipl. a. 1219 ap. Kolb, 1. c. 101, und daraus bei Maper, 

Nachrichten von der Burg Friedberg, I., 24 
‘ d) Dipl. a. 1260, bei Gebauer, eeben K. Richards, 405. 

e) Dipl. a. 12725 in der im Jahre 1754 zu Regensburg bictirten : 
Borlänfigen Gefährde Entdeckung, zur Beftärkung bes Furſtl. 
Heſſen⸗ Darmſtaͤdtiſchen Memorislis, die Gtreitigleit mit bem deutſchen 
Orden, weien ber Gommenbe Schiffenberg, betreffend. Landgraf Hein: 
rich I. beurkundet quod Nos curias monachornm de Arnspurg in 
Marpurg, Grunenberg et in Gyzen sitas, quas pro commoditatibus 
et negotiis suis dicti monasterii fratres intrare consueverimt, in iis- 


dem civitatibns beragendi, ab oınni exactione et precaria liberas. \ 


dimisimus et solutas . 
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Wie es in diefer Beziehung damals mit den Glitern ges 
halten worden, welche das Kiofter in den Gebieten der Dy- 
naften von Falfenftein befaß, darüber fehlt ed an Urkunden. 
In der Folge fcheint aber hierüber ein Streit entftanden zu 
feyn. Philipp VI, verordnete in Form eines Privilegs im 
Sabre 1371 und fein Sohn Philipp VII. wiederholte im 
Jahre 1383, daß die Güter, welche das Klofter bereits 
beſitze und felbft baue, von Dienft, Geſchoß und Beede frei, 
daß dagegen diejenigen, welche es neu erwerben werde, oder 
in Landſiedelleihe gegeben babe, dieſen Laften unterworfen 
feyn follten ; doch folle von den Landfiedelgutern des Klofterd 
felbft nichts entrichtet werden, fondern blos der Landſiedel 
von feinem Pflugestheil (Oberbefferung) Dienft, Geſchoß und 
Beede leiſten, aber nur halb ſoviel, ald er würde von Dei 
Gute zu leiften haben, wenn es fein freies Eigenthum wäre f). 

$. 19. Es fcheint,, daß der Münzenbergifche Miterbe 
Reinhard von Hanau anfänglich einen Anfpruch auf die 
reichslehnbare Vogrei des Wildbanns in der Dreis 
eich ($. 3.), gemacht babe; denn es ließe fich nicht wohl 
damit vereinigen, daß derfelbe 1265 als miterwählter Schieds⸗ 
richter in einem Streit erkannte, der zwifchen Philipp I. 
. von: Falkenftein und den Grafen Diether IH. und Eberhard I. 
von Katzenelnbogen darüber entflanden war, daß dieſe bes 
haupteten, es ftehe ihnen ein Jagdrecht in dem Dreieicher 
Forſte (in silva que Dryeyche volgariter nuncupatur ) 
zua). Der Schiedsrichterliche Ausfpruch fiel dahin aus, 

f) urk. v. 1371 und 1383, bei Kolb, 1. e. in ben Documenten 8 
und 9, und bei Lennep von der Leibe zu Lanbfiebeirecht, - Urk. S. 33. 

a) In einem Streit, ben in der Folge einer der Falkenſteiniſchen 
Miterben, Graf Diether von Sayn, mit dem rofen Johann von Hasen: 
einbogen Über die Jagd im Dreieicher Wildbaun hatte, erklärte Diether 
“von Sfenburg, daß er die Partheien nicht als Schiebsrichter fcheiden 
könne, „diewile mich dag eyns teils myde angehet.” Url, v. 1437 bei 
Guden, V., 919 
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daß den Grafen nicht ein Jagdrecht in der ganzen Dreieich, 
ſondern darin nur inſoweit zuſtehe, als ihnen ſolches von 
dem Dinghofe zu Langen, woſelbſt man über die Rechte 
dieſes Forſtes Urtheil finde, zuerkannt würde b). Die erſte 
Spur, daß Hanau einen Antheil an dieſem Wildbann ver⸗ 
langt babe, findet ſich im Jahre 1280. Als Philipp IL. 
und Werner J., in der Eigenſchaft als Wildbannsherrn, dem 
Kloſter Eberbach für die Schaafe und das übrige Vieh auf 
feinen Höfen Geheborn und Hasloch meitläuftige Bezirke im 
den Waldungen da herum zur Weide anmeifen ließen, gegen 
Entrichtung desjenigen, was dafür früher an die Herren 
von Münzenberg entrichtet worden, und dem Klofter hier⸗ 
aber eine Urkunde ausftelltenc), gab Neinhard von Hanau 

einige Monate nachher dem Kloſter. dieſelbe Bewilligung und 





b) „„Quod antedicti Comites, progenitores et antecessores eorum 
in memorata silva nullum venandi jus penitus haberent, nisi hoc 
solum, si quod eis in curia Langena, ubi sententiatur de jure ejus- 
dem silve, per sententiam adjudicatur, et quod in antedicta silva 
venari de cetero non deberent.“ Dipl. a. 1265. Bei Buri, Bor: 
zechte des Wildbanns in der Dreicih, Beil, Ar. 9. Man fieht, daß 
die Grafen fi) dem Ausfpruch der Urtheilsfinder bei dem Maigericht zu 
Langen nicht Hatten unterwerfen wollen, und daß Buri a a D. 87. 
mit Unrecht behauptet, ben Grafen von Katzenelnbogen fey alles Jagb⸗ 
recht im ganzen Umfang des Dreieidher Wildbanns aberkannt worben, 

c) Dipl. a. 1280 mense Aprili. Der Diftrikt, in welcheng dem 
Kiofter für feinen Hof Gehebronn die Weide geflattet wurbe, wird fo bes 
fhrieben: „‚Videlicet a porta Gebenbrunnen usque Grevenhusen 
ante locum dictum Sshachenuf usque ad viam, que versus Arheil- 
gen de Dermstadt ducit, item ab eadem via versus Berstraciam, 
quantum volunt, item ex altera parte a porta dicte curie usque 
ad locum dictum Gerhartsech, et de eodem loco ad locum dietum 
Rappenmulen,, et de Rappenmulen ante duas villas Buddelborn et 
de Paruum Gerha, et circa ipsas villas usque ad paludem versus 
Wolfskeblen et locum dictum Breydenloch totaliter, et in quibus 
locis oves et pecora diele grangie sine cujusquam probibitione seu 
pignorum ablatione pascentar.‘‘ Es war, wie aus bem übrigen Ins 
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ſtellte darüber eime Urkunde aus, worin er erklaͤrte, daR 
das Kloſter auch ihm entrichten folle, was vorhin den Herrn 
von Münzenberg von demfelben geleiftet worden, aber nicht 
als ein Hecht, fondern blos ald eine Gefälligkeit d). Erſt 
durch den Vergleich vom Jahre 1304 ($. 7.) gelangte Ha- 
nau zum fechsten Theil an dem Wildbann. Es heißt darin‘ 
„ume den Wiltpant zu Langen in der Dreieich, 
das der Herre von Hainove haben fal fin ſeſte Teil, alfo 
weme er daz "bewilchet daz der hüten umd weren fol denſel⸗ 
ben Wiltpan und des Waldes unrat mit einem Borft-Mei- 
fer zu deme Hain, neme der jehe oder pente mit dem 
Vorſt⸗Meiſter oder an in (ohne ihn) oder der Vorſt⸗Meiſter 
‚mit im oder an in, daz man die Bant furen fol in den Hoff 
au. Langen alfo man teilet, was davon gevallen mag das fin 
die fünf teil dee Herrn von Balkenftein und daz ſeſte des 
Seren von Hainowe, — ift daz der Vorſt⸗Meiſter die fünf 
teil lazen wil, daz fol dem Herrn von Hainowe nit fchaden, 
wile auch der Ambrmann des Herrn von Hainowe 
fin teil lazen, daz fol such den Herren von Valkenſtein nicht 
ſchaden.“ 

Der Hanapniſche Antheil beſtand hiernach blos in. dem 
Recht, neben dem Falkenſteiniſchen Forſtmeiſter auch einen 
Aufſeher anzuſtellen und ein Sechstel alter Geldſtrafen zu 
beziehen; dagegen war Hanau noch nicht in die Gemeinſchaft 
des ganzen Reichslehns aufgenommen. Daher erließ dann 
auch im Sabre 1317 8. Ludwig IV. den Befehl, den Könige- 
forft bei Frankfurt unter feiner befonderen Auflicht zu halten, 
nicht mit an Ulrich IL von Hanan, fondern blos an Phi⸗ 





halt der Urkunde hervorgeht, blos von der Weide in Walbungen bie 
Rede: „Nos officiato nostro , vulgariter dicto Forstmeister ct aliis 
de Familia nostra commisimus, ut in ipsis nemoribus locis perspec- 
tis, eadem loca exprimerent nominatim, quod et fecerunt, “ 

d) Dipl. a. 1230 mense Julio, ap. Guden, V., 768. Hierin 


fommt von einem Forſtmeiſter, den Hanau gehabt hätte, nichts vor. 
Zeitfährife d. Hift. Vereins ‚1. Bd. 1. Hecht. 


Iipp IV. von Falkenſtein e). Eben fo erfcheint Hanau noch 
nicht als; Diitlehnträger des Wildbannd in den Weisthum 
„des Maigerichtd des Wildbanns in der Dreieich‘, welches 
unter dem perfönlichen Vorſitz K. Ludwigs IV. im Jahre 1338, 
nach den Ausfagen der Wildhübner, ald Schöffen dieſes Ge⸗ 
richte, erfolgte). Die Schöffen erfannten auf ihren Eid 
unter andern: „das eyn Faut (Vogt) von Diynzen, 
berg diefen Wildbann von dem Ryche au Leben hat“ — 
„Wan ein Faut von Dinzenberg eined in dem Sabre im 
dem Diaie wil ein Gericht han, fo fol iß ein Forftmeifter 
14 Nacht vor verkunden ... und off den Tag fol ein Fast 
von Minzenberg und ein Schultheis von Frankfurt 
fommen zu Zangen, und welcher dan mit queme unter 
den zweyen, fo. weren die Hübner dem andern nit ſchuldig 
einig Recht zu ſprechen.““ — „Wo ein Faut von Minzens 
berg die vorgenannte Stud nit gevern mogte und Hulff 
bedorffte, fo follt er zufprechen einem Schuicheifen u Frauk⸗ 
furt , der foll vorwerte der Stadt zufprechen, mit wievill 
Luden der Faut rydet, fo foll der Schultheis und die Stadt 
tzwirnt alfo viel (doppelt foviel) Lude gewappnet hau und 
die furen off ihren Koften, und fullent ime dad Unxrecht 
helfen weren von des Kaiferd wegen.“ — „Das der, von 
myms Herren wegen von Hanowe zu dem Seftenteyl über 
den Wildpanne rydet, der foll mit eyme Forfimeifter oder 
mit finen Anechten ryden, Iſt id das Pfandunge thun oder 
Gelt machen, da foll er ſynen feften Phennyng am nemen. 
Were aber das der, ‘der alfo zum ſeſten teil rydet, phen⸗ 
den worde ane (ohne) der Forftmeifter und fine Knechte, 


e) Dipl, a 1317, bei Buri, « a. D. Beil. 7. 

f) „Wyſunge des Meygerichts des Wilbbannes in ber Dreyeice, 
das eyn Faut gu Minzenberg von des Rychs wegen beſytzen foll mit eym 
Schultheiſſen zu Frankenfurdt 2.” de Anno 1338, bei Buri a. a. O. 
Beil. 2, 
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die Phande fol man antworten eym Forſtmeiſter, mag er 
des Forſtmeiſters mit geban, er foll die Phande antworten 
in den Hoff au Zangen.” — „Und beget ein Forſtmei⸗ 
ter das Menygericht von des Richs wegen und von eyms 
Fauts wegen zu Minzenberg und von eyms Forſtmeiſters und 
.. Hobener wegen.“ 

Darauf, daß ein Faut zu Münzenberg w Maigericht 
zu Langen in Perfon befiten mühe, wurde fo ftreng gebals 
ten, daß Philipp VII. im Jahre 1397 und fogar der Erz⸗ 
bifchof Werner von Falkenſtein im Syahre 1417 fich kaiſer⸗ 
liche Erlaubnig auswirken mußten, daß fie ‚, ftatt ihrer einen 
redlichen Mitter bei einem Schultheifen zu Frankfurt fehen 
mogten“ g). — Noch unter den Falkenſteinern entſtand 
aber Streit mit der Stadt Frankfurt, fowohl wegen des 
Maigerichtd zu Laugen, ald auch ale die Stadt auf ber 
‚Seite von Sachfenbaufen au Stellen, welche von jenen für 
Theile der dem Wildbann unterworfenen Dreieich gehalten 
wurden, Warthen, Graben und Landwehren anlegte h). 

5. 20. Außer den bereitd erwähnten Reichspfandſchaf⸗ 
ten an Pfeddersheim und der Reichsfeſte Kalsmund bei 
Wetzlar ($. 11 und 16) ,, hatten die Dynaften von Falken⸗ 
ftein von Zeit zu Zeit auch nach andere Pfandfchaften oder 
andere Berechtigungen außerhalb ihres Landes. — Zu les 
tern gehört , daß im Jahre 1318 Philipp III. deſſen zweite 
Gemahlin Mechtild eine Tochter des Laudgrafen Heinrich. I. 
von Heſſen und Wittwe von Graf Onttfried VII. von Zies 
genhain war, durch einen Vergleich mit dem Sohn derfelben, 
dem Grafen Johann I. von Ziegenhain, auf Lebengzeit die 
Hälfte an Stadt und Burg Naufchenberg nebſt 100 Mark ' 
jährlicher Einkünfte eingeräumt erhielt a). 





g) Url. v. 1397 und v. 1417 bei Buri a. a. D. Beil. 21 u. 156. 
h) Buri, © 0. O. 2b. I. S. 159 fi. u. Th. 1. ©, 174, 236 ff 
Kirchner, Geſchichte von Frankfurt, Th. 1. ©. 333, 341, 375. 


a) Dipl. a. 1318 ap. Guden, TIT. 156. . 
| 4 
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Ueber die Pfandſchaften ift folgendes bekannt. Im Jahre 
13234. erlaubten die Grafen Gerlach und Walram von Naſſau 
dem Dynaften Gottfried IH. von Eppenftein und feinen Erbe, 
daß fie von den Herren Bhilipp und Cuno von Falkenſtein 
ablöfen mögten den Naflauifchen Antheil ‚des Hufed au 
Gleeberg Hattinberger Gerichte und Gambacher Gerichte‘, 
und in demfelben Jahre geftattete Reinhard von Welterburg 
ebenfalls dieſem Gottfried von Eppenftein, daß er loͤſen moͤgte 
den an die Herrn von Falkenftein verfegten Wefterburgifchen 
Theil „des Huſes zu Cleeberg und Hattenberger Gericht‘’ b). 
Jenen Naſſauiſchen Antheil am Gericht Gambach brachte 
im Jahre 1416 Werner III. an ſich, indem er dafür an den 
Grafen Philipp von Naſſau abtrat den halben Theil des 
Dorfs Reichelsheim nebſt der Vogtei und aller Zubehör, 
womit die von Falkenſtein fchon vor dem Sabre 1388 von 
dem Stift Fulda belehnt waren e). Mit diefem Fuldiſchen 
Zehn ftand wohl in Verbintung das Fuldifche Burglehn von 
Bingenheim, was Cuno I. im Jahre 1333 befaß d). 

Philipp IV. war Burgmann zu Gießen; für das Burg⸗ 
lehn war ihm der Iandgraäfliche Antheil an Kirchgoͤns und 
Pohlgöns verpfändet ee). In den Jahren 1338 nnd 1339 
hatten Philipp V., Philipp VL und Euno IV. einen Antheil 
an der Stadt Gießen pfandweife inne; weßhalb Gießen fowohl 





b) Dipl. a. 1324 ap. Senkenberg, Select. jut. et bistor. 1J. 313; 
III., 562. 

c) Schannat, Client. Fuldens, 237, 238 et 293. Dipl. a. 1383 
ap. Guden, V., 836. Ur& v. 1416 bei Wend, I. Urf. 244. 

d) Dipl. a. 1333 ap. Guden, V. 804. — Philipp VIII. hatte 
ben halben Theil des Schloffes und der Feſte Bingenheim nebft Zus 
behör von ber Abtei Fuld für 8500 ſchwere rheiniſche Gulden auf Wies 
berfauf erhalten, worauf fein Bruder Werner IE. im Sahre 1409 feiner 
an Diether von Iſenburg verlobten Nichte, der Gräfin Elifabeth von 
Solms, 6000 Gulden Brautſchatz verfihertee Guden, V., 1035 

e) Url, v. 1316, bei Wenck, Il. Urk. 183, 
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von denfelben,, ald auch won dem Landgrafen Heinrich II. 
von Heffen unfere Stadt genannt wird ). Im Jahre 
41363 verpfändete Landgraf Heinrich II. und fein Sohn Otto 
den halben Theil ihres Schloffed Gießen an Philinp VH. 
und feine Mutter Eliſabeth dergeſtalt, daß in dem alle, 
wenn die Mutter ſtuͤrbe, che die Ablößung gefcheben wäre, 
dem Sohn geftattet fein ſoll, feinen Better (Oheim) Johann 
von Falkenſtein in die verpfändere Hälfte des Schloffed zu 
zu feßeng). Wann diefe Pfandfchaft geendigt hat, ift nicht 
bekannt ; jeden Falls gefchahe ed wohl, wenigſtens dem Bes 
fiße nach, als Philipp VII. ‚mit feinem Better Ulrich IV. 
von Hanan an dem, gegen 8. Heinrich IL und feinen Dit 
regent 2. Hermann gerichteten, Sternerbunde Antheil ges 
nommen hatten, und erit im Jahre 1373 zwiſchen ihnen 
und dem Landgrafen der Friede zu Stande famh). Dagegen 
war Philipp VI. damals ein Freund des Landgrafen; er 
verband ſich im Jahre 1370 auf zwei Jahre lang mit dem⸗ 
felben,, dem er in vorkommenden Kriegen beiftehn und alle 











0] 


f) Sm Sahre 1338 verleihet v. Heinrich IT. an Gonrad Milchling 
ein Burglehn gu Giefen: .,, de consensu ct voluntate nobilium virorum 
Doninorum de Falkenstein, quibus dictum oppidum nostrum 
(Gyszin) jam actualiter per Nos obligatum esistit. Dipl..a. 1338, 
bei der im Zahre 1754 zu Regenöburg dictirten: Vorläufigen Gefährbe 
Entdeckung, zur Beftärkung bed Kürftt. Hefien:Darmftädtiichen Menoria- 
lis, die Gommenbe Schiffenberg btr. Beil, Nr. 4. — Sm Jahre 1339 
fhenten dem Nonnenklofter zu Schiffenberg „‚Philippus Senior, Phi- 
lippus et Cuno juniores de Falkenstein, octo mansus, cum virga 
mensurali in Oppido nostro Giesen et in ejus terminis consueta, 
mensuratos, nemoris dicti Wisker Wald. ante claustrum dictarum 
sanctimonialium sitos.“ Dipl. a. 1339, bei der im Jahre 1754 von 
Seiten bes beutfchen Ordens zu Regensburg bdictirten: Grbrungenen Ge: 
fährde Ablehnung , Beil. Nr. 12% 

g) Urt, v. 1363 in ber beurfunbeten Nachricht von der Deutſchor⸗ 
denſ⸗Commende Schiffenberg, II. Theil, Beil. 70. 
bw Rommel, II., 176, 178, 17% 
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feine Schiöffer öffnen wolle; wogegen der Landgraf ihn und 
feine Lande in Schuß nahm; die zwiſchen ihnen entfichenden 
Zwiſtigkeiten follten durch erfohrne Rathleute aus gemacht 
werden i). 

Die Grafen von Rieneck verpfändeten im Anfange des 
14. Jahrhunderts das Amt Wildenftein an die von Falken⸗ 
ftein ; ein Philipp von Faltenftein war im Jahre 1319 des 
ſitzer dieſes Amts, es wurde aber vor dem Sabre 1535 
wieder eingelößtk). 

6. 21. In dem Streit zwifchen 8. Eudıwig IV. und 
Friedrich von Deftreich um die deutfche Krone hingen Phi⸗ 
lipp I. und Philipp IV. jenem an; fle erhielten dafkr von 
ibm Gelder angewiefen auf die Meichsfteuern der vier wet⸗ 
terauifchen WMeichöftädte, Frankfurt, Friedberg, Weblar 
und Gelnhauſen a). — Im Jahre 1319 verſprach K. Karl IV. 
dem Johann, dem Philipp VII. und Philipp VI. dafür, daß 
fie ihn als römifchen König anerkannt, und zugefagt hatten, 
60 Helme wider den Gegenkönig Günther von Schwarzburg 
zur Hilfe zu ftellen, 8000 Pfund Heller zu bezahlen b). 
Außerdem erhielt Philipp VI. für die Hülfe, welche er bes 
reitd geleiftet hatte, noch 2000 Pfund Heller von Karl IV. 
zugeſagt, wofuͤr ihm das Reichsdorf Sulzbach bei Frankfurt 
als Pfand eingerdumt werden folle ec). 

In dem Reichsgeſetz von 1356 , die goldene Bulle ges 
nannt, werden (Kap. I, 8. 11, ı2 u. 14.) unter den 
Reichsſtaͤnden, welche den zur KRaiferwahl nach Frankfurt 
fi) begebenden Kurfürften von Chln, Trier und Sachſen, 
jedesmal bewaffnetes Geleit (conductus) ftellen follten, neben 


i) Wenck, H., urk. 440. 

k) Dahl, Geſch. d. Stadt Aſchaffenburg u. d. Speſſarts, ©. 173. 
a) Dipl. a. 1319 ap. Joennis, specileg. L., 413. 

b) urk. v. 1349, bei Bernhard, Altertblimer b. Wetterau. 260. 
c) Urk. v. 1349, bei Buben, V., 814. 
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ven Dynaſten von Eppenftein, Hanau und Iſenburg, and) 
die vom Fallenftein genannt. 

$. 92. Unter den Heren and dem Haufe Falkenſtein 
iſt merkwuͤrdig Cuno III. (geb. 1320), der von 1362 bis 
1368 Erzbiſchof von Trier war; ein Mann von großen Geis 
ſtesgaben und unternehmendem Muthe, aber von unruhigem 
Sinne. Seine Gefchichtee) intereſſirt und hier nur zu eis 
nem Kleinen Theil. Anfänglich Domherr zu Mainz, ward 
er im Jahre 1353 Domfcholafter und im Jahre 1337 Doms 
probſt daſelbſt. Er hing dem Erzbiſchof Heinrich an, als 
verfelbe, weil er mit K. Ludwig IV. es hielt, im Jahre 
135 vom Pabſt abgeſetzt und Gerlach von Naſſau an feiner 
Stelle zum Erzbifchof von Mainz beftellt wurde. Während 
der Fehden, die zwifchen Heinrich amd Gerlach entfianden, 
hatte Cuno, im Einverftändnig mit dem Kaifer und dem 
Erzbifchof Heinrich, ald Adminiſtrator des Erzſtifts Mainz, 
feit 1346 die weltlichen Negierungsgefchäfte, mit einiger 
Unterbrechung im Sabre 1307, Bid zum Todte Heinrichs 
im ‘Jahre 1353 (21. Decemb.) zu beforgenb). Es gelang 
ibm, im Januar 1354, unter der Autorität K. Karl IV. 
mit Gerlach, der nun als unbezweifelter Erzbifchof von 
Mainz anerkannt wurde, eine Vereinbarung abaufchließen, 
wodurch ihm zur Abfindung, für Koften aus der Adminiſtra⸗ 
tion des Erzſtifts herruͤhrend, 40,000 Gulden zugefagt und 
als Pfand die Stadt Bingen, nebft mehreren Schlöffern 
eingerdumt wurde ce). 

Es war aber bitterer Haß zwifchen Gerlach und Cuno. 


. 





a) Ginen kurzen Abriß der Lebensgefchichte Cuno's, nebſt Hinweiſung 
auf die weitere Literatur darliber, bat Gebhardt, I., 628 ff. u. 666 ff. 

b) Er ftand in diefee Eigenfchaft in feindtichen Verhältniſſen gegen 
2. Heinrich II. von Heſſen. v. Rommel, JI., 140. 

c) Url. v. 1354, am nädften Freitag nah Neujahr, bei Gu⸗ 
den, III., 365. 


Jener beklagte fich im Jahre 1354 in einem Schreiben au 
Burgermeifter und Math zu Frankfurt, daß Cuno ihm nach 
dem Leben geftanden habe, was aber diefer in einem Schreis 
ben an tiefelben Kiugnete, und im Gegentheil dem Erzbiſchof 
vorwarfd). — Bald erhielt Gerlach Gelegenheit, Rache 
auszuüben. Guno hatte u Hasloch ($. 13.) eine Befe⸗ 
ſtizung angelegt, woraus Kauflesten aus Mainz, Wormg 
und Speier Schaden zugefügt wurde. Im Sabre „1354 
brachte Karl IV. zwifchen der Stadt Dininz und Cuno einen 
Mertrag zu Stande, daß diefer dad Schloß Hafeloch nicht 
ftürfer befeftigen folle, als es jetzo ſey; feinem Bürger vom 
Mainz, Worms, Speier und der vier wetterauyifchen Städte, 
fowie feinem diefe Straße ziehenden Kaufmann folle von dem 
Schloſſe Schaden zugefügt werden; jeder dennoch zugefuͤgte 
Schaden fey von Cuno oder wer dad Schloß ſonſt befibe, 
innerhalb acht Tagen zu erfeßen: gefchehe dieß nicht, fo 
folle die Stadt Mainz, nebft den wetteranifchen Städten, 
dem Befehl des Könige gemäß, das Schloß brechen und 
ſchleifen, auch nicht zugeben, daß es wieder erbaut würde. 


Dieſen Bertrag beftätigte Karl IV. noch einmal im Sabre 


1350 e). Daß in demſelben Jahre Frankfurt. und die übrigen 
Städte dieſes Schloß gefshleift hätten D), ift eine unwahrſchein⸗ 
liche Sage ; denn nach einer folchen Feindfeligkeit hatte Cuno 
fich gewiß nicht im Jahre 1356 bei Frankfurt mit Beziehung 
auf den Landfrieden, darüber beklagt, daß Ersbifchof Gerlach 
dag Schloß Haslach gewaltſam in Beſitz genommen babe, 


d) Schreiben Gerlachs und Schreiben Guno’s von 1355, in % 
tersner’s Chronik der Reichsſtadt Frankfurt, 11., 305 u. 306. Jener 
Tagte, Guno habe in der Feſte Stopp bei Bingen an der Kammer’, worin 
der Erzbiſchof zu fchlafen pflege, ein verbecktes Loch anbringen laſſen, 
um ihn zu überfallen und zu morden; Cuno fagte, der Erzbiſchof dabe 
ihm zu Afchaffenburg nach dem Leben geftanden. . 

ce) Ur v. 1354 u. 1355 in dem Privileg. et pact. d. Seidefndt 
Frankfurt, 38, 

f) Wie v. Lersner, a. a. O. 1, 363 meldet. 
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und um Hülfe nachgeſucht a)... Erzbiſchof Gerlach, der dies 
ſes vernommen, ſchrieb aber an die Stadt Frankfurt: 
„wand er (Cuno) nun ein folh Man ift, daß er nit an 
Gerichte geſten mag noch fal uud meineidig an und worden 
ift, wand er wyder Eyt und Ere und nach Lybe, Gude 
and Schloffen geftandin bat, das tuwen wir uch wol, daß 
iv yme nit helfin odir yn verantwortin. ſullit, und byden 
uch mir flyße allewege um hulffe und rache der böfen Miſſe⸗ 
tad Die er off uns gefab hatte, wand der Zandfryde darumb 
gemacht iſt, daz man bofe Bude, Reubir, Mordir and Vers 
redir und andere miffetedige Lude virdylgen follen und nit 
verantwortin oder beholfin fin, auch ift er unſer ungehorſam 
Pfaffe, das wir yn ftraffen follen und wir das nit anders 
tun mogen dan an feinen Guden und Schloſſen und dunket 
und unmoglich, daß yn der Landfryde odir ymand dawider 
verantwortin fulle‘/h). Gerlach legte feine Abſicht, Has⸗ 
loch nicht wieder heraus zugeben, auch dadurch an den Tag, 
daß er im December 4356 von K. Karl IV. die Erlaubniß 
auswirkte, um das Schlaß Hasloch eine Stadt anlegen au 
duͤrfen 1). Das Ersftift Mainz hat feitdem Hasloch behalten. 
Vielleicht if biersber eine Vereinbarung erfolgt, ald die 
übrigen Streitigkeiten zwifchen. Gerlach und Cunp, worüber 
es wieder zur Fehde gekommen war, durch einen Vertrag 
im Jahre 1358 endlich beigelegt, wurden k). 


g) Schreiben Cuno's von 1356, bei v. geröner, a. & D. I1/, 306. 

h) Schreiben Erzbifchofs Gerlach von 1356, bei v. Leröner a. a. 
9. , 11. 307. 

i) „DE in circumferentiis castrorum, videlicet Haselsch et 
Gerlachshusen prope Minzenberg ... oppida facere ... possit.*‘ Dipl, 
a. 13856, 22. Decemb. , ap. Guden, III., 414 — Welche Bewandts 
.niß.es mit dem Schloße Gerlachthauſen bei Münzenberg bat, Liegt im 
Dunkeln, 

k) Joannis, SS. rer. Moguntiec. I., 673, ſpricht von dieſen ſpa⸗ 
teren Fehden und dem Vertragr von 1358 nur fo obenhin, ohne das Eins 
zeine anzugeben. 
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Cuno hatte auch Streit mit Ulrich HI. von Hanau, weil 


er gegen dad unter Hanauiſchem Schutz ſtehende Kloſter 
Naumburg in der Wetterau Lager und Atzung in Auſpruch 
nahm; er wurde aber damit im Jahre 1354 durch einen 
ſchiedsrichterlichen Spruch abgewiefenD. — Als Ersbifchof 
von Trier ward Emo einer der vorgäglichiten Megenten in 
Deutſchland. Als Adminiſtrator des Erzſtifts Coͤln erwarb 
er 1368 zu dem Herzogthum Weſtphalen die Grafſchaft Arus⸗ 
berg von dem kinderloſen Grafen Gottfried, durch Kauf m). 

$. 23. Ulrich DIE. Herr von Hanau hatte im Jahre 
4362 von K. Kari IV. die Erlanbniß erhalten, das Dorf 
Nodheim bei Peterweil zu befeftigen und in demſelben eine 
fefte Burg anulegena). Diefem mag Philipp VI. von Fal⸗ 
kenſtein, dem die Mitherrſchaft über dieſes Dorf zuſtand, 
ſich widerſetzt haben ; auch war zwiſchen beiden Streit ent: 
fanden über die Faltenfteintfchen Gerechtſame in fünf Ott 
ſchaften, welche unter die dem Hanfe Hanau fibon von K. 
Eudwig IV. verpfündere Grafſchaft des Bornheimer Berge 
gebirten. Philipp VI. gerierh Atseder aus dieſen oder 
and andern, bi6 jet unbekannten Urſachen in eine Fehde, 
in welcher, außer Urich M. von Hanau, auch die vier 
wetterauifchen Städte, Frankfurt, Friedberg, Weblar und 
Geluhauſen, nebft feinen Bettern, Sun IH. Erzbifchof von 
Trier, Johann und Philipp VII., gegen ihn flanden ; was 
anzudenten ſcheint, daß er den im Jahre 1359 unter Aus 


—,— 0 





I) Urt v. 1354, bei Bernhard, Beſchreibung der Abtei Naum⸗ 
burg, 41. 

m) I. E. Ghr. Schmidt, Ueberſicht ber ältern Geſchichte des Her⸗ 
zogthums Weſtphalen, in dem Er, Gef. Hofkalender von 1811, ©. 26. 

a) Urk. v. 1362, in der Beichreibung der Hanau⸗Münzenbergiſchen 
Lande. Beilage 67. Schon im Jahre 1354 hatte Ulrich ILL. vom Has 
nau dem Ritter Hartmund von Gronberg einen burglichen Bau im Dorfe 
Rodheim zu erbauen erlaubt, Daſelbſt, Veit. 67. 
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toritaͤt des Kaiſers geſchloſſenen wetterauiſchen Landfrie⸗ 
den b) gebrochen habe. 

Es kam fchon im Jahre 1364 au Thätlichkeiten. Graf 
Johann von Diek und eine Anzahl von Streitern and dem 
niedern Adel verbanden ſich mit Philipp VE. und ſchickten 
feinen Gegnern Fehdebriefe gu c). Der Reichsſchultheis Seins 
rich zum Jungen zu Oppenheim firchte den Frieden gu Stande 
zu bringen , umd ed wurde im Jahre 1360 ein Waffenſtill⸗ 
fand verabredeid). Die Yeindfeligkeiten erneuerten fich 
aber, und Philipp VL wollte ſich auf einen: neuen Waffen⸗ 
ftiftand , der ibm im April 2365 angeboten wurde, nicht 
einlaffene). Während dem hatte Ulrich II. von Hanau, in 
feiner Eigenſchaft ald Landuogt der Wetterau, dem Kaifer 
‚einen Bericht erftatter , deffen Folge war, daß Philipp VI. 
im April 1365 in die Neichdacht erklärt und daß befohlen 
wurde, denfelben weiter anzugreifen und ihn am feinen 
Waͤldern, Dörfern, Landen und Leten au befchädigen, wie 
man nur Pönnef). Auch hatte, auf Ulrichs III. Begehren, 
Landgraf Heinrich IL von Heſſen feinen Unterthanen verbos 
ten, an Philipp VI. Lebensmittel zu verkaufen, oder ihm 


b) Abgebrudt in Würdtwein, Nov, subsid, dipl. VII, 301; 
auch, aber nicht vollftändig, bei Guden , III. 430. 

ec) Eine Reihe folcher Fehdebriefe für Philipp VI. ift abgedruckt in 
v. Lersner's Ehronik d. Reicheſtadt Frankfurt, TI. 310 ff, Einer ders 
ſelben (S. 325) lautet fo: „Wizzet Herren, Herr Cuno Erzbiſchof zu 
Trier, Herr Ulrich Herr gu Hanau und die vier Städte Frankfurth, 
Irydederg, Wehflar und Gelnhuſen, daß ich Richard von Kynterbach .. 
Brendel von Buchefedde „ (und noch 10 andere, namentlich bezeichnete) .. 
wollen eure Viende fin durch die grofen Gewalt, die ihr leget an unſern 
Suncheren, ben Edlen Herrn Zundern Philipp von Falkenſtein den 
eldiften Herrn zu Minzenberg, und wollen und deß an uch bewurt han.” 

d) urk. ©. 1364, bei v. Lersner, a. a. ©. II. 311 u. 312, 

e) Urk. v. 1365’, bei v. Lersner, II. 325. 

f) urk. v. 1365, in ben Privileg, et pact. der Reichsſtadt Krank: 
furt, 164. 
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ſonſt behülflich zu ſeyn z)y. Von den Verbuündeten, wozu 
ſich auch der Dynaſt Conrad von Trimperg geſellet hatte, 
vereinigt ſich dieſer mit Ulrich von Hanau, Johann von 
Falkenſtein und den vier Reichsſtädten, daß ſie die von ih⸗ 
nen eingenommene Burg und Stadt Lich und Burg Warns⸗ 
purg gemeinſchaftlich zu gleichen Theilen beſitzen und benutzen 
wollten, und daß keiner ſeinen Antheil an einen Fuͤrſten, 
auch nicht an Philipp VI. von Falkenſtein veraͤußern dürfe *). 
Diefer wehrte fich aber gegen fo viele Feinde tapfer, umd 
vernrfachte ihnen vielen Schaden. Als Philipp VII. im Jäns 
ner 1366 eine Anzahl Söldner neu annahm, , ließ er dieſel⸗ 
‚ben zugleich. Verzicht Teiften auf allen Schaden, den fie am 
Tage der frübern Niederlage in feinem Dienfte erlitten bäts 
ten h). Die vier wetterauifchen Städte wurden der Fehde 
zuerſt muͤde. Sie ftellten dem Kaifer vor, Daß diefer Krieg 
ihnen großen Schaden und viele Koften verurfacht babe; 
worauf ihnen derſelbe ſehr naiv antwortete: „Darum gön⸗ 

nen wir euer trewen und erlauben euch gnedielich mit Kai⸗ 
ferlicher Macht, daß ir durch eumer und des Landes Beſten 
willen euch mit dem egenannten Philipps friden- oder vor⸗ 
finnen und gänzlich verrichten müget,, und eumer Beſtes im 
der Sachen thut, wie ir das allerbeft zu rate werdet und etwa 
in den Sachen eynmüticlich baldet, und was ir dazu geden⸗ 
fen müget,, daß euch ewer Koften und Schaden gerichtet 
werde, das wollen wir euch wohl gunnen“ i). Cs fam 


g) Ur. v. 1364, bei v. Lersne r, 1. 31% Ebendaf, entſchul⸗ 
digen fich gegen Ulrich III. von ‚Hanau, Burgermeifter und Rath zu 
Frankfurt wider die Anfchuldigung, daß fie Philipp VI. von Falkenſtein 
Proviant verfauft Hätten. 

®) Ungedrudte Urkunde auf St. Marcus (im April) 1365, in Abs 
ſchrift mir mitgetheilt von Herrn Profeffor Diefenbach in Zriebberg. 

h) urk. v. 1366, 3 Tage nad Paulus Belehrung, bei Guben, 
V. 824. 

HU v. 1366, am Montage nach dem Sonntage Deuli, bei v. 
teröner, II. 326, 


bierauf, unter Vermittlung des Grafen Walrab von Spons 
heim und des Grafen Wilhelm von Wied zu einem Waffen⸗ 
ſtillſtande x), und im July 1366 zum Frieden. 

Der Frieden zwifchen Philipp VE und den vier wetters 
auiſchen Städten I) enthalt weiter nichts, ald daB beide Theile 
fünftig mit einander friedlich leben wollen, daß beiderfeits 
alle Gefangene ohne Löfegeld ſollen zurück gegeben werden, 
und daß jeder Theil die gehabten Koften und erlittenen Scha⸗ 
den felbft tragen folle. Der Frieden zwifchen Philipp VI. 
einer, und Wirich II. von Hanau und Philipp VII. anderer 
Seits m) enthält außer dem Obigen, noch weiter folgendes: 

1) Philipp VI. folle das Klofter Arnsburg wegen diefes 
Kriegs nimmer anfeinden,, jedoch ihm fein Recht daruͤber 
vorbehalten bleiben. 

2) Philipp VI. folle alle feine Schloͤſſer n), Städte, 
Burgen, Land und Leute, welche ihm in diefem Kriege abs 
genommen worden, unentgeltlich zuruͤck erhalten, bios mit 

"Ausnahme der Burg Warnsberg und der Dörfer „zwei 
Beffingen, zwei Ictingeshuſen und Munfter‘“, 
die folle er von Werner von Bellertheim Idfen mit tanfend 
fehweren Kleinen Gulden, Mainzer Währung. 

3) Das von Ulrich befeſtigte Schloß Rodheim folle 
zwifchen demfelben und Philipp VI. zu gleichen Theilen ges 
meinfchaftlich feyn‘, und weil jener die Koften zum Bau und 
Befeftigung allein getragen babe, fo folle zu einiger Vergels 
tung auch das höchfte Gericht uber Rodheim, woran Ulrich 
nur ein Sechstel, Philipp VI. aber fünf Sechstel bisher 


k) urk. v. 1366, auf Zohannis, bei v. Lersner, 1I. 313. 

I) urk. v. 1366 , im July, in ben Privileg. et Pact. ber Reichs⸗ 
ſtadt Frankfurt, S. 166. 

m) urk. v. 1366, auf denſelben Tag, wie Note 1, bei Bernhard, 
Alterthümer ber Wetterau, 281 ff. 

n) Aus der Urkunde, Rote 1, ift zu erfehen, daß Philipp VI. das 
Schloß Königftein noch nicht im Beſitz behalten hatte. 
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ugeftanden hatten, in Zukunft zwiſchen beiden zu gleichen 
Theilen gemeinfchaftlich ſeyn. 

4) Was die (unter die Grafſchaft sum Bornheimer 
Berge gebörigen) Dörfer „Biſchofsheim, Vilwil, 
Eyſcherheim, Ginheim und Nyde“ betreffe, ſo ſoll⸗ 
ten Schiedsrichter erforſchen und Recht darüber ſprechen 
„wie verre die zu dem Ryche gehören, da; dem Ryche daß 
verblibe, wie verre fi auch von Alder unfer (nemlich Phi⸗ 
- Tipp VL) und unfer Aldern geweiſt fin, und wir und unfere 

Aldere berbracht hain, daz auch und dab verblibe.“ 

Sp verhielt fih und endete diefe Fehde, worin Phi⸗ 
lipp VL gegen liberlegene Kräfte nicht ohne Erfolg und, 
wie es ſcheint nicht ohne Recht kaͤmpfte o). 

8. 24. Philipp VI. der während der Unruhen, welche 
der GSternerbund verurfachte, ſich ruhig verhielt und im 
freundlichen Verhaͤltniſſen mit den Landgrafen Heinrich und 

. Herrmann von Heflen ſtand, gerieth in der Yolge mit den 
von Meifenberg in eine Fehde, worin er fich fo nachläflig 
bewied , daß ihm feine Zeitgenoflen den Stummen nanıs 
ten. Die von Neifenberg belagerten ihn in der Feſte Koͤ⸗ 
nigftein und erftiegen folche im Jahre 1373. Er fuchte zu 

„entrinnen, ftürzte aber mit dem Pferde, wurde mir vier 
feiner Kinder gefangen, und flarb einige Tage nachher an 
den Folgen des Falles. Für die Zreiheit der Gefangenen 
und Ruͤckgabe des Schloſſes ließen fich die Sieger zehntau⸗ 
fend Gulden bezahlen a). Vermuthlich war es, um fich aus 
der dadurch entitandenen Schuld zu retten, daß feine Wirtwe 
Agnes, die Schweiter Philipp VIL, eine außerordentliche 
Beede im Lande ausfchrieb, wogegen, ald dadurdy auch die 
darin liegenden Güter Friedberger Bürger getroffen wurden, 


0) Bernpard a. a. O. 277 u 279, fowie Gebharbi, B 637 
verwechfeln, was diefe Fehde betrifft, Philipp VI. und Philipp VI. 
a) Geharbi, 1. 637. 
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Bürgermeifter und Roth dieſer Meichsftadt Beſchwerde bei 
K. Karl IV. erhoben, und diefer im Jahre 1374 eine Ab» 
ahnung an fie erließ b). — Die Familie kam in ſolch eine 
üble Lage, daß ſchon vor dem Jahre 1378 der Erzbiſchof 
von Mainz für eine Forderung von 7000 Gulden Dörfer, 
welche zum Schloffe Königftein gehörten, eingenommen und 
inne hatte, umd daß im Jahre. 1378 die Wittwe Agnes, 
mit ihren Söhnen Philipp VIII., Ulrich II., Werner IL 


und Kuno IV. Schloß und Stadt Königſtein, mit allem - 


Zubehör an Dirfern, Land und Leuten, (blod mit Auss 
nahme der im Beſitz von Mainz; befindlichen Dörfer) für 
7000 Gulden, an Philipp VII. von Falkenſtein, Ulrich IV. 
von Hanau und die Stadt Frankfurt auf Wiederlauf vers 


äußerte c). Wann die Wiedereinlöfung geſchehen, ift unbe⸗ 


kannt; Frankfurt hatte im Jahrg 1381 einen Amtmann zu 
Königftein, und noch im Sabre 1385 Antheil zu nehmen am 
der Bezahlung der Burgmänuer dafelbfi d). 

$ 235. Philipp VIII., ſchloß fich im Jahre 1383 


. dem Bunde an, den die vier wetterauiſchen Reichsſtädte mit 


der Stadt Mainz und noch acht andern Städten auf der 


Iinten Rheinſeite, zur wechfelfeitigen Vertheidigung gegen 
Jeden, der fie im Ganzen oder einzelne von ihnen angreis 
fen würde, geichloffen hatten. Er verfprach, daß er in 
einem folchen Falle, wenn fie ibm Wabnbriefe in fein Schloß 
Lich ficken würden, „ſeſſe unfer Dienere, mit Glenen 


wole erzuget und bereit, alfo unferer Eren daz wol anſtet“, 


auf feine eigene Koften zu Huͤlfe ſchicken wolle, fo 
lange es nöthig fey; auch wolle er die Angehörigen, Diener 


b) Ur, v. 1374, in dem: Gründlicyen Bericht des heiligen Reichs 
Statt Friedberg Stand, Regalien, Privilegien, Recht und Gerechtigkeiten 
(161% Fol.) Beil. 18. 

c) Url. v. 1378, in Kopp’s Proben d. deutſchen keharechte, II. 250. 

d) v. Lersner a a. O. I. 465 u. 470. 


= 
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und Helfer dieſer Städten, in allen unſern Velten, Schloſ⸗ 
ſen und Gebiethen, die wir jetzund han, mit Namen 
Minzinberg, Lieche, Houngen, Aſſinheym, zum 
Hayne und Rodheim, enthalten und uß⸗ und inlaſſen, 
ſich daraus und dareyn zu behelfen, zu allen iren Noden 
wider alle ire Fiende;“ er nahm jedoch von denen, gegen 
welche er Hilfe zu leiften oder dad Deffnungsrecht zu ges 
ftatten babe, aus diejenigen, welche an jenen „Veſten, 
Schlöffern und Gebieten Antheil hätten, fonie den Kaifer 
und mehrere Meichsftände, unter diefen ‚,unfern Jungherrn 
den Landgreven von Heſſen“, die Herrfihaft von Falken⸗ 
ftein und den Johann, Herrn zu Iſenburg e). Im Jahre 
1389 ſchloß er mit der Stadt Frankfurt eine Vereinbarung 
wodurch er fich verbindlich machte, feinem Feinde der Stadt 
in feinen Schlöffern Aufenthalt zu geftatten, der Gtadt 
Beſtes zu rathen und verfelben Bürger, Rechte und zwei 
„Jahrmärkte“ zu fchirmen; dagegen zahlte ihm die Stadt 
1600 Bulden , welche Philipp , wenn diefer Vertrag aufges 
fündigt würde, ein Jahr nach der Aufkuͤndigung zuruͤckzah⸗ 
len ſollte; zur Sicherheit der Nüdzahlung, ſetzte er das 
Dorf, Wald, Waſſer und Weide zu Mörfelden end. — 
Im Sabre 1390 kaufte er gemeinfchaftlich mit Philipp VIL., 
von der Abtei Fulda ‚‚das Dorf Großen Petterwyle, 
mit dem Kirchſatze, mit Gerichte, Guͤlte, Zinfe, Nuten, 
Rechte und aller Zubehör an Zehnten, im Felde, im Dorfe, 


e) urk. v. 1383, in den Privileg. et Pact. der Reichsſtadt Frank⸗ 
furt, 20%. Das Schloß Königflein war noch verpfändet (ſ. % 28); 
bie Schlöffer Butzbach, Laubach und Falkenſtein befaß die Bugbacher Li⸗ 
nie allein. . 

f) urk. v. 1389, bei v. Lersner © a. O. Il. 315 u. 316 und bei 
Buria a. O. Beil, 150, Mit dem, was Kirchner, Gefchichte ber 
Stadt Frankfurt, I. 306 Über diefen Vertrag äußert, ift zu vergleichen 
v. Fichard, Frankfurtifches Archiv für ältere deurfche Literatur und Ge⸗ 
ſchichte, I. 377, 
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und mit Wäldern... und mit andern Zehnten, die da gelegen 
find in der Termenye der Dörfer, mit Namen zu Cleynen⸗ 
Petterwyle, zu Holzheim, zu Lichen, zu Roden⸗ 
beim,’’.. für 5700 Gulden „gut von Golde, ſwere von 
Gewichte, Trankfurther Werunge’ 8). Er zog im Jahre 
1401 mit dem K. Ruprecht nach Stalienh), Taufte im 
Jahre 1403 der Abtei Hersfeld ihre Nechte au Hungen und 
Laubach abi), und flarb 1407 kinderlos. 

$. 26. Sein ihn überlebender Vetter und mütterlicher 
Oheim, Philipp VIL, war damals ein bejahrter Herr). 
Er hatte feit frühern Zeiten ſowohl mit den Herrn von Hana, 
die feine nahen Blutsverwandten waren, als auch mit der 
Stadt Frankfurt in gutem Vernehmen geftanden; er hatte 
mit leßterer bereitd im Jahre 1372 gegen ein Darlehn von 
1000 Öulden, wofür er das Dorf Offenbach zur Sicher 
heit einfeßte,, ein Schutzbündniß gefchloffen bb). Im Jahre 
1394 erhielt er von dieſer Stadt wieder ein Darlchn von 
1100 Gulden, wofür er Peterweil zur Sicherheit ein, 





g) urk. v. 1390, bei Guben, V. 839, 

h) Er übertrug bie Regierung bed Landes während feiner Abweſen⸗ 
heit dem Ritter Johann von Liden, Buri, a. & O. Beil. 93. 

i) Schaum, bad Grafen: und Fürftenhaus Solms, S. 105 ff. 
Bon Laubach war fchon oben (% 1%) bie Rede. Hungen hatte Carl 
der Große im Sahre 782 dem Kofler Hersfeld gefchenkt; es war ein 
beimgefallenes Lehn, Hersfeld befaß bafelbft damals 40 Huben und 28 
Manſus. Wend, I. urk. ©. 11 u. 16, III. ur, 14. In ber Folge 
trugen die Dynaften von Falkenſtein bie Herrſchaft Hungen vom Kofler 
Hersfeld zu Lehn, Schaum, ©. 133. Wegen ber nusbaren Gegen: 
- Hände, die das Klofter im lehnbaren Gebiet von Hungen noch bis 1403 
beſaß, wurde biefes Gebiet die Hersfeldifche Mark genannt. Frag⸗ 
ment zur Solmsifhen Geſchichte, ©. 163, 

a) Philipp VII. erſcheint in Urkunden ſchon vom Sofre 1352 an 

als feibftftändig handelnd in Reichegefchäften. | 

b) Zwei Urkunden von 1372 bei v. Leröner, « a. O. II. 913 u, 
314, Die zweite Urkunde auch bei Guben, 828, 

Zeitſchrift d. hiſt. Vereins, I. Bd. 1. Heft. 5 
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feste und verfprach , das dortige Schloß der Gtadt im bes 
dürfenden Fall zu Öffnen, auch ihre mit Kaufmannsgũtern 
reifenden Bürger in den Ort einzulaffen umd ihnen Herberge 
zu geftatten e). Schom hieraus ift Klar, daß nicht zum Voll⸗ 
zug gelommen ift, was eine im Jahre 1392 ausgefertigte 
Urfunde enthält, wonach er fein ganzes Land, für 100,000 ° 
Gulden an Philipp VIIL abtrat d). Daß diefer Plan nicht 
zu Stande gelommen, ergibt fich auch aus andern Urkunden, 
die noch nach dem Jahre 1392 theild von ihm allein, theils 
gemeinfchaftlid mit Philipp VIII. über Hausangelegenheiten 
ausgeftellt worden finde). Er erwarb ſich, man weiß nicht 
wodurch , die befondere Gnade des K. Wenzel, der ihn im 
Jahre 1397 zum Grafen zu Falfenftein und au ſei⸗ 
nem Rath machte f), ibm auch im Jahre 1398 erlaubte, 
Zölle zu Petermweil und Offenbach, am letztern Ort einen 
Waſſerzoll von allen auf dem Main verführt werdenden Waa⸗ 
ven, anzulegen, weldye Bewilligung ex aber im Jahre 1400, 
als erfchlichen und den Reichsgeſetzen entgegen, wieder zus 
ruͤck nahm g). 

Durch das kinderloſe Abſterben Philipps VIH. wurde 
er, als der einzige weltliche Sprößling ded Stamms, Bes 
figer der gefammten Falkenfteinifchen Lande. Er übertrug 

c) Ur, v. 139, bei v. Lersner, a a. O. Il. 317. 

d) urk. v. 1592, bei Buben, 111. 602. Aud bier hat Geb: 
hardi, I. 640, Philipp VII. und Philipp VIII. mit einander verwech⸗ 
feit. In ber Urkunde von 1392 nennt der Philipp, ber fein Rand ab⸗ 
treten wollte, ben Philipp, an welchen die Abtretung gefchab, feinen 
Nefen; Philipp VIII. nannte aber den Philipp VII in andern Urkuns 
ben, 4: B. 1383 bei Guben, V. feinn Oheim. 

e) 3. 8. 1393, 1401, 1402, bet Guben, V. 843, 851 u. 857. 

f) v. Leröner, I. 81. In der Urkunde von 1397, bei Buri, a 
a. O. Beil. 21 wird er Graf und in der von 1398 (Note g) auch fein 
Rath vom K. Wenzel genannt. 

g) Url. v. 1398 bei Guben, V. 848. Url. v. 1400, in ben 
Privileg. et Pact. der Reichoͤſtadt Srankfurt , 24% 
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aber die Verwaltung derſelben und alle Hausangelegenheiten 
feinem Better, Werner M. von Falkenſtein, Erabifchof von 
Trier. Dieſer ſchloß im folcher Eigenfchaft im Jahre 1407 
einen DBergleich mit Philipp's VIII. Wittwe, Elifabeth von. 
Eppenftein, welche alle von ihrem. verfiorbenen Gemahl nach⸗ 
gelaſſene Pfandguͤter und fahrende Habe in Anfpruch nahm, 
hierauf aber gegen: eine Abfindung Verzicht -Teifteteh). Im 
December defielben Jahrs verband er ſich mit feiner Grafs 
fchaft und Herrfchaft Fallenftein und Muͤnzenberg, „als⸗ 
er dee Mumpar it”, mit Landgraf Hermann von Hefs 
fen und deſſen Fuͤrſtenthum i)._ Nochmals erfcheint Erzbifchof 
Werner in der Eigenfchaft als Adminiſtrator Philipps VII. 
in einem Streit mit den Brüdern Neinbard II. und Johann 
von Hanau, der im Jahre 1408 durch Gchiedsrichter beis 
gelegt wurde, von deilen Gegenfland aber aus der Urkunde x) 
weiter nichts hervorgeht, ald daß ex Welichung anf Affen 
beim hatte. 
Als im Jahre 1409 auch Philipp VIL. kinderlos geftor- 
ben war, fiel das ganze Falkenſtein⸗Münzenbergiſche Land 


- jy Vergleichturkunde vom 11. Mai 1407, bei Hontheim , histor. 
Trevirens. diplomat. II. 347. — Zwar behauptet Gebhardi, 1. 643, 
daß nach Philipps VIII. Abſterben im Jahre 1407 Erzbiſchoß Werner 
defien Landestheil geerbt Habe, und im Jahre 1408 vom K. Ruprecht mit 
ben Reiches und Kurpfälzifchen Lehnen ber Herrſchaft Falkenſtein beichnt 
worben ſey. Aus der angeführten Vergleihsurkunde von 1407 geht aber 

deutlich hervor, daß er fich bloß als ben Abminiftrator von Philipp VIT. 

barftellte. Gr machte nicht einmal Anfprud auf dasjenige, worliber mit 
der Wittwe Philipps VIEI. Streit war, fondern fagt in diefer Urkunde, 
daß dieſe gemeint habe ein Recht zu haben „zu allen pfandgutern und 
farenden Haben , die unfer lieber Bruder feel. (Philipp VIII.) gelmffen 
halt, und nu uf den obgemelten unfern Lieben Oheim (Phi⸗ 

Kpp Vi.) verfallen fint.” 

i) Wenck fagt biefes in handſchriftlichen Collectan. Hass mit Bes 

jiehung auf eine Urkunde, f. auch v. Rommel, Il. 253, 

k) Urt. v. 1408, in ber Beſchreib. der BenmmiEtängenhergifigen 

Lande. Keil. 68. 

5* 
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an Erzbiſchof Werner von Trier. Zwar ſchrieben in dem⸗ 
felben Jahre die erwähnten Brüder Reinhard B. und Johann 
von Hanau an Bürgermeifter und Rath zu Frankfurt: „daß, 
weil ihre Nefeh von Faltenftein feel. von Todes wegen abges 
gangen ohne Lehnserben, davon die Herrſchaft Drünzenberg 
mit ihren Zubehörungen von Ganerb⸗ und Lehenſchaft auf 
fie verftorben und verfallen ſey, deſſen ohngeachtet der Ers 
wirdige Herr von Trier, der lebt des Falkenſteinſchen Ges 
fchlechts und Namens, ihnen Irrung und Betrangniß darin 
thue“, und fie bitten „daß der Rath zu Tranffurtb fie 
gegen den Churfürften von Trier beftermaßen vorfchreiben 
wolle ’’; zwar erließ der Rath dieſes Fürfchreiben und Kurs 
fürft Werner beantwortete folches böflihl); er gab aber 
nicht nach, fondern blieb Beſitzer des ganzen Landes, auch 
bat man feine Spur, daß das Haus Hana diefe Praͤten⸗ 
fion weiter fortgefeßt babe. Es fcheint vielmehr daß erft 
Erzbifchof Werner die Hanauer von ihrem Antheil an dem 
‚, Landgericht der Graveſchaft gein Aſſenheim gehörig“ vers 
draͤngt habe m). 

$. 27. Werner IM. hatte eine kinderloſe Schweſter 
Anna, Wittwe in zweiter Ehe vom Grafen Günther von 
Schwarzburg. Er hatte, ald Philipp VII. ſtarb, eine och 
lebende Schwefter Agnes, Gemahlin ded Grafen Otto von 
Solms, und von einer , bereit vor dem Jahre 1389 vers 
fiordbenen, An den Dynaften Eberhard I. von Eppenftein 
vermählt gewefenen Schweſter, Lutgard, zwei Neffen, 
Eberhard II. und Gottfried VII. von Eppenftein. Die Graͤ⸗ 
fin Agnes von Solms, welche noch im Jahre 1409 ftarb, 
hinterließ zwei Söhne, die Grafen Bernhard I. und Johan⸗ 
nes von Solms, und drei weltliche Töchter ; Anna, vers 
mählt an den Grafen Gerhard I. von Sayn, Eliſabeth, 


— — 


) „Billfährig“ Habe er geantwortet, ſagt v. Lersner, I. 128. 
m) S. oben 8. 15 Note f. 
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vermäblte an den Dynaſten, uadıber, feit 1442 Strafen, 
Diether von Ifenburg- Büdingen *) und Agnes, vermählt an 
den Grafen Ruprecht von Virneburg. Dieß waren diejeni⸗ 
gen, denen ſich im Jahre 1409 die Ausſicht eröffnete, nach 
dem Ableben des Erzbifchofd Werner an der Falkenſtei⸗ 
nifhen Erbfchaft Theil zu nehmen. 

Es war aber fchon bei deſſen Leben Streit hierüber 
entfianden. Die beiden Eppenfteiner fcheinen behauptet zu 
haben, daß demnaͤchſt die Theilung nach Stämmen zu mas 
chen fen, wonach ihnen, vorausgeſetzt, daß die. Graͤfin 
Anna von Schwargburg nicht miterbte, die Hälfte der Erb⸗ 
ſchaft gebührt hätte. Aber fchon im Jahre ınıo verbanden 
fich die Grafen Gerhard von Sayn und Ruprecht von Vir⸗ 
neburg mit Diether von Ifenburg- Büdingen dahin, Daß fie 
für ihre Gemablinnen auf der Theilung nach Köpfen beſte⸗ 
ben, auch ihre Schwäger, die Grafen Bernhard und Jo⸗ 
hannes von Solms einladen wollten, gemeinfchaftliche Sache 
mit ihnen zu machen a). Im Jahre 1417 wurde von biefen 
fünf präfumtiven Miterben zuſammen ein Vergleich mit dem 
Brüdern Gottfried und Eberhard von Eppenftein abgefchlofs 
fen, des Inhalte, daR nach dem Ableben des Kurfürften 
Merner von der Srafichaft Falkenftein und Herrfchaft Diüns 
zenberg, mit allen Zubehörungen, ein Drittel den beiden 
Eppenfteinern zuſammen, den übrigen fünf Driterben zuſam⸗ 
men aber zwei Drirtbeile- zufallen follten; dieß ſolle auch 
ſelbſt in dem Falle gelten , wenn etwa der Kurfürft Werner 
einen hiervon abweichenden Theilungsfuß verordnen würde b). 
Don der verwitweten Gräfin Anna von Schwarsburg, der 


*) In den Shepakten zwifchen Diether von Sfenburg und ber Grä⸗ 
fin Stifabety von Solms war bdiefee ihre Erbfolge in Munzenberg x. 
ausdrũcklich vorbehalten worden. Urk. v. 1409, bei Buben, V. 1037. 

a) Url. r. 1410, bei Buben, V. 868. 

b) Url. v. 1417, bei Buri, a a. O. Beil. 41. 
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doch eben ſogut, als den Söhnen und Töchtern ihrer beiden 
verftorbenen Schweftern ein Miterbrecht zuſtand, iſt hierin 
gar keine Rede; ohne Zweifel war ſie dafür durch die Leib⸗ 
vente auf Lich und Aſſenheim, in deren Bezug man fie 
bernach findet c), abgefunden worden. Sie hatte im Jahre 
1501 ein Spital zum Hain in der Dreieich geftiftet d), dem 
fie auch im Jahre ınıo ihr gefammeed Vermögen von To⸗ 
deewegen fchenfiee). 

8. 238. Nachdem Kurfürft Werner am 3. October 1418 
sgeitorben war, traten die genannten fieben "Diterben am 
13. defielden Monats zufammen und beſtätigten, fo. wie ſol⸗ 
es war 162 Jahren Die Drünzenbergifchen Erben ebenfalls 
gethan hatten ($. 6.), den Burgmannen und Burgern zu 
Münzenberg ihre Nechte und Freiheiten 2). Sie famen dar⸗ 
anf im Jahre 1019 zu Butzbach zuſammen und fchloffen 


‚über die Erbſchaft folgende Deveinbarung b 


1) Semeinfchaftlich follte bleiben das ahr am Haupt 
su Weiſenau oberhalb Mainz und das Fahr auf dem Main 
su Offenbach. 


c) Diefe Leibrente, oder Leibzucht wie fie in den Urk. v. 1419 u. u, 
1820, in der Deduction des Stollbergifchen Erbrechts, die Grafſchaft 
Königftein betreffend I Beil. 10 u. 16 genannt wird, beſtand in jaͤhrlich 
80 Gulden Geld und zwei Zuber Wein. 

d) urt. m 1401, bei Guben, V. 853. Hiernach Hatte fie bie @kife 
tungöglites von Philipp VII. und Philipp VIEL. von Falkenſtein gekauft, 
weiche auch, mit Cinſtimmung Ulrichs V. von Hanau, der Mithere gum 
Hain war, demjenigen, des in ben Spitalhof geſezt würbe, KBeedefreiheit 
und bie Befugniß bewilligten „zu faren in alle bee Herrſchaft Walde, 
Oirholz (Ucholz), und Durhotz zu daumen, und nit anders, als fie 
uff demfelben Hofe beburfen zu burnen.” 

e) Urt v. 1410, bei Guden, V. 867. 

a) Url. v. 1418, am Mitwochen nach Gt. Dionifil, in der ange 
führten Debuction. Well. 14 

-b) urk. v. 1419 in dee augefühtten Debuetion. Bell. 13. Es 
möüffen bamit die in ber Note d erwähnten Verzichtsurkunden verglichen 
werben. 
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2) Es wurden drei Theile gemacht, wovon dem einen 
die beiden Brüder von Eppenftein durch dad Loos, die beis 
den andern aber die ubrigen fünf Miterben zuſammen er» 
balten follten. 

A. Der Butzbacher dritte Theil folte enthalten: 
Butzbach die Stadt und Burg daſelbſt, Grüningen, Ziegens 
berg umd Cransberg, mit-allen ihren Zubehoͤrungen, doch 
Ausgefchieden die echte, welche den Brüdern Berubarb und 
Johannes von Solms zuftänden, Muͤnzenberg halb, als das 
ber Herrichaft vorhin zugehört habe e), mit allen Renten, 
Rechten und Gülten halb; Rodheim, Lieche (bei Peterweil) 
und Königftein, mit allem ihren Zubehoͤrungen umd die Los 
fung daran, umd die Lofung an Hoefheim (an Mainz vers 
pfaͤndet), ſodann dad Schloß Vilbel mit feinem Begriffe 
halb. — Auf diefen Theil follten 15,038 Gulden Schulden 
übernommen werben. 

B. Der Eicher dritte Theil ſoilte enthalten: Lich 
die Stadt und Burg, darin die Loſung am Warnsberge; 
Laubach, Hungen, Woͤlfersheim, mit allen ihren Zubehoͤ⸗ 
rungen, die Loſung an Weckesheim, an Bönſtadt und am 
Nodichen, die Pfandſchaft an Stormfels*); Aſſenheim mit 
allen Zubehörungen,, ausgenommen Rodheim und „Liechen 
mit ihren Zubehörungen, als welche in den Butzbacher Theil 
gehören follten; Munzenberg halb , als das der Herrſchaft 
vorhin zugehört habe, mit allen Nechten, Renten und Gül⸗ 
ten bald; Bifchofsheim auf dem Main (hei Frankfurt), 
Weingült und Geltgült zu Bergen; Obererlenbach mit 
Zubehör; Vilbel dad Schloß mit feinem Begriffe halb; 


c) D. d die Hälfte von */,, weil */, an Münzenberg Hanauiſch 
war, Eben fo hatte Hanau */, an den Städten Affenheim und Hain. 

*) Bann diefe Pfandfchaft an dem damals gräflich Ziegenhainifchen, 
nachher ‚Heffifchen Stornfels, welche nach einer Urkunde im Darmftäbter 
Archiv no zu Philipps bes Großmüthigen Zeiten ſcheint beftanden zu 
haben, entfland und abgelößt wurde, ift unbelannt. 
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die Eigenfchaft und Lofung auf Peterweil. — Auf diefen 
Theil follen 19,845 Gulden Schulden aͤbernommen werden. 

C. Der dritte Theil, zum Hain in der Dreis 
eich follte enthalten: Hain, die Stadt und Burg mit allen 
Zubehoͤrungen, blos mis Ausnahme von Biſchofsheim, wels 
ches in den Licher Theil gehören falle; Falkenſtein, Peders⸗ 
beim (Pfeddersheim) und Calsmunt, mit allen ihren Zur 
bebörungen; ein Sechetel am Müngenberg, Burg, Kem⸗ 
naten und Stadt, und folle davon ein Bogt zu Münzen 
berg beißen, aber an Renten und Gefäaͤllen dafelbft Teimen 
Antheil haben, gleichwohl die Pförtner, Thurmhüter und 
Wächter zum fechsten Theil Ihnen. — Auf diefen Theil 
follten außer den Schulden, welche auf Falkenſtein und Pfed⸗ 
dersheim hafteten, noch weiter 7050 Gulden Schulden übers ' 
nommen werden. 

3) Die Rechte über das Klofter Arnsburg, fowie alle 
zu Dünzenberg gehörige Burgmannfchaft und Mannfchaft, 
ſollten zu gleichen Theilen in die zwei Theile, der Butzba⸗ 
cher und Licher, gehören. 

Durch das Lone fiel den beiden Brüdern von Eppenſtein 
der Butzbacher Theil zu; ed wurden hiernach, ſowohl von 
ihnen ald auch von den übrigen Miterben, wechfelfeitige 
Verzichtsurkunden ausgeftellt d). — Die weitere Gefchichte 
des Eppenfteinifchen Antheild kommt in der Sefchichte diefer 
Dynaften vor. 

8 233. Bon. den übrigen fünf Miterben wurde im 
Fahre 1920 überädie Theilung der ihnen sufammen zugefal⸗ 
Ienen Landestheile folgendes vereinbart a): | 


d) Die Berzichtsurkunde der Eppenfteiner von 1419, bei Guden, 
V. 887 ; bie der Übrigen Miterben von 1419, in ber angeführten Des 
duction. Beil. 13. 

a) Theilungsurkunde von 1420, in ber angeführten Deduction. 
Beil, 15. Die Stelle daraus, ben Sayn⸗Iſenburgiſchen Antheil betrefs' 
fenb, au bei Buri, a. a. DO, Beil. 43, 


4) Die verwittiwete Srdfin Anna von Gayn und Dies 
ther von Iſenburg⸗Büdingen erhielten aufammen : Aſſenheim 
die Burg und Stadt, den Hain zum Dreieich Burg und 
Stadt, Obererienbach, dad Schloß Vilbel halb, mit allem 
dazu gehörigen Dörfern, Gerichten und übrigem Zubehör; 
Meifenau und Hechtsheim bei Mainz, die Lofung an Peters 
weil, Straßheim, an Niedern Roßbach, an Bönftadt und 
am Rodichin ; einen Yünftel au Drünzenderg, der Burg und 
Stadt, wovon fie beide den Namen eined Vogts zu Müns 
zenberg und den Wildbann in der Dreieich tragen, jedoch 
feinen Antheil am Einkommen zu Munzenberg haben follten. 

3) Die Grafen Bernhard und Johannes von Solms 
erhielten zuſammen: Lich die Stadt und Burg, Muͤnzenberg 
die Stadt und Burg zu denjenigen Theilen, welche ihnen 
ben fünf Miterben zufammen daran zuftänden, mit allen 
Dörfeen,, Gerichten und Zubehör, wie fie in das Amt Lich 
gehört und Werner von Falkenſtein fie hergebracht babe; 
Laubach Stadt und Burg, mit Dörfern, Gerichten und 
allem Zubehör ; die Löfung an Weckesheim und am Varns⸗ 
berge, mit. allem Zubehör; die den fünf Erben sugefallenen 
Rechte über das Klofter Arnsburg. 

3) Der Graf Ruprecht von Birneburg erhielt das 
Schloß Faltenftein am Donneröberg, mit allen dazu gehbri⸗ 
gen Landen und Leuten; blos mit Ausnahme der Orte 
Hechtsheim und Weifenau bei Mainz. 

- a) Burg und Stadt Pfeddersheim follen, was die Herr. 
lichkeit, Gebott und Frevel betrifft, zur Hälfte dem Grafen 
von Virneburg, zur Hälfte aber an Sayn und Iſenburg 
gehören ; von den Menten, Gefällen und Zubehoͤrden follte 
Dirneburg */,, Sayn und Iſenburg sufammen 2/, und die 
beiden Grafen von Solms zufammen ?/, baden. 

5) Am Schloffe Calsmunt mit Zubehör folle jeder 
Stamm ?/, haben. 

6) Wenn ein Miterbe etwas vom feinem erhaltenen Theil 
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verdußern oder verpfänden wollte, fo ſey er ſchuldig, ſol⸗ 
ches fernen Miterben anzubieten, und nur, wenn ˖ dieſe es 
nicht fuͤr dieſelben Summen haben wollten, welche ein Frem⸗ 
der geben wolle, dürfe Die Veraͤußerung oder Verpfändung 
auch au Fremde geſchehen; aber auch im dieſem Falle nie 
und zu ewigen Zeiten an einen Fürſten. 
8. 30% Die weitere Geſchichte des Bieneburgifchen An⸗ 
theild au der Falkenſteiniſchen Erbſchaft intereſſirt und bier 
nicht a); die des Solmsifchen Antheils wird in der: Geſchichte 
der Grafen von Solms vorkommen. Da aber die Grafen 
von Sayıı ihren Antheil noch im 15. Jahrhundert ganı vers 
äußerten, fo wird bis dahin, daß dieſes geidhehen ift, die 
Geſchichte deſſelben und des damit in Verbindung flehenden 
Antheild des Hauſes Ifenburg- Büdingen am ſchicklichſten bier 
vorgetragen. | 

Sayn und Iſenburg blieben eine Zeitlang in Gemein⸗ 
ſchaft ihres zufammen erhaltenen Antheild ; doch fielen ſchon 
während dieſer Zeit Veränderungen in den Rechtsverhaͤltniſſen 
einzelner Städte vor. — Im Jahre 1421 tbeilten fie mit 
den Eppfleinern die Burg Vilbel mit Ihrem Begriff und 
Zubehör und ſchloſſen mit denfelben einen Burgfrieden b). 
Im Jahre 1022 loͤßte Erzbiſchof Conrad von Mainz von 
Dierher von Iſenburg deffen Antheile an Pfeddersheim 
und Calsmunt abc). In demfelben Jahre verkaufte 
Diether von Ifenburg die Vogtei, Halsgericht, Herrlich 
keit, Atzung und Rägern im Dorfe Trebur an den Grafen 
Johann von Kapenelnbogend). Im Jahre 1325 wurde 





a) Sie iſt gu finden bei Gedhardi, I. 658 ff. 

b) url. m 1421, bei Guben, V. 894 und 896. 

c) urk. v. 1421, bei Guben, V. 899% Der Erzbifchof hatte zur 
Aloͤſung dieſer Reichspfandſchaft befondere Erlaubnis von 8. Sigmund 
erhalten. 

d) urk. v, 1422, bet Buri, a. a. D. Beil. 71. Die dem Reide 
. zugehörigen Güter zu Trebur hatten die Grafen zu Katzenelnbogen ſchon 
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zwiſchen Hanau, Iſenburg uud Sayn ein Vurgfrirden über 
das gemeinſchaftliche Schloß zu Hain in der Dreieich ge⸗ 
ſchloſſen e). Mehrere Streitigkeiten, welche zwiſchen Sayn 
und Iſenburg über Gegenſtaͤnde, sam Hainer Antheil geh, 
rig entſtauden waren, vermittelte im Jahre 1426 Graf 
Bernhard von Solms, ald Schiedsrichter d. Im Jahre 
1426 verglichen fich Sayn und Iſenburg Über dis Beſitzung 
des Maigerichts zu Langen und daß in dem Falle, wenn ers 
faunt würde, daß nur einer von ihnen des ihnen zuſammen 
zuſtehenden cin Sechsteld am Schloſſe Muͤnzenberg fich ges 
brauchen dürfe, diefan dann der Andere feinen Untheil daran 
abtreten folleg). Diefer Fall trat aber nicht ein, da im 
Jahre 1929 durch Schiedsrichter, gegen Solms und Eppen⸗ 
ftein ausgefprochen wurde, daß ſowohl Sayn ald Iſenbarg 
ſich dieſes Sechäteld an Muͤnzenberg gebrauchen duͤrften h). 

Im Jahre 1833 , wurde eine, jedoch nicht voliſtndige 
Theilung vorgenommen i), wobei 1) gemeisfchaftlich zwiſchen 
Sayn und. Iſenburg au gleichen Theilen blieben: Stadt und 
Burg zum Hain, Langen, Offenbach, der Wildbann in ber 
Dreieich, das Sechſstel an Münzenberg, ſodann Affenbeim, 





im dreizehnten Jahrhundert als Pfendfchaft von K. Richard und K. Mills 
beim an ſich gebracht. Wend, J., &. 328 u. 329. 
e) Urt, v. 1425, bei Guben, V. 906. Leber bie Verhältniffe der 
Gemeinſchaft bes Schloſſes Hain zwifchen Hanau, Iſenburg und Sayn, 
wurden in den Jahren 1442, 1443 und 1445 weitere Beſtiinmungen ges 


miacht. Url, bei Buben, V. 926, 850 und 935. 


f) Urk v. 1246, bei Guben, V 910. 
g) Url, v. 1426, bei Buri, a a. D. Beil, 44. 
h) Url, v. 1429, bei Buri, 0. a O. Beil, 45. 

I) Die Angaben Über biefe Theilung bei Königfeld, Gefchichte und 
Topographie der Stadt Offenbach (1822. 8.) find nicht ganz richtig. 
Auch ich habe zwar den Theilungsbrief nicht einfehen, das wahre Vechälts 
niß aber leicht auß den Urkunden Über bie weitere Gefchichte bes Sayn⸗ 
ſchen Antheild mir ahftrahiren können. 


„ 
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Peterweil und Vilbel. 2) Iſenburg erhielt privativ: Offen⸗ 


thal, Goͤtzenhain, Koͤnigſtaͤdten, Kelſterbach“), die Rechte 
an Geinsheim und zu Biſchofsheim, ſodann Hechtsheim und 
Weiſenau bei Mainz; Obererlenbach umd Dherwöllftadt, und - 
Die Löfungen on Bruchenbruͤcken, an Bönftadt, an Wodchen 
und an Niederroßbach x). 3) Sayn erhielt privativ: Egeld- 
bay, Sprendlingen, Ginsheim, Nauheim, Moͤrfelden, 
MünftersWerlachen, Dudenhofen, die Rechte su Bieberau 
(Biber?), das Hubengericht und die Gefälle zu Archeilgen, 
fodann Niederwöllftadt, Aſſenheim, Bauernheim und Fauer⸗ 
bach, nebſt Rechten zu Büdesheim in der Wetterau. 
Wegen der zwölf Höfe (mansi)) zu Arheilgen, welche 
nehft dem Zehnten daſelbſt, den von Zaltenftein im Jahre 
1259 durch Schiedsrichter waren zuerkannt worden ($. 6.) 
hatten diefe dafelbft ein Hubengericht, worüber zwifchen 
dem Grafen Dietber von Sayn und dem Grafen Johaun IIL 
von Katzenelnbogen, dem Landesherrn über Arheilgen, Streit 
entftand. Durch einen Vergleich vom Jahre 19437 entfagte 
Sayn gegen eine Geldfumme diefem Hubengericht und dem 
damit verbundenen Recht, Läger und Atzung bei den Hübs 
nern zu nehmen). Im Jahre 1444 verglich Graf Dierber 
son Sayn fich mit dem Grafen Reinhard II. von Hanau 
wegen des gemeinfchaftlichen Dorfs Muͤnſter dahin, daß kei⸗ 
ner von ihnen mehr einfeitig von feinen Hörigen Beede 
erheben folle, dagegen wollten fie im Einverſtaͤndniß mit 
einander eine Gülte auf das Dorf feßen, für Akung, 
Dienft und Beede, woron Sayn */, und Hanau '/, erhalten 





*) Im Jahre 1454 erwarb Iſenburg bie Wogtei zu Kelſterbach, 
weiche die Kamilie von Schwalbach als Yaltenfteinifches Lehen befaß, durch 
Kauf. Dipl. a. 1454, ap. Guden, V. 902. 

k) Bum heil wegen ber Löfung an Niebern Roßbach hatte Diether 
von Iſenburg an bie Grafen Dieter und Berharb von Sayn 1600 Gul⸗ 
ben bezahlt. Urk. v. 1435, bei Guben, V. 917. 

I) Zwei Urkunden von 1437, bei Guben, V., 918 u. 919. 
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ſolle; überdas folle jeder von "ihnen behalten, was er an 
Korngülten und an Zinfen bisher zu Münfter gehabt habe m). 

Im Jahre 1446 verkaufte Graf -Dierher von Sayn au 
den Grafen Reinhard II. von Hanau zu einem Viertel, an 
den Grafen Diether von Ifenburg- Büdingen zu einem Vier⸗ 
tel, alfo an beide einen halben Theil, und an Frank von 
Cronderg den Aeltern zum andern halben Theile, für 25,800 
Gulden, ‚feine Theile und Mechte, Herrfchaft, Herrlich 
keit, Mannfchaft, Wildbanne, Bad Schloß, Burg -und 
Stadt Hain in der Dreieich gelegen und alle Wälder, 
Schloͤſſer, Dörfer und Gerichte dazu und darin. gehörend, 
feine Theile zu Offenbach und Langen, ſodann Mers⸗ 
feld, Egelsbach, Sprendlingen, Nauheim, Sins 
beim, feine Theile zu Münfter-Werlachen, zu Dus 
denhofen und gu Biebra, feine Bogtei, Defung und 
Recht u Münzenberg, feine Gülte und Rechte zu Ars 
heilgen und an dem Fare zu Weiſenau, mit allen und 
umd jeglichen Gütern, Gefällen und Zubehörungen“, auf 
Wiederfaufn). — Schon damals hatte Graf Dietber von 
Sayn an diefen Frank von Cronberg den Aeltern auf Wies 
derfauf verkauft und Pfandweife überlaffen ‚feine Theile 
der Schlöffer,, Dörfer umd Güter in der Wederauwe zu 


m) Ur, v. 1444, bei Guben, V. 932. Aus einem Vergleich, ben 
im Jahre 1361 Ulrich TIT. von Hanau und Philipp VI. von Falkenſtein 
mit ben deutfchen Heren zu Sachfenhaufen bei Krankfurt Über die Beede⸗ 
pflichtigkeit der ben letztern zugehörigen Mühle zu Münſter fchloffen 
(Guden, V. 822.) , geht hervor, daß, fo wie in vielen andern Fällen, 
fo auch Hier, Gülten und Zinsabgaben als ihrer rechtlichen Ratur nach 
von der Beede ganz abweichende Leiftungen angefehen wurben. 

n) Url. v. 1446, bei Guben, V. 944. Im Jahre 1448 vereins 
barten diefe drei Pfandinhaber mit einander, wie fie es mit ber Atzung 
in den verpfänbeten Dörfern, woflle biefe bamals Geldabgaben zahlten, 
in den Kalle halten wollten, wenn biefe AdsGontralte von den Dörfern 
aufgekiindigt würden. Guden, V. 972. 
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Aſſenheim, Petterwyle, Niederwoluſtat, Oſſenheim, Buern⸗ 
heim, Fuerbach und Buͤdetheim““ 0). Dieſe Pfandſchaft 
wurde kurz nachher in einen Erbverkauf verwandelt, und 
Gerhard Graf von Sayn ſtellte am St Michaelſstage 1458 
eine Urkunde darüber aus,„daß er feine Erbteile und Erb⸗ 
{haft inne der Wederauwe, nemlich in Petterweil, Afs 
fenbeim, Niederwelnſtadt, Offenbeim, Buren- 
beim, Furbach, Budesheim und Vilbel, mit allen 
ren ingebörden erblich verkauft und ingegeben babe Franken 
von Eronderg dem alten und fin erbin vor zwenzigtuſent 
gulden“ p). — 

Diefe Sefibungen in der Weneran kamen durch dieſes 
Frank von Cronbergs Tochter Eliſabeth Catharine, Gemahlin 
des Grafen Johannes von Solms, (+ 1437), an deren 
Sohn, den Grafen Cuno von Solms und die von ihm abs 
fommende Hauptlinie Solms⸗Lich, und in der Folge an 
deren eine Specialskinie Solms⸗Roͤdelheim. Auf eben dieſe 
Art war Graf Cuno von Solms zum Antheil des Franuk 
von Gronderg an der Pfändfchaft zum Hain in der Dreieich 
gefonmen , in deſſen Beſitz man ihn im Jahre 1465 q), 
und im Jahre 153 feine Söhne Johann und Philipp r) 
findet. — 

In diefem letztern Jahre kündigte Graf Gerhard von 
Sayn die Pfandfchaft an Hain in der Dreieich nebft Zube 
börungen auf; die drei Pfandinhaber, Hanau, Solms und 
Iſenburg, weigerten ſich aber die Loßkuͤndigung anzuneh⸗ 





0) urk. v. 1446, bei Guden, V. 962, woſelbſt Graf Dietrich von 
Sayn dieſer Verpfändung wegen der Urkunden Erwähnung thut. 

p) Driginal⸗ uUrkunde von 1458, im Archiv zu Möbelbeim. ie 
wurbe mir von Br. Erlaucht dem Grafen von GolmssBtödelheim zur 
Einſicht mitgetheilt. Gin Abdruck davon iſt biefer Geſchichte angehängt. 
Beilage C. 

q) Urt. v. 1465, bei Guden, V. 976. 

r) Url. v. 1484, bei Buben, V. 981. 
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men, weil der Pfandſchuldner nicht mit eigenem Gelde und 
nicht fuͤr ſich, ſondern für einen Andern, der nicht Fal⸗ 
kenſteiniſcher Miterbe ſey, dem Familien⸗Vertrage von 1420 
zuwider, einloͤſen wolle ). Die Einrede endigte damit, daß 
Graf Gerhard von Sayn im Jahre 1486, an den Grafen 
Ludwig II. von Iſenburg⸗Buͤdingen, die in der Pfandſchaft 
von 1446 begriffenen, oben erwähnten Stücke, für 28,000 
Gulden erblih und unwiederruflich verfauftet); wogegen 
von Solms, ſoviel bekannt iſt nichts eingewendet wurde, 
und bilfigerweife auch nichts eingewendet werden konnte, da 
ihm die Saynfchen Befikungen in der Wetterau zu Theil 
geworden waren. Hanau konnte, da es nicht Falkenſteini⸗ 
ſcher Miterbe war, gar nichts einwenden. 
So hatte alfo Iſenburg die Falkenſteiniſchen, zum 
Schloſſe Hain gehörigen Landescheile, mit Ausnahme der 
hohen Vogtei über Trebur umd des Hubengerichtd zu Ars 
heilgen, im Jahre 1486 wieder. zuſammen, und dazu woch 
die Dörfer Weifenas und Hechtsheim bei Mainz. — Da 
Diether von Iſenburg fchon im Jahre 14136 Obererlenbach 
und Dberwöllftadt an Eberhard II. von Eppenftein im Tauſch 
abgetreten hatte, wie in der Iſenburgiſchen Gefchichte vor⸗ 
kommen wird , fo beſaß Iſenburg in der Wetterau aus der 
Faltenfteinifchen Erbfchaft nur noch den Ort Peterweil halb, 
die Hälfte des Falkenſteiniſchen Antheils, alfo °/., an 
Aſſenheim, die vorhin verpfändeten Ortſchaften Bönftadt und 
Bruchenbräden, und ein Viertel an Vilbel. Ä 





s) urk. v. 1485, bei Guben, V. 928. Wie Königfeld, a. a. 
D. 66 ff. erzählt, fuchte Kurfürft Philipp von ber Pfalz biefm verpfän- 
deten Saynſchen Antheil an fich zu bringen. 
t) Verlaufsurfunde von 1486, bei Guben, V. 986. 


Beilage A. 
Ueber die ‚Genealogie ber Dynaften von Falkenſtein. 





Don den verfchiedenen Stammtafeln der Dynaften won 
Faltenftein halt Wend (Heſſ. Landesgefch. I. 610, Note d) 
diejenige für die richtigfte, welche Gebhardi (Genealog. 
Geſch. d. erblichen Reichsſtaͤnde I. 616.) aufgeftellt hat. 

Ich habe dieſe Stammtafel forgfältig geprüft, indem 
ich Damit nicht nur die, zu ihrer Begründung von Gebhardi 
angeführten, fondern auch noch andere, zum Theil unges 
druckte Urkunden verglih. Das Ergebniß diefer Prüfung 
it, daß Wend allerdings auch hier richtig urtheilte, Daß 
aber dieſe Stammtafel außer der Unrichtigkeit, die er ſelbſt 
angibt und berichtigt, deren noch mehrere hat, fo wie einige 
Lücken und noch nicht gehörig begrüumdete Angaben. Indem 
im Folgenden alle Angaben Gebhardies, welche bei jener 
Prüfung ſich als völlig durch Urkunden begründet darftellten, 
mit Stillfehweigen übergangen werden , werde ich blos an⸗ 
geben , in welchen Stellen die von mir gelieferte Stammtas 
fel von Gebhardi’d Stammtafel abweicht, die Grunde diefer 
Abweichungen und einige Ergänzungen vorlegen. 


2) Bhilipps L Tochter Beatriy. Daß fie im 
Jahre 1237 noch nicht geboren war, gebt hervor aus dem 
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dipl. a. 1287, ap. Guden, 1]. 74, wonach damals Phi⸗ 

lipp I. blos zwei Töchter, Guda und Adelheid hatte. Die 

Beweiſe, daß fie die dritte Gemahlin des römifchen Könige 

Richard gewefen fen, find im Tert $. 9. angegeben. War 

N. Vogt, Rheinifche Gefchichte und Sagen, II. 110 von 

der Veranlaffung zu diefer Vermählung fagt, ift bios poe⸗ 
tifche Ausſchmuckung. 


2) Philipp IV. wird von. Gebhardi Philipp III. ger 
nannt, aber mit Unrecht, da er in Beziehung auf Phi⸗ 
lipp II, den Gebhardi Philipp IV. nennt, immer Junior 
und der leßtere, in Beziehung auf ihn immer Senior ges 
nannt wird. 


3) Daß Wlrich 1. ſchon im Jahre 1300 todt war, geht 
aus dem dipl. a. 1300, ap. Enden, V, 784 hervor. 


4) Daß Philipp’s IV. Gemahlin Elfe eine Graͤ⸗ 
fin von Ziegenhain gewefen fey, wird bewiefen durch das 
Diplom von 1299, bei Wenck, II. Ur. 173 , werin die⸗ 
fer Philipp den Grafen Engelbert I. von Ziegenhain sero- 
rium nostrum nennt. ©. auch Histoire genealog. de la 
maison souveraine de Hesse, IL. 339. 


5) Daß Philipp’s DL erfte Gemahlin aus dem 
Haufe Eppenftein geweien, bat Gebhardi 1. 634 durch 
Urkunden bewiefen. Daß fie Mechtild geheifen , geht 
ans der Urkunde des Erzbifchofd Werner vom Jahre 1908, 
weiche zuerſt Schmidt, IL. 139 am das Licht gezogen bat, 
hervor; denn daß Cuno II. der in diefer Urkunde als der 
Sohn Bhilipp’8 III. und feiner Gemahlin Mechtild erfcheint, 
nicht dev Sohn von Philipp's TI. Gemahlin Mechtild, welche 
eine Heſſiſche Prinzeffin war, geweſen feyn Fan, geht days 
aus hervor, daß Philipp DIE. von diefer Heſſiſchen Mechtild, 

Zeitſchrift d. Hift. Vereins, 1. Bd. 1. Heft. ' 6 | 
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Nidde (in villa Nidde ) bewitthumt,, worunter Wenck, 
L, 116, Note e, unrichtig die Stadt Nidda in Ober- 
heſſen verſteht. Ed war vielmehr das Dorf Nivda am 
Main. 


10) Daß Cuno IH. eine Schwefter, Agnes, hatte, die 
an den Grafen Gottfried VIII. von Ziegenhain vermaͤhlt 
war, ift zu erfeben aus der Urkunde vom Jahre 1349, bei 
Wenck, I, Url. 370. 





eb, nach 1237 1 
BR u 1266 





Sohann, Gun 
Ev. 9 1329 proſt 
on, tr 1365. & 
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n 1349 an als der 
8 folcher 1366; 
‚tinderlod. 
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Beilage C. 


Graf Gerhard von Sayn verkauft feinen Antheil an 
ver Falkenſteiniſchen Erbfchaft in ber Wetterau an 
Franken von Kronberg den alten und feine Erben 1458. 


Wir Gerhart Grave zu Sayne ꝛc. thun kont und Des 
kennen vor und unfern Erben und nakommen in biefem brieve 
Alfo als wir unfere Erbteile und Erbfchaft inne der Weder⸗ 
auwe nemlichen in Perterwil Affenbeim Niederwolftadt Oſ⸗ 
fenheim Burenheim Furbach Budesheim und Vilbel mit allen 
ren ingehorden Erblich verkauft und Inngegeben han Frans 
ten von Kronberg dem alten und fin erbin vor zwentzigdu⸗ 
fenrgufden noch Inhalt und ußwiſſenſe eyns prineipale Erb» 
faufbrieves darüber befagende und want im demfelben Erbs 
Zauffbreve gefchrieben und geformwort ift wo es fich erfunde 
daß der vorgenannt verkauften Erbſchaft lihenfchaft were 
dad wir das mit gewönlichen bybrieven abetragen follen das 
der obgenannt Franck und fin erbin an dem Erblauff hebigh 
und ficher fon sc. fo han wir dem obgenant Francken und 
fin erbin am rechter ficherheit da vor in underphande gelacht 
und inngelaffen eyn ſchultbriff forechende von zweyentuſend 
gulden und darzu eyn fchultbriff von ſechshundert gulden und 
die phanthreve über die vorgefehrieben Exrbichaft befagende 
die Her und fin erbin alfo in underphande hinder une Ingen 
und behalten follen om euncherige gulde oder penſion Davon 
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zu geben in maßen hernach geſchrieben ſtet zu wiſſen was 
lehnherren der vorgenanten Erbſchafft uns ytzunt warehaff⸗ 
tig wiſſentlich iſt das wir von den bynnen dieſem nehſten 
Jare ungeverlichen bewillungsbrieve erwerbin ſollen damit 
der obgenant Francke und ſin erbin in Erbſchafft ſicher und 
bewart ſin ſunder argeliſt und als itzunt bynnen dieſem kauff 
von Margrave Friederich von Brandenburg forderunge ge⸗ 
ſcheen iſt an die Erbin gemeynlichin der Graveſchafft und 
Herrſchaft von Falkenſtein und Myntzenberg von lehinſchafft 
wegen der vorgenant herrſchafften und doch noch keyn ware⸗ 
hafftig ſchyne oder wiſſin davon nit vernommen han fo bes 
kennen wir doch vor uns unſer erbin und nakommen Incrafft 
diß breves wenn ſich warhafftig erfinder das wir der vorge⸗ 
nant verkaufften Erbſchafft von dem obgenanten Margraven 
von Brandendurg oder andern Förſten Imrechten zu lehin 
tragen ſollen .ıc. an dan ſolten wir anſer erbin oder nalo⸗ 
men bynen dieſen nehſten zweyn Jaren ußtragen und enden 
ob dieſe vorgenant lehinſchafft ſy oder nit alſo das der vor⸗ 
genant frangke und fin erbin an dieſem vorgenant erbkauff 
daran ſicher und hebendigh ſyn mach lude des principal erb⸗ 
kauffbreves ſunder geverde und wan und alsbalde die vorge⸗ 
naut bewillungsbrieve fo vil ſich der gebört ußgericht beſtalt 
und francken vorgenant und ſin erbin gelibbert und obirge⸗ 
ben ſind alſo das der obgenant frangke und ſin erbin nach 
lude des principal Erbkauffbriffs verwart und ſicher ſin ſo 
ſoln uns unſere erbin oder nakomen auch von ſtunt ſunder 
Intrag die vorgenant zwene Schultbrieve von den Sechsund⸗ 
zwentzighundert gulden und die phantbrieve ober die vorge⸗ 
ſchrieben verkauffte Erbſchaffte beſagende ſunder eynche be⸗ 
ſchwerunge oder Intraghe widder obirliebert und zu unſer 
henden gegeben werden von dem obgenant francken oder ſin 
erbin die auch dan an den brieven keyne Inſage oder forde⸗ 
runge nit me habin odir thun entſellent in keyne wiſe ſun⸗ 
dern wir ſollen alsdan auch zu derſelben zeit francken. vorge⸗ 
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nant oder fin erbin die Reverſal obir die vorgenant phant⸗ 
breve fprechende widder obirlibbern und zu yren henden geben 
funder argelift were auch das wir unfere erbin oder nako⸗ 
men alfo layß weren das wir diefe vorgenant bewilligungs⸗ 
brieve fo vil fich der gebören folle und warhafftig wißlich 
weren nit beftalten noch erworbin als vorgefchrieben ſteht 
ungewerlich alfo das ſolichs mit laßheit oder mit frevel vers 
fumpt odir verhalten worde das doch nit fin fol fo han wir 
vor und unfern erbin oder nafomen verwilfert und verwilli 


‚gen Incrafft diß bryeves das frangk vorgenant oder fin erbin 


die Burgen und Gyſeln von den vorgenant zweynſchultbrie⸗ 
ven manen und zu bezalunge der vorgefchrieben Heubtſum⸗ 
men dringen und vor keyns verfeßen Jahregulte magh nach 
lude derfelbin brieve und dan mit der heubtfumen fin willen - 
sbun ungehindert von ung unfere erbin und nakomen und 
eyns Iglichen von unfernt wegen Inkeyne wife und doch fo 
fol dieſer vorgeſchrieben Erblaufft in finer voller Magcht 
ftain fin umd bliben und zu Emwigen tagen gehalten werben 
nach Inde des prineipal Erblauffbrieved funder argelift. und 
wir. Gerhart Brave zu Seyne vorgefchrieben geredden var 
und unfere erbin und nafomen in guden trumen und rechter 
warbeit diefen vorgefchrieben briff im allen punkten und ar 


tiklen fo vil und den antreffende und berürende find gang 


ſtede veſte und unverbrechlichin zu halten funder argelift und 
geverde und des zu urkunde der warbeit fo han wir Gerhart 
Grave zu Seyne unfer Ingeſegele vor nad unſer erbin und 
nafomen an diſen briff thun bendien "Datum Anno Mille- 
simo quadringentesimo quinquagesimo octavo Jpsa. die 
Sancti Michaelis archangeli. 








il. 


Aahlstatt. 
Von dem Profeſſor Dr. Dieffenbach in Friedberg. 





Das Mahlftart (Malftätte) urfpranglich ein Apellativum 
if, das zundchft einen beſtimmten, bezeichneten Ort, in 
weiterer Bedeutung aber einen zu dinem Gerichte beſtimm⸗ 
ten Ort, alfo eine Gerichtöftätte zumeilen auch ein Ges 
richt ſelbſt, bedeutet, darf ich meinen Leſern nicht erſt mit⸗ 
theilen, fondern ald bekannt vorausſetzen. Eben fo wenig 
werde ich mich hier auf nähere etymologifche Eroͤrterung 


des Worted Mahl, das im Sothifchen ald mel (signum), 


im Althochdeutfchen ald mahal, im Angelfächfifchen als 
mael , in den altfrankifchen Geſetzen aber latiniſirt mallum 
(mallus) sorfommt , einlaffen dürfen. Hier intereffirt und 
nur der Ausdruck Mahlſtatt in foweit, ald er als Eigen- 
namen (nomen proprium) in der früheren Gefchichte uns 
fered Vaterlandes vorkommt und zwar in zweifacher Beden⸗ 
tung, nämlich erſtens ald Benennung einer Grafſchaft 
und dann eines Ortes. Daß die Grafſchaft Mahlftatt 


. einen Theil der Wetterau, oder des Gaues Wetereiba 


ausmachte und den Namen von dem Orte der Gerichtsftätte 
ableitete, daruber herrfchte bisher unter den Hiftorifern 


. weniger Zweifel, als uber den Ort felbit und feine Lage. 


Um fo erfrenlicher ift mir, darüber bier das Nöthige mit 


\x 


theilen zu können, da ed mir geglückt iſt, darüber Licht zu 
erhalten. 

Im Jahre 1010 gefchieht der Grafſchaft Mahlſtatt 
und ihred damaligen Vorſtehers oder Befikerd Berthold 
urkundlich Erwähnung. Kaifer Heinrich II. fchentte feiner 
Gemahlin Agnes das praedium Wirena (Wehrheim), ei- 
tum in Pago Wetereiba in Comitatu Malstat Berteldi Co- 
mitis*). Wer diefer Graf Berthold geweſen, kann hier 
sicht näher erörtert werden. Das aber ift bier mitzutheilen, 
daß er in dem Beſitze diefer Grafſchaft nicht Tange mehr 
blieb. Schon im Jahr 1033 ſchenkte fie nämlich derſelbe 
Kaifer Heinrich ald Eigenthum der Kirche au Fuldaa). 


Die Schentungsurkunde bemerkt dabei ausdrücklich, daß bes 


Tanntlich der Graf Berchtold diefe Grafſchaft gehabt. 
(Comitatum Maelstat in Wetereiba, quem Comes Berch- 
toldus habere visus est. Das Wort videri kommt in dies 
fer Bedeutung in Urkunden des Mittelalters öfters vor.) 
Kindlinger, der nicht recht wußte was er mit dem Nas 
men Mahlftart anfangen follte, gibt dafuͤr in feinen No⸗ 
tigen b) Waelstadt, und verfieht darımter den Wetteraui⸗ 
fhen Ort Woͤllſtadt. Wer aber auch nur die beiden Ur⸗ 
funden miteinander vergleicht, dem wird nicht zweifelhaft 


feyn, daß jenes Malstat dasfelbe ift was hier Maelstat heißt, 


fo wie, auch jener Bertoldus fein anderer feyn kann, ale 
der hier genannte Berchtoldus. Der Sraffchaft Mahlftatt 
gefchieht aber auch noch in einer fpäteren Urkunde von 1064 
Erwähnung. Kaifer Heinrich IIL verfchenkt darin mehrere 
Suter in Comitatu Bertoldi comitis Malstat situm. c) 


*) Würdtwein, subsidia dipl. I. 250. Vgl Wend, heſſ. Lan: 
deögefchichte,, II. 507. 

a) Schannat, corpus Trad. Fuldens, p. 250. Kremer, origines 
Nassoicae. Pars. dipl. p. 115. 

b) Böhmer, Kaifer-Regesta etc. ©. 75. 2 

co) Bend, 9.8 G., J. Uak. ©, 282. 


Wie wäre es möglich, daß diefe brei Urkunden zuſammen 
in einem und demſelben Worte gleichmäßig verfchrieben 
ſeyn ſollten ? 

Wir kommen nun auf den Ort Mahlftatt und defien 
Lage. 
’ end führt im erften Theile feiner gandesgefchichte I 
aus einem in einem Notariatsinftrumente vom Jahr 1406 
befindlichen Weisthum über das affenheimer GSrafengericht 
die entfcheidende Stelle an: „Von dem Friedberger Thor 
und dem dafigen rothen Thurme), zwiſchen Fauerbach, 
Dorbeim , Dffenbeim und Baurenheim nad) Malftatt, und 
von Malſtatt zwifchen Maffeheim (Dornaſſenheim) Flonftart 
(Zlorftadt) Wirfert (Wickenſtadt)“ ꝛc. — Hierdurch muß 
woht jeder der Gegend Kundige der Lage des Ortes ziemlich 
nabe fommen. Zu bemerken ift außerdem, daß die von 
Melbach kommende und zwifchen Bauernheim und Dornaſ⸗ 
fenheim durchziehende alte Strafe den Namen mahlfläts 
ter Straße, ein Theil der weckesheimer Gemarkung aber, 
und zwar der nach diefer Straße ziehende, dag mahlftät- 
ter Feld heiße f). Alles dieß führte mich auf die Vermu⸗ 
thung, Daß Mahlſtatt da geweſen ſeyn müſſe, mo jeht 
dad Bauernheimer Braunkohlenwerk errichtet iſt. Da id 
aber dafelbft nirgends eine Spur von altem Mauerwerk fand, 
ſo fragte ich bei einigen diteren ortskundigen Perfonen biers 











d) urkundenbuch, S. 282, Note 9", > 

©) Diefer rothe Thurm eriftirt noch jetzt. Es iſt auffallend, daß 
in vielen alten Städten ein rotber Thurm vorkommt. Bon dem zu 
Mainz , deffin Würdtwe in (diplomataria Mog. Il., 561, Note b) 
erwähnt, bat Halthaus befondere Nachricht gegeben. Von ben zu 
Meißen unb gu Halle befindlichen, tut das Scherz⸗Oberliniſche Gloſ⸗ 
for s. v. rother Thurm Erwähnung. | 

f) Mein Programm : Ueber Alterthämer in und um Friedberg, ®. 
29, Note *. 
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uͤber nach, und dieſe erklaͤrten mir beſtimmt, ein altes Ge⸗ 
baͤnde fen an der Stelle des Braunkohlenwerkes nie geweſen; 
Mahlſtatt aber heiße der Ort, wo jetzt das for - 
genannse Zechhaus, ein in der Nähe des genannten Berg⸗ 
werkes und zwar demfelben nordoͤſtlich gelegenes Hans, 
ſte he. Hier wird allerdings die mahlftätter Straße 
von einer andern durchkreuzt; bier beißt das weckesheimer 
Gebiet mahlfiätter Feld. 

Ich harte nun zwar die Stätte anfgefunden, war aber 
doch noch nicht ganz befriedigt. Da ich erfahren, daß das 
f. g. Zechhaus auf einem Pfarracker erbaut worden ſey, fo 
wandte ich mich deshalb an den Seiftlichen zu Oſſenheim, deſſen 
Filial Bauernheim ift, und der mir bereitwillig auf meine an 
ihn gerichteten Fragen Solgendes antwortete: „Auf dem ches 
maligen Pfarracker, auf welchem gegenwärtig das Zechhaus 
ftehe, fey nach der übereinftimmenden Ausfage mehrerer 
Bauernheimer ehemals ein Hochgericht geweſen, und der 
dbaranftoßende Adler, in deffen Befig die Pfars- 
rei noch gegenwärtig fey, heiße der Galgens 
ader; im Jahre 1810 fen das Zechhaus auf demjenigen 
Acker, welchen fein Borganger in das Pfarrackerbuch fälfch- 
lich „„ Mahlzeit‘ eingefchrieben, der aber einftimmig von 
den alten Bauernheimern „Mahlſtaͤtt“ genannt werde, 
errichtet worden. Von altem Gemäuer dafelbft wiſſe indeflen 
niemand etwas.“ 

Ob nun gleich bedeutende Gebäude gerade nicht noth- 
wendig hier gefucht au werden brauchten, fo bielt ich es 
doch'der Sache angemeflen, an Ort und Stelle nochmald 
nachzuſehen, und da fand ich denn wirklich dem jeßigen 
Zechhauſe etwas nördlich, in einer Entfernung von etwa 
ao bis 50 Schritten, in dem an der Straße hinlaufenden 
Graben fihtbar die Spuren ehemaliger Ges 
bäude. Welcher Art diefe aber waren, konnte ich nicht 
näher unterfuchen , und wird einem fpdteren Forſcher über: 
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beſchriebenen faͤmmtlich Frankenberg zugeſchrieben, weil fie 
dort gefunden worden. Nachdem Frankenberg in den Zeiten 
des großen Interregnums aufgehört hatte, eine kaiſerliche 
Burg: zu ſeyn, wurden bier, mo ſich ein altes Silberberg⸗ 
werk befahd , Bracteaten unter 2. Heinrich dem eifernen, 
und Hermann dem gelehrten, ausgeprägt. Unbezweifelt find 
die mit dem Stadtwappen aus jener Zeit Frantenberger. 
Die Münzftätte hörte nun auf, da die zu Marburg umd 
Kaffel frärker betrieben wurden. Ich habe einen Denar vor 
mir, mit Namen und Bruftbild 8. Otto IV. und dem Wap⸗ 
pen von Frankenberg. 


2. Hersfeld 


Das Münzregal der Abtei Hersfeld ift fehr alt, viel- 
leicht ſtammt daſſelbe ſchon von Conrad I. oder Dttol. Uns 
ter Heinrich IV. harte Hersfeld den Zeitpunkt feiner Blüthe. 
Die Abtei hatte auch noch eine Münzftätte in Arnftadt bie 
13320). Denare und ‚Heller, welche unbegweifelt Hersfel⸗ 
difche find, find mir nicht befannt, aber Bracteaten ließen 
die Aebte in Menge ausprägen. Sie find meift von großem 
Umfang, dünn und von befferem Gepräge. Nur die, welche 
die Namen der Hersfeldifchen Aebte tragen, find unbesweis 
felt. Schlegel d) hat viele abgebildet, welche Hersfeld nicht 
zugebören. Bei andern läßt fich die Fabrik von Hersfeld 
und Yulda nicht unterfcheiden ; zumeilen prägten die Aebte 
beider Stifter gemeinfchaftlich und ließen die „beiden Bild 
niffe auf die Münzen ſetzen. Erft gegen Ende des ı4. Jahre 
hunderts, nachdem Hersfeld das Batriarchenfreu; ale Waps 
ven angenommen hatte, laͤßt fich die Münzſtätte mit mehr 
Sicherheit beftimmen, aber nicht mit völliger, weil auch 
Andere fich jenes Kreuzes ald Wappen bedienten. 


c) Mader von Münzen bes Mittelalters, VI, ©, 223, 
d) De numnis abbatum Hersfeldensium. Gotha, 1723. 4. 
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3. Gelnhauſen.“ 


Unter Friedrich J. und den nachfolgenden Hohenſtaufen 
giengen von hier Hohl⸗ und Weißpfennige in großer Menge 
hervor. Noch heutzutage nennt man einen Plab in diefer 
Stadt bei der Münze. Man hat Weißpfennige aus dem 
Zeitalter Friedrichd I., mit dem Worte Rex, alfo fchon 
vor 1156 geprägt, auf der Kehrfeite mit Geilenhusen. 
Die Weißpfennige, welche unter Friedrich 1. in großer Menge 
in Umlauf kamen, den Kopf des Kaiferd mit einem großen 
Knebelbart, in der rechten den großen Nuthenzepter , find 
zum Theil bier, zum Theil in Erfurt geprägt. Die Kehrs 
feite führt den Kopf des Kaiferd unter einem Bogen. Die 
Brarteaten von Gelnhaufen laffen fi nur murbmaßlich und 
aus der Aehnlichkeit der Fabrik beftimmen. Da zu Ludwig 
ded Baiern Zeiten die Burg verfiel, fo börte auch ihre 
Münze auf. 

4. Minzenberg. 


Die Dynaften von Minzenberg hatten, bevor fie ihre 
großartige Burg auf dem fchönen Bafaltfelfen gründeten, 
eine andere Wohnung und einen andern Namen. uno von 
Münzenberg wurde Kaͤmmerer des Reichs und Minifter am 
Hofe des großen Kaiferd Friedrich J. Er gründete, mit 
Zuziehung Byzantinifcher oder ralienifcher Baumeifter, eine 
Burg, deren Weberrefte noch heutzutage von der Größe und 
dem Reichthum ihres Stifters zeugen, und es läßt fich als 
wahrfcheinlich annehmen, daß er den Namen feiner neuen 
Burg und Stadt von dem erhaltenen Muͤnzrecht wählte e). 
Noch jetzt beißen die Mauern eined der vormaligen Gebäude 
in dem großen Schloßraume die Münze. Mon Ulrich, 


e) Schmidt, Hefe Geſchichte I. S. 157. fegt die Entflefung von 
Münzenberg zwifchen 1222 und 1226 mit Unrecht; denn ter Fuldiſche 
Abt Conrad rebet in ber Urkunde von einer vergangenen Zeit. 


\ 
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Cuno's Sohn, find Münzen unter eigenen Namen ausgepraͤgt. 
Auf der Hauptfeite Olrieus M(inisterialis) und Olricus 
C(amerarius) ; auf der Kehrfeite die beiden Thürme, wie 
fie noch heutzutage ſtehen 7), in der Mitte der Lilienftengel, 
mit der Umfchrift Mincenberc. Es finden ſich auch verfchies 
dene Bracteaten mit diefen beiden Thurmen. Unter Heins 
rih VI. und Otto IV. wurden hier noch Weißpfennige mit 
taiferlihem Bild und Namen in Menge ausgeprägt. Mit 
dem Erlöfchen dieſes Gefchlechtd 1255, hörte auch die Münze 
auf. Auf die Erben des Landes, die Falfenfteiner, ging das 
Münzrecht nicht über. Es geht die Sage, daß 1619 und 
1620 eine außerordentliche Menge geringhaltiger Grofchen, 
Kipper» und Wippergeld , von den Sanerben von Münzen 
berg, unter Solme » Lichifchem Stempel hier ausgeprägt 
worden fey. | 


5. Friedberg. 


Friedberg kommt «ld Reichsburg 1230 zuerſt urkundlich 
vor. Zur eben diefer Zeit hatte die Burg eine Faiferliche 
Münsftärtte. Man hat Denare, unter Friedrich IL. geprägt, 
auf der Hauptfeite mit dem einfachen Adler, auf der andern 
mit der Vorderſeite der Burg, wie fie noch jeßt au ſehen 
ift,, und der Umſchrift Vredeberc. g) Zu den Zeiten Lud- 
wigs des Baiern und Ruprechts wurden bier Werteranifche 
Pfennige ( Handelspfennige), wie in Frankfurt, geprägt. 
Während der Kaiferreibe aus dem Habsburgifchen Haufe 
ging die Münze ein. Erft 1541 erlangte die Burg das Pris 
vilegium , unter eigenem Namen Münzen zu prägen. 





f) Vergl. dad Siegel bei Gudenus cod. dipl. 1V. S. 882. Gründs 
liche Unterfuchung ber Frage, ob mit ben Seren von Hanau bie von 
Garben ꝛc. 1734. Fol. &. 195. Rote 18. 

g) Joachim Groſchencabinet, 1. Supplement, Note 89, bat biefe 
Münze abgebildet, jedoch ohne bie Umfchrift. 


\ 
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2* 6. M ach W r $ 

Die Entftehung der Münze zu Marburg iſt von der 
Herzogin Sophie. Man hat Denaren, auf der einen Geite 
mit dem Bilde der Herzogin, mit Zepter und Neichsapfel; 


diefen führte fie ald fouverdne Herzogin von Brabant. Die 
Umfchrift ift Sophia ducissa Auf der Kebrfeite ift das 


‚ Bid des L. Heinrichd des Kindes, und die Umſchriſt Mar- 


purc. Mehrere Bracteaten mit der Umſchrift Marpurc 
haben Schlegel und Geeländer abgebildet. Die dortige 
Münze ift, nach Efter h), 1378 eingegangen. Es iſt jedoch 
anzunehmen, daß die Raͤderalbus, nach dem Fuße des rheis 
nifchen Münzvereind unter L. Heinrich ausgeprägt, und die 
unter 2. Wilhelm III. ausgeprägten Stücke auf dem Schloß 
zu Marburg verfertigt wurden. 


7. Srünberg Eifenad. 


Die Herzogin Sophie Tieß nach ihrer Ankunft in Heſſen 
an vier Orten Weißpfennige prägen, fämmtlich von gleicher 
Form und Stempelfchnitt. Einer vderfelben zeigt auf der 
Kehrfeite das Wort Gronenberc. 

Der vierte dieſer Pfemige ift in Eifenach geprägt, 
welches bie Herzogin Sophie in dem langen Kriege mit 
Heinrich dem Erlauchten von Meiſſen eine Zeitlang inne 
batte. Diefed zeigt die Umſchrift Mone. in I(senaco). 


8 Battenberg. 


Die Grafen von Battenderg waren Gaugrafen des 
Landgerichte Maden. Nicht als ſolche, fondern durch Vers 
günftigung des Kaiſers, wahrſcheinlich Wilhelms von Hol 
land oder Richards, übte Wittelind I., welcher von 1238 
dis 1291 vorkommt, das Münzrecht. Ich babe einen Denar 


h) Elem. jur. publ. Hass. p. 386. 
aeitſchriit d. hiſt. Vercins, 1. Bd. 1. Helt. 7 
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vor mir: die Hauptſeite geigt das Brufbild ded Grafen 
mit zwei Fahnen und den Worten Wedeki. co. ; die Kehr⸗ 
feite hat über einem Thurmgebäude dad Wort Badtenbere. 
Vielleicht mögen Denare, deren Kehrfeite von Münzkennern 
Mattenborc (Magdeburg) gelefen worden ift, hierher gehören. 


9. Ziegenhaim. 

Daß in Ziegenhain felbft Münzen geprägt wurden , ift 
wahrfcheinlich , aber nicht erwiefen. Ein HZiegenhainifcher 
Graf, weldyem Raufchenberg zugehoͤrte, ließ Denare mir 
feinem Namen: Bertoldus co. und Ruschinbere , auspräs 
geni). Sie gehören in das Jahr 1249. In die erfte Hälfte 
des 15. Jahrhunderts gehören Heller mit zwei Schilden, 
den Mainzifchen Rad und dem Fiegenhainifchen Stern. 
Sie erinnern an die Verbindung beider Yänder in dem Ster⸗ 
nerbund, und find Mainzifchen Urfprungs. 


0. Nidda. 


Die Grafen von Nidda ftarben um 1200 aus und ihnen 
folgten im Befiße ded Landes Ziegenhainifche Grafen. Die 
Ermwerbung beider Graffchaften unter 2. Ludwig dem Fried⸗ 
fertigen fällt in das Jahr 1450. Ludwig lich nun Grofchen 
mit dem beflifchen Löwen, und als Herzichild den Nidda'ſchen 
Sternen, prägen. Gein Sohn Heinridy, Heller mit dem 
heſſiſchen Loͤwen und dem Ziegenbainifchen Stern. Gie ger 
hören den Münsftätten zu Caflel und Warburg an. Die 
Münze in Nidda, deren Mauern noch übrig find, iſt erit 
1622 von L. Ludwig dem Gerrenen, ald die Münzftätte für 
Oberheſſen, errichtet worden k). 


a1. Eaffer. 
Caffel gehört nicht unter die früheren Muͤnzſtaͤtten Heſ⸗ 
fend. Unter 2. Ludwig dem Friedfertigen wurden bier 


1) Maber v. Münzen des Mittelalters IV. S. 256. 
k) Winkelmanns, Beſchreibung v. Heſſen, ©. 105. 
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Groſchen nach dem Fuße der Prager und Meißner, in Menge 
ausgepraͤgt, unter Wilbelm II. die Eliſabethengroſchen und 
Heller, unter Philipp die Engelgrofchen (Schreckenberger) 
Räderalbus u. a. m. ’ 


2. Hofgeismar. 


Daß in Hofgeismar eine Mainzifche Muünsftätte war, 
iſt nicht zu bezweifeln D, aber Münzen aus diefer Fabrik 
find fchwer nachzumeifen. Auch kommen Bermechflungen ber 
K. Coͤlniſchen Muͤnzſtaͤtte Geſeken mit Seismar vorm). Ich 
befiße einen Denar, welcher deutlich Gesma... als Auf⸗ 
fchrift führte. 

13 Amoͤneburg. 


Yuch Amöneburg war eine Maingifche Münzfätte im 
Heſſen. — Man bat Denare von Siegfried IL C+ 1249) 
mit dem Revers Ameneborc.n) 


2. Wetzlar. 


Wetzlar, vormals unter Heſſiſcher Vogtei, gehört ums 
ter die Münsftätten der Wetterau. Es find mehrere De 
mare, unter Conrad IV., dem Sohne Friedrichs II, in der 
biefigen Reichsburg ausgeprägt, bekannt o), welche als Um⸗ 
fehrift Wetflaria führen. 


1) Winkelmann, &. 313. Engelhard Erdbeſchr. der heſſ. Kaſſel. 
Lande, S. 9. 
m) Joachim Groſchencabinet, IX. S. 25. 
n) Joachim Groſchencabinet IX. Fach, S. 20. Würdtwein Main⸗ 
zer Münzen, ©. 16. 
0) Götz, Kaiſermünzen, ©. 101. 


7* 





IV. 


Geographiſche Beftimmung ber römifchen Eivitated im 
Gebiete des Großherzogthums Heffen. 


Dom Hofrath Dr. Steiner au Kleinkrotzenburg. 


Sowohl einzelne roͤmiſche Staͤdte, als auch gewiſſe hierzu 
gehörige Bezirke, nannte man Civitates. Meiſt verſtand 
man darunter Bezirke, uͤber welche auch, in Bezug auf 
deren geographiſche Beſtimmung im Gebiete des Großherzog⸗ 
thums Heſſen gegenwärtiger Aufſatz handelt. | 
Sie waren bürgerliche Verwaltungsbezirke, deren 
Daſeyn im. Allgemeinen and Sefeßen und untrüglichen hiſto⸗ 
rifchen Denkmalen hervorgeht a), und wurden auf das roͤ⸗ 
miſche Gebiet der Provinz Germanien erſt lange nach ſeiner 





a) L. 2. D. ad municipalem: Qui c vico ortus est, «am pa- 
triam intelligitur habere,, cui reipublicae vicus respondet. Hier ifl 
respublica gleichbebeutend mit civitas. L. 4. C. de natural, liberis: 
Ejus eivitatis adscribendi sunt ordini, sub qua vicus ille, ac po- 
sessio censetur. So rebet Zacituß (annales) in diefem Sinne bed Ges 
bietsumfangs , von einer civitas Hermundurorum. ine civitas Hel- 
vetorum, eine civitas Sedunorum, kommen auf‘ Steininfchriften vor, 
(Haller, Helvelien unter den Römern, I. 69, IL. 540.) Als Julius 
Gäfar nach ‚Helvetien am, traf er dieſes Land in vier große Gaue abges 
theilt an. Die Römer behielten biefe Diftriktseintheilung bei, und legten 
fie der ihrigen gu Grunde. Eine Steininfchrift bei Haller a. a. O. 1. 69 
ſagt: „civitas Helvetorum pagatim decrevit.” 


% 
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Eroberuug, vachdem Das NMein⸗ und Maingebiet marker 


nur militäriſch verwaltet werden konnte, verpflanzt. Höchſt 
wahrſcheinlich geſchah dieſe neue Eintheilung ſeit her lex 
Antoniniana de ojritste (unter Caracalla's Regierung). 
Bis zum Anfang des dritten Jahrhunderts hin, war das 
Roͤmerland im bürgerlichen Anbau hedeutend voran geſchrit⸗ 
ten. Die Poſſeſſiones hatten ſich in dem Grade verwehrt, 
als die Wohnungen der Landbauern und Handwerksleute 
unter dem Schutze der Caſtellen zunahmen, mu» der Naͤhr⸗ 
ſtand andere Einrichtungen, als bisher bloß militariſche mac 
jetza unbequeme, forderte. ot 

Die Bezirkseintheilung geſchah indeſſen ſeit jenen ange» 
gebenen Zeit nur nach und nach, Mie die Cultur des Landes 
ſich ausbreitete, und zwar theils nach der Lage bedentender 
Plaͤtze, theild nad) den Michtungen der Hauptftraßen amd 
der Flüffe des Landes, höchſt wahrfcheintich auch sack den 
vorgefunbenen Marten und Gauen der befiegten Landesein⸗ 
wohner. 

Wir wollen einen Derfuch machen hiernach die Civitates 


in unſerm saterländifchen Gebiete aufzuſuchen. Bei Magun⸗ 


tiaeum haftet zuerſt unfer Blick. Schon feit Trajans Heiz 
ten entftand unser dem Schutze des Caſtells eine Munizipal⸗ 


ſtadt. Steininfchriften aus dem erften und zweiten Jahr⸗ 


Hundert nennen burgerliche Beamten und römifche Bürger 


daſelbſt. Gleichzeitig erfcheinen auch andere Bewohner von 


Maguntiacum , die feine römifche Bürger waren. Ein Stadt: 
bau mit bürgerlichen Verwaltungsrechten war nach” Diefen 
Dentmalen noch nicht vorhanden. Erſt ein fehr ſpaͤtes Denk⸗ 
mal vom Jahr 292 läßt und eine Civitas nach obigen Be⸗ 
griffen feben. Diefed Denfmal wurde zu Ladenburg gefun- 
den und erwähnt einer Civitas Meguntiacensiom , deren Ge⸗ 
biet,, da Ladenburg der Fundort ift, fich bis Daher, oder 
noch drüber bin erſtreckt hatte b). Kam der Stein von 


b) Acta Acad. Theod. Pal. I. 183. 
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Mainz nach kadenburg is eine daſige Alterthumsſannulung, 
war Mainz der Fundort e), Id entfcheider der Ausdruck ei- 
vitas dennoch für unfere Anficht eier Gebierderweiterung, 
welche im Jahre 292 ſchon laͤngſt bier beſtanden hatte. Die, 
ſes geht theils aus dem Ausdruck felbft hervor, tbeilt and 
der Verfaſſung der nahe gelegenen Gegend bei Mainz und 
aus dem Zuftande der fpäteren Zeit nach Vertreibung der 
Romer. 
Drei andere Civitates kommen namlich an den Ufern 

des Mains und des Rheins urkundlich vor; die eivitae Mat- 
tiecorum , die eivitas Taunensium , die civitas Vangionum. 
Der Hauptort der Exrfteren war Caſtel, deren Gebiet fich 
über Wiesbaden hin erſtreckte. Nach einer Steininſchrift 
wird fie im Jahr 236 zum erfienmal genannt d). Auch 
nennen fie noch zwei andere Steininfchriften ohne Beitbes 
ſtimmung. Eine derfelden wurde von den cives Wisinobe- 
des pro fellcitate publica eivitatis Mattii ( Mattiacorum ) 
geſetzt. Er murde im Jahr 1805 zu Caftel gefundene). 
Die bier genannten cives Wisinobades gehörten wegen der 
zu unterftellenden Abficht ihrer Dedikation, ohne Zweifel 
sum Bezirke der Mattiaker und bildeten zuſammen ein bars 
gerliches Seweinwefen. Für die Annahme einer abgeſonder⸗ 
ten Civitas Wisinobedensium haben wir noch keine Belege. 
Finden wir fie demnächſt, fo bleibt immerhin unfere Ber 
hauptung, daß civitates Verwaltungsbezirke waren, feſtſte 
sen, ja Re gewinnt noch an Haltbarkeit und Grund. 

Die eivitas Tannensiuir fommt auf Steininfchriften in 

den Jahren 230 und 242 vor ) Ihr Sebiet war das 





c) Lehne bezweifelt den Fundort Ladenburg. Er glaubt, dieſer ſey 
Mainz. Rhein. Archiv I. 140, 

d) Rhein. Archiv 1. 142. Hastifesi civitatis Mattiseorum. . 

€) Annalen bes Vereins für naſſauiſche Alterth. und Gefdgicheöfer: 
fung II. Bd. 2. Heft ©, 111 £ 

f) Rhein. Archiv 1. 140, 41. 
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Taungebirge. Dit eirice Vangiunaes erſcheint ‚nach ‚Dem 
‚Aibellus provinelsrum Romamarum“ im vierten Jahthundert. 

Wenden wir nun dieſe hiſtoriſche Erfcheimung. in gegens- 
feitiges Beziehung umter einander auf jede Diefer einzelnen 
airitates an, fo mug man zur Ueberzeugung gelangen, daß 
nach Benennung, Lage uud Umfang, abgefonderte, neben: 
einander augereihte Bezirke feit dem dritten Jahrhundert 
beitanden haben. Auf dem linken Rheinufer des Großher⸗ 
zogthums Heſſen lagen alfa bie Bezirke der Vangionen und. 
non Magımtiacum. Letzterer dehnte ſich noch über das rechte 
Rheinufer aus, er ericheınt fogar ald magunzer Dder mas 
günzer Mark in der fräntifchen Zeitz). Am vechten Main⸗ 
fer lagen die Bezirke der Mattiaker und der Tannenfer. 
Aber ums. werläßt uns die Beurkundung, jene Bezirke zu 
finden , welche zwifchen Main und Near, ſodann im wet⸗ 
terauifchen Antheile des Nömergebieted lagen. Der Zukunft 
muß es vorbehalten bleiben, aus Steininichriften, Namen 
und Umfang derfelben gerade fo zu beſtimmen, wie wir es 
in Anfebung oben genannter vier Bezirke im Stande waren. 
Sp gewiß aber die bezeichneten Gegenden mit rörhifchen 
Doͤrfern, Laudgütern reichlich verfchen waren, fo. gewiß 
gab es nach dem vorliegenden Beiſpiele auch hier Verwaltungs⸗ 
bezirke, und es läßt ſich nach dem Beifpiele von Maguntiacum, 
aan deren Stelle die magunzer Mark gefunden wird, aus 
der geographiſchen Lage der fpdteren Zeit, ein Schluß auf 
die römifche Bezirkseintheilung machen. Die Allemannen 
führten nämlich, ‚nach Vertreibung der Roͤmer, ihre Gau⸗ 
verfaflung wieder ein, und richteten fich hierbei nach der 
römifchen Bezirkseintheilung des Landes. So ıft der Lobden⸗ 
und Wingartgau, jener der römiſche Bezirk, welcher zu 
dem Hauptort Lupodunum (Ladenburg) gehoͤrt, diefer wel⸗ 
cher das römifch angebaute vechte Ufer des Neckars, big 
berab nach Heidelberg, in fich begriff und ebenfalls zu irgend 
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g) Codex Lauresbam II. 348 syq. 
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einem , am Neckar liegenden, roͤmiſchen Hauptort :gehänee: 
Auf der linken und rechten Dainfeite reihen ſich die kleicen 
Garen, Rodgau, Bachgau, Kinziggau, Blumgau, Nidda⸗ 
gau neben einauder an. Vor der römiſchen Eroberung des 
Landes befiunden fie gewiß nicht, es gab damals in Ben 
großen Gauen (Daingan, Ober⸗ und. Unterrheingau) nur 
Marken mit verrinzelten Wohnungen. Durch dem. roͤmiſchen 
Aubau wurden in einer breitundertjährigen Periode Doͤrfer 
uud Suter fo fehr vermehrt, dag die nachfolgenden Allemannen 
jene alten ausgedehnten Gauen nicht wieder errichten wollten, 
vielmehr der Bevöllerung wegen, Eleine Bezirke vorzogen, 
wozu die roͤmiſche Diſtriktseintheilung Gelegesheit an Hand 
gab. So ſcheinen alfo jene Kleinen Gauen vorher civitaten 
gewefen zu feyn. Merken wir hierbei anf biefewigen Orte; 
welche theild nach den aufgefundenen römiichen Denkmalen, 
theild nach der mintelalterlichen Bedentenheit ald Städte, und 
Gerichtdorte in der. Gefchichte hervorragen, wie z. B. La⸗ 
denburg , Dieburg, Obernburg, Stockſtadt, Seligenſtadt, 
fo haben wir von diefen Orten and, Anpaltspuntie zur Aufe: 
furhung jener civitetes. . . 

Sch komme auf die, von den Römern amgetroffene, Ein— 
theilung ded Bandes zurück, und gebe noch folgende Bentens; 
kung, meil fie mit obiger Darftellung. in genauer. . Derbi 
dung fieht. Nicht überall im Gebiete des jchigen Großher⸗ 
zogtkums Heſſen haben die Römer die alte Verfaſſung aufs 
gehoben, darum nicht, weil ſich die Markverfaſſung, jeme 
alte primitive Landeseintheilung h), in treuen Grundzägen 





b) ‚Haller von Hallerfteing vortreffliches Merk, Über Helvetien unter 
ben Römern, liefert ein, biefe Verfaffung bocumentirendes BBeifpiel aus 
dem vömifch-heivetifchen Gebiete. Der Umſtand allein fchon, daß bie ci- 
vitates Aur nach unb nach fig anfesten, führt zum Schluffe, dag neben 
biefen Lange Zeit Hindurd die germanifche Mark - und Gauverfaffung bes 
fanden haben muß. Hätte feit dem Erfcheinen ber lex Antoniniana 
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ihrer einftigen Beichaffenheit Bis auf die neuere Zeit erhal⸗ 
ten bat. (G. meine Schrift uͤber das Roͤmerland am Main⸗ 
from, ©. 311 ff.) Es beftand alfo neben den römifchen 
Verwaltungsbezirken, oder vielleicht mit diefen in Verbin⸗ 
dung, noch eine alte Verfaſſung der Landeseinwohner. Ans 
dem Daſeyn und dem Interfchiede der, in den vomifchen 
Provinzen und am Rhein angeftellten, Verwaltungsbeamten 
Laßt fich jenes Verhaͤltniß der Berfaflung naͤher erkennen 
und darftellen: Es gab männlich seviri augustales und 
daum virl. Jene waren Laiferliche Aufſichtsbeamten, diefe 
dagegen, nach dem Mufter der Confuln, Vorgeſetzte der 
römifchen Blrgergem inden und Civitdten. Wo jene vor⸗ 
kommen, wurde nur ein’ Weberwachungss und Schutzrecht 
Aber die Einwohner ausgeuͤht, die nach ihren eigenthuͤmlichen 
Sitten. und Rechten lebten, wo diefe Dagegen, da hatte 
der Beamte durchgehende roͤmiſche Verfoflung and echte 
zu handhaben und auszuüben, da. war alles Einheimifche 
und Fuemdartige entfernt. Als Mufter kuͤnftiger durchge⸗ 
hends einzuführender roͤmiſcher Landesverfaflung flanden fie 
Anfangs bier und dort einzeln. da, verbreiteten ſich allmaͤh⸗ 
lich von den Ufern des Maine, des Rheins und Neckars, 
woiter in das Innere aus, amd verdrängten nach und nach 
die.aite Marks und Gauserfaflung, Doch. blieb von leßterer 
gerade: beim Sturz des Roͤmerreichs noch fo viel übrig, daß, 
wie ich aben bemerkt habe, vorrömiſche Zeit and primitiver 
Auftand des Landes fich erkennen laſſen. 





Rom mehr Macht und Ausdauer entwicklen koͤnnen, fo wärben bie Eivi⸗ 
täten al8balb über das defumatifche Gebiet verbreitet worden feyn. Der 
Altemanenbund hemmte jedoch diefed Givilifationdfyftem in feinem Fort⸗ 
ſchreiten, und es ift daher hier ber Zeitpunkt, in welchem wir den Ueber: 
gang römiſcher Civitätsrechte in germanifche Gemeinbeverfaffung wahr: 


nehmen, eine der interefanteften aber auch ſchwerſten Hiftorifchen Forſchungen. 


— — 





XX 


Pr 


V. 
Ueber Donnerkeile. 


Von dem Vrofeſſor Dr. Dieffenbach in Friedberg. 
(Hierzu eine lithographirte Tafel.) 





Micye leicht gibt es für dem Liebhaber des Alterthums in⸗ 
tereſſantere Gegenſtaͤnde, als die fogenannten Donuers 
keile; kein Wunder, daß ſie dem Forſcher manchfache Ver⸗ 
anlaſſung gaben, über ihre urſprüngliche Beſtimmung ſich 
auszuſprechen. Soviel aber auch ſchon darüber geſchrieben 
und geſprochen wurde; noch iſt der Schleier, welcher uͤber 
dieſe ihre wahre Beſtimmung liegt, nicht ganz weggezegen. 
So lange nım die Akten darüber nicht gefchloffen find, wer 
den Beiträge, wenn auch geringe, nicht unwillkommen ſeyn. 


In Betracht diefes darf ich mohl wegen des Nachfolgenden 
die Aufmerkſamkeit des geneigten Refers in Anfpruch nehmen, 


wenn auch der Gelehrte von Fach nicht viel Neues Darin 
finden foltte. Unter Donnerkeilen, die man haufig auch 
Donnerägte nennt, verſtehen wir bier durchaus mur 
Steine, welde durch Eünftliche Bearbeitung zu der Form 
gebracht wurden, in welcher wir fie bei und im umd auf 
der Erde finden. So verfchieden dieſe Form ſowohl als die 
Größe auch feyn mag, fo kommen doch alle diejenigen, 
welche ich entweder felbit gefehen oder durch Befchreibungen 


kennen gelernt babe, darin überein, daß fie eine fcharf: 


sngefchliffene Kante, eine ſ. g Schneide haben 


% 
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oder Doch urfprünglich harten. In Der Sunftfprache 
beißen fie Kerauniten (ein von Griechiſchen Kepavvos 
— Blitz — nengebildeted Wort), und find von ven ſoge⸗ 
nannten Belemniten, die zuweilen auch Donnerkeile 
genannt werten, wohl zu unterfcheiden. Die Belemni⸗ 
ten find nach Hausmann, Mefte und Spuren organiſir⸗ 
tee Welen und kommen u. U. im Schieferthon und Sands 
miergelfchiefer in der Gegend von Hildesheim vor. Wieder 
andere Belemniten haben gewiſſe Aehnlichkeit mit einem 
Finger und werden deßwegen auch zuweilen Teufelsfin⸗ 
ger genannt. Alle diefe koͤnnen bier nicht weiter berührt 
werden. 

Ans fo verfchiedenen Steinarten auch die Keraunis 
gew, mit welchen wir es hier allein zu thun haben, verfer« 
tigt feyn mögen, fo waren doch die Derfertiger immer 
daranf bedacht, E aus einer feften und harten Steinart zu 
ſchleifen. Man ſieht aber an vielen fehr deutlich, Daß man 
die Form nach dem gegebenen Material richtete, 

Man finder die Donnerkeile am haͤufigſten unter alt- 
deutſchen Grabhügelna). Daß fie auch in gatlifchen Grä⸗ 
ber vorkommen, kann ich nicht aus Erfahrung fondern nur 
anf Die Berficherung giaubhafter Männer angeben, da ic) 
noch Feine Gelegenheit "hatte, der Eröffnung eines unbezweis 
felt galliſchen Grabes beisumohnen. Außerdem bringt fie 
bier und dort der Zufall an den Tagb). Und da der Land» 
wann und ver Hirte am meiften Gelegenheit baben, auf oder 


1 


a) In dem Verzeichniffe derjenigen, deren Abbildungen beigefügt find, 
werden wie einige derſelben antreffen. 

b) &o wurde einer bei Planirung des alten Kirchhofes an ber nörb: 
lichen Seite der Stadtkirche au Kriebberg in einer Ziefe von etwa 5 Buß 
gefunden, ein anderer in dem Garten bes Bäckermeiſters Kauz bafelbft 
bei Anlegung einer Grube faft in gleicher Tiefe, wieder ein anderer 
in dem Zelde bei Langen, ein vierter in einem Garten zu Affenheim. 
Von mehreren andern werden wir die Fundorte ſpäter nennen. 
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in dem Felde fich zu befchäftigen, fo Tommen folde gewoͤhn⸗ 
lich in die Hände der Hirten und Landleute. Allein gevade 
von dieſen Leuten find fie am fchwerften zu erhalten; fie 
find ihnen von fo unendlichem Werthe, daB fie nicht Teiche 
“ach Durch einem ihmen ſonſt bedeutenden Preis zur Abgabe 
eines Donnerkeiles fich beſtimmen laſſen. Daher rührt 
ed denn, daß der Sammler von. Gluͤck fagen Tann, wenn er 
nach vieljährigen Bemuͤhungen fich in dem Beſitze von einigen 
Dutzenden diefer Donnerkeile befindet ec). 

Warum aber gerade der Landmann fie fo werth Kalt 
ift dem geneigten Leſer wohl fehon bekannt. Es find, nach 
feinem Wiſſen, Steine, welche bei einem Gewitter’ während 
des gewaltigen Donners in die Erde ſchlagen. Schon dieſer 
Umſtand gibt ihnen eine gewiffe Heiligkeit (religio). Sie 
find aber auch eben darum mit befonderen Eigenfchaften bes 
gabt, welche ihren Werth noch erhöhen. Nie fchlägt der. 
Blitz in ein Haus, im welchen ein folcher heiliger Stein 
liegt. Ja, mas das MWichtigfte für den Landmann 
ift, wenn feine Kuh durch irgend eine Urfache „ beſonders 
durch Behexung, die Milch verloren hat, fo bedarf ed nur 
des Beſtreichens des Euters mit dem Donnerteile, und — 
die Kuh ift geheilt. Dasfelbe Mirtel wird mit dem glück⸗ 
lichſten Erfolge angewandt, wenn dad Euter der Kuh ges 
ſchwollen ift. — Inwiefern Iebtered auf einem natuͤrlichen 
Grunde beruht, wie Hr. Emele in feiner Schrift über 
Amnlete (©. 62.) benierft, müſſen wir der näheren Unter⸗ 
fuchung der Naturforſcher überlaffen. Uns fcheint ed, als 
wenn der bloße Glaube an die Heilkraft die Heilkraft 
ſelbſt enthielte, wie bei fo vielen Sympathie Mittelkhen. 


e) Einige ſehr ſchöne Exemplare fah ich in ber Sammlung von Als 
terthümern bed Deren Grafen zu Erbach. Herr Emele hat in feinem 
Verzeichnifle von Alterthümern, die er zum Verkaufe ausbot, 28 angege⸗ 
ben. Eben fo visle befiße ich felbft. 


Dem fen übrigens, wie ihm solle, fo iſt doch fo viel wenig⸗ 
ſtens and dem Atem abzunehmen, Daß diefer Glaube an die 
Wunderkraft der Donnerkeile und eben fo beitimmt auf ein 
hohes Alter derſelben hinweiſt, wie jener Umſtand, daß fie 
ia altdeutſchen Graͤbern gefunden werden. Ja, man möchte 
faſt verſucht werben zu vermuthen, jener Glaube ruͤhre aus 
einer Zeit her, da noch eine Prieſterſchaft die Menge leukte, 
welche in ihrer. Bildung nicht fo weit war, um bei den Ers 
fcheinungen nach Urſache und Wirkung zu fragen, fonder 
in frommer Kindeseinfalt annahm, was ihm der Priefter 
mitzutheilen für gut fand. Sehen wir und bei dem Lands 
volke genauer um, fo werden wir nur zu oft an die Ein⸗ 
wirkungen einer Prieſterſchaft in walten Zeiten erinnert, 
und nicht felten erkennen wie dabei die Abficht deffen, bei 
weichen die höhere Bildung allein. zu finden war. Man er 
innere fich nur 3. B. jenes Glaubens, daß man die Schwals 
ben nicht vom Haufe vertreiben dürfe, weil fie Gegen brins 
gen, dab die Hand verdorre, welche ſich gegen den Vater 
erhebt u. ſ. w. 

Waͤhrend uns dieſes nur zu Verniuthungen führt, ge⸗ 
ben und die nralsen Nachrichten aus dem Norden ſchon 
deutlichere Fingerzeige. Des gewaltigen Thor gewaltigfte 
Waffe, vor welcher die Zauberer erzittern, ift der Hammer 
Miölner. Zwar ift er, einer andern nordifchen Mythe zus 
folge, gefhmiedet, alfo von Metall; allein gerade diefer 
Umftand beweist, daß leßtere Angabe ein fpäterer Zuſatz 
it. Die allgemein verbreitete Verehrung d) des Thors _ 
bammers, der nichts weiter ift ald .unfer Donnerkeil, 
gebt weit herab, und ift andy, wie Die von Emele (S. 65. 
Weber Amulete. Anmerkung.) aus Saro Grammatikus 
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d) Grimm, (d. Rechlaaliertũmer 5, 64) ri biegüher mehrere 
intereffante Stellen an. 
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entlehnte Stelle beweist e), ſpaͤter, als das Chriſtenthum 
ſchon laͤngſt eingeführt war, immer noch zu finden. 

Fir haben ſogar Grund zu vermuthen, daß reine 
diefer Art auch bei andern — von jenen weit entfernten 

Wölkern in gewiffem Anfeben fanden. Daß fie wenigſtens 
bei heiligen Handlungen gebraucht wurden, leidet keinen 
Zweifel. Livius erzählt und im 24. Capitel des erſten 
Buches feiner Geſchichte die Art und Weife, wie das erfie 
Buͤndniß zwiſchen Römern mit einem andern Volke (dem 
Albaner) gefehloffen wurde, und führt dabei an, daß der 
Feciale außer einer befonderen Grasartf), die man 
nur von der Burg holte, einen gewiflen Stein, Saxum silex, 
gehabt, womit er das Opferfchwein fchlachtete. Ob darum 
ter unſer fogenannter Kiefel zu verfichen fey oder übers 
haupt nur ein fehr fefter Stein g), will ich bier nicht weiter 
unterfuchen. Genug, es war doch wohl ein zu einem Opfer 
beile gefchliffener Stein. 

Bevor ich nun zur Beantwortung der Trage Übergebe, 
was eigentlich die Donmerkeile waren, muß ich einige 
der gewöhnlichften Annahmen, zu beleuchten fuchen. Emele 
folgert aus der großen Verehrung, worin fie noch jebt bei 











e) Magnus (rex) inter cetera trophaeorum suorum insignia 
inusitati ponderis malleos ‚ quos Joviales vocabant, apud insularum 
quandam prisca religione virorum cultos in patriam deportandos 
curavit Cupiens enim antiquilas tonitruum causas usitata rerum 
similitudine comprehrndere, malleos, quibus coeli fragores ciari 
credebat, ingenli aere compleia fuerat. 

f) Sagmina. Bol. Livius L. XXX c. 43, Et war herba pura 
er arce. Grimm erklärt damit fehr glücklich dab im falifchen Gefche 
oft vorkommende Chrenecruda, weiches den Auslegern fo viel zu fchaffen 
machte, mit „Reine Kraut“. Vgl. beutiche Rechtäalterthümer ©. 111. 112. 

g) Die Stelle bei Plinius XXXVI., 49, geht gewiß nicht auf den 
Kiefel, und die Stelle Rupes durissimi silicis bei Sueton .... beweist, 
dag hier silex nichts weiter als Steim bedeutet, - 


EEE. 
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dem Ranbmanne ſtehen, und dem weit verbreiteten Glauben 
an ihre Wunderkraft, daß fie eine Art Amulete geweien 
fenen. — Wenn ich mich zu diefer Annahme befennen wollte, 
fo müßten mir zwei Fragen zuvor befriedigend beantwortet 
4) Wie kommt ed, daB manche mit Deffnungen 
veriehen find, die offenbar zu einem Stiele dienen 
follten ?_ und 
3) Warum baben fie alle mehr oder minder eine 

Schneide? — 
Daß fie dieſe aber hatten, ift gewiß nichts Zufällige, ſon⸗ 
dern etwas fehr Wetentliched. Und gerade diefer Umſtand 
widerlegt jene Annahme. Wenn fie demnach gleich bei un⸗ 
fern jeßigen Landlenten eine Art Amulete abgeben, fo folgt 
daraus durchaus noch nicht, daß fie ed urfprünglic auch 
waren. | 
Andere halten fie für Streitbämmer (Streitaͤrte), 
für Kriegsmaffen im Allgemeinen. Diefe Annahme bat ſehr 
vieles für ſich, ift aber, wie ich gleich zu beweifen fuchen 
werde, nicht umfaflend genug. Daß unſere deutſchen Väter 
ſich im Kampfe ſolcher Straithaͤmmer ald Waffen bedienten, 
leidet keinen Zweifel. Indeſſen möchte ich doch nicht mit 
Srimm (d. Nechtöalterthämer, ©. 64.) aus dem Umſtande, 
daß Karls des Großen gleichnamiger Großvater den 
Beinamen Hammer (hamar, martel, d. i. kleiner Hams 
mer) erhielt, ſchließen, daß diefe Waffe damals noch im 
Kriege gebräuchlich gewefen ſey. Die Natur ded Hammers 
bringt ed mit fich, Daß dieſes Wort leicht als bildlicher Aus⸗ 
deut für einen Mann genommen wird, welcher den Gegnern 
gewaltig zuſetzt. Sogar im alten Teftamente finden wir 
bereits diefen bildlichen Ausdru vorh\,. 


h) „Sammer (S"oE) der ganzen Erbe” wird bei Jeremias, 
Gap. L. v. 23, der Affirifche Eroberer genannt. 





Ich Raube ſelbſt, daß die größeren und Ahrkeren aurer 
den Donnerkeilen, und vorzugsweiſe diejenigen, welche mit 
einem Loche verſehen ſind i), aber auch andere, die man in 
geſpaltenes Holz einzwengte, zu Waffen gebraucht wurden. 
Indeſſen halte ich gerade diejenigen, welche eine Oeffnung 
baden, die wohl nur vermittelſt eines metallenen Werkzen⸗ 
ges gebohrt ſeyn kann, nicht für die älteſten, wie ſich (pä- 
ter ergeben wird. 

Was mich hauptfächlich beftimmt, nicht alle Donnerkeile 
für Waffen zu nehmen, das iſt die Verſchiedenheit der 
Größe derſelben, welche ich durchaus nicht für zufaͤllig er⸗ 
‚Uären kann. Während ich in meiner Sammlung Eremplare 
beige ‚welche bei einer Länge von faft neun parifer Zoll 
drei und ein halbes Pfund wiegenk), kann ich dagegen klei⸗ 
nere aufweifen, von denen Einer nur a Loth wiegt und 
15 parifer Linien groß ift; ein zweiter von 2 Loth 1 Quiut 
bat 10 yarifer Linien Laͤnge; eig Dritter wiegt gar nur 
4 Loth a Quint I) und hat eine Länge von 12 par. Linien. 
Letzteren, der aus fchönem grünem Steine dußerft fein ge⸗ 
arbeiter iſt, beſonders aber eine ſehr fcharfe Schneide hat, 
für eine Waffe erklären zu wollen, wäre baarer Unſinn. 
Er ift weder Waffe, noch Opferbeil noch Amulet. 

Und nun glaube ich das Noͤthigſte vvrausgeſandt zu 


i) In bee Numer 253 bes Morgenblattes von 1832 zeigt ‚Herr 
Gutsmuths an einer folchen in Schnepfenthal aufberwahrten „Streitart”, 
welche an einem andern Orte auf 2 parifer Linien angebohrt tft, daß bad 
Schaſtloch vermittelft eines metallenen Eylinders durch Umbrehen gebohrt 
wurde, indem bie angebohrte Stelle eine Treisförmige Vertiefung wie ein 
King hat, fo, ba das Geftein im Innern noch ſteht. Das durchgebohste 
Loch ift (wie auch bei mehreren andern, obwohl nicht allen) übrigens 
nicht vertikal, fondern in einem Winkel von 80 Graben. 

i) Einen ahnlichen befigt oder beſaß Emele. S. Ueber Amulete 
©. 58 

k) &8 iſt daruaier news Gr, heſſ. Gewicht verſtanden. 
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baben,, um ‚mein Urtheil, was Donnerfeile eigentlich gewe⸗ 
fen ſeyn mögen, ausſprechen zu Können. Ich halte fie naͤm⸗ 
lich im Allgemeinen für die gewöhnlichen Schneide» 
und Hauwerkzeuge aud den Urzeiten mehrerer 
Völker überbanpt , indbefondere der Deutichen. Halt man 
diefe Annahme fer, fo erklären fich alle Erfcheinungen , die 
ich oben berührt , ed fchwinden die Einwuͤrfe, weldye man 
andern Annahmen mit echt entgegenfeht. Jener Glaube 
an die Wunderfraft derfelben, welcher beim Bolt fo allge 
mein iſt, wied und ſchon auf eine entfernte Zeit zurück, 

Wenn man freilich manche diefer Steine betrachtet, fo 
wird man oft unwillkuͤrlich verfischt, fie für viel jünger zu 
halten, ald fie wirklich find. Diefe Taufchung rührt aber 
Daher: Während der Zahn der Zeit mehr oder minder an 
alten Gegenfländen nagt, weiche und aus früheren Jahr⸗ 
hunderten lüberfommen , namentlich folchen, welche aus Dies 
tall verfertigt find, laßt er dieſe Steine faſt ganz unbe⸗ 
rührt m), und diefer Umſtand trägt wefentlich bei, und we⸗ 
gen ihres wefpränglichen Zweckes irre zu leiten. Dan ficht 
ihnen das hohe Alter gar nicht an. 

Daß fie urfprünglich den Mangel merallener, befons 
ders eiferner Werkzeuge erſetzten, glaube ich mit Beſtimmt⸗ 


beit annehmen zu Dürfen. Hierdurch erflärt fich hauptſaͤch 
lich ihre verfchiedene Größe, Länge und Breite. Um einen 


wenig confiftenten Gegenftand zu durchſchneiden, bedurfte 
ed eined ganz anderen Werkzeuges ald zum Spalten eines 
feindlichen Hirnfchädeld. Auch die Verſchiedenheit der Schärfe 
erklaͤrt ſich hieraus. Man fieht zwar manchen an, daß fie 
durch wen Gebrauch abgeſtumft wurden; andere dagegen zei⸗ 
gen noch jeht ihre urfprüngliche Schneide, fo, daß fie an 
Schärfe einem Meſſer wenig nachgeben, während wieder 
andere baum fich zuſpitzen. Go wie der. fperielle Gebrauch 








m) Nur wenige haben eine verwitterte Oberfläche, 
aAeitſchriſt d. hiſt. Vereins „1. Bd. 1. Heft, 





— 112! — 


Ich NRaube ſelbſt, daß die größeren und Aärkeren anter 
den Donnerkeilen, und vorzugtweife diejenigen, weiche mit 
einem Loche verſehen ſind i), aber auch andere, die man in 
gefpaltenes Holz einzwengte, zu Waffen gebraucht wurden. 
Indeſſen halte ich gerade diejenigen, welche eine Oeffnung 
baden, die wohl nur vermittelft eined metallenen Werkzeu⸗ 
ges ‘gebohrt feyn kann, nicht für die älseften,, wie ſich ſpaä⸗ 
ter ergeben wird. 

Was mich hauptfächlich beſtimmt, nicht alle Donnerfeile 
für Waffen zu nehmen, das ift die Verſchiedenheit der 
Größe derſelben, welche ich durchaus nicht für zufällig ers 
klaͤren kann. Während ich in meiner Sammlung Eremplare 
befitte ‚welche bei einer Länge von faſt neun parifer Zoll 
drei und ein halbes Pfund wiegen k), kann ich dagegen Neis 
nere aufweifen, von denen Einer nur a Loth wiegt und 
15 parifer Linien groß iſt; ein zweiter von 2 Loth 1 Quint 
bat 10 parifer Linien Laͤnge; ein dritter wiegt gar nur 
4 Loth 1 Quint I) und bat eine Länge von 12 par. Linien. 
Letzteren, der aus fchönem grünem Steine dußerft‘ fein ges 
arbeiter iſt, befonders aber eine fehr fcharfe Schneide hat, 
für eine Waffe erklären zu wollen, wäre baarer Unſinn. 
Er ift weder Waffe, noch Opferbeil noch Amulet. 

Und nun glaube ich das Noͤthigſte vorausgeſandt am 


i) In dee Numer 253 des Morgenblattes von 1832 zeigt ‚Herr 
Gutsmuths an einer folchen in Schnepfenthal aufbewahrten „Streitart”, 
welche an einem andern Orte auf 2 parifer Linien angebohrt ift, dag das 
Schaftloch vermittelft eines metallenen Cylinders durch Umdrehen gebohrt 
wurde, indem die angebohrte Stelle eine kreisförmige Vertiefung wie ein 
Ring hat, fo, daß das Geſtein im Innern noch ſteht. Das durchgebohrte 
Loch iſt (wie auch bei mehreren andern, obwohl nicht allen) übrigens 
nicht vertikal, fondern in einem Winkel von 80 Graben. 

i) Einen ahntichen beſitt oder beſaß Emele. S. Ueber Amultte 
©. 5 

k) Es iſt barunier news Cr, heſſ. Gewicht verſtanden. 
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haben, um ‚mein Urtheil, was Donnerkeile eigentlich gewe⸗ 
fen ſeyn mögen, ausſprechen zu können. Ich halte fie naͤm⸗ 
lich im Allgemeinen für die gewöhnlichen Schneides 
und Hauwerkzeuge and den Urzeiten mehrerer 
Voͤlker überhaupt, indbefondere der Deutfchen. Hält man 
diefe Annahme feſt, fo erklären fich alle Erfcheinungen , die 
ich oben berührt , ed ſchwinden die Einwürfe, welche man 
andern Annahmen mit Recht entgegenfeßt. Jener Glaube 
on die Wunderkraft derfelben, welcher beim Bolt fo allges 
mein iſt, wies und fehon auf eine entfernte Zeit zuriick. 

Wenn man freilich manche diefer Steine betrachtet, fo 
wird man oft unwillkuͤrlich verfucht, fie für viel jünger zu 
halten, ald fie wirklich find. Diefe Täufchung rührt aber 
Daher : Während der Zahn der Zeit mehr oder minder am 
alten Gegenftänden nagt, welche und aus früheren Jahr⸗ 
hunderten überkommen, namentlich folchen, welche aus Dies 
tall verfertigt find, läßt er dieſe Steine faſt ganz unbe 
rührt m), und diefer Umſtand trägt wefentlich bei, und mes 
gen ihres urfpränglichen Zweckes irre zu leiten. Man ſieht 
ibnen das hohe Alter gar nicht an. 

Daß fie urſpruͤnglich den Mangel merallener, befons 
ders eiferner Werkzeuge erſetzten, glaube ich mit Beſtimmt⸗ 


ss 
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beit annehmen zu dürfen, Hierdurch erklärt ſich hauptſaͤch⸗ 


lich ihre verfchiedene Größe, Länge und Breite. Um einen 


wenig conſiſtenten Gegenftand zu durchſchneiden, bedurfte 
ed eined Yan; anderen Werkzeuges ald zum Spalten eines 
feindlichen Hirnfchädeld. Auch die Verſchiedenheit der Schärfe 
erklärt ſich hieraus. Man fieht zwar manchen an, daß fie 
durch ven Gebrauch abgeflumft wurden; andere dagegen zei⸗ 
gen noch jeht ihre urſpruͤngliche Schneide, fo, daß fle an 
Schärfe einem Meſſer wenig nachgeben, während wieder 
andere baum fi zuſpitzen. Go wie der fpecielle Gebrauch 








« m) Nur wenige haben eine verwitterte Dberfläche- 
Beitfihrift d. hiſt. Bereind „1. Bd. 2. Heft, 
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ein verſchiedener war, fü mußte es auch DIE’ Form ſeyn. 
Die größeren dienten wohl meiſtens zu Waffen; andere runuden 
ſich an der — der Schneide entgegengeſchzten Geite etwas 
verjüngt au und ſcheinen unmittelbar für die Hand berechnet 
gewefen zu ſeyn, wie allenfalls heutzutage der Riemer fein 
Werkmeſſer faßt, womit er das Leder ſchneidet. Wieder 
andere platten fich fo zu, daß es den Anfchein gewinnt, als 
wären fie in einen Stiel cingezivengt worden. j 

Meine Unnabme fcheint indeffen durch fich ſelbſt wider 
legt zu werden. Wenn nämlich die Donnerkeile den Mae 
gel metallener Werkzeuge erfeßen, wie fommt «8 denn, daB 
mehrere mit Deffuungen verfehen find, welche doch, wie wir 
oben gefchen, offenbar mit einem Metallwerkzeuge gebohrt 
wurden? Hierüber erlaube ich mir Folgendes zu bemerken. 
Die Benutzung des Metalld befchräntte nur ih 
ren Gebrauch, bob ihn aber nicht auf. Das weiß: 
ja, mie ed in unferen Zeiten geht, da man hier und dert: 
längft verbeijerte Dafchinen und andere Werkzeuge auwendet, 
während Andere fi) mit dem Yirhergebrachten bdehelfen, 
indem fie entweder das Beſſere noch nicht kennen oder bie. 
Ausgaben dazu ſcheuen, oder eigenfiunig am Alten hängen 
bleiben. Insbeſondere werden wir finden, daß der Menſch 
gerade da, mo es ſich um das Heiligfte handelt, in religib⸗ 
fen und Eirchlichen Gebrauchen, am fefteften an dem Althet⸗ 
gebrachten hängt, meil in dem Alter ſelbſt das Ehrfurcht⸗ 
erregende liegt, das 1ralte dem Menichen am meiften im⸗ 
ponirt. Wir hören Gebete verrichten, welche mit denfelben, 
Worten vor einem Jahrtauſend verrichtet wurden. . Wir 
fehen bei dem juͤdiſchen, bei dem katholiſchen Ritus Gewaͤn⸗ 
der aus uralten Zeiten; ja wir fehen ſelbſt an dem prote⸗ 
fantifchen Geiftlichen in der ſchwarzen Farbe feines Kleides 
die Hoffarbe von Churfachfen aus. den Zeiten Bwcberdz 
warum follen wir nicht annehmen dürfen, daß. manche Voͤl⸗ 
ter, namentlich die alten Germanen bei heiligen Dandluns 


3 1 
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gen, Opfern, Begraͤbniſſen, ſich gewiffee Werkzeuge aus⸗ 
ſchließlich bedienten? Dieſe Vermuthung gewinnt an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, wenn wir uns oben gegebener Nachrichten wie⸗ 
der erinnern. Wir ſahen, in welchem Anſehen der Thor⸗ 
hammer ftand; wir fahen, wie der Prieſter bei feierlicyen 
Opfern ſich des Steined bedient flatt des Meſſers — dag 
zeugt von uralten Zeiten. Dad fteinerne Werkzeug blieb 
nämlich auch in fpäterer Zeit noch beim Gottesdienſte ftatt 
der metallenen im Gebrauche, und wurde um fo werthuoller 


- gehalten, je älter es war, wahrend dag eherne, das eiferne 


Merkzeug das gemeine, das alltägliche wurde. ine Zeit 
lang mögen beide neben einander beftanden haben. Aus jenen 
Zeiten können wohl jene Gräber feyn, in welchen wir noch 
f. 9: Donnerkeile neben Arniringen finden, welche die Kenut⸗ 
niß ded Metalled außer Zweifel feßen, oder gar Agraffen 
(Fibulae), welche durch ihre Form zeigen, daß die Bes 
fer mit Griechen und Roͤmern in Handelsverbindung fans 
ven und dierelben von ihnen ertaufcht oder erfauft haben. 

Als endlich der Stein nur noch vom Priefter allein ges 
braucht: wurde, in deffen Hand allein fi) befand, da erbiels 
er fein heiliges Anfehe. — Das Ehriftenthbum hob zwar 
feinen Gebrauch auf; aber der neue Chrift betrachtete doch 
noch immer mit einiger heiligen Schen das Werkzeug, womit 
einft der Prieſter bei feierlicher Veranlaſſung verfeben wer, 
und dieſe heilige Schen pflanzte fich auf die Enkel fort, — 
Andere, befonders größere, mögen eine Zeitlang bei Kamis 
lien aufbewahrt worden ſeyn als Siegeszeichen oder Vers 
mächtniffe ausgezeichneter Väter; auch fo knuͤpfte ſich am 
fie eine gewiſſe Heiligkeit, die fich felbft bei denen erhielt, 
die nicht gerade deren befaßen. 

Anf Diefe Weife erklärt ſich wohl am Teichteften der 


Umſtand, daß fie noch jetzt beim Volke ſich eines folchen 


Anſehns erfreuen, daß es ihnen Wunderkräfte beimißt. 
Schließlich bedarf es wohl kaum einer Erwähnung, daß 
8 ” 
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die Donnerkeile im verſchiedenen Gegenden verſchiedene 
Namen haben. Selbſt dad Converſations⸗Lexricon, 
welches ſich uͤber dieſen Gegenſtand ſehr kurz faßt und Bes 
lemniten mit Kerauniten verwechſelt, gibt deren meh⸗ 
rere an, wie Alpſteine, Luchsſteine, Teufelskegel, 
Herenfinger, Storchſteine, Rabenſteine 20.5 
lauter Benennungen, welchen hohes Alter ſowohl als etwas 
übernatuͤrliches und Scheu vor demſelben an der Stirne ſteht. 


Späterer Zuſaß. 


In K. A. Kortums „Beſchreibung einer neuentdeck⸗ 
ten alten germanifchen Grabſtaͤtte te.’ (Dortmund 180% ) 
ift 6. 47, 69, 70 und 71 Einiges über Donnerkeile mitges 
theilt, was ich in dem Texte nicht benußen konnte, weil 
mir das Werk erft zu Geficht Fam, als ich meine Abhand⸗ 
Iung bereits eingefande hatte. Erfreulich war mir's, zu 
bemerken, daß der Derfaffer über den urfprünglichen Zweck 
der Donnerkeile ungefähr dasſelbe fagt, was ich auch zu 
beweifen fuchte. Es führt derfelbe außerdem einige Werke 
an, in welchen fich Zeichnungen oder Nachrichten von Dan 
nerfeilen finden, 3. 3. Rumphius Amboinfche Raris 
tätenlammer, Diaus Wormius Museum Wormiauum, 
Conrad Geßner de rerum fossilium figurie, Valen⸗ 
tint Museum museorum; Werke, denen wir noch manche 
hatten beifügen können, die aber bier nicht weiter berückſich⸗ 
tigt wurden, da es nicht die Abficht war, erfchöpfende Nach⸗ 
‚richten zu geben und diefen eine vollftändige Literatur über 
den Gegenſtand beizufügen, fondern nur meine Anfichten über 
die urſprüngliche Beitimmung der Donnerfeile mitzu⸗ 
theilen. | 
Auch ein im Jahr 1832 zu Halle herausgefommenes 
Heft von Heren Hofrath v. Dorow, das den Titel führt: 
„Altes Grab eines Heerführers unter Attile, entdeckt 
am 18. April 1960 (3wiſchen Göblitz ſch und Daspig) 
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bei: Merwöhurg; uni erstenmal'wach den im Könlilichen 
Regierungs-Archiv zu Merseburg vorhandenen Origtast 
seikhnungen, welche auf hohen Befchl:17%® davmmange- 
fertigt worden sind, vollständig herausgegeben: — iſt 
mir er foäter zu Geſicht gekommen n). Ueber das intetem 
ſante Grab, welches von 6 Steinplatten wir. allerlta Fign⸗ 
ren umgeben (die aber keine Runen ſind), von 3 Scrinen 
bedeckt war, und in welchem ſich eine Urne aus gehranatc® 
Thoue, eine beſonders ſchön gearbeitete. Streitart und 
ein„meſſerartiger Flintenſtein“ (7) befanden „ erlaube ‚ich 

min hier. nur das .mitzutheilen, dag. mir die chung u ‚add 
ruͤhrk dasfelbe aus Attila’ Zeiten, auf fehr .udhalsbaren 
Brämiffen zu beruhen fcheint , daß: überhaupt der, Verfaſſer 
Yon unfern Altvordern viel zu ‚wenig Bildung vorquaͤſtizt; 
als fle Doch nach alten hiltorifchen Zeugniſſen hatten. 
Was die Shreitagt betrifft, die und bier. zumächft 
angeht, da fie ein Donnerkeil iſt, fo ift diefelbe 8 Joll lang 
und aͤußerſt ſchoͤn und tunftreich gearbeitet. Died ſpricht 
fehe: für unſere früher ausgeführte Annahme; Dean ein Volk, 
das. ſich lange Zeit hindurch folcher Werkzeuge vorzugsweife 
bedient, die aus Stein verfertigt find, wird nachgeradeutitze 
gewiſſe Meifterfchaft in dem Bearbeiten derfelben erlangen, 
während es vielleicht in andern mechaniſchen Arbeiten zu⸗ 
rüd bleibt. . 1... 

WMas aber im dert am meiften auffält ‚ iſt die Bemer⸗ 
kung, daß der. andere Stein, welcher dabei gelegen , nicht, 
wie Srimm meint, ein Donnerfeil, fondern ein mefs 
ferartig zugefchliffener Flintenftein fey, wie dergleichen 
in ſcandinaviſchen — und auch in germanifchen Gräbern 
gefunden werden. Dann fährt der Verfaffer: fo fort: ,, Die 
fogenannten Donnerfeile — Naturereignifte. and meiſtens 
in in Form der. Zuckerhüte — findet man in großer Anzahl 

0) Bon diefem Grabe haben aber doch ſchon vorher, a außer x früher 
Hofmann in einem alten Programme, Grimm und Radlof gefprochen. 
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am Btrane der Kiftfen:-umd. in ie: vos esthedten Swo⸗ 
int! — ae 

Hier Fa zuerſt der Ausdruck Flintenfteim ob 
der -shne Zweifel mit Fencerſtein verwechfels iſt; denn ſür 
weiche: Fünte ſollte er ſeyn — Wahr iſt's, es finden ſich 
zuweilen ſolche Steine tm aftdeutfchen Grübern7. die gang 
unſere Feuerſteine, dabei ſchmal und lang und auf ve iden 
Greiten ſtharf find, fo daß es faſt ſcheint, als hätten we 
Die. Stelle :von Dolchen vertreten. Das Exremplar abtk, 
welches ‚ich beſitze, iſt keinesweges geſchliffen, Tentern ges 
hauen, wie man in Fraukreich Die Feuerſteine bhehaut. Auch 
moͤchte ich dieſe Steine. nicht mit Herrn Grimm Dans 
nerkeile nennen; fie ſind es wrnigſtens nitht in der Be⸗ 
deutung, wie wir angenommen, erwarten übrigens auch 
noch eineinähere Beleuchtung über ihren urſpruͤnglichen Jweck. 

Welche Naturergeugniffe aber Herr vom Doremw.unter 
Donuerfeilen verfteht, die fi) am Serande ber Düfee 
finden, wird leicht anzugeben ſeyn; ex meint wahrſcheimich 
jene Belemniten, welche wie die Ammoniten wohl 
Mufchelverfteinerungen find, und bier und da unter den 
Namen Teufelsfinger vorkommen. Auf jeden Fall ſind 
fie etwas ganz anderes, ald war wir hier unter Donner⸗ 
keilen verſtanden. 4 

Dürfte ich mein Urtheil über die Zeit fällen‘, in wel⸗ 
cher jenes Grab, das ich allerdings für das eines angeſehe⸗ 
sen Mannes zu halten berechtigt bin, errichtet imißde - "10 
fiihrt mich der Umstand, daß durchaus Fein Merati ,' Bein 
von den Römern erbandelter Gegenftand fich in demſelben 
befand, auf Zeiten zuruͤck, die weit vor denen Attilarg 
find, und von welchem ich wenigftend nicht anzugeben- weiß, 
daß: er je in die Gegend von Merſeburg gekommen iſt. At⸗ 
tila’d Zug muß ohnehin oft genug aushelfen, wo von 
Zerſtoͤrungen die Mede iſt, deren Urſachen man. ich uiber 
anzugeben weiß. 


— 4I — 
BAT ÄRA baehihbeten Donnerkeile. 


Mi we ein, tere‘ gut. zearheiteter Serpentin oder 
Shänfeig, von 8'/, porifer Zoll (es iſt überhaupt bier im- 
mer parifgr Dina, verſtanden), der 3'/, Pfund (großher⸗ 
zoglich hefl, Gewicht) wiegt und in dem Felde von Friedberg 
vor :eiwa zehn bie zwölf Kahren ausgegraben wurde. Die 
an bemfelben befindliche Oeffnung ift, wie gewöhnlich, etwas 
(ai, ja und verjängt ſich. 
2. iſt ein ziemlich roher Bafalt mit etwas heller 
Operfä ‚6 Zoll lang, oben 2'/, Zoll breit, und 1333 
sim Durchſtiche der Mid zwiſchen Aſſenheim und Ilben⸗ 
ſtadt gefunden. 

Ne 3. if ganz dunkel und grünfteinartig, 2*/,. Zoll 
lang , 2'/. Zoll breit, und kommt aus der Gegend von 
Langsdorf. 

Pr. 4. Baſaltgeſtein (?) mit flacher Seite und etwas 
geſtreift, n°%/,. Zoll lang, 1%, Zoll breit, und wurde in 
dinem. Grabe des Stadtwaldes von Staden aufgefunden. 

Nr. 5. Grauer fchieferartiger Grünſtein mit vanber 
nerwitterten Oberfläche, 3'/, Zoll lang, 1'/, Zou breit, 
aus der Gegend yon Reinhardshain. 

Nr. 6. Roh und plump gearbeiteter Stein (Grünftein?), 
3 Zoll lang, 1°/, ZU breit, 1/,, Zoll did, mit einem 
ſchiefen, ſich yerjüngenden Loche verfehen, und kommt, wie 
Nr. 4 aus den Gräbern des Stadtwaldes von Staden. 

Nr. 7. Dunkler Gruͤnſtein, 2?/,, Zoll lang, 1°/,, 3. 
breit, wurde beim Planiren des Stadikirchhofes zu Frieds 
berg aufgefunden. 

Nr. 8. ift wie Nr. 2 Bafalt, 4 Zoll fang, 1°/ 3. 
breit, auch beim Durchſtiche der Nidda 1833 wie jener ge⸗ 
Funden, darum aber befonderd merkwürdig, weil neben ibm 
der unter Nr. 15 abgebildete, oben und unten etwas abs 
gerumdere Bafalt mit Einer flachen Seite fich befand. 
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Nr. 9. dunkles porphyrartiges Geſtein, « Zoll Yang, 
120 3. breit, wurde auf dem Felde bei Langen gefunden. 
Nr. 10 ift der früher erwaͤhnte kleine Donnerkeil aus 
ſehr ſchoͤrem Gruͤnſtein geſchmackvdll Bearbeiter, 4*/,. Zoü 
lang, oben 1 Zoll breit und wiegt nur 1 Loth, 1 Quint 
C(großh. beff. Gewicht). Er iſt aus der Gegend von Stau 
fenberg bei Siegen. 

Pr. 11. ift ein saspisartiger Stein mit a ſcharfen Kane 
ten, 1°/, Zoll lang, 1°/ı0 Zou breit, uud kommt aus 
Fetzberg bei Gießen. 

Pr. 12 jaspisartiger Stein mit à Kanten, 1N /., Zoll 
lang, 1°/, Zoll breit, aus der Gegend von Friedberg. 

Pr. 13. dunkler Grünftein, 1/, Zoll lang, 1°/, Zoll 
breit , rührt ebenfalld aus der Gegend von Friedberg. 

Pr. 14. ift ein fchöner Grünften, 2°’/, Joll lang, 
4°’/, 3. breit, aus der Gegend von Gleiberg bei Gießen. 

Pr. 15. ift der bei Nr. 8 erwähnte Bafaltftein. Es 
ift keinem Zweifel unterworfen, Daß derfelbe ein Schleiffteig 
wor, der zum fchärfen des Donmerkeild diente, Ki welchen - 
er 1833 gefunden wurde, 

Da die übrigen meiner Donnerfeile fi) weder durch 
Form noch durch Größe vor den gegebenen auszeichnen, fa 
hielt ich ed nicht für nöthig, auch von ihnen eine Abbildung 
zu geben. Für die Nichtigkeit der hier gegebenen Darſtel⸗ 
lungen Tann ich uͤbrigens buͤrgen; ich verdanke fie einem 
jungen hoffnungsvollen Künftler, Herrn Ernft Gladbach, 
von deffen Hand das Publikum fihon mehreres erhielt, 
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. A Topographiſche Nachrichten. 


Faſt in der Mitte der Großherzoglich Heſſiſchen Pros 
vinz Oberheffen, am Fuße des Vogelberges, wenn man 
überhaupt bei der nur allmählichen Abdachung dieſes Ges 
Birgs von einem Fuße deffelben reden kann, in einem engen, 
von der Prada durchfloffeneni Thale‘, welches von zwei beis 
nahe parallellaufenden Bergrücken gebildet wird, deren. jenes 
Gebirg bekanntlich To viele nach allen Richtungen hin, gleich⸗ 
fam wie unregelmäßige Strahlen, ausfender, liegt das 
Städtchen, von welchem in folgenden Blättern gehandelt 
werden ſoll. 

Ehe wir zur Befchichte deffelben übergehen, mögen hier 
zuvor einige kurze topographbifche Notizen, vorzüglich 
über die dafigen merfwürdigeren Gebäude ihre Stelle fin 

en. Zu diefen gebört: 


1. Die Kirche. 
Sie ift in dem fogenannten gotbifchen Style, vermuth⸗ 


lich in den Jahren 1328 biß 1348 , alfo in einer Seit, wo 
die höchſte Bluͤthe jenes Bauſtyls fchon lange voruber war, 


Kat ” ver Beohperaaatic Seffifgen Öbrefinargtanieer u Barmftatt, 
* 
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erbaut worden. Es ift daher nicht zu erwarten, daß eine 
Bergleihung diefer Kirche mit den erhabenen Baudentmalen 
aus der letzten Hälfte des zwolften und dem Anfange des 
dreizehnten Jahrhunderts a) aufs günftigfte für die erſtge⸗ 
nannte ausfallen könne; aber demungeachter ‚bleibt fie immer 
eine der merkwürdigeren Kirchen des Großherzogthums, und 
kann zum Zeugniffe dienen, daß die deutfche Baukunſt auch 
im vierzehnten Jahrhunderte noch nicht fehr geſunken war. 

ya Munerwert an derfelben beſteht aus die her, 
die auf die Länge der’ Feitt zu ſehr dem zerftorenden Ein⸗ 
fluffe der Witterung, unsgrliegt, was man mit Bedauren an 
mehreren Theilen · dieſes Gehaͤudes beſonders a der nah 


Weſten gerichteten Hauptfagade bemerkt. Einer der merk⸗ 


würdigſten Theile dieſer Kirche iſt unſtreitig der von Holz 
erbaute und darchaus niit Schieferſteinen bekleidetoͤThurm, 
welcher bei- eigen ‚geringen, Umfange doch ‚eine, bedeutende 
Höhe beſitzt, ſo daß man glauben ſollte, er könne kaum 
einem ſtarken Winde widerſtehen, und doch hat er feit einem 
halben Jahrtauſend ſchon ſo manchem Sturme getrotzt. 

Von den jwei Portalen der Kirche befindet fh daß sing 
auf ‚der wetlighen , das andere auf der ſüdlichen Seite. 
Ueber dem erſteren, dem Hauptportale , ift die Scene wie 
Jeſus als Kind, auf dem Arme der, heiligen Mutter kuhend, 
von den drei mweifen Königen des Morgenlandes beſchenkt 
wird, durch freiſtehende aus Sandſtein gehauene Statüen 
von halber Lebensgröße dargeſtelſt. Von Dem. 1 üdlichen 
Portale wird im zweiten Abſchnitte geredet werden. 

Das Innere der, „Kirche würde vielleicht einen impo⸗ 
ſanten Anblick gewähren, wäre dem Auge nicht Durch die 
vielen Kirchenfiuhle und Emporbühnen, die fich big an dag 
Gewölbe erbeben, die Dauchficht: geraubt. — Das Eunftvolle 
em 5 ‚Bleche gchären B. he Sc Eliſabethentircht u Murbuy bie 
©ı,, Kathapigenlicche. zu ppcahein Kr. on 


| 
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gothiſche Mrwilthe dei Shih: od, vau echſ⸗ gewaleigea 
Mina: ‚getragen „ı nam. Runen zuiti,naͤnlich BR „ı.mehahe 
Dam Altare munichit ſtehen, alles, architektoniſchen chung 
Fed: ↄnthehrea, we die uͤhrigen oben. ‚at eantearf 
Berk. ſind. eu LEE .240 

1. ng die ber den Atare ſich neſtueur auf uch 
nu Saulen ruhende Orgel Wird: das Schiff der. Kirche: von 
am. Ebore geſchieden. ie, "kebtemues ſtann wach; bikhndee 
Jahre 2828: Dir and der Zeit der Erbauung Ben Kipche/har⸗ 
varende, kunſtreich mit Tabernackeln ausgeſchmuͤckte Haupt 
altar Mii iden Gemälden, weile ſich auf hur befander 
und die jttzt in Die Serie) gebracht ſind arrentt gig 
obgleich fie der ſagenanaten; Basansmiischen Schule a Angehoͤ⸗ 
ran „dach ſchon eine Vollkommcechrid, Die man donkı dei 
Gemaͤlden aus dem vierzehnten Sahrhunberte: nahe: keicht ame 
trifft. -. Sie heſtehen aus vier Tafeln‘, mai :gröheren'mud 


zwei kleineren, wovon die beiden Iehteren auf dem Altare 


aufrecht neben einander Befeftigt waren, und war fo, daß 
ſie einen Zwiſchenraum von etwa zwei Fuß ließen, in wels 
chem eis dus Hol; geſchnitztes, aber jetzt nicht mehr vñrhan⸗ 
Deus Marienbild angebracht war. An vieſen ſeſtſtehenden 
Gemalden ſchwebten; mitdels mehrerer ‚Angeln, die btiden 
Adern egwas größerem Tafeln, die auf Heiden Seibeg 


bemait find, und wie Fluͤgelthirren geoͤffnet / and gaſchloſſen 
werden konnten. et ni 


Dieſe Gemaͤlde ſtellene zwölf⸗ Scenen aus ber. heiligen 
Schrift har, und find alle auf Goldgrund gemalt 3 die jcu⸗ 
gen ausgenowmen, welcheſich auf der Außenſeite der ger v⸗ 
Brren Taftla befinden, Da das eine darſelben. mit, einem 
Monogramme verſehen iſt, fo ware auch Nielleicht den RNRamt 
des Meiſters noch. aufzuſinden; mir ſelbſt iſt tiefes jedoch 


bit jetzt nach nicht gelungen. Die Gewaänder find befonders 
gut; fie: fallen. in allen vier Tafeln in breiten Fulten pon 


edlem ‚großantigem Euyl um die Geſtalten · her. Uebetall 
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herrſchen Ebenmaaß und Anmuth, nitgmds find an den 
Fguven Zwang, unmögliche: Stellungen. vder unnatürliche 
Verrenkungen ſichtbar; ein heiterer ſtiller Geiſt, ein unaus⸗ 
ſprechlich frommer Sinn leuchtet ans dieſen Gemälden hervor. 
Die übrigen Bilder in der Kirche find neueren Urſprungs 
and von geringen Werthe. Wine éhrenvolle Erwähnung 
aber verdienen die hoͤlzernen Bildſaͤulchen, welche an ven 
Eden ver de Orgel ungebenden Bruͤſtung auf Tragſteinen 
anfgeftettt find. (Auch in manchen andem Orten der Bros 
vinz Oberbeffen finder man plaſtiſche, and Dem "Ditselatter 
herruhrende Arbeiten diefer Art, welche eine ibeſſere wir 
digungverdienen, als ihnen dermalen zu Theil wird,) 
‚ı..geber dee Gafriftei befindet fick die Kirchen vihtio- 
thel, weiche im Aügemeinen von Teiner Bedeutung iſt, 
jedoch einige. Incunnabeln und worzigliche Ausgaben der 
miaſſſchen Suboren der Griechen und Römer emhät. 


2 Das fogenannte. Schloͤß. 


6 iſt ein hohes finitered: Gebände auf bet: Wetfche 
der Stadt „amd gehörte ehedem den Herren von Eppenſrein. 
Am Eingange des Thorweges;, ‚welcher zu demſelben flyer, 
ſtaud noch bis in Die Wirte des - vorigen Jahrhunderts eine 
große Pforte, die ſich durch die Feſtigkeit Ihres: Mauarwerds 
ausgezeichnet. haben; umd nur mit wieler Mühe abgebrochen 
worden ſeyn ſoll. 

Der Eingang In bad Gebaͤude ſelbſt befand ſich arſprüug⸗ 
lich auf der Shöfeise. deſſelben, aber nicht: zu gleicher Erde, 
foudern im: zweiten Stock und man gelamgte in ihn inber 
einen ſchmalen Gang, welcher von einem kleineren, jcht 
sicht mehr vorhandenen Haufe in das Schloß ‚hinliber. führte, 
In der Mirte: des vorigen Jahrhunderts wurde zugleich mit 
der. erwähnten. Pforte auch dieſes ‚hölzerne: Rebengrbäude 
abgebrochen, der alte Eingang im ‚weiten Stock zugemauert, 
und. ein neuer an einem ſchicklicheren und bequeneren Orte 
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im unterſten Stockwerke, fo wie viele neue Fenſterdffnungen, 
deren fräber im dem zweiten. Stock nur wenige, in dem un⸗ 
terften aber gar Leine waren, gebrochen, und überhaupt die 
beiden untere Stockwerke zur Wohnung für die damaligen 
Fufisbeamten eingerichtet; 

Der Umſtand, dag man den Eingang urſprünglich im 
zweiten Stock anlegte, was fonft nur bei den Thuͤrmen 
der Burgen gebräuchlich war, zeigt, ebenfo wie die Menge 
Schießoͤffnungen, welche fich auf allen vier ‚Seiten wenige 
Fuße unter dem Dache befinden, daß man diefem ‚Gebäude 
eine folche Einrichtung. geben wollte, um ed gegen die Ars 
griffe des Feindes möglichft gut vertheidigen au können. 

.Die ganze Burg war früher mit ſtarken Mauern, Thuͤr⸗ 
men und einem breiten mit Wafler gefüllten Wallgraben 
umfchloffen, welche Befeſtigungswerke jeßt nur noch zum 
Theil vorhanden find. Leber den Wallgraben führte, um 
den vor dem Schloffe fich befindenden Hofraum mit der chen 
erwähnten Pforte zu verbinden, eine Brücke, deren Bögen 
jedoch ſchon feit vielen Jahren nicht mehr fichtbar find, ins 
. dem zu beiden Seiten derfelben ein Theil des Waſſergrabens 
mit Erde ausgefüllt, und in einen Gemüfegarten umgewan⸗ 
delt worden ift. Der übrige Theil dee Wallgrabens iſt noch 
in ſeinem früheren Zuſtande. 


II. Die Altenburg. 


Auch fie iſt ringsum mit einem, jedoch ſchon lange 
trocken liegenden, Graben umgeben. — In früherer Zeit 
hat an der Stelle diefes von Holz in alterthümlichem Styl 
“erbauten Haufes eine, urfprünglich dem laͤngſt erlofchenen 
Gefylechte von Trimberg, welches, wie wir unten ſehen 
werden, lange Zeit zugleich mit den Herren von Eppem 
ſtein in dem Beſitz von Schotten war, zugehoͤrende Burg 
geftanden, die dem ſoeben befchriebenen Schloſſe⸗ ganz 
ähnlich geweſen ſeyn fol. 





— 


m. 


Im ſechszehnten: Jahrhunderte wurde Tielmann von 
Günderode, ter Kanzler Philipps des Großmüthigen, ‚zur 
Belohnung vieljähriger treuer Dienfte, die er dem Landgras 
fen, beſonders während deſſen Gefangenſchaft geleifter hatte, 
mit der Altenburg, welche feit dem Jahre 1387, wo fie 
durch die Truppen des Rheiniſchen Städtebundes erobert 
worden war, in Ruinen Tag, ſo wie mit vielen in der 
Schottener Gemarkung gelegenen Wiefen belehnt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurden anch zur damaligen Zeit jene Ruinen gaͤnz⸗ 
lich abgebrochen, und an ihrer Stelle dad noch ſtehende 
Haus erbaut, welches Anfangs won feinen adlichen Beſitzern 
bewohnt wurde, jebt aber zur Wohnung des Derwalters 
der von Guünderrodiſchen Güter dient. 


Zur Befeftigung von Schotten diente ehedem ein um 
die ganze Stadt ziehender Wallgraben, von welchem fich ein 
Stuͤck in dem fogenannten Schanzenwall in der Nähe 
der Altenburg erhalten hat. Auch der Name Schanze, 
womit ein Bezirk, der fich auf der Nordfeite der Stadr 
hinzieht, belegt wird, deutet auf die frühere Befeftigung 
derfelden. — Bon der alten Stadtmauer finder fich jetzi 
feine Spur mehr, indem das letzte Stück derfelben, ebenfe 
wie die beiden Stadtpforten, vor einigen Jahren niederge⸗ 
riffen worden iſt. 


Am Schluſſe diefer topographifchen Notizen möge denn 
andy nicht unerwähnt bleiben, daß früher ganz in der Nähe 
von Schotten drei ſchon feit Jahrhunderten nicht mehr eris 
firende Dörfer, Elbershaufen, Niebel und Gera 
geſtanden haben. Das erftere ſtand auf der Nordfeite des 
fogenannten Heilluchs, das zweite in dem NWiefengrunde, 
welcher die beiden Wälder Spiß und Kohlgang von ein 


1 
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ander trennt?! Dieſe beiden Dorfer -befapen'Kine gemein 
ſchaftliche, dem heilige ’G:coxig geweihte Kirche, In welcher 
der Geiftliche von Wingershaufen den Gottesdienſt zu beſor⸗ 
gen batie, und von der man am füdlichen Rande ded Spieß⸗ 
waldes noch Spuren entdedt. | 

. Eiberöhanfen wich in .swei Urlunden erwähnt. Nach 
der einen verfauften im Jahre 1494 die Bruder Melchior, 
Johann uam Baltkafar Rupprecht von Büdingen 
mit. Einwilligung ihres Lehnsherrn, Herrn Eberhards 
von Eppenfein, Koͤnigſtein und Münzenberg 
ihren Zehnten zu Wicholbach bei. Schotten und ‚die Berech⸗ 
tigung , in den Orte Elbershauſen bei Schotten 
jährlich drei Pfund Heller als Zind zu erheben, der Lieb⸗ 
frauenkirche zu Schotten fuͤr 220 Gulden. — Nach .der 
andern Urkunde verkanfte Philipp der Großmuͤthige im Jahre 
1533 feine drei Modezehnten zu Götzen, Michelbach una 
ElbeVhauſen fü wie den halben Feldzehnten au Schotten 
dem Almofenkaſten und dem - ‚neu errichteten Hospital /‘ 
in der letztgenannten Stadt. 

Das Dritte ausgegangene Dorf, Gera, (ng in dem 
von ihm besannten Wieſengrunde,, Gier’, und war nehſt 
den drei Dürfen Goͤtzen, Betzenrod und Michelbach nach 
Schotten. eingepfarrt: Dee Name diefes Dorfes kommt in 
einer Urkunde vom Jahre 1353 vor. Su derfelben bekennen 
Rycholf von Elma, Evelineht, und feine Gemahlin 
Iſengand, dag fie mit Willen. Konrads von Trim⸗ 


berg, ihren Zehnten au Gera, den fie feither von bem 


Letzteren zu Reben trugen, dem Prieſter Wygand von Or⸗ 
tenberg fuͤr 75 Pfund Heller verkauft hätten. In dieſer 
Urkunde wird zugleich weiter heſtimmt, daß die Zehntberech⸗ 
tigung nach dem Tode Wogandean die lichtx auentitche in 
Schouten ühergehen ſollg - ; . 

Wahrſcheinlich bat: fodar nach ein. "Yionies. ich mein 
exiſtirendes Dorf Namens Obernberg. bei Schotten ge⸗ 
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ſtanden. Wenigſtens laͤßt ſich dieſes aus einer dei Sm idt 
( Heſſ. Geſch. Bd. IL ©. 137) erwähnten Urtunde vons 
Jahre 1358 ſchließen. 


B. Geſchichtliche Naqhtichten. 


Da die Gegend von Schotten ihres rauhen alimas we⸗ 
- gen unſtreitig erſt ſpaͤt angedaut worden iſt, und dad Staͤdt⸗ 
chen im zehnten Jahrhunderte wahrſcheinlich nur aus weni⸗ 
gen Haͤuſern beſtand, fo iſt es leicht erklaͤrlich, daß wir es 
erſt in den ſpaͤteren Zeiten des Mittelalters erwähnt finden. 

Es ift bekannt, daß im neunten, zehnten und eilftem 
Jahrhundert über einen großen Theil von Heſſen ein maͤch⸗ 
tiges Geſchlecht berrfchte, das Heffifch-KRonradinifche 
Haus, welches dem Deutfchen Reiche nach dem Ausſterben 
des Karolingifchen Dannsftammes feinem- erſten Koͤnig, 
Konrad J., gab. 

Ein Geſchwiſterkindsvetter dieſes im Jahr 918 verſtor⸗ 
denen Königs, welcher Graf in der Wetterau und im Ober⸗ 
eheingau war, nad Udo hieß, erhielt von dem Kaifer Otto J. 
die Erlaubniß., feine Lehen und Armter unter feine Söhne 
zu vertbeilen, und in Erb und Eigenthum übergehen zu laſſen. 
Eine ſolche Vergünftigung von K" des Kaiſers fiel da) 
mals noch fehr felten vor, ſpätkkhin jedoch leider um fo 
häufiger, wodurch die Zerſtuͤckelung Deutſchlands in ſo viele 
kleine Theile herbeigeführt wurde. 

Ein Sohn jenes Wetterauiſchen Grafen, der den Na 
men feines: Vaters trag, war von 949 bis 065: Biſchof im 
Strasburg, und es iſt wahrfcheinlich, daß dieſer, dem bei 
der Erbvertheilung Schotten und die Umgegend zuflelen, Diefe 
Erbportion fpäterhin den Befigungen des bifchöflichen Stuhls 
einverteibte. ‚Anders möchte es wenigſtens nicht zu erklären 
feyn, wie es gelommen fey, daß ein fo weit entfernted Bis⸗ 
thum im den Beſitz von Schutten gelangte. (©. sam, 
aD. Be 1. 108) : 
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Aber eben diefe weite Entfernung und dadurch verurs 
fachte Schwierigkeit der Verwaltung diefer Befikung mochte 
die Urſache ſeyn, warum fpäterhin ein Bifchof von Straß⸗ 
burg (welcher es geweſen, ift unbelannt) die damals in 
der Wetterau fehr beglirerterten Herrn von Büdins 
genb) mit Schstten belich. Urkundlich liegt jedoch hierüber 
Nichts vor. 

Diefed Dynaftengefchlecht har übrigens nicht lange ges 
blüht; denn fchon im Jahr 1240 ftarb der männliche: Stamm 
deſſelben mit Gerlach aus, und feine Befigungen wurden in 
mehrere Theile zerfplittert. 

Eine der Erbtoͤchter dieſes legten Herrn von Büdingen, 
Mechtilde, vermäblte fich im Jahre 1242 mit Eberhard 
von Breuberg und brachte diefem Schotten und nod) 
einige andere Orte als die ihr bei der Theilung der väterlis 
chen Güter zugefallene Erbportion zu. Die übrigen Buͤdin⸗ 
giſchen Beſitzungen flelen an die Herrn von Kempenich, 
von Brauned und von Trimberg. 

Eberhard, welcher zwei Söhne hatte, Gerlach und 
Arroſius, übergab Schotten feinem diteren Sohne Gerlach. 
Dem Sohne diefes Gerlach's, Eberhard II., welcher Lande 
vogt der Wetterau wurde, erlaubte der damalige Bifchof 
Johann I. von Straßburg im Jahre 1310, feiner Ges 
mahlin Mechtilde, einer Tochter des Grafen Otto J. von 
Waldeck (mit welcher er fihon vor 1308 vermählt war), den 
Ort Schotten und die Gerichtöbarkeit über denſelben, ſammt 
den dazu gehörigen Wiefen, Weiden, Fiſchteichen, Wäls 
dern ꝛc. welches Ailes Eberhard von dem bifchöflichen Stuhl 
zu Strasburg zu Lehen hatte, als Witthum nebft 400 Mart 
Silber ald Widerlage (donatio propter nuptias) zu 


verfchreiben. Niemals wurde nämlich nach deutfchen Recht 


b) Sie beſaßen außer Büdingen auch Inody Wenings!, Ortenberg, 
Gedern ꝛc. 
Zeitſchrift d. hiſt. Vereins, 1. Bd. 1. Heft. 9 


* 


ein ſolches Gegenvermächtnig ohne Zuſtimmung des directen 
Eigenthümers conſtituirt ec). 

Da im Jahre 1324 der Landvogt Eberhard IL von 
Breuberg ſtarb, und mit ihm der Mannsſtamm feines Hans 
fed erloſch, fo gingen die Breübergifchen Beſitzungen theitd 
an die Töchter dieſes Eberhards, theild an die Töchter feines 
Oheims Arrofing uber. Eberhards Altere Tochter, Elifas 
betb, war mit einem Srafın Rudolf von Werthheim 
vermählt und ftarb 1343. Ludarde, die jüngere Schweſter, 
welche mit Konrad von Weinsberg verbeirathet war, 
wurde ‚vier Jahre nach ihres Vaters Tod Wittwe , umd vers 
maͤhlte fich noch in demfelben Jahre (1328) von Neuem, 
nämlich mit Gottfried von Eppenfteim., hr fiel bei 
der Theilung der Breubergifchen Güter die Hälfte von 
Schotten au, von welcher jedoch ihre Mutter einige Zeitlang 
die Nutznießung behielt, nämlich bi zum Jahre 1329, wo 
dieſelbe ftarb. | 

Die andere Hälfte von Schotten erhielt Chunzina, 
die Altere Tochter ded erwähnten Arroſius, welche fi im 
Jahre 31327 mit Konrad von Trimberg vermäblte; 
und fo geſchah es denn, daR diefer Ort in den gemeinfchafts 
lichen Beiib der Haufer Eppenftein und Trimberg 
kam , in welchem er auch während des. größten Theild des 
vierzehnten Jahrhunderts geblieben if. Im Beſitze der 
Dynaften von Breuberg war Schotten fechdundachtzig Jahre 
"lang gewefen. 

Höchft wahrfcheinlich ift ed, daß kurz nachdem Schotten 
jweiherrifch geworden war, vielleicht im Sabre 1328 , die 





c) Auch der damalige Römiſche König Ludwig bewilligte zu Afchafs 
fenburg im Jahre 1317, dab Eberhard auf von ihm und dem Heiche gu 
Leben gehenden Gütern 1000 Mar! feinen Silbers feiner Gemahlin Mech⸗ 
thilde v. W. als Widerlage anweifen möge (S. Schneiders Gorbachifche 
Stammtafel ©. 309 und Url, ©. 574.) 
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Erbauung der dafigen,, chedem dem Erzengel Michael 
geweihten Kirche begonnen wurde. 

Diefe Annahme gründet fich auf zwei Wappen ‚ welche 
fih über dem füdlichen Portale derſelben befinden. Hier 
fiebt man nämlich, gerade mitten über der Thüroͤffnung, 
ein aus Sandftein gearbeitetes Standbild, die heilige Maria 
vorſtellend, und zu beiden Seiten deflelben fehr ſtark erha⸗ 
bene Basreliefs, wovon dasjenige, welches auf der Tinten 
Seite der Maria fteht, eine mit dem Geficht nach dem Heis 
ligenbilde gerichtete Frauengeſtalt darſtellt, welche die Hände 


. faltet, und auf einem ſchiefgeſtellten Wappenſchilde kniet. — 


Rechts auf dem andern Basrelief erblickt man einen gehar⸗ 
niſchten Dann in der nämlichen Stellung. Das Wappen⸗ 
ſchild, auf welchem diefer niet, befteht aus zwei perpendis 
enlären Streifen oder Bfählen. Das gegenüberftebende, dem _ 
Frauenbild angehörende , ift in vier Felder eingetheilt, und 
enthält in dem erften und vierten Felde drei über einander 
ſtehende Sparren als dad Eppenfteinifche, im zweiten 
und dritten dad MWeinsbergifche Wappen, einen. Vogel 
in der Mitte von drei Schilvchen. 

Die Frage, wer die beiden Fnieenden Figuren feyn 
ſollen, Tat fich im Allgemeinen mit beinahe vollkommener 
Gewißheit dahin beantworten, daß die Erbauer der 
Kirche damit haben vorgeftellt werden follen; und ebenfo 
ift es wohl keinem Zweifel unterworfen, daß die weibliche 
Figur die: eben erwähnte Lukardis darftellt, welche neben 
dem Eppenfteinifchen Wappen auch noch das Weinsbergiſche 
deßhalb führt, weil fie ald eine Weinsbergifche Wittwe fich 
mit einem Herrn von Eppenftein vermahlt hatte. 

Aber mer mag wohl der geharnifchte Mann feyn, der 
Luckarden gegenüber auf dem mit zwei Pfählen bezeichneten 
Wappenſchilde kniet? — Aller Mühe ungeachtet babe ich 
mir hierüber eigentlich noch Feine vollkommene Gewißheit vers 
ſchaffen können. Denn unter allen mit der Stadt Schotten 

9 & 
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in Berührung gelommenen adelichen Gefchlechtern führt fein 
einziges ein ſolches Wappen, und umgelehrt unter aflen 
Heſſiſchen, Fränkiſchen, Schwäbiſchen ꝛc. Gefchlechtern, 
welche, wie z. B. die Fürſten von Wittgenſtein, zwei Pfaͤhle 
im Schilde führen, hat kein einziges urkundlich je in einem 
Verhaͤltniße zn Schotten geſtanden. Wären drei Roſen in 
dem Schilde , fo würde die männliche Figur ohne Zweifel 
Niemand Anderen vorftellen, ald den Ritter Konrad von 
Trimberg. 

Aber wiewohl Jenes auch nicht der Fall ift, fo wäre 
es doch vielleicht möglich, daß diefer durch jene Figur habe 
bezeichnet werden follen,, wenn nämlich, wie mich der vers 
ftorbene Herr Geh. Rath Schmidt verficherte, es wirklich 
- gegründet iſt, daß die Herrn von Trimberg im vierzehnten 
Jahrhundert ihr Wappen geändert und zwei Pfähle als ſol⸗ 
ches angenommen haben d). — Auch foll, nach einem 
Schreiben des Hrn. Landau zu Caſſel (dem Verf. der 
Heſſ. Ritterburgen), fich der Sohn des eben erwähnten 
Konrad von Trimberg bei den vielen von ihm _ ausgeftellten 
Urkunden wirklich immer des oben befchriebenen Wappens 
( zwei fentrechte Pfaͤhle) bedient haben. 

Daß übrigens im Jahre 1330 der Bau der Kirche ſchon 
weit vorgerückt war, beweiſet eine aus Avignon datirte, 
und in Schmidts Gefch. des Großh. Heſſen Bd. II. ©. 138 f. 
abgedruckte Urkunde, durch welche der „Michaelskirche““ und 
der „Kapelle der heiligen Sungfrau zu Schotten ‘’ ein Abs 
laß verliehen wurde e). Nach einer alten Sage ſoll zwanzig 
Jahre an der vorgenannten gebaut worden ſeyn, und man - 





d) Sin anderes Beifpiel von Umänberung bes Wappens findet fidh 
51 den Düngenbergern, welche früher einen blühenden Stengel (mientha) 
zum Wappen hatten, fpäter aber einen gweigetheilten Schild, oben roth 
und unten golden, als ſolches annahmen. 

©) Ein ähnlicher Ablaßbrief wurde der Kirche im Fahr 1351 ertheilt. 


— 13 — 


konnte demnach, wenn man diefer Nachricht einigen Haus 
ben fchenfen will, für die Zeit der Vollendung der Kirche 
das Jahr 1348 annehmen. 

Eine andere Sage berichtet, fie ſey, eben fo wie die 
Kirche zu Wetter (bei Marburg), von zwei frommen Prin⸗ 
seffinnen aus Schottland erbaut worden. Sogar ihre 
Bildniffe, uralte Büften aus Holz gefchnigt umd ſtark ver⸗ 
goldet , find in der Sakriſtei der Schottener Kirche zu fehen. 
Auch fand man im vorigen Jahrhunderte, als man den 
Knopf des Kirchthurms öffnete, darin eine alte Urkunde, 
welche folgendermaßen lautet : 

„Anno millesimo decimo quinto post nativitstem do- 
„mini nostri Jesu Christi, sub imperio regis dicti claudi, 
„eiritatem hanc et templum nostrum Schotitense primum 
„aedificare coeperunt duo sorores ex Scotia oriundae, 
„una Rosamunda, altera Dicmudis vocata.* 

Mit diefem „templum nostrum Schottense‘ kann jedoch 
keinenfalls die je tzige Kirche gemeint ſeyn, welche ja, wie 
ihre Bauart und dad Wappen der Ludardid von Eppenftein 
zur Genüge beweiſen, erſt weit fpäter erbaut worden ift, 
fondern es ift hoͤchſt wahrfcheintich, daß bierunter die Kirche, 
weldye vor der Erbauung der jebigen am der Stelle derfelben 
geftanden hat, verfianden werden muß. Sch wüßte Nichts, 
was der Annahme, daß Schotten fchon im Jahre 1015 eine 
Kirche erhalten habe, entgegenftände, Jene ältefte Kirche 
wird natürlich Kleiner geweſen ſeyn ald die: jetzige. — Auch 
glaube ich, daß das Wort primum in der obigen Urkunde 
nicht ald Adverbium anzufehen ift, fondern daß fich daſſelbe 
suf templum bezieht ; als Adverbium würde ed bei coepe- 
runt überfllüffig feun. Ich überſetze daher jene Urkunde 
auf folgende Weife: | 

„Im Sabre. 1015 nach der Geburt unfered Herrn 
„Jeſu Chriſti, unter der Regierung des Königs, der den 
‚Beinamen der Hinkende führt (Kaifer Heinrich IL, 
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„1002- 1020), begannen zwei and Schottland gebuͤrtige 
„Schweſtern, von denen die eine Roſamunde, Die ans 
„dere Diemudis hieß, den Bau diefer Stadt und unferer 
„erften Schottener Kirche.“ 

Daß zwei Schwehtern aus Schottland bie Erbauung 
derfelhen veranlaßt hätten, ift auch nicht unwaheſcheinlich. 
Denn es ift bekannt, daß nach dem Borbilde des heiligen 
Bonifacius fich ſpaͤter noch mehrere Religionslehrer aus 
Großbrittanien nach Deutſchland begaben, ja daß ſelbſt hoch⸗ 
gefinnte Frauen ſich dieſem fo ſchwierigen, aber auch ebenſo 
erhabenen Berufe unterzogen. So iſt es hiſtoriſche Gewiß⸗ 
heit, daß im Anfang des eilften Jahrhunderts aus Schott⸗ 
land zwei koͤnigliche Schweſtern Almundis md Dickmu⸗ 
dis H unter dem Schub des Erzbiſchofs von Mainz nach 
Heſſen kamen, und in Wetter ein Jungfrauenſtift grims 
deten, in welchem Almudis oder Adelmunde die erſte 
Aebtiſſin wurde. Dieſe baute im Jahre 1045 die dortige 
Kirche, und nachdem ſie in der Bluͤthe der Jahre geſtorben 
war, ward Dickmudis ihre Nachfolgerin g). Auffallend 
iſt es, daß die oben mitgetheilte Urkunde die nämliche Jah⸗ 
—*— (1015) als Zeitpunkt der Erbauung der Schotte 
ner Kirche angibt. 

Allen Umftänden nach ift es höchft wahrfcheinlich, daß 
jene Diemudis, welche das Stift zu Wetter gründen half, 
und die Diemudis, welche zur Erbauung der Kirche in 





H S. Rommel Geh. v. Heffen, Bd. I. S. 140. 
8) Zu J. Winkelmanns Zeiten fanden ſich in der Kirche zu Diet 
ter fölgenbe Infchriften : 
Almudis, mea vita brevis; tu respice quis sis; 
Hoc prior institui templum reditusque reliqui. 


Huic ego successi Dickmudis nomine; gessi 
Conventus regimen multis praestando juvamen. 


oh biefe Verſe noch jegt zu leſen find, ift mir unbekannt 
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Schotten beitrug, eine und biefelbe Perſon war, und daß 
es Äberhaupt eigentlich Drei Schweſtern geweſen find, welche 
aus Schottland zu uns herliber kamen. Während Almudis 


die Kirche zu Wetter gründete, fcheinen fich ihre Heiden 


Schweftern Diemudis und Roſamunde in die Wälder des 
Vogelsberges begeben zu haben, um bier, wo das Ehriften« 
thum noch zu wenig Wurzel gefaßt haben mochte, das Licht 
der Wahrheit und des Lebens noch mehr in den rohen aber 
kräftigen Gemüthern zu erweden. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes war naturlich die Erbauung eines Gotteshaufes is 
einer Gegend, mo an folchen noch großer Mangel war, ein 
nothwendiges Erforderniß,, und durch diefen Umſtand mag 
denn auch wirklich damals die Erbanung einer Kirche zu 
, Schotten veranlaßt worden feyn. 

Außer der Michaeldfirche befand fich im vierjehnten 
nund fünfsehnten Jahrhundert auch eine Kapelle der hei⸗ 
ligen Sungfran zu Schutten, in welcher viele Wunder 
gefchehen feyn follen. Sie wird in der Ablaßurkunde vom 
Jahre 1330 eine Tochterficche der Michagelskirche 
genannt. Wenn aber, was faft keinem Zweifel unterliegt, 
die Erbauung der lehteren erit im Sabre 1328 Begonnen 
nen bat, fo mußte die Kapelle zu gleicher Zeit mit der 
größeren Kirche erbaut worden ſeyn; aber dann würde man 
fie fehwerlich eine Tochterfirche derfelben genannt haben. 
Man kann daher mir Hecht vermutben, daß die Bezeich⸗ 
nung der Kapelle ald Tochterkirche fich auf jene ältefte vom 
den Schottifchen Frauen erbaute Kirche bezieht, und daß 
die Michaelskirche, die zur Zeit, wo jener Ablaßbrief aus⸗ 
geferrigt wurde, gerade im Bau begriffen war, nur deßwe⸗ 
gen eine Mutterkirche der Liebfrauenfapelle genannt wird, 
weil fie, wie fchon erwähnt worden, wahrfcheinlich an der 
Stelle jener aͤlteſten Kirche erbaut wurde. 

Der Glaube an die wunderwirkende Kraft des Mariens 
dildes in jener Kapelle mag die Urſache geweien ſeyn, daß 


Pa 
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man ſelbſt die Umgebung derſelben, den Friedhof, oder die 
jetzige „Platte“, für einen befonders heiligen Ort hielt, 
und daß fich nicht allein die Bewohner von Gchotten hier 
begraben ließen, fondern daB auch Auswaͤrtige, oft Solche, 
deren Wohnort mehrere Meilen entfernt war, in ihrem letz⸗ 
ten Willen beftimmten, daß man fie auf dem Hofe der der 
Himmelstönigin Maria geweihten Kapelle zu Schotten beer⸗ 
digen folle, indem man wahrfcheinlichin dev Nähe des ſegens⸗ 
reichen Bildes weit fanfter und feliger zu ruhen glaubte, 
als an andern Orten. — Auch wurde von Solchen, welche 
zum Heil ihrer Seele der Kirche Etwas vermachen wollten, 
immer nur die kleinere Kirche bedacht, weßhalb wir fie 
auch weit häufiger in Urkunden erwähnt finden, als die 
große. 

Als eine weitere Folge der Heiligbaltung jenes Kirch- 
Seins kann wohl auch die mit der Größe desſelben nicht im 
Derhältniß ftehende Dienge von Altären angefehben werden. 
Denn außer dem Hanptaltare, auf welchem fich jenes wun⸗ 
dertbätige Bild befunden haben foll, waren noch fechd ans 
dere Altäre daſelbſt. Der erfte war der b. Brigitta ges 
weiht, der zweite dem h. Petrus und b. Paulus, der 
dritte dem h. Jodoeus umd h. Maternug, der vierte 
dem b. Johannes (dem Evangeliſten), der fünfte dem h. 
Nicolaus und der fechste. dem h. Joſt und der b. Bars 
bara. (Siehe Würdtwein, Dioeces. Mogunt, T. II. 
p. 8%.) 

Kurz nach deri Keformation mußte Die Kapelle, weil 
fie baufällig geworden war, abgebrochen werden. . Indem 
bedurfte man ihrer jeßt nicht mehr, indem die große Kirche 
zum Gottesdienft binveichte. 

Nach diefer Abfchweifung in die tirchliche Geſchichte 
kehren wir nun wieder zur politiſchen Geſchichte von Schot⸗ 
ten zurück. 

Wie wir oben geſehen haben, waren alſo die Herrau 
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von Trimberg H und ie von Eppenfein durch Breu⸗ 
bergiſche Erbrächter zum gemeinfchaftlichen Beſitz von Schot⸗ 
ten gelangt. Aber kaum waren fieben Jahre nad) dem Zeit 
punkte, wo dieſes geſchehen, verfloflen, fo verſetzten die 
deren von Triberg, wahrfcheinlic) mit Zuftimmung der 
Herrn von Eppenftein,, Das Gericht Schotten und drei Theile 
des Dorfes Siechenhauſen für 500 Pfund Heller auf 
jehen Jahre an Hermann von Lißberg und feing Ge⸗ 
mahlin Werntraut, die dagegen verfprachen,, das Ders 
pfändete,, im Falle Konrad von Trimberg oder feine Erben 
. daffelbe binnen der. angegebenen Zeit nicht auslöfen moͤchten, 
oder könnten, dem edlen Gottfried von Eppenflein 
und feiner Semahlin Luckarde gegen Zurückbezahlung jener 
600 Pfund Heller wieder auszuliefern. Ferner heißt es in 
der darüber amsgefertigten Urkunde, daß, wenn Hermann 
von Lißberg in einen Fall fäme, wo er das verliehene Geld 
nötbig zu brauchen hätte, fo follte er cd dem Herrn von 
Trimberg zwei Dionate vorher fagen, damit er das Ders 
pfändete auslöfe. Gefchähe diefes nicht, fo folle dem Gläu⸗ 
biger geſtattet ſeyn, das Gericht Schotten zu verlaufen wen 
er wolle, jedoch nur feinem Fuͤrſten. Diefe Verpfaͤndung 
fand Statt im Jahre 1335. (Vgl Wende Hef. Seid. i 
Urk. Th. I]. ©. 338.) " 

- Das verpfändete Gericht muß jedoch bald. wieder eins 
gelöft worden ſeyn. Denn nicht lange nach jener Verpfäns 
dung an das Haus Lißberg finden -wir, daß es von Luckarde, 
deren Gemahl Gottfried VI. von Eppenitein im Jahr 1339 
gefiorben war, für 800 Pfund Heller an ihren Oheim Gras 
fen Heincch IV. von Waldeck verfeßt wurde, von deſſen 





. b) Die Herrn von Trimberg waren eigentlich Fein Heffifches, fons 
been ein Fränkiſches Dynaftengefchledit. Die Ruinen ihres Stammſchloſſes 


liegen nicht weit von der Fränkiſchen Saale in der Gegend von Ham⸗ 
melburg. 
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Sohn Dtto II. fie ed im Jahre 1345 wieder einloͤſete. (S. 
das Geſchlechtsregiſter der Hänfer Ifenburg, Wied und 
Bumkel. Url. Seite 70.) . 

Die Streitigkeiten um die Kaiſerwuͤrde zwiſchen Ludwig 
dem Baiern und Karl IV. machten auch in der Geſchichte 
von Schotten Epoche. Da feine Beſitzer es mit Letzterem 
gehalten hatten, fo ertbeilte er imz Jahre 1354 dem edlen 
Konrad von Trimberg für fein ‚„„ Dorf genannt Schotten’ 
alle Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten der Stadt Zriede 
berg. Damals erhielt Die Stadt auch ihr Wappen, wels 
ches aus einen auf einem Zweige ſitzenden und die Fluͤgel 
erhebenden weißen Vogel in blauem Felde befteht i). 

Zwei Jahre fpäter, zu derfelben Zeit, wo Konrad von 
Trimberg auch für fein benachbartes Dorf Gedern ftdötis 
fie Mechte vom Kaifer auswirkte, wurden die Rechte unfes 
red Staͤdtchens beſtaͤtigt, umd ihm alle Freiheiten der Stadt 
Fraukfurt verliehen. Namentlich erlaubte der Kaiſer 
feinem Konrad von Trimberg und Gottfried ( VII.) von Ep⸗ 
penſtein zur Belohnung für die vielen getreuen Dienſte, die 
fie ibm geleiftet, Schotten mit Mauern, Gräben, Thür⸗ 
men und andern Feſtungswerken zu unsgeben, und daſelbſt 
einen Wochenmarkt anzuordnen, der jeden Dienftag gehalten 
werden folle. „Auch geben Wir, fo heißt ed ferner in dem 
ans Nürnberg datirten Freiheitsdriefe,, ,,derfelben Stadt 
aus Faiferlicher Machtvolkommenheit Stücke (7), Galgen 
und alle Gerichte, alfo daß die Amtleute und Gewalthaber 





i) In Wilh. Weſſels Heff. Wappenbuch finden ſich unter dem Waps 
pen bee Stabt Schotten folgenbe Verſe: " 
Ales eandidior sub fixa sede volatum 
Format ; in omne solum perbona fama volat. 
Ein Vogel weiß erſchwingt fich frei, 
Auf feinem Sig zu fliegen. 
Ein guter Rahm’ fleht wohl babel, 
Sn aller Welt gebiegen. 
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zu Schotten richten follen und nisgen tiber alle Sachen, die 
in der Stadt und in allem Det, was dazu gehöret, ges 
ſchehen, fie mögen Leib oder Gut betreffen. Dass thun 
wir der genannten Stadt zu Schotten die Gnade, daß alle 
die Leute, die den daſigen Wochenmarkt befuchen,, Friede 
und Geleit haben fallen von Und und des Reichs wegen.’ 

Jener vordin erwähnte Gottfried VIL von Ep⸗ 
penftein: war von den beiden Söhnen, welche Ludarde 
ihrem zweiten Gemahl geboren hatte, der dltefte. Er ftarb 
wahrfcheinlich unvermählt,, im Jahre 1357 und ale Erbe 
atler feiner Güter folgte ihm fein Bruder Eberhard, weis 
cher zweimal: verheirarhet war, dad Erftemal nämlich mit 
Agnes von Naffau, Das Zweitemal mit Zudardevon 
Falkenſtein. 

Mit ſeinem Stiefbruder Konrad von Weinsberg 
geriethb Eberhard nach dem Tode Gottfrieds wegen der Erb⸗ 
ſchaft in Unfrieden. Ein Verwandter beider, der ſchon oben 
erwähnte Graf Otto II. von Walde brachte jedoch ats 
Schiedsrichter noch in demfelben Jahre, wo Gottfri® ges 
ftorben war, zu Ortenberg eine Berföhnung zu Stande. In 
der deßhalb aufgeſetzten Vertragsurkunde wurde feſtgeſetzt, 
daß Luckarde ihr ganzes väterliches und mütterliches Erbe, 
naͤmlich Breuberg, Erbach, Schotten, Vraubach und Or⸗ 
tenberg von welchen Beſitzungen fie bereits einen Theil ihren 
Söhnen aberlaffen hatte, wieder zurücknehmen und ruhig 
beſitzen folle bis an ihr Eude. Soba® aber Ludarde das 
Zeitliche mit-dem Emwigen wertaufcht babe,*follten ihre Söhne 
Land, Leute und GSchlöffer in der Güte mit einander 
theilen oder Allee gemeinfchaftlich behalten. 

Der in dem- zweiten Freiheitäbriefe als Miteigenthuͤmer 
von Schötten mit Gottfried von Eppenſtein zugleich genannte 
Konrad von Trimberg, tdefien Gemahlin Efifaderh 
hieß, war der Sobn jenes gleichnamigen Dynaften, der die 
Breubergifihe Erbtochter Chunzinna gebeirathet. hatte. Er 
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verſetzte im Jahre 1360 ſein Schloß zu Schotten, den Der 
tershainer Wald und ſeinen Antheil an der Stadt nebſt allen 
dazu gehörigen Berechtigungen, mit Ausnahme des Kirch⸗ 
faßes und ded Mannlebens, an Wolfram, Guntram 
und Johann Schend von Schweinsberg für 4550 
Florentiner Gulden, wobei ſich Letztere verbindlich machten, 
hundert Gulden in dem genannten Schleife zu verbauen, am 
Burgbard von Holzhauſen, Konkel von Bidim 
gen und Johann von Buſeck jährlich das Burglehen zu 
verabreichen und Alles, was die Heren von Trimberg in 
dem Gericht Schotten verſetzt hätten, wieder einzulöfen. 
( Siehe Senbenberg Selecta jur. et hist. T. 111.) 

Daß die Herrn von Trimberg dad Verpfändete wieder 
eingelöfet hätten, darüber liegt Leine Urkunde vor, vermuth⸗ 
lich ift es auch gar nicht gefchehen. — Zwölf Jahre nad) 
jener Verpfaͤndung ftarb der letzte Sprößling des Trimbers 
giſchen Geſchlechts und ald Erben deſſelben betrachteten fich 
vie Heren von Eppenftein und die Grafen von Weilnan, 
wie aus einer Urkunde vom Sabre 1371 hervorgeht, in 
welcher fich Eberhard von .Eppenftein mit dem Grafen Gers 
hard non Weilnau, der höchftwahrfcheinlich eine Tochter des 
legten Trimbergerd zur Gemahlin hatte, über die Trimbergis 
ſchen Lehen verglich: Keiner follte fie ohne den Andern zu 
erwerben fuchen, oder es ſollte, im Falle Einer von ihnen 
wirklich ein folched Lehen ohne den Andern erhielte, dennoch 
unter Beiden zu gleichen Theilen geben. Es iſt jedoch nicht 
gewiß, was dieſer Erbvertrag, welcher blos die in Höfen 
gelegenen Trimbergiſchen Beſitzungen betroffen zu haben 
ſcheint, für Folgen gehabt bat. Nur fo viel weiß man, 
daß wenigfiend die von Weilnas feinen Vortheil Davon hats 
ten. Denn 1389 verzichtete Graf Gerhard von Weilnau 
mit feinem Sohne Heinrich und feiner Tochter Grethe auf 
alle Förderung, die fie wegen des verſtorbenen Konrads von 
Trimberg gegen Eberhard von Eppenftein auf Herrſchaft, 
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Kande, Qude, eigen Erbe, Lehen 16. haben möächtenk). 
Gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts erfcheine der Trim⸗ 
bergifche Antbeil an Schotten tim Beſitze der Herren von 
Modenftein. Wie und wann diefelben dazu gekommen, 
iſt ungewiß. Nur ſoviel ift von ihnen bekannt, daß fie ſich 
ein Gefchäft daraus machte, die Umgegend darchfiPlündern 
und Rauben zu beunenbigen. Der Rheiniſche Staͤdtebund 
ſah ſich daher genöthigt, die Raͤuber zu züchtigen, und 
ſandte deßhalb im Januar des Jahres 1382 ein Corps von 
drithalbtauſend Mann gegen fie, welches jedoch geraume 
Zeit noͤthig hatte, um die Modenfteinifche Burg zu Schotten 
. zu bezwingen. Nach ihrer endlichen Eroberung wurde fte 
von den Siegern gänzlich zerſtört. (Vergl. A. Kirchners 
Geſch. d. Stadt Tranff. a. M. Bd. I. ©. 296. Der Bes 
figer von Schotten wird hier fälfchlich von Rodenberg ftatt 
von Modenftein genannt.) 

Was die andere Hälfte von Schotten anbelangt, fo 
war diefelbe im Jahr 1377 noch im Beſitze der Herrn von 
Eppenftein,, was fich aus einer Urkunde ergibt, im welcher 
die Brüder Simon und Heinrich von Schlig, ge 
nannt Görz, befennen, daß fie des edlen Herrn Eberhards 
‚von Eppenftein Burgmänner geworden feyen zu Ortenberg, 
und daß fie dafür von demfelben jährlich geben Gulden, die 
er ihnen auf feine Beede gu Schotten angewielen 
babe ‚.zu erhalten hätten. (©. Senkenberg, Selecta jur. 
et hist. T. DI. p. 606 et 621.) 

Bon nun an finden wir Schotten wenig mehr im Urs 
funden erwähnt. Zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts 
kam es, wahrfcheinlich durch Kauf, an den Landgrafen Hers 


k) Sin großer Zeil der Trimbergiſchen Befigungen lag in Fran⸗ 
Een, und es gehörte dazu namentlich das Städtchen Lichtenfeld am Main, 
Die Banıbergifchen Lehen ſielen, einer im Zahr 1280 geſchloſſenen Grbs 
verbrüberung gemäß, an die Grafen von Henneberg⸗Aſcha. Die Würzbur⸗ 
giichen Lehen wurden als heimgefallen von dem Erzflift eingezogen. 


& 
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mans von Heſſen, von deſſen Sohne im Jahre 1117 der 
ehedem den Herrn von Modenftein gehörige Theil dee Stadt⸗ 
end an Eberhard Schend von Schweinsberg vers 
fett , fpäterhin aber wieder eingelöfet wurde, von welcher 
Zeit an nun die Stadt ununterbrochen au den Beſitzungen 
der Landgrafen gehörte. (©. Rommels Geſch. von Hek 
fen, Thl. I. ©. 322 und Anmerk. ©. 235.) 

Im Jahr 1954 beftätigte Ludwig der Friedfertige der 
Stadt Schotten die ihr von feinem Vater gegebene Zufiche- 
rung, ihre Freiheiten und Gerechtfamen in feiner Weife 
fhmälern zu wollen. (©. Schmidt, a. a. O. 2. H. 
©tite 137.) | | 

Die’ fpäteren Nachrichten von Schotten find von kei⸗ 
nem weiteren Intereſſe. 


vi. 
Nachtrag zur Geſchichte von Schotten. 
Bon ©. Landau. 





Mac dem Erlſchen der Herren von Trimberg, verſuchten 


die Beſitzer der andern Haͤlfte von Schotten, die Herren 
von Eppenſtein, jenen Theil vermoͤge ihres Ganerbenrechts 
ebenfalls an ſich zu bringen, indem wahrſcheinlich der Le⸗ 
hensherr ſich nicht um die Beſitzergreifung deſſelben be⸗ 
mühte, oder auch wohl die ſtrasburgiſche Lehensherrlichkeit 
bereits in Vergeſſenheit gerathen war. In dem Jahre 1391 
tam naͤmlich Wolf der Schenk zu Schweinsberg, der 
fidy mit feinen Ganerben in dem Pfandbefike des trimbergis 
fchen Theild befand, mit Eberhard von Eppenftein überein, 
und Wolf verfprach 200 fl. an der Wahlftatt des fcheufis 
ſchen Theild, auf der die Burg Schotten geſtanden, zu 
verbauen ; diefe Summe follte ihm bes der Löſung mit dem 
Pfandfchillinge zuräcerftatter werden; in dem Falle, das 
‚Eberhard die Löfung vornehmen wollte und ſich Wolfe Sans 
erben derſelben widerfeßen würden, wollte derfelbe feinen 
Theil allein au löfen gebena). Wolf begann nun die ſeit 
1382 in Trümmer gelegene trimbergifche Burg wieder aufs 
zu bauen. Auch die eppenfleinifche Burg, deren Pfandbes 


a) Senkenberg, selecta etc. V. 545. 


4 
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figer die von Modenftein waren, lag feit jener Zerfidrung 
noch wüfte. Damals lehrte Johann von Modenftein, der 
durch feine Mutter Agnes von Lisberg zu lisbergifchen Gü⸗ 
tern gelangt warb). Diefer begann nun ebenfalls die ep⸗ 
penfteinifche Burg wicder aufzurichten, doch erſt fein Sohn 
Hermann vollendete den Bau. Diefer ‚übergab im Sabre 
1503 die Bauſumme, welche, die Frohndienſte ungerechnet, 
2300 fl. betrug , dem Landgrafen Hermann von Heſſen c). 
Ob hierdurch zuerſt der befiifche Beſitz von Schotten ber 
gründet wurde, laßt ſich? nicht mit Gewißheit behaupten, es 
iſt diefed jedoch wahrfcheinlich ; daß die von Eppenftein ihre 
Nechte dem Landgrafen verkauft, davon zeigt fich nirgends 
eine Spur. Auch fpdter wird der eppenfteinifchen Nechte nie 
wieder gedacht, und die Landgrafen betrahteten Schotten 
ftetd gleich ihren andern Erbbeſitzungen. Es muß zwar aufe 
fallen und bleibt ein Räthſel, daß die von Eppenftein eine 
ſolche Entäußerung ihres Beſitzthums rubig gefchehen ließen, 
ohne folcher zu widerfprechen. Um diefelbe Zeit und auf 
ähnliche Weife gelangte der Landgraf auch iu der ſchenkſchen 
Pfandſchaft, und Schotten fam jo, und zwar auf eine. eigne 
Meife in den Beſitz des befiifchen Fürftenhaufes. 

Im Sabre 1407 feßte Landgraf Hermann von Heffen 





b) Landau’s heſſ. Ritterburgen, 11. ©. 71. ' 

ec) Ich Herman Herre zu Rodenftein und Liefperg befenne in dieſſem 
offen brieue, das folich bawe, als mein Watter feliger und ich an Schot⸗ 
ten verbawet han, gerechent und geacht ift, das mich ber bawe ſtett drey 
vnd zweintzigk hundert gulden vnd ſprechend das vff mein eidt vnd allen 
fronedienſt vßgenomen, ber dar zu nicht gerechnet an yſt vnde geben bie 
vorgenante Summe geldis vor mich Metzin mein eliche hausfrauwe vnd 
vnſer erben dem hochgeborn durchlauchtigen Korften Junkern German 
Sandgrauen gu Heſſen vnd all fein erben ane alle geuerde. — — Gegeben 
vff Kiltanstag fub anno dni. MCCCCHI. (Alte Abfchrift.) Die Bauko⸗ 
fen betrugen eigentlich) 2400 fl., 100 fl. wurben aber abgeſchlagen. 
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Eckhard Weiſe zu feinem Amtmanned) über den ‚shemals 
fhenf’fchen Theil, : welchem 1110 Henne Weiler). folgte. 
1412 verſetzte der Landgraf dieſen Theil für 6a: fl. an Er⸗ 
ban von Ufhauſen f) und Landgraf Ludwig 14155 für 000 fl. 
an Eckhard Riedeſel, während in demſelben Jahre Eberhard 
Schenk zu Schweinsberg die Amtmannſchaft über. den ehe⸗ 
mals. rodenſteinſchen Theil, zugleich mit der über Wirich-, 
ſtein, auf 3 Sabre lang, erhielt, Da Der: Lamgrafſ1417 
won Eberhard 1000 Goldgulden lieh, fo verſprach er ideen 
ſelben, daR er nicht eher von Schotten. entſetzt werden false, 
bin ihm jene Summe zurückgezahlt ſey; 1918 erfnchtäer ihm 
70 fl. om Schloſſe und der Kemnate zu verbanemg). Ends 
ter wurde! diefer. Theil an Hermann Miedefet., une Eufter 
deu Einie zu Eiſenbach verpfänder,, weicher 1u58 Auf: der 
Rinde beim. eine. eine. Eiſenſchmiede und. ‚eine audie an⸗ 


vU.c N 





RN Eckhard ſout⸗ in der Burg wohnen und Stoß ) erben, die 
Dörfer, Gerichte, Bürger und armen Leute firmen und verfheibigen. 
Er erhielt dafür jährlich 10 Malter Korn, 16 Malter Hafer, 2 Zuder 
Bier, 2 Kühe ober 4 fl., 2 Schweine ober 3 fl., 2 Zuber Han, und 
2 Hufen Land zur Beſtellung. Wenn er im landgräflichen Dienfte reis 
tet, foll eräXutter, und Brob und ben Erfag reifigen Schadens haben 2 
(Aue Abfcheift:) 

e) Dieſer erhielt- ala Beſoldung 16 Malter Korn, 2 Malier Hafer⸗ 
2 Fuder Bier, A fl. für 2 Kühe, 3. fl. für 2 Schweine, und ſoviel 
Bxrennholz, als ex bebarfe (Drig. Urt.) » 

ı 6) Diele ſowie die folgenden Nachrichten find meift aus noch unge 
drucken Urkunden, theils Driginalen und einzelnen Abfchriften, theils aus 
Copialbũchern geſchopft. 

g) Dieſer Gberhard erhielt das Darf Nubel oder Nobell zwiſchen 
Schotten und Nidda vom Landgrafen zu Lehen, in welchem ihm 1452 
feine Söhne Stamm und ‚Heinrich folgten ; noch 1498 waren bie Schenke 
im Lehenbeſitze; während Nobel jedoch noch 1452 ald Dorf bezeichnet wird, 
wird es bereits „1498 ſchon als Wüſtung genannt; 1549 erhielt dieſelbe 
ver heſſ. Kanzler. v. Günderode zu Gnadenlehn, von dem fie auf. feine 
Nachkommen fiberging. 

Beitfehrift d. Hirt. Wereins, 1. Bd. 1. Heft. 10 





legte. Als er 1163 farb, murde er in der Kirche zu 
Schatten beigefeßt, wo fein und feiner ‚Hausfrau Grab- 
maͤhler noch gegenwärtig vorhanden find. Noch im Sabre 
1875 befanden fich feine Söhne Herman und Georg im 
Pfandbeſitze und übten damals das Praͤſentationsrecht über 
den St. Nikolaialtar in der Kapelle der h. Jungfrau Maria. 
‚Die Pfandſchaftsſumme an Schotten betrug 1466: 2516 fl. h) 
Den ſchenkſchen Theil, die fogenannte alte Kemnate, 
erhielt 1266 vom Landgraf Heinrich III. Diethard von Mold« 
bauen zu Lehen, 1501 folgte deilen Sohn Konad, der 
feine Kehnrechte an Kaspar Miedefel zu Josbach abtrat, 
von dem fie 1512 an Bernhard von Kabel Übergingen, def 
fen Sohn Bernhard noch 1568 im Beſitze war. licher dem 
andern Theil war jener Bernhard bereits 1506 zum Ame⸗ 
mann befteilt worden i); 1517 bekleidete er dieſes Amt nicht 
mehr, Adolph Rau von Holzhaufen war ihm gefolgt, 1522 
finder sich derfelbe ald Amtmann zu Schotten. Dieſem 
folgte Soft Rau von Holshaufen, Tem Landgraf Philipp 
dag Amt auf Lebenslang verfchrieb. Als nun Landgraf 
Philipp feiner Gemahlin Ehriftine ihr Witthum beſtimmte, 
— — —— — — — — — — 
h) Kopp’s Bruchſtücke z. deutſch. Geſch. 11. S. 48% 
| i) Beim Antritt Bernhards beftand bad Inventar des Schloſſes pu⸗ 
folge eines gleichgeitigen Werzeichniffes, aus: „Item V. groß bette vnd 
„len deß halben ezwey kolſt eziegen die andern einen gelapt ezigen. 
„It. VIII. leilach, dee iſt fünffe boſſe. It. I. eleyn beltze decke iſt zu 
xriffen. It, 1. gefogelt beth duche vff mynß gened. Here bethe. St. I. 
„boß deck buche vff der meydt beth. St, IIII. beth laden. St. II. brand 
„reyden. It. II. keſſel vnd eyn ſyde keſſel, iſt keyner gudt. Its V. grop⸗ 
„pen groß vnd cleyn, iſt ber groß gudt. St. II. eyſſern keſſel, iR beyner 
„gudt. It. FI Hack meſſer dugen nicht, It. I; bradt eyſſen. It. I: brodt 
„Wied. St. E tripfoß iſt zu breochen. St. V pande groß und Heyn iſt 
„die groß gudt. It. IE helln. St. I firtels kande. St. I handfaß. 
„VBt. I biegen floffen ift nit gubt, St. I groß falß iſt nit gudt. St. 
„III kiſten. It. 11 eyfern buſen. It. IE att duden dugen nit: Se. 1 
a hede eyſſen.“ a 
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befand fich unter den dazu angewiefenen Nemtern und Stad⸗ 
ten, auch das Anıt und die Stadt Schotten; 1540 anf 
20. Auguſt verfprach er deßhalb Joſt Rau auf den Fall, 
daß die Witthiimsverfchreibung in Kraft trete, ihm flatt 
Schotten die Stadt und das Amt Nidda zu übergeben. Da 
Chriftine noch vor dem Landgrafen ftarb, fo trat diefer Fall 
nicht ein. Dagegen überließ Philipp fpäter in feinem Teftas 
mente inter andern Beſitzungen auch Schotten feinen mit 
‚ Margaretha von der Saale erzeugten Söhnen zum Erbe, 
von denen ed auf das Haus Heſſen⸗Darmſtadt gelangte. 

Die alte Kemnate oder Burg zu Schotten verfauften 
die von Habel an die Nachkommen des heflifchen Kanzlers 
Thilemann vom Olinderode (+ 3. Des. 1550), welche die 
ſelbe nebit der Wuftung Nobel noch gegenwärtig ald Stammi⸗ 
lehn von Heſſen befißen k). 





k) Gtricbers def Gelehrtengeſchichte, V. 104 und 105 


10* 





VIII. 


Miscellen. 
Von 
dem Sepeinen Staatsrath Dr. Eigenbrods is Darmfladt. 


1. Zur Gefhichte der Herrfchaft Itter. 


Einen wichtigen Beitrag zur Staatsgeſchichte der Herrfchaft 
Itter hat Varnhagen in der Grundlage der Waldedifchen 
Landes s und Negentengefchichte (Göttingen, 1825. 8.) ges 
liefert. In einer daſelbſt (Urkundenbuch ©. 51.) aus dem 
Driginal abgedruchten Urkunde vom Jahre 1227 heißt es: 
„quod, ex quo nobili viro Cunrado de ythere accessit 
a Comite Hermanno de Battenborch jure feodali comecia 
in ossenbuhel, ipse C. (Cunradus) pure recognovit mo- 
nasterio in werbe omnia bona et predia in eadem Come- 
cia site, ab omni onere servitii et qualibet exactione juris 
comecie in perpetuum esse exempta. Insuper et, siquid 
juris habuit vel habere videbatur nomine predicte come- 
cie vel in bonis monasterii illius, sitis in comecia eadem, 
vel in aliquo respectu forte in villa werbe, ad honorem 
dei et beate virginis Marie genitricis ejus, super altare in 
werbe prompte renuntiavit et absolute, ut ipse et puerl 
ejus oracionum et aliorum operum justorum sepe dieti 
monasterii mereantur participes in perpetum inveniri.“ 


a 


A 


⸗ 
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Hierdurch erfährt man alſo, daß die Grafſchaft Oſſen⸗ 
duhel urſpruͤnglich den Grafen von Battenberg zuſtand, und 
erſt an die Herren von Itter durch Conrad J, der von 1213 
an erſcheint (Wend heil. Landesgefchichte IL, 1065 und 
Stammtafel) ald Battenbergifches Lehn kam. Der in der 
Urkunde vorlommende Graf Hermann 1. von Battenberg, 
erfcheint in anderen Urkunden von 1216 bis gegen 1230. 
(Bend, il. 132.) 

Diefe Grafſchaft hatte ihren Namen von der gleichge⸗ 
nannten Gerichtsſtaͤtte. Der Platz heißt noch jet ſo; er 
liegt zwifchen Kirchlocheim und Herzhauſen). In einer 
Urkunde bi J. A. Kopp (Nachr. von den Herren zu Jtter, 
©. 33.) und bei C. Ph. Kopp (Nachricht von der Ders 
faflung d. Gerichte in d. heſſ. Caffel. Landen, I., 238.) 
fommt diefe Gerichtsſtaͤtte (Locus judielalis in Ossenbohole ) 
auf eine merkwürdige Art in der Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte vor und die Herrn von Itter ald Oberrichter, die 
ihren Unterrichter (comes) hatten. — Diefe Graffchaft 
Oſſenbuͤhl erſtreckte fih aber blos über denjenigen Theil der 
Herrfchaft Itter, der früberhin zum Oberlahngau gehört 
hat, alfo über die Kirchfpiele Vohl und Kirchlotheim ; denn 
aus einer Urkunde vom Jahre 1126 (Wend, 1I., 997.) 
gebt hervor, daß Itter und Lauterbach, die nach derfelben 
mm Ittergau (Itergowe) gehörten, in der Grafichaft 
(comitatu) des Grafen Siegfried IV. von Nordheim und 
und Bomeneburg, Erbvogts der Abtei Eorvei, Tagen und 
unter der Gerichtsbarkeit defielben flanden. 





*, Rach einer vom Herrn Forſtinſpektor Werner zu Altenlotheim 
mie erthellten Nachricht, ift der Pla’, der noch jetzt Ofſenbühl ge 
nannt wird, „ein im Herzhauſer Felde auf dem rechten Ufer ber Eder 
gelegener Waldbiftridt, 42 Morgen haltend, der von dem Gpiegel ber 
Eher eine Höhe von 400 bis 450 Fuß bilden mag, auf beffen Höchftem 
Punkte ſich noch jest eine Holgleere Stelle befindet, die vor nicht langer 
Zeit als Aderland benugt wurde.” 


Daß-übrigend die Grafſchaft Oſſendubl ebtnfaus, fo 
wig die meiſten andern Graffchaften,, nicht purifleirt war, 
ficht man daraus, Daß den Grafen von Ziegenbain im Fahre 
1290 die Vogtei über Güter zu Schmittistheim zuſtand, 
und daß ſie im Jahre 1333 dafelbft Vogteiweizen ( Vogd- 
weyse) au beziehen hatten, der von den Zindabgaben (cem- 
aus) verfchieden war, (Wend, MH. Uri ©, 215 u. 328.) 

Daß die Graffchaft Offenbühl ihren Namen nitht won 
einem Schlaf, ſondern von ihrer Gerichtäftätte erhielt, 
dient auch zur Beſtärkung deſſen, was Herr Profefior Dr. 
Dieffenbach über die Sraffchaft Mahlſtatt mitgerheilt bat. 


2. Großhanfen und der Jägerdburger Wald. 


Veranlaßt durch die Nachricht bei v. Rommel (Geſch. 
von Helen, (III., 69undIV., 126.). daß im Jahre 1181 
Landgraf Heinrich IH, und im Jahre 1501 Landgraf Wil⸗ 
beim H. von Kurköln mit dem Dorfe Haufen bei Lorfch im 
Fribisthun Mainz und dem Hauferwald daſelbſt beiehnt 
worden ſeyen, erfundigte ich wich hierüber bei dem ver⸗ 
ſtorbenen Oberarchivar, geheimen Rath Streder in Darm 
ſtadt, der mir über den Urfprung diefes Lehns Auskunft 
und eine Abfchrift der älteſten Lehnbriefe mittheilte. 

Der erfie Lehnbrief ift vom Jahre 1347. Ersbifchof 
Walram von Köln fagt darin, er babe Türzlich in Erfah 
Yung gebracht : „quedam bona ecclesiae nostre feodalia, 
videlicet villam dictam Husen cum nemore et alliis juri- 
bus et pertinentiia suis, sitam ia dioecesi Moguntinensi, 
tamquam feodum occultatum, quod vulgariter eyn verho- 
len leyn dicitur, ab ecelesig nostra fuisse aliengtum et 
ipsi ecelesie nostre indebite fuisse subtractum.% Er 
babe nun, um die Mechte feiner Kirche zu wahren, 
den Grafen Johann (I.) von Katzenelnbogen mit diefem 
Lehm belehnt, „ad nos et ad Ecclesiam nostram ex pre- 
missin et pro co, quod uullus qui in eodem succedere 
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polnerat a lengieimis retro temporibus so de ipse infeo- 
dari petieret, immo ipsins infeodatio per multos succes- 
sionis gradus non solum apud nostros predecessores ne- 
glecta fuerat, secundum jus et consuetudinem feodorum 
ipsius eeclesie nestre legitime derolutum.“ Endlich aber, 
da ey erfahren: „Salmsnnum Episcopum Wormaciensem 
bona sibi usurpasse et es, licet minus debite detinere“, 
auf Anhalten des erwähnten Grafen Johann, dem Biſchof 
von Worms einen Termin angefeht, um feine etwaige Ans 
fprüche an diefed Lehn zu erweiſen, und ihn dazu vor ein 
befonders niedergeſetztes Mannengericht dreimal vorladen 
laſſen. Da num vor diefem Mannengericht, beftchend aus 
zwanzig Fölnifchen Bafallen, (worunter fich zwei Grafen von 
Sayn und ein Gerlach Herr von Iſenburg befanden) Nies 
mand von Seiten des Biſchofs Salmann von Worms er⸗ 
ſchienen fey, fo habe daſſelbe erkaunt, „quod dietus domi- 
nus Episcopus Wormaciensis vel quicunque alius bona 
predicta detinens vel usurpans esset amovendus ab eisdem 
et prefstus Comes in eorundem possessionem mittendus 
et in eisdem tuendus;"* worauf er, der Erjbifchof, dann 
den Nittern Reinbold von Menfe und Nichwin von Hoen⸗ 
flein den Befehl ertbeilt babe, „ut eundem Comitem in 
corporalem possessiouem dictorum bonorum inducant vice 
nostra, observatis et adhibitis solennihys debitis et con- 
suetis, sibigue Rannum, pacem et securitatem mandan- 
das et faciendas.“ 

Das Driginal diefes Lehnbriefs ift nicht mehr vorhanden. 
In dem noch vorhandenen Lehnbriefe des Erzbiſchofs Friede 
. rich für den Grafen Johann II. von Kabenelnbogen vom 
Fahre 1903 ift eine Abfchrift des Lehnsbriefs vom Jahre 
4337 eingerüdt. Der Lehnbrief von 1803 lautet auf „dad 
Dorf zu Hufen mig allen fonen Zubehoͤrungen, fo wie die 
von unferm geftichte zo leene gheent.“ Im Eingang diefes 
deusfchen Lehnbriefs heißer ed von dem von 1347: „wilchem 


brieve von ungelucke zo den zyden do der Turn zo Vyrburgt 
(Auenberg) nederviele das Siegel zo broichen wart.“ — 
Wann ſtürzte der Thurm auf Aueuberg zuſanmen ? 


3. Eine Aufgabe wegen Michelſtadt. 


Bekanntlich erhielt im Jahre 8140 Eginhard und feine 
Gemahlin Imma vom Kaiſer Ludwig dem Frommen den 
Ort Michelſtadt im Odenwald geſchenkt, mit allem, was 
dazu an Wald und andern Grundſtuͤcken (inter campum et 
silvam) gehörte in einer Entfernung bis auf zwei Wegftuns 
den nad) allen Seiten hin, von. der mitten in Michelſtadt 
erbauten kleinen basilica*) am gerechnet. (Dipl. in Cod. 
Lauresh. I. 34, und bei Schneider Hiftor. des grafl. 
Hauſes Erbach. Urk. 503.) Eginhard und Imma ſchenkten 
ſchon im Jahre 819 dieſe Beſitzung in demſelben Umfange, 
wie ſie ſolche erhalten hatten, dem Kloſter Lorſch unter der 
Bedingung, daß ihnen ſelbſt und, wenn ſie Soͤhne bekom⸗ 
men würden, auch Einem dieſer Söhne die lebenslaͤngliche 
Benubung verbleiben folle (Dipl. in Cod. Lauresh I., 47 
und bei Schneider a. a. D. Url. 505). Als Eginhard 
den Vorſatz zu diefer Schenkung gefaßt hatte, ließ er cine 
Gränzbefchreibung machen, weil diefe Befikung, wie er 
ſagt, an die Befigungen mächtiger Perfonen gränze. Nach 
diefer Befchreibung (in Cod. Lauresh. 1.,48 und bi Schneis» 
der a. a. D. Url. 647.) 309 die Gränze auf der rechten 
Seite der Mümling, von dem Berge bei Momart öſtlich, 
dann jüdlich hinter Eulbach, dieſes weftlich laſſend, bis au 
den Euters oder Itterbach, diefen etwas hinab, dann weft 





*% Ob hier unter bem Worte basilica eine Kirche ober ein für 
weitliche Zwecke beflimmtes herrſchaftliches Gebäude gu verftchen fey, 
wird dadurch zweifelhaft, daß e& in ben Annal. antig Fuldens ap. 

\ Pertz monumınt. German. bistor. T. 1. p- 95 heißt: „821 dedica- 
tio eeclesiae Michliustat in Odtenwald.“ 
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lich ſich wendend bis zn einer Duelle, Sönigebrummen ars 
nannt, und bie zu deren Ausflug in die Muͤmling, dann 
etwas die Mümling! hinauf bis an einen Ort Mangoldszell 
genannt, von diefem anf der linken Geite der Muͤmling 
bis in den Moflaubach, diefen binauf bis Geroldsbrunn, 
von da an einen Ort Ellenbogen genannt, von, da bis an 
den Brombach, diefen hinab bis an die Mümling und dann 
aus derſelben auf ihrer rechten Seite bis wieder an den 
Berg Momart. 

Hierdurch ift der nördliche Graͤnzpunkt genau beftimmt, 
auch. dee ſüdliche inſoweit, daß Beerfelden, worin fich die 
Duelle der Muͤmling befindet, micht au dem Bezirk, den 
Eginhard im Jahre 814 gefchentt erhalten hatte, gehörte. 
Unter den Wegftunden (Leugae), welche in der Urkunde 
von 814 vorkommen, ift die machherige franzöfifche Meile, 
deren 25 auf einen Breitengrad geben, zu verſtehen; du 
Cange glassar. med. et inf. latinitat. T. VI. p. 420. Leu- - 
tas dune find alfo ohngefähr 3600 Klafter des neuen ges 
feglichen Großherzogl. beflifchen Maaßes. Die Entfernung 
von Michelftadt bis Ebersberg beträgt 3300 und von Dis 
cheiftadt bis König 3200 ſolcher Klafter. (Megierungsblatt 
von 1824.Nr. ı4, ©. 130.) Nimmt man an, die Schens 
fung an Eginhard ‚habe begriffen, was au dem algen Kirch- 
ſpiel Michelftadt oder den nachherigen Amtsbezirken Michel 
ſtadt, Erbach und Fürftenau gehörte, fo trifft die Entfer⸗ 
nung auf der füdlichen Gränze genau zu, dagegen nicht ganz 
auf dem nördlichen Graͤnzpunkt. Da man indeflen im Jahre 
814 die Entfernungen nicht wird abgemeſſen haben, fo ift 
die Angabe von zwei Wegftunden nur ald eine der Wirklich- 
keit ſich annähernde zu betrachten. Dieß wird indhefondere 
gelten von den Entfernungen von Dichelftgdt gegen Dften 
und Weiten bin. An der Dftgränze, jet gegen das Aus⸗ 
land bin, haben nie Veränderungen ſtattgefunden, foviel 
befannt ift. Was die Weſtgraͤuze betrifft, fo if Mar, dab 
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das nachherige Amt Reichenberg zu der Schenkung von g14 
nicht gehoͤrt hat. 

In der erwähnten Graͤnzbeſchreibung kommen Namen 
von Bergen und Orten vor, welche, zu erkllären Schnei⸗ 
ber verſucht bat, aber zum Theil auch nicht erklären konnte. 
Da indeffen folche Namen, manchmal etwas verändert, ſich 
in andern Gegenden viele Jahrhunderte hindurch erhalten 
- baden, fo wäre «8 eine Aufgabe, nochmals zu forfchen, ob 
fich die einzelnen Stellen, worüber nach Eginhards Befchreis 
bung die Gränze des damaligen Bezirks Michelftadt im Often 
und Weſten zog, nicht noch jetzt auffinden lafien. Da 
Schneiders erbachifche Hiftorie im der dortigen Gegend leicht 
zu baben ift, fo nuterlaffe ich dem neuen Abdruck jewer 
Sränzbefchreibung. 

Uebrigens ift es nichts Neues, wenn bier noch bemerkt 
wird, daß aus der Schenkung oder einer andern Adtretung 
eines Bezirks, die in einer alten Urkunde vorlommt, nod 
gar micht folgt, daß dem Schenkenden u. f. w. aller Bo 
den in einem folchen Bezirke eigenthuͤmlich zugeftanden babe. 
Ans vielen Urkunden fieht man, daß Jemand eines Bezirk 
oder einen Ort verkaufte, verpfändete ꝛc., worin auch Au⸗ 
dere angefeflen, oder Gutsherrn oder Inhaber von Hoheit 
rechten waren, ohne zu erwähnen, daß dieß der Fall fen. 
Aus N. Ludewigs Schenkung an Eginhard und Imma laͤßt 
ſich alſo noch keineswegs behaupten, daß aller Boden auf 
zwei Stunden um Michelſtadt herum Eigenthum ded Kaiſers 
geweien ſey, und eben fowenig, Daß alles, was innerhalb 
Eginhards Gränsbefchreibung lag, demfelben eigenthuͤmlich 
zugeſtanden habe. Es konnten daher in dieſem Herr⸗ 
ſchaftsbezirk ſchon damals auch andere Grundherrn an⸗ 
geſeſſen ſeyn. Es konnte dieß namentlich der Fall ſeyn 
mit dem Vorfahren des Geſchlechts, welches nachher unter 
dem Namen der Herrn von Erbach erſcheint. | 
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a. Meber das Alter der gräfligen md 
dBynaftifchen Geſchlechter. 

- Wenn von dem Alter eines Greſchlechts die Rede if, ee 
kam damit war gemeint feyn derjenige Moment der Vorzeit, 
von weichem as die Voraͤltern (Ahnen) des Geſchlechts dem 
Namen nad) mit Gewißheit befannt ind; denn wenn man 
bievon abftrahirt,, fo kann Jedermann mit Recht behaupten 
daß ‚fein Gefchiecht eben fo alt fen, als das Geſchlecht eines 
jeden Andern. 

Da mandımal ein großer Werth Darauf gelegt wird, 
daß ein noch bluͤhendes altgräfliches oder urfpringlich dyna⸗ 
ſtiſches Haus aͤlter ſey, als andere dergleichen Haͤuſer, ſo 
wird es nicht ganz ohne Intereſſe ſeyn, einige Bemerkungen 
über dieſen Gegenſtand und auch insbeſondere in Beziehung 
auf diejenigen Häuſer, welche im Umfange des Großher⸗ 
zogthums Heſſen vorhin angeſeſſen waren, oder noch in, 
bier niederztilegen. 

Es ift eine audgemachte Sache, die Bein wirficher 
Kenner der deutfchen Staategeſchichte in Zweifel ziehen kann, 
daß Gefchlechtönamen von Grafen und Dynaften weder uns 
ter den Karolingern, noch unter K. Konrad J., noch unter 
feinen Rachfolgern aus dem fächfifhhen Haufe vorkommen. 
In den Urkunden and diefen Zeiten werden Grafen und Dy⸗ 
naften blog mit ihren Taufnamen genannt, umd es wird 
dabei nur der Bau angegeben, in welchen der. Amtöbezirk 
(Comitatus) ded Grafen lag. Erſt nachdem die Grafen, . 
gleich den Herzogen, Marggrafen umd Landgrafen, die ihrem 
Staatsamte anklehenden öffentlichen Rechte durch königliche 
Berleigungen oder Uſurpation a6 erbliche Patrimonialrechte 
an ſich gebracht, und das ihrer amtlichen Verwaltung oder 
Aufſicht anvertraute Reichsgut auf diefelbe Art, ganz oder 
großen Theils als erbliches Privatgut an ſich gebracht hat⸗ 
ten, fingen fie an, ſich nach Schlöſſern zu nennen, die ie 
befaßen,. Eben fo die Dynaften, denen 06 geglückt war, 


— 
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auf demſelben Wegeidie in dem Grafenamte enthaltenen 
Öffentlichen Rechte über ihre, ſchon früherhin mit einer ge» 
wiffen Immunität begabten Erbgüter oder Lehngüter zu ers 
werben. Die aut folchen Schlöffern von Alteröher gehörigen, 
oder nen dazu gefchlagenen Gebiete erhielten nun von ebem 
diefen Schlöffern, als Grafichaften oder Herrfchaften ihre 
Kamen. Bon den alten Ganen und ihren Gränzen war 
hierbei weiter Leine Mede mehr; zu manchem Schloß gehörs 
ten nun, unter der gleichnamigen Graffchaft begriffen, Be⸗ 
ſtandtheile, die vorhin zu verfchiedenen Gauen gehört hatten, 
und oft weit von einander entfernt lagen. Die Nanıen der 
Sauen verloren ſich, und anftatt. derfelben zeigte fich eine 
große Dienge folcher erblichen Grafichaften und Herrfchaften, 
deren Befißer die von ihren Stammſitzen hergenommenen 
Geſchlechtsnamen bald völlig erblich führten. 

In den erften Zeiten gefchahe es nicht felten, daß eine 
Familie, fo wie fie ein neues Schloß erbaute oder erwarb, _ 
auch damit ihren Namen änderte, daß wohl dieſelbe Perſon 
ſich bald von diefem bald von jenem ihrer Schlöffer nanute, 
daß der Sohn und der Vater ſich gleichzeitig von verſchie⸗ 
denen Schlöffern nannten; eben fo auch mehrere Brüder, 
und daß insbefondere im letztern Talle diefe Namen, ohne 
den Beiſatz des Namens des Stammfchloffes , von den vers 
fehiedenen Linien ‚ die fie ſtifteten, beibehalten wurden. 

Solche, von den Beſitzungen hergenommene Geſchlechts⸗ 
men der Grafen und Dynaften kommen aber urkundlich erft 
vom eilften Jahrhundert an vor; in diefem nur Tparfam, 
im zwölften Jahrhundert aber allgemein. Im Anfang er⸗ 
feinen dieſe Gefchlechtsnamen nur in Urkunden. Daher ift 
es fehr zufaͤlig, ob die Dorältern (Ahnen) eines noch blüs 
henden gräflichen oder urfprünglicy dunaftifchen Geſchlechts 
von einem frühern oder erft von einem fpätern Zeitpunkt 
an erfennbar werden. Es hing urfprünglicy davon ab, ob 
folge Herrn Veranlaſſung hatten, Urkunden auszuſtellen, 
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oder Gelegenheit und Neigung ald Zeugen in Urkunden zu er 

fcheinen. Gegenwärtig haͤngt es aber auch davon ab, ob nicht 

frühere, folche Geſchlechtsnamen enthaltende Urkunden vers 

Ioren gegangen find, oder noch in Archiven verborgen Liegen. 

Um zu. Forfchungen nach ‚solchen Urkunden von einem 
aͤltern Datum DVeranlaffung zu geben , Taffe :ich bier. folgen 
die Angabe des Jahrs, in welchem der Gefchlechtenamen 
der meiften im Umfang des: Großherzogthums . Heflen als 

Territorialherren vorkommenden, erloſchenen oder noch biä« 

henden, gräflichen oder urfprünglich dynaſtiſchen Haͤuſer 

zum erſtenmal im einer gedruckten Urkunde, ſoviel mir 
bebanmt-ift, vorkommt. — Es erſcheinen nämlich mit ihrem 

auchberigen. Seſchlechttaamen in ſolchen urkunden vum * 

ſtenmal: — 

im Jabre:: 

1058 die Herren von Itter, 

1070 die Grafen von Gleiberg, 

1085 die Herren von Hagen (Herren in der Dreieich); umd 
die. Grafen von Tübingen (die nachherigen Beſitzer der 
Herrſchaft Gießen). 

1093 bie Herren von Iſenburg .und die Herren von Arnd 
burg (nachher: von Muͤnzenberg genannt); 

1094 ein Graf von Lindenfels; | ’ 

1108 die Herren, nachher. Grafen, von Supenelnbogen; . 

1103 die Srafen von Nurings; 

1104 die Grafen von Nidda ; 

1108 die Srafen von Selnbaufen; . 

1111 die Grafen von Meichenbach oder tZiegenhain; 

1125 die Grafen von Stollberg; 

41129 die Grafen von Solms, die Herren von Bolanden (nachs 
ber von Falkenſtein) und die Herren von Dierenberg 3 

4130 die Herren von Bickenbach; 

1131 die Herren von Büdingen ; 

1137 die Herren von Trimperg ; 


m Jahre: 

1103 die Herr va Sam; 

1144:die Grafen von Hobenlinden und die Grafen vo 
Kiegebäch;.. : 

1150 die Grafen von Steebeng und die Schenken entichber 

m. rigen Grafen) von Erbach; 

447% die Grafen von Witrgenftein, ‚nacjher auch Grafen 
von Battenberg genannt; .“ 

3188 die Herren von Eppenſtein; emdlich erſt 

1229 die Herren non Breuberg. 

And dem Datum der Urkunde, unter weichem der 6. 
ſchlechtnamen eines ſolchen Hauſes zum erſtenmal erſcheint, 
folgt bios, Bag‘ es damals als ſolches vorhanden zwar, nicht 
aber, daß die Ahnen ſolcher Häuſer, deren Geſchlechtana⸗ 
men erſt ſpaͤter in Urkunden erſcheint, nicht ſchon in fener 
fruͤhern Zeit ebenfalls zum hohen reichahändhfchen At ge 
bört haben. 

Kenn die im Großherzogthum gegenwärtig angeleßenen 
alten Grafechaͤuſer bie jetzt ihre Ahnen urkundlich nicht 
höher hinauf, als oben bemerkt iſt, nachweiſen koönnen, fo 
befinden fie ich in dieſer Beziehung in demfelben Fall,! mie 
dad im Mannsftanım erlofchene Haus der Grafen von Habs⸗ 
burg, welches Deutfchland eine Reihe vom Kuiſern gab. 
Zwar behauptete Bitter, daß das Haus Habsburg s 
Defterreih noch ganze Jahrhunderte über das zwölfte 
hinaus feine Ahnen glaubhaft habe beibringen Können; aber 
neuere Unterfuchungen haben gezeigt, daß die Genealogie 
der Habsburger erſt von Albert dem Weichen an (+ 1199) 
diplomatifche Gewißheit hat. *) 

SHöber hinauf, als die erblichen Geſchlechtiaamen eines 
jeden Haufes reichen, find die hiſtoriſchen und gemenlogifchen 

*) Hütter biftor. Entwidel, d. ‚Staassverfafl. d. deutſch. Reicht, 


1. 36 © 170 (2. Ausgabe), R. Röpell gefränte Abhandlung: bie 
Srafen von Habsburg. Kalle 1832. 8. 
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Grörterungen ſchr ſchwierig, oft von allem Material ent⸗ 
biößt,. oft fehr gewagter Vermuthungen bedärfend um Luͤcken 
aus zufüllen, da in jenen früheren Zeiten, nur Taufnamen, 
mit dem Zuſatz „Comes“ oder ohne denfelben, vorkommen, 
ohne daß mit Zuverlaͤſſigkeit zu beftimmen ift, ob eine ſolche 
Perfon zu den Vorältern eines hernach mit erblichen Ges 
fchlechtönamen bervortretenden Hauſes gehört, oͤder nicht. 
Deſtomehr Spielraum ifk daher, ſoviel dieſe frühe Zeit bes 
trifft, für gewagte Conjekturen, manchmal hervor gerufen 
durch politiſche Motive, oder jetzt mach durch den Wunſch 
des Schriftſtellers, einem von ihm beſonders verehrten Hauſe 
etwas Angenehntes zu ſagen. 

Von ſolchen gewagten Conjecturen het ſich {eis unſet 
Wencknicht frei erhalten; insbeſondere in der: Geſchichte 
der Grafen von Katzenelnbogen, in der Geſchichte des ſoge⸗ 
nannten Saliſch⸗Conradiniſchen Hauſes, und in ſeinen An⸗ 
deutungen über Die Abſtammung der Herrn von Hagen (Hain), 
von Eppenſtein, von Buͤbingen und der Grafen von Solms. 
Ich werde hierauf bei einer andern Gelegenheit zuruͤckommen. 


8. Hiſtoriſche Beſchreibung des Großherzog⸗ 
thums Heſſen. | 


Die vielen. Veränderungen, welche feit des Jahre 1803 
mit den Amts bezirken der unterm. Serichtbr und Berwaltungds 
behbroen in ben diefleiserbimilchen Theilen des Großher⸗ 
zogthums Heſſen vorgeneumen worden find, gereichen 
ohne Zweißel int Ganzen zur: Beförderung bes effentlichen 
„Wohls, ſie find aber zugleich ein migünſtiges Ereigmig für 
die Bewahrung der vaterländiſchen Geſchichtskeuntniß; Deine, 
ſehr oft befinden ſich gegenwärtig in einen und. Denafeläce, 
Gerichts⸗ und Derwaltungsbesist Oriſchaften, die fruͤherhin 
zu dans verfdhichenen Territorien gehört haben. Ebenſo ver⸗ 
haͤft es ſich in der Provinz Reinhriſen. 

Ya könnte aus meinem Geſchäftsleben Srifpieie VO g 
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Mißgriffen anfuͤgren, wozu oͤffentliche Behörden dadurch vers 
anlaßt wurden, daß ſie die frühere politiſche Geſchichte einer 
Ortſchaft nicht kannten, und es iſt ſchon aus dieſem Gruude 
nuͤtzlich, die Entſtehung des Großherzogthums Heſſen und 
eines jeden jetzigen ſtaatsrechtlichen Bezirks deſſelben aus 
ſeinenndinzelnen Beſtandcheilen, Vionologiſch geordnet, 
varpieten. rt enge 
- Wir haben für dieſen Auen; was die: vormals try 
slfähen Landestheile bereifft, Das belannte Werk von. Wi’. 
der, was wentg zu wünfcen übrig läßt, und für andere 
Landes rhelle ebenfalls gute Worarbeiten von Wend, dd; 
Dahl, Shmidt, v. Rommel, Landau; Steinen 
And’ Undsern. Für manche Randestheile fehlt es aber noch 
aͤn Vorarbeiten; entweder. mangeln gedruckte : Nachrichten 
ganz, vder ſtk befinden ſich einzeln In vielen Merken Jerſtreut, 
aus welchen man iſie erſt maͤhſam aufsammenfuchen muß: . .. 
L Seit -intgen Jahren habe ich mich mit dem Sammels 
von Marerinlien zu einer. nach Widder's Methode auspuar⸗ 
beitenden, hiſtoriſchet Beſchreibung des Großherzogthums 
Heſſen nach ſeinen einzelnen Beſtandtheilen beſchaͤftigt, und 
ich werde dieſe Arbeit im Druck erſcheinen laſſen, ſobaid es 
mir gelungen iſt, die Luͤcken auszufüllen, welche ſich in den 
bebeits :Asfammen gebradyten «eterialien noch befliden. 
‚Manche ſolcher Lücken habe ich bereits ausfüllen können 
durch urfundliche Nachrichten „die von vorurtheildfreien Bes 
ſitzern derfelben.:mir mitgetheilt wurden. Daß ich dergleis- 
chen aus Solmsifchen Archivrn erhielt, habe ich in der Fal⸗ 
kenſteiniſchen Geſchichte bereits erwähnt. Auch: von Seiner 
Erlaucht, den: Grafen von Iſenburg⸗e Büdingen: iſt mir die’ 
Enid einer handſchriftlichen Geſchichte dieſes Haufts von 
J. Ad. Kopp und einer Anzahl: von Urlenden geſtattet 
worden, und von. deu Freiherren Riedeſel wurden mir 
urkundliche Nachrichten über die Acquiſition und: Die vorigen 
Befiger ihrer‘, vorhin reichſsunmittelbaren Gebietstheile -mits 
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geheilt‘, die jedoch, da fie nur bie im das viersehnte Jahre 
hundert zurüdreichen, den Gegenftand nicht erfchöpfen. 
Wahrfcheinlich enthält hierüber, fowie uber die Beftandtheile 
der Herrſchaft Schlig und die Stadt Herbftein, das Archiv 
au Fulda noch manche Urkunde, die Schannat nicht bes 
kannt gemacht hat. 

Außer diefen Nachrichten, mangeln mir bauptfächlich 
noch vollftändige Nachrichten über die ältere Gefchichte der vor⸗ 
bin reichsritterfchaftlichen Ortfchaften in der Wetterau, Über 
die Geſchichte der Verfaffung der mittelrheinifchen Reichs⸗ 
ritterfchaft,, insbefondere des Competenz⸗Verhältniſſes ihrer 
Kanzlei zu Friedberg zu dem einzelnen reichsritterfchaftlichen 
Gebieten in Bezug auf Juſtiz und Steuerwefen. Ebenſo 
mangeln mir noch, was Rheinheſſen betrifft, vollſtaͤndige 
Naͤchrichten über die Geſchichte der meiſten vorhin kurmain⸗ 
ziſchen Ortſchaften, insbeſondere derjenigen, worüber dem 
Domkapitel, der Domprobſtei und Kloͤſtern untergeordnete 
Hoheitsrechte zuſtanden, und der meiſten uͤbrigen Ortſchaften, 
mit Ausnahme der vorhin kurpfaͤlziſchen. Auch Schannar’s 
Geſchichte des Biſthums Worms iſt nicht vollſtändig, und 
ebenſo verhaͤlt es ſich mit demjenigen, was Joannis uͤber 
die Geſchichte des Erzbisſthums Mainz geliefert bat. 


Zeitſchrift d. Hift. Bereine , 1. Bd 1. Heft. 11 


IX. 
Chronik des hiſtoriſchen Vereins. 


1. Entwurf der Statuten des Vereins. 


Art. 1. Der Berein bat zum Zwecke: Beförderung des 
Forſchens im Gebiete der beffifchen Alterthumskunde und 
Landesgefchichte, mit Ausfchluß der Tagesgefchichte und aller 
Erörterungen uber politifche Segenflände der nenern Zeit; 
fowie die Erhaltung und Bekanntmachung des Erforfchten. 

Art. 2. Die Mittel zur Erreichung diefed Zweckes find: 

1. Das Auffuchen alter Denkmäler, ſowohl roͤmiſcher 
als deuticher; 

2. das Aufſuchen fchriftlicher , bisher noch nicht im 
Druck erfchienener oder felten gewordener Gefchichtäquellen, 
als Urkunden, Ehroniten u. f. w.; 

3. das Sammeln und Aufbewahren folcher Denkmäler 
und Gefchichtöquellen ; 

a. die Herausgabe einer Zeitfchrift, weiche, nebft einer 
fortlaufenden Weberficht iiber das Wirken ded Vereins, ente 
halten wird: 

a) Beichreibung alter Denkmäler, fowie gefchichtliche Mor - 
nograpbien über einzelne Landestheile und einzelne, 
fih auf Staat, Kirche, Gemeinden u. ſ. w. hezie⸗ 
bende Juſtitute; 

b) Abdrũcke gefchichtlicher Quellen, und 
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e). Miseellen, woſelbſt insbefondere kurze Anfragen und 
Aufſchluͤſſe über bisher zweifelhafte Punkte der aͤltern 
varerländifchen Gefchichte ihre Stelle finden, fo wie 
einzelne interefiante Züge aus derfelben aufgenommen 
werden Tonnen. 

Art. 3. Die Mitglieder des Vereins theilen fich ein im 
ordentliche , in correfpondirende und Ehrenmitglieder. 

Art. 4. Zu Ehrenmitgliedern werden folche Perfonen 
Aufgenommen, denen der Verein durch diefe Aufnahme, nebft 
der befondern Hochachtung, den Wunfch auszudruͤcken beabs 
ſichtigt, daß fie, ohne zu irgend einer Leiftung verbunden - 
zu ſeyn, fich dur ch Wohlwollen für bie, Vereinszwecke inter 
efliren mögten. 

Zu eorrefpondirenden Mitgliedern! werden außerhalb dem 
Großherzogthum mohnende Männer vom Fache aufgenom⸗ 
men, denen der Verein durch dieſe Aufnahme, nebft der 
befondern Hochachtung, den Wunfch auszudruͤcken beabſich⸗ 
tigt, daß fie, ohne zu irgend einer Leiſtung verbinden zu 
ſeyn, den Vereinszweck durch wiffenfchaftliche Mittheilungen 
mit befördern moͤgten. 

Die correſpondirenden Mitglieder und die Ehrenmitglie⸗ 
der koͤnnen den jährlichen Hauptverſammlungen des Vereins 
beiwohnen, an den Berathungen und Abſtimmungen Antheil 
nehmen. 

Art. 5. Jedes ordentliche Mitglied hat jährlich einen 
Beitrag von 3 fl. 30 fr., der ohne Zuſtimmuig der ſämmt⸗ 
lichen ordentlichen Dritglieder nie erhöht werden kann, zur 
Vereinskaſſe zu zahlen; erhält aber ein Exemplar der Zeit⸗ 
fchrift des Vereins unentgeldlich. 

Diie ordentlichen Mitglieder haben, auch wenn fle nicht 
Mitglieder des Ausſchuſſes find, jedes nach Kräften für die 
Zwecke des Vereins anhaltend thaͤtig zu wirken. 

Es wird von ihnen erwartet, daß fie diefen Zweck durch _ 

dad Auffuchen und Befchreiben alter Denkmäler, durch Aufs 
11 * 
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ſuchen und Mittheilen bisher unbelannter oder felten gewor- 
dener Sefchichtöquellen, durch Beiträge in die Zeitfchrift des 
Mereins und Durch Beforgung von Aufträgen für Vereins⸗ 

zwecke, die der Ausſchuß oder die Hauptverſammlung ihnen 
zu ertheilen etwa fich bewogen finden ‚ thätig befördern 
werden. 

In wie weit das ordentliche Mitglied dieſen Erwartun⸗ 
gen entſprechen kann oder will, bleibt jedoch lediglich ſeiner 

Beurtheilung und eigenen Entſchließung anheim geſtellt. 

Art. 6. Der Verein hat einen Ausſchuß, der, einſchließ⸗ 
lich des Praͤſidenten, des Vice⸗Praͤſidenten, des Secretärs 
und eines Subſtituten deſſelben, anfänglich aus zwölf Mit⸗ 
gliedern beſteht, in der Folge aber nach dem Beſchluß der 
Hauptverſammlung vermehrt werden kann. Er wird vom 
der Hauptverſammlung aus der Mitte der ordentlichen Mit⸗ 
glieder jedesmal auf drei Jahre gewaͤhlt. 

Bei ſpätern Wahlen find die früher Gewaͤhlten, immer 
wieder wählbar. 

Die Beitätigung des von dem Verein gewählten Praͤſ⸗ 
denten, Vice⸗Praͤſidenten und Sceretärd bleibt Seiner Kor 
niglichen Hoheit , dem Großherzog, vorbehalten. 

Art. 7. Die Wahl der Ausfchußmitglieder geichicht im 
der Art, daß zuerft der Secretär, danı der Präfidene und 
bierauf der Vice⸗Präſident, Jeder befonders gewählt, und 
endlich die Wahl der übrigen Mitglieder im einein Akt vor, 
genommen wird. 

Zur Wahl des Präſidenten, Vice⸗Praͤſdenten und Se⸗ 
cretärs iſt abſolute Stimmenmehrheit der Abſtimmenden, 
zur Wahl der uͤbrigen Ausſchußmitglieder blos relative Stim, 
menmehrheit erforderlich. 

Der Subſtitut des Secretaͤrs wird vom Präfidenten ans 
der Mitte der Ausſchußmitglieder gewählt. 

Art. 8. Der Ausishuß vereinigt in fich die ganze Ge 
ſchaͤftsführung des Vereins; er muß jedoch, wenn von det 


Ali. 
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Hauptverſammlung über einzelne Gegenftände Befchlüffe ges 
faßt worden find, fich nach denfelden richten. 

Bon ihm vorzüglich geht die Anregung zur Thätigkeit 
für die Förderung des Vereinszwecks aus; er beſtimmi und 
leitet die geſellſchaftlichen Arbeiten. 

BVon ihm gefchieht die Aufnahme der ordentlichen, ent 
Feen und Ehrenmitglieder. 

Er forgt für die Aufbewahrung der Denkmaͤler, Urs 
kunden und anderer Gegenftände, welche Eigenthum des Ber. 
eins find, durch einen von ihm auf Widerruf zu ernennen, 
den Conſervator, ſowir für die Errichtung und Fortführung 
des Verjeichniſſes darüber. 


Art. 9: Der Praͤſident leitet die Arbeiten des Ausſchuſ⸗ 


ſes und die Berathungen, fowohl in den Sitzungen des Aus⸗ 
ſchuſſes als der Hauptverſammlung. 

In Fallen der Verhinderung des Praͤſidenten tritt für 
ihn] auf fein Erſuchen der Vice⸗Präſident ein. 

Der Secretaͤr fuͤhrt ein Protokoll, worin die an den 
Ausſchuß oder die Hauptverſammlung oder den Praͤſidenten 
gerichteten Eingaben in chronplogifcher Ordnung, mit ſum⸗ 
marifcher Angabe des Betreffs zu verzeichnen find. 

Er führt die Protokolle über die Sitzungen des Nass 
fhuffes und der Hauptverfammlung, entwirft die Concepte 
zur Correſpondenz, wenn dieß nicht in einzelnen Fällen der 
Praͤſident felbft übernimmt , und hat die Aufbewahrung der 
Acten auf ſich. 

Die Diplome über die Aufnahme der ordentlichen, cor- 
zefponddrenden und Ehrenmitglieder werden von dem Praͤſi⸗ 
benten und dem Secretaͤr, die Gikungsprotocolle von dem 
Praͤſidenten und dem Secrerär, alle übrigen Ausfertigungen 
aber von dem Präfidenten allein unterfchrieben. 

Art. 10. Der Seeretär ift zugleich Redacteur der Zeit 
ſchrift. Er führt in diefer Eigenſchaft, inshefondere am 
Materialien dafür zu erlangen, oder um zur Aufnahme darin 


pr 
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eingefchichte Auffäpe für den Zweck der Zeitfchrift etwa ab« 
zukuͤrzen oder fonft zu verbeſſern, eine beſondere Correſpon⸗ 
dena für fich , wird jedoch davon den Praſidenten im anhal⸗ 
tende Kenntniß ſetzen. 

Ueber das Maximum der jährlichen Bogenzahl, ſowie 
daruͤber, ob der Abdruck und Debit auf Rechnung des Ver⸗ 
eins geſchehen, oder ob die Zeitſchrift in: Derlag gegeben 
- werden ſoll, und über die Verlagsdedingungen bat’ der Aus⸗ 

ſchuß zu beſchließen. 

Dagegen wird Dasjenige was das Wiſſenſchaftliche der 
Redaction betrifft, von dem Mednetenr felbftftändig beſorgt. 
Er muß fi) aber, was das Volumen der Zeitſchrift be⸗ 
trifft, nach den hierüber vom Ausſchuſſe gefaßten Befchküffen 
richten, und ift dafür verantwortlich, daß in diefe. Zeit⸗ 
fchrift nur folche Auffäße, Urkunden us f. w. aufgenömmen 
werden, die dem Zweck ded Vereins (Art. ı.) entſprechen, 
und überdieß des Drucks würdig find, und daß her einem 
Ueberfluß von Materialien vorzugsweiſe das Grunduchere 
und Intereſſantere aufgenommen wird. 

Unter dieſen Vorausſetzungen und daß die Auffaͤtze nicht 
zu weitläuflg find, kann jedes Vereinsmitglied die Aufnahme 
feiner biftorifchen Auffäße in die Zeitſchrift, infoweir fie dazu 
Ninreicht , verlangen. 

Merweigert fie der Redacteur, fo bat, wen der Dis 
faſſer ſich dabei nicht berichigen will, auf deffen Anzeige au 
den Praͤſidenten, diefer zwei Mitglieder des Ansichufled: mit 
der Prüfung zu beauftragen, und der Ausſchuß bat... auf 
des in der Sitzung erflatteten Bericht derfelben uns. nach 
Anhoͤrung des Redacteurs, bezüglich deffelhen” zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Art. 11. Der Ausſchuß verſammelt ſich altzährich we⸗ 
nigſtens zweimal, einmal vor, einmal nach der Hauptver⸗ 
ſammlung, außerdem aber ſo oft, als nach dem Ermeſſen 
des Praͤſidenten eine Sitzung erforderlich iſt. 


Rn. 


— 17 — 
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jeder Sitzung, durch Soreiben des VPraͤſidenten am die ein⸗ 
zelnen Mitglieder. 

Art. 12. Jaͤhrlich wird eine Hauptverſammluug des 
Vereins gehalten, und zwar an demjenigen Orte, wo je⸗ 
weilig Die meiſten Dereinsmitglieder wohnen. 

Der Ausſchuß beftimmt jedesmal den Tag, der Präfs 
dent macht denfelben 'vorläuflg fogleich nach der Sitzung 
durch die Großherzogliche Zeitung befannt, und ladet ſodann 
auf eben dieſen Wege, wenigſtens 14 Tage vor der. Ber 
fanımlung , die ſaͤmmtlichen Vereindmitglieder dazu ein. 

Art. 13. Die Hauptverfammlung wird von dem Praͤ⸗ 
fidenten mit einem Vortrage eröffnet, worin über Zugang 
und Abgang von Mitgliedern Machricht gegeben wird, fps 
daun über andere Begebenheiten des Jahrs, die den Verein 
intereſſiren, über das Wirken des Dereind und feine Erfolge. 

Der Seeretär verbreitet fich in einem Vortrage über 


das Einzelne feines Wirkens in Beziehung anf die Zeitfchrift 


des Vereins, über die dadurch für die Wilfenfchaft erlangte 
Ausbeute, über die für die Zeitfchrift wch vorhandenen Ma⸗ 


terialien , und macht dabei auf diejenigen hiſtoriſchen Lücken 


aufmerkfam , von denen vorzüglich zu wünfchen if, daß fie 
durch dad Auffinden von Urkunden u. f. w. mögten auige⸗ 
füllt werden. 

Der Präſident erſtattet den Rechenſchaftsbericht Aber, 
die Verwendung der Vereinsgelder für das verfloffene Jahr. 
Es wird ſodann über diejenigen Gegenſtände berather, 
welche der Ausſchuß an die Hauptverſammlung verwieſen hat. 

Hierauf kann jedes Mitglied Vortraͤge halten uͤber Ge⸗ 
genſtände, die innerhalb der Gränzen des Vereinszwecks 
(Art. 1.) liegen. 

Her dieß thun will, hat vor der Sitzung ed und den 
Gegenftand des Vortrags dem Präfdenten anzuzeigen. 

Anträge, weiche wirthfchaftliche Gegenfkände oder eine 


Die Einladung dazu geſchieht, wenigſtens 10 Tage var 


/ 
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Abänderung der Statuten betreffen, koͤnnen in der Haupt⸗ 
verſammlung nur nach vorgängiger Berathung und Berichtös 
erflattung des Ausſchuſſes zur Abſtimmung gebracht werden. 

Art. 11. Zu den Befchläfen der Hauptverſammlutzg 
und des Ausſchuſſes iſt die Juſtimmung der Mehrheit der in 
der Sitzeng erſchienenen Mitglieder erforderlich und genügend. 

Tritt Stimmengleichheit ein, ſo iſt: 

1. Bei Wahlen die Abſtimmung über die betreffenden Ver⸗ 
ſonen einmal zu wiederholen; erhaͤlt alsdann jede dieſer 
Perſonen wieder gleiche Stimmen fo entſcheidet das one 
unter ihnen. 

2. Bei Aufnahme von’ Mitgliedern entfcheidet Stimmen⸗ 
gleichheit für die Aufnahme. Daß Jemand die Aufnahme 
nachgeſucht habe, oder dazu in Vorſchlag gebracht worden, 
aber bei der Abſtimmung durchgefallen fey, darf nie in den 
gedruckten Verhandlungen des Vereins bekannt gemacht 
werden. 2 

3. Bei Stimmengleichheit über andere Gegenftände ift die 
Stimme des Präfidenten entfcheidend. 

Art. 15. Der Ausſchuß beräth und beichließt im Anfang 
eines Jeden Jahres, oder wo möglich noch fruͤher, Aber den 
MWoranfdflag der Einnahmen und Ausgaben des Vereins, 
immer nur für «in Jahr. In dieſem Boranfchlage find die 
Poſten, insbefondere der Ausgaben, möglichft ſpeclel und 
beſtiumt zu verzeichnen. 

Die Einnahme beſteht aus den Beiträgen der ordentli⸗ 
chen Mitglieder, aus Geldunterſtuͤtzungen, die dem Verein 
etwa aus andern Quellen zu Theil werden, und aus dem 
etwaigen Ertrage der Zeitſchrift. 

Die Ausgabe beſteht insbeſondere aus Koſten filr den 
Druck und Debit der Zeitfchrift,, falls folche nicht in Ver⸗ 
lag gegebin wird, fir Nachgrabungen oder Anfchaffungen, 
tie etwa befchloffen werden, für den Transport des Erforſch⸗ 
sch, für das Local zur Aufbewahrung der Denkmaͤler, Buͤ⸗ 
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cher an Mainuſeripte, fo wie für Schreilinateriallen, Abs 
ſchrift, Drau Spedition, die von dem Eeretaͤr mb 
** 606: Beirihrift im Dienſte des Wercin M verwen⸗ 

ven nk sn. en 

A Bi 77) che Reunmeration vom meracteat zur Die 
feel fRr- feine Bumlihungen enwa zu bewilligen ſey, 
fürn jedes vergaugene Jahr im: nachſtſigenden won der Ham 
verſamm ung beſtimmt. 

DW beigen Verrichtungen der Vereiatminuierer, nu 
mentlich auy der Mitglieder des Ausſchuſſes find unämtgeldhick, 
und es weten insbeſondere fuͤr Anweſenheit derfelden bei 
Verſammlungen weder Tagegelder noch Reiſekvſten verguͤtet. 
Art. A6. Den vorläufigen Entwurf um jahrlichen Vor⸗ 
anſchlag hat ein, von dem Praͤſidenten damit jaͤhrlich beſou⸗ 
Ders zu Deauftranchunstirisgäeh' bed Ausſchuſſes, unter Ruͤck⸗-· 
ſprache mit dem’ Brent, rdurch den Rem. des ver 
eind aufzuſtellen zu Taffenz""’-". } 

Den Redner hat der Ausſchuß auf Widerruf ji Befet 
Ien. Nar an ibn Pönnen Zahlangen, die der Vedein anzu⸗ 
ſprechen bat, gültig gegen dieſen geleiftes werden. . Weder 
der Präfivent noch fonft ein Bereindmitglied ‚ darf ſich mit 
Geldeinnahme' fuͤr den Verein befaſſen. 

Art. 17. In den Schreiben, wodurch der Hraͤſdent ‚bie 
Mitglieder des Ausſchuſſes zur Berathung und Abftismung 
“fiber den Voranſchlag einladet, iſt die Samme der voran⸗ 
ſchlaͤglichen Einnahme und Ausgabe , jede ſunmeriſo aach | 
Rubriken, zu verzeichnen. 2: 

Aunch diejenigen. Ansfäubmitgliever, welche ‚gehindert 
find, der Sitzung, worin über den Voranſchlag berathen 
und befchlofen werden ſoll, beizuwohnen, Können dem Präs 
fidenten ihre Meinang. über den. Inhalt des Voranſchlags 
und deßfallſige Antraͤge :fcheifskichtgmfchieken , :smd der Prds 
fident ift verbunden, folche Auffäße, wenn fie ihm vor ber 
Sitzung zulſmmen, zur Berathung und Abſtimmung zu bringen. 
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Aect: as. Der NMechner hart feine Zahlungs wine, ats 
me Auf ſchriftliche Auweifung des Yefinentem .- . _--. 

.. Dieter iſt dafür pexautwortlich, daß durch feine. Au⸗ 
weiſungen der Voranſchlag, fo wie ſolcher vom Außſchuß 
genehmigt iſt, weder im Betrage überfchrätien, noch davon 
hinſichtlich der Beſchaffenheit der Poſten abgewichen wird. 

Er hat hieruͤber laͤngſters im Mai jeden Jahrs, einet 

Verwaltungsrechenſchaft dem Ausſchuſſe vorzulegen. 

Big dahin hat auch der Rechner die. Kaſſenrzemung, 

Belegt mir den Anmeifungen dei Praͤſidenten und den Quit⸗ 
Zungen ver Empfänger , dem Ausſchuß einzureichen. 
: Di vom Autſchuß abgebörte Rechnmung wird im der 
Hauptver ſammlaug jur Einſicht der Verxingmicglieder offen 
gelegt. 
Art. 19. Weder der —* no de Hauptverſamm⸗ 
lnug koͤnnts Verbindlichkeiten zu Laſten des Vereins contra⸗ 
hiren, die nicht durch die laufenden Beiträge der ordentli⸗ 
chen Mitglieder , in dem oben Art. 5 erwähnten Betrage, 
oder durch andere Fonds, ‚worüber der Verein Liquid. zu 
Yispaniven hat, gedeckt find. 

: Yet, 20. Da der Berein eine dauernde Anſtalt beab⸗ 
fichtigt ,„ fo fol auch Alles, was er erwirbt, nur Eigen, 
thum veffelben als moralifcher Perſon ſeyn, den einzelnen 
Bereimsmitglievern aber daran fein Miteigenthum zuſtehen. 

Wuͤrde der Verein ſich etwa anflöfen, fo ſoll, was er 
alsdann beſitzt, der Randesuninerfität aufallen, oder, wenn 
in der Hauptftadt eine dem Lande zugehörige wiſſenſchaft⸗ 
liche Sammlung befteht,, dieſer, nach der Beſtimmung des 
Großherzogs. 

Art. 21. Jedem Mitgliede ſteht der Austritt aus dem 
Vereine jederzeit frei. Der Austritt gefchieht durch eine 
Schriftliche Anzeige an den Prafidenten , begleitet mit ber 
Zu rückſendung ded Diplome, | 

Tür das Jahr, in welchem ein prhentlichte Mitglied 
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feinen Austritt erklärt ober ſtirbt, iſt der Britrag noch au 
zahlen, oder wenn er bereits bezahlt iſt, wicht zirück. gu 
geben. Dagegen ift dasjenige, was von der Zeitſchreift in 
dieſem Jahre noch erfchrint, auch noch uwentgeltich zu ver⸗ 
abfolgen. 

Art. 22. Die Beiträge der ordemlichen Mitglieder ſind 
om erſtenmale für das Jahr 4834 mb. awar. dach A Laufe 
defielben zu entrichten. 

Die Tünftigen Beiträge men. manm ‚wor der Be 
des Jahrs ensrichtet werden. \ 

Art. 23. Es ſoll Namens der Wereintmitglieer an 
Se. Königliche Hoheit, den Großherzog‘; die ehrerbietigſte 
Bitte um Allergnaͤdigſte Beſtaͤtignug dieſer Starmttn gerich⸗ 
tet werden. | 

Die Statuten. Einen ſodaun nur wurch Beſchlaͤſſe der 
Hauptverſammlung des Vereins abgeändert‘ werden, und 


. ſolche Abaͤnderungen erſt durch erfolgte Genehmigung Sr. 


‚Königlichen Hoheit des Großherzogs Gultigkeit erlangen. 


ET — » 


Auf die Eingabe des dazu beauftragten. Herrn geheimen 
Staatsraths Eigenbrodt, wurde derfelbe durch ein A 
des Großherzoglichen Miniſteriums deg Innern und der 
ftiz vom 12, December 1834 benachrichtigt „.. daß des Sr 
herzogs Königliche Hoheit durch Allerhöchſte Entſchließung 
vom 5.d. M. dad Protektorat des Vereins zu übernehmen 
und die vorgelegten Statuten zu beſtaͤtigen geruhet hätten. 


2. Verzeichniß der ordentlichen Mitglieder des 
Vereins im Jahre 1838. ‘ 
Herr: Bed, Megierungsrarh , zu Darmftadt. 
„ Bol, Dompfarrer umd Seairöfepuleominiär , iu 
Worms, ". 
„Bopp, Hofgerichtzadvotat, zu Darmſtadt. 
„Brumdhard, Forſtcandidat, zu Büdingen. 


· 
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Herr Curtimann, Schuldirektor, zu Offenbach. 


” 


„ 
„ 


son Dalwigk, Freiherr ,. General⸗Lieutenant, Exrcel⸗ 
lenz, u Darwuſtadt. 
Decker, Oberfinanzkammer⸗Seeretariats⸗Acceſſiſt, daſ. 


D. Dieffenbach, Profeſſor, zu Friedberg. 


.D. Dilthey, Oberſtudienrath, zu Darmſtadt. 
Eckerich, Pfarrer und Buꝛirtsſchulcommiſſar, m 


Obererlenbach. 


: Shehals;, Mentmeiſter, daſelbſt. 


D. Eigenbrodt, geheimer Staatsrath, zu Darmſtadt. 


.D. Ennemoſer, Vorſteher einer Lehranſtalt für Kna⸗ 


ben, zu Gießen. 


Feder, Gehrimer, Hofratb und Gef w 


Darmitadt. 
D. Zeit, praktiſcher Arzt, au Mainz. 
Frauk, Pfarrer, zu Alzei. 


Franck, Landgerichts⸗Aſſeſſor, zu Steinheim. 
: Freund, Steuercommiſſaͤr, zu Offenbach. 


von Gagern, Freiherr, Staatsrath „ Excellenz, zu 
Hornau. 

von Gehren, Rentamtmann, zu Gladenbach. 
Grieſer, Gyhmnaſiallehrer, zu Mainz. 

Hardy, Regierungsräth, zu Darmſtadt. 

Hauck, penſ. Juld. Inſpections⸗Oberfoͤrſter, zu Fulda. 
Heckler, Obereinnehmer, zu Bensheim. 

Heger, Oberbaurath, zu Darmſtadt. 


GHelfrich, Rector, zu Seligenſtadt. 
Herrmann, Pfarrer, zu Fürth. 


Herzberger, Schulrektor, au: Gladenbach. u 
Heyer (Vater), Hofs umd Univerſitatz ⸗Vuchhündier, 


iu Gießen. 


Kaiſer, Kammerrath, zu Erbach. 
Kehrer, Archivrath, daſelbſt. 
D. Koͤhler, Oberconſiorialrath zu Darmſtadt. 


I % 
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Her Krauß, Stadtpfarrer, zu Erbach. 


„ 


Kröncke, Kreisbaumeiſter, zu Bensheim. 

von Krug, Oberfinanzrath , au Friedberg. 

Kurz, Pfarrer, zu Hofheim. 

Lachmann, Freiprediger , zu Darmfadt. 

Landau, Privatgelehrter, au Caflel. 

D. Lange, Gymnaſiallehrer, zu Worms. 

Leiſt, Pfarrer, au Weiskirchen. 

D. Lerch, Provinzial⸗Baumeiſter, zu Dammudt. 
Leske, Verlagsbuchhaͤndler, daſelbſt. 

Leuchtweis, Steuer⸗Commiſſaͤr, zu Gießen, 

D. Linde, Kanzler der Univerſität Gießen. 

D. Lippert, Profeſſor der Rechte, zu Würzburg. 

D. von Loͤhr, geheimer Rath u. Profeſſor der Rechte, 
zu Gießen. 

Ludwig, Sberappellations⸗Gerichtsrath, in Darmſtadt. 
D. Müller, Gallerie⸗Director, daſelbſt. (Iſt i im Jahre 
1835 geſtorben.) 

Müller, Freiprediger, daſelbſt. 

Nebel, Oberpoſtmeiſter, daſelbſt. 

D. Nebel, Profeſſor der Medicin, geheimer Medieci⸗ 
nalrath, zu Gießen. 

Pabſt, Obereinnehmer, zu Darmſtadt. 
Rappenegger, Profeſſor am Lyceum, zu Maunheim. 
Reidelberger, Dekan, Stadtpfarrer und Bezirks⸗ 
Schulcommiſſaͤr, zu Heppenheim. 

D. Ries, Profeſſor, Schulſeminar⸗Director, zu 
Bensheim. (Iſt im Jahre 1835 geſtorben.) 
Ritſert, Freiprediger, zu Darmſtadt. 

D. Roth, Profeſſor, Schulſeminar ⸗Director, zu 
Friedberg. 

D. Rouſſeau, Hofrath, zu Frankfurt. 

Rüding, Kreisrath, zu Bensheim. 

D. Schaab, Vicepraͤſident bes Kreisgerichts, zu Mainz. 
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Herr D. Schaͤfer, Profeſſor der Geſchichte, zu Gießen. 


Schatzmaun, Hofrath, zu Darwſtadt. 

Schmitt, Stadtpfarrer, zu Bensheim. 

D. Schmitthenner, Oberſtudienrath, zu Darmſtadt. 
Schnatz, Landgerichts⸗Aſſeſſor, zu Gladenbach. 
Seriba, Pfarr⸗Vicar, zu Pfungſtadt. 

Spamer, Aſſiſtent bei dem Hauptzollamt zu Offenbach. 


D. Steiner, Hofrath, Biſtoriograph, zu Kleinkro⸗ 


tzenburg. 

Strecker, Archivrath, zu Darmſtadt. 

D. Thudichum, Director des Gymnaſiums, zu Büdingen. 
Touton, Pfarr⸗Vicar, zu Alzei. 

von Tuͤrckheim, Freiherr, Ober⸗Ceremonienmeiſter, 
Excellenz, zu Darmſtadt. 

Umber, Aſſeſſor, zu Waldmichelbach. 

D. Wagner, Kirchen⸗ und Schulrath, zu Darnıftadt. 
Wagner, Pfarrer, zu Gräfenhaufen. 

Wagner, Notar, zu Niederolm. 

Wagner, Geometer, zu Roßdorf. 

D. Wägner, Lehrer an der Realfchule, zu Darmftadt. 
D. Weiß, Brofeflor der Nechte, zu Gießen. 

D. Weitershauſen, Lehrer an der Militaͤrſchule, au 
Darmitadt. 

Zimmermann, Hofdialonus , dafelbft. 
Zimmermann, Kriegsrath, daſelbſt. 


3. Im Jahre 1835 hinzugekommene ordentliche 


Mitglieder. 


Seine Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Solms⸗Lich. 
Seine Erlaucht der Erbgraf Ernſt Caſimir zu Iſenburg⸗ 


Buͤdingen. 


Herr Berchelmann, Landrichter, gu Seligenſtadt. 


” 
„ 


D. Braun, Hofrath umd Bezirksarzt, zu Schlitz. 
Frey, Dekan, zu Umſtadt. 
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Herr Di. Kaiſer, Biſchof, au Mainz. 
„Klipſtein, Landrichter, zu Zwingenberg. 
„VKLindenborn, Pfarrer, zu Beedenkirchen. 
„Pabſt, Oekonomierath, zu Darmfladt. 
„ von Rabenau, Freiherr, Legationsrath, daſelbſt. 
„Graf von Uetterodt, Major und Fluͤgeladjutant, daſ. 
„„Wittich, Hofgerichts⸗Secretariats⸗Acceſſiſt, daſelbſt. 


a. Verſammlung des Vereins am 18. März 1835. 


In dieſer Verſammlung wurden, auf die in den Sta⸗ 
tuten vorgeſchriebene Art, zu Mitgliedern des Ausſchuſſes 
auf drei Jahre gewählt die Herren: Dieffenbach, zu Fried⸗ 
berg ; Eigenbrodt, au Darmfladt (zum Präfidenten); Feder, 
zu Darmſtadt; Hardy, daſelbſt; Köhler, daſelbſt; Ludwig, 
daſelbſt; Nebel, zu Gießen; Schaab, zu Mainz; Schmitt» 
benner , zu Darmſtadt; Seriba, zu Pfungſtadt; Steiner, 
zu Kleinkrotzenburg (zum Secretaͤr); Strecker, zu Darm⸗ 
ſtadt (zum Vice⸗Präaſidenten). 

Der gewaͤhlte Praͤſident, Vice⸗Praͤſident und Secretaͤr 
haben die, nach den Statuten erforderliche Beſtaͤtigung Sr. 
Koͤniglichen Hoheit des Großherzogs erhalten. 


In einer Verſammlung des Ausſchuſſes, den 8. April 
1835, wurde zum Subſtituten des Gecretärd der Herr 
Pfarr⸗Vicar Sceriba au Pfungſtadt gewählt. 


Druckfehler. 


In der Stammtafel ber Dynaſten von Falkenſtein ift anſtatt Eberhard III. 
von Eppenſtein zu leſen: Eberhard II. 


— 


X. 
Beiträge zur. Befchreibung des Großhengogthums Heſſen 
nach ſeinen einzelnen Beſtandtheilen. 
Von u 
dem seißgeiched Dieeprbe Dr. 8. %. s ch aa 5 
zu Mainz... .. 


ge 5 “r \ . r 


. 
vu 


t w. 





In dem Archiv für Hehſiſche Geſchichte und Witerthime 
kunde 1. Bande 1. Heft Seite 161 und folg. befindet ſich 
der ſchöne Aufſatz: hiſtoriſche Beſchreibung des Großher⸗ 
zogthums Heſſen vom Herru geheimen Staatsrath Pr. 
Eigenbrodt Praͤſident des hiſtoriſchen Vereins, worinn er. 
ſagt: „Es mangelten ihm ‚zw feiner. zw. bearbeitenden hiſto⸗ 
„riſchen Beſchreibung des Großherzogthume Heſſen nach 
‚feinen einzelnen Beſtandtheilen vollſtändige Nachrichten, 
‚über die Gefchichte der meiften vorbin furmainzifchen Oxt⸗ 
„ſchaften, in&befondere derjenigen, woruher dem Domka⸗ 


„pitel, der. Domprobſtey und den Klüftsyn, untergeordnete 
„Hohejtsrechte zuſtanden und der meiſten übrigen Ortfchafe: 


„ten. Die, Unkenntniß der früheren politifchen Gefchichte 
‚reiner Oriſchaft veranlaſſe oft ‚die offentlichen Behörden 
‚zu Mißgriffen, und es fey ſchon aus diefem Grunde nur⸗ 
„lich, Die Entftehung bes jehigen Großherzogthums Heſſen 


„und den ſtaaisrechtlichen Beſitz eines jeden. feiner Beſtand⸗ 
Archid d. beſſ. Vereins, 1. Wd, 2. H. 12 


4 


— 


— 18 — 


„tbeile chronologifch geordnet darzuftellen. Widders Wert 
„laſſe binfichtlich der vormaligen Kurpfälzifchen Landestheile 
„wenig zu wünfchen übrig; für andere Landestheile ſeyen 
‚aber die Vorarbeiten entweder unvoliftändig oder mangels 
‚ten ganz.’ 

Ueber die zum ehemaligen Kurthum Mainz; gehörigen 
Randestheile des Großherzogthums Heflen auf der linfen 
Mheinfeite, beſitzt wohl niemand vollftändigere Materialien 
zu der gemänfchten und sum Bedürfniß gewordenen hifloris 
ſchen Befchreibung des Großherzogthums Hefien, als ich, 
und ich‘ werde nun damit anfangen, in dem Archiv Des 
biftorifchen Vereins für das Großherzogthum ‚Heflen dazu 
Beiträge zu liefern, um Dadurch dem Staat, dem ich an- 
geböre und mit Liebe zugethan bin, zu nützen und zu geben, 
was ich habe und vermag, wenn ich die Herausgabe meines 
größeren Gefchichtöwerked ,,Gefchichte der Stadt Mainz 
und ihrer Umgebung ’’ nicht erleben follte. 

Ich fange ‚mit den Eurmainzifchen Aemtern Algesheim 
und Niederolm an. Jenes liegt vier Stunden” unterhalb 
Mainz, zwifchen Ingelheim, Bingen und Kreuznach. Auf 
drei Seiten grenzte ed an Enrpfäßzifche Orte, gegen Nor⸗ 
den aber an Bingen, Kempten und den Gräflich Ingel⸗ 
beim’fchen Ort Gaulsheim. Der Flächeninhalt des ganzen 
Amts betrug beiläuflg eine Quadratmeile, vie Volksmenge 
aber 4200 Menſchen, woraus man eine flarfe Benöfferung 
ermeflen kann. 

In alten Zeiten machte diefe Gegend einen Theil des 
Nahe⸗ oder Naveganed aus, doch kommen auch zuweilen 
deffen Orte in alten Urkunden unter dem Wormsgau oder 
Mainzergau vor.') Diefelbe ift eine alte Befikung ded Erz 
ftifte Mainz, die der Eridiſchoff Willigis vom Kaiſer Otto IL., 





1) Die Urſache dieſer verſchiedenen Benennungen findet man in ben 
Act. acad. Palat. V. 127. 
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im Jahre 083 als eine Schenkung erhalten hat.) Von 
diefer Zeit on hoͤrte aud fein Zuſammenhang mit dem 
Nahegan und feinem Gaugrafen auf, und es wurde anfangs 
mit Bingen, bernach aber mit dem Rheingau verbunten, 
endlich als ein befondered Amt verwaltet. Sn ditern Zei⸗ 
ten ftand es unter einem .Schultheißen und einem Schreiber. 
Erzbifchoff Heinrich II. verlieh im Jahr 1339 das Schult- 
beißenamt zu Algesheim dem Witter Johann, einem Sohne 
des Rittrs Heinrichs von Lorche, umd machte ihn zugleich 
zum Burgmann des Schloffes Klopp bei Bingen, mit einem 
Jahrgehalt von 72 Pfund Heller. Nebſt diefem befam er 
als Schultheiß zu Algesheim gewifle Gefälle, die zu dieſem 
Amte gehörten, ferner einen Hof zu Algesheim, ſammt 
Acker und Wiefen, desgleichen einen Weinmarkt, gegem 
jährlih 13 Mark Pfennige, jede Marl zu 36 Schillinge 
Heller gerechnet. Dabei wurde aber dem Schuitheißen aufs 
gegeben, keinen Unterthanen des Erzbiſchoffs in demfelben 
Amte mir Schabung oder ungewöhnlichen Dienften mehr 
als Herkommen ift, zu verantworten und den Armen fo 
gut ald den Meichen gleiches Necht zu verfchaffen.?) Im 
Jahre 1397 kommt in einer Urkunde des St. Johannsſtifts 
zu Mainz, der Ritter Roſt von Schommberg Amtmann zu 
Algiesheim vor. Kurfürft Jakob verfprach den Rheingauern 
am 2. Jenner 1505, daß die von Bingen und Algesheim 
zu feinen Land Rheingau künftig gehören follen, ald das 
von Ylterd herkommen iſt.) Dennoch war die von Alters 
bertömmliche Verbindung der Binger und Algesheimer mit 
dem Rheingau nicht fo ſtark wie jene, welche die Aemter 
im Rheingau unter fich mit dem Vicedomamt hatten, indem 
Algesheim nicht nach den Landesgeſetzen und Gewohnheiten 
der Rheinzauer geurtheilt wurde, fondern nur hauptſaͤchlich 

1) Gudenus Cod. dipl. J. 12. 

2) Würdtwein subs. dipl. V. 184. 

3) Würdtwein nova subs. dipl. X. 58. in Praef. 
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zur gemeinfchaftlichen Befchükung des Landes mirwirkte und 
im diefem Betracht unter den Befehlen des Amtmanns im 
Rheingau ftand, wodurch fie in Betreff der Beede, Steuer, 
Neife und dergleichen Sachen gleich den Unterthanen dee 
.andes Rheingau gehalten wurden. Aus diefem mag auch 
er Titel Vicedom im Rheingau ‚und Amtmann au Alges⸗ 
„im, deſſen ſich Gernand von Schwalbach im Jahre 1460, 
Wiegand von Dienheim im Jahre 1480 und andere bedien⸗ 
ten,’) berjuleiten feyn. Bei der großen Neformation, Die 
der Kurfürft und Kardinal Albrecht in den Kurlanden ein- 
führte, wurde im Jahre 1527 Agesheim völlig vom Rhein⸗ 
gau getrennt und verordnet: daß es in Zukunft vor ſich 
ſeyn und eine befondere Ordnung erhalten folle.?) Zum 
Andenken feines alten Verbandes blieb es noch berechtiget, 
dienitbarfeitsweife bei zugefrornem Rhein aus den Lande 
gemeindewaldungen und zwar jenem Diftrifte, welcher dem 
Mittelamte zur Beholzigung angewiefen war, gegen Erle 
gung 2 Pfund Heller forſtmaͤßig Hol; zu hauen und fich 
binuber zu führen.) Seit dem Jahre 1527 ward Alges- 
heim als ein befonderes Amt und zwar in neuern Zeiten 
durch den Amtmann zu Niederolm verwalten, der ſich 
deswegen Amtmann zu Niederolm und Algesheim fchrieb. 
Bei der neuen Aemtereintheilung im Erzſtift Mainz im 
Kahre 1782 wurde Olm dem Vicedomamt zu Mainz ein 
verleibt und Algeeheim befam keinen Ammann ‚mehr, {ons 
dern wurde durch einen Amtskeller und einen Ymröyogt vers 
walter. 
Die zum Amte Algesheim gehörigen Orte waren: 
1. Algesheim. 

J Eine kleine Stadt mit Burg am Abhange eines Bergs 
nach der Rheinſeite, in einer ſandigen Ebene, vier Stun⸗ 


— — 


1) Gudenus Cod. dipl. I. 966. 
2) Schunk Beiträge zur Mainzer Gefchichte I. 61, . 
3) Bodmann rheing, Alterth, 3. 61. 
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den von Mainz, eine von Ingelheim, zwei von Bingen, 
vier von Kreuznach und eine vom Rhein gelegen. In der 
Lorfcher Urkunden Sammlung fommt ed unter dem Ras 
men Alagaftesheim mehrmal vor, jedoch mit Dem Un⸗ 
terfihied, daß es theild zum Wormegan’) theild zum Nahe⸗ 
gan?) gezählt wird. Im Jahre 1032 war diefer Ort im 
Nahgau in der Graffchaft des Grafen Emicho gelegen. °) 
Im Sabre 1109 ſchenkte der Rheingraf Ruholf dem Kloſter 
Johannisberg tres mansos in Algensheim, und in dieſer 
Urkunde wird es Algensheim im Gau genannt,*) daher 
diefe Gegend big jeßt oft der Gau und das Städtchen ſelbſt 
Gaualgesheim genannt wird, zum Unterichied des Dorfes 
Waldalgesheim, Das zwiſchen Bingen und Gtromberg 
liegt. Diefe Urkunden beweifen auch, daß damals Alges⸗ 
beim noch nicht in den politifchen Verband des Rheingaues 
gehörte und Bodmann:) hält es für gewiß, daß die bald 
darauf erlofchene Gauverfaſſung der Grund war, diefe gerade 
dem Rheingau gegenüber gelegenen eriftiftifchen Beſitzungen 
demfelben beizugeben. Diefe Urkunden beweifen dad hobe 
Alter des Städtchen! Algesheim und daß es fchon au Zeiten 
des Könige Pipin beftanden habe. Die alte Burg zu Als 
gesheim hieß Ardeck und wurde von den Kurfürften Kon- 
rad III. und Dietherich vom Jahre 1422 bie 1404 erbauet. 
Diefe Kurfürften und einige ihrer Nachfolger haben dieſelbe 
Öfterd bewohnt. In den neueften Zeiten war ‚fie die Woh⸗ 
nung des Amtökellers umd diente zum Theil zum Amthauſe. 
Im Jahre 1803 wurde fie niedergeriffen und die Steine 





" 4) Cod. Lauresh. No. 1142 anno XXX. Karol. Regis N. 1143 
anno V. Pipini Regis und No. 1144 anno II. Karoli imperatoris. 
2) Cod. Lauresh. N. 2022 anno Xil. Karoli Begis. 
3) Act. acad, Pal. V. 131. 
4) Gudenus Cod.dipl. I. 40 Algesheisn Marcha in pago Gaugia. 
5) Rhein. Alterth. I. 64. 
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zum Straßenbau zwiſchen Ingelheim und Gaulsheim vers 


wendet. 


Algesheim war ehemals der Sitz mehrerer adelichen 
Geſchlechter und hatte nach dem Muſter des Rheingaues 
ſeine eigene Haingeraide, welche ſich in mehrere Aeſte theilte. 
Dieſe Verfaſſung erloſch ſchon zum Theil mit dem Abgang 
jener Geſchlechter, und hörte durch die Reformation des 
Kurfürften Albrechts und nachher erfolgten Negierungsbes 
ſchluͤſſe ganz auf. ') | 

In dem bekannten Kurftreit. zwifchen dem Kurfürften 
Dietber von Ifenburg und Adolf von Naffau ergab fich 
auch Algesheim im Jahre 1061 an Adolf, der es bierauf 
im Jahre 1362 fammt Ockenheim, Dromersbeim, Gans 
bödelbeim, Kempten und andern Orten an den Markgrafen 
Karl von Baden verfeßte, ald Erfah der Koften und Scha⸗ 
ven, die er bei der Hülfe gegen Dietber leiden wiirde, ?) 
Dieſe Pfandfchaft übertrug gedachter Diarfgraf im Jahre 
1466 um fünfzigtaufend Gulden an den Grafen Philipp von 
Katzenelenbogen.') Diefer aber gab diefelbe im Jahre 1268 
feiner mit Chriftopb von Baden verlohten Tochter Ottilia 
zur Heirathsgabe mit.) Endlich Idste Kurfürft Diether 
Agesheim ſamt Amdneburg im Jahre 1480 wieder! ein, und 
gab fie dem zu feinem Nachfolger beftimmten Herzog Als 
brecht von Meiſen zum lebenslaͤnglichen Genuffe, wozu Als 
brechts Vater, der Kurfürft Ernſt von Sachſen, zwanzig⸗ 
tauſend Gulden dargeſchoſſen bat, mit dem Bedinge, dieſes 
Geld nie wieder zurückzufordern, wenn gedachter Albrecht 
einſt zum wirklichen Beſitze des Erzſtifts gelangen folte.*) 
—O — — — — — — — — 

1) Bodmann rheing. Alterth. I. 64. 

2) Kramer Geſch. Friedrich 1. von der Pfalz 250, 

3) Hellwig de dissid, mogunt. in Joannis Il. 161. 


4) Wend heſſ. Landesgeſch. J. Urt, Buch 261. 
3) Joannis $crip. rer. mog. I. 782 — 794, 
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Da nun diefe Bedingniß nachmals erfüllt wurde, fo blieb 
auch Algesheim ohne weitere Auslöfung bei dem Erzſtift. 

Zu Anfang des Monats Juni 1690 griffen vie Fran 
zofen dad OStaͤdtchen Algesheimfan, trieben die darin geles 
gene ſchwache Befabung nebſt den Bürgern in Die Burg, 
verbrannten fämmtliche Gebaͤude außer der Pfarrkirche und 
sogen eilends wieder hinweg, weil fie das Schloß nicht fo 
bald überwältigen konnten und einen Entſatz aus Main; 
befürchteten.) Auch die St. Johannskirche verbrannte 
damals und iſt nicht wieder anfgebauet worden.‘ Algesheim 
bat an 300 Häufer und über 1200 Menfchen, die fich zum 
Theil von Handwerken, gröftentbeild aber von Feldbau er⸗ 
nähren. Es bat eine Kirche und in der Gemarkung drei 
Mahlmühlen an einem Heinen Bach Welzendreck genannt, 
der bei Oberhilbersheim entfpringt, dann Durch Niederhib⸗ 
bersheim, Appenheim und Algesheim fließt und fich unters 
halb Algesheim im Sand verliert, fo dag man zuletzt Feine 
Spurm mehr davon autrifft. 

Bor Zeiten wurde zu Algesheim ein beträchklicher 
Weinmarkt gehalten, den der Erzbifchof Heinrich LIE. im 
Fahre 1383 dem Peter Gruele von Bingen, feinem Burg- 
mann zu Klopp und Schuitheiß zu Algesheim um 13 Mark 
Pfennige jährlich verliehen hat.)) Im Jahre 1698 legte 
der Kurfürft Lothar Franz zwei Jahrmaͤrkte aͤllda an, 
allein fie Eonnten nicht gedeihen, indem nur eine und zwar 
nicht ſehr gangbare Landftrage, nämlich Die von Mainz nach 
Kreuznach dadurch ziehet, und nur wenig Handel in alges⸗ 
heim getrieben wird. 

2. Dietersheim. 

Ein mittelmäßiges Pfarrdorf am rechten Ufer der 
Nahe, zwei Stunden von Algesheim und eine von Bingen. 
Seine Gemarkung die in tauſend Morgen Feld beſteht, iſt 


— — 





1) Theatrum Europ. XIII, 1043. 
2) Würdtwein subs. dipl. V. 2%. 
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ſehr fruchtbar umd gut angebaut. Es hat eine Kirche, 
eine Pfarre, ein Schulhaus, an 50 Bauernbäufer und an 
300 Menfchem 

3 Dromersheim. 

: St: den Fulder Traditionen beißt es an verfchiedenen 
Orten des VIIL und IX. Jahrhunderts, wo dem Kloſter 
Fuld gewiſſe Grundſtücke ſind geſchenkt worden, Frutmares⸗ 
heim. Dieſer Ort gehörte ehemals an Kurpfalz und zum 
Theil den Herrn von Montfort, als ein kurpfaͤlziſches Le⸗ 
ben. Im Jahre 1391 tauſchte es der Mainziſche Kurfürſt 
Konrad II, gegen das Dorf Bibelnheim ein, mit Bewilli 
gung der von Montfort, die von Kurpfalz entichädigt wur⸗ 
den.“) Auch iſt die Uebereinkunft des Erzbiſchoffs und des 
Domkapitels mit Anthis und Rudolf Rittern, Friedrich 
und Heinrich Edelknechten und Frau Henrikin von Monte 
fort an demſelben Tage durch eine deſondere noch nicht 
gedruckte Urkunde geſchehen. 

Im Jahre 1690 wurde Dromersheim durch die fran⸗ 
aöfifchen Mordbrenner aus Ebernburg auf Befehl des Ober⸗ 
fen Melac gänzlich verbrannt. 

Das Patronatrecht der. Kirche gehörte vormald dem 
St. Kunibertsftifte zu Koͤln, welches daſſelbe ſammt ſeinem 
Hof allda an das St. Stephansſtift zu Mainz im Jahre 
1239 verkaufte, >) 

4. Ockenheim. 

Bon diefem Orte ſchrieb ſich vormals eine alte adelige 
Familie, die von Ockenheim oder Uckenheim im Jahre 
1228,*) Irmella von Ockenheim, Gemahlin Diethers von 


1) 3wei Urkunden hierüber in Schunk Beiträge zur Geſchichte von 
Mainz IM, 215 _ 216, woraus Widder in feiner Beichreibung ber 
Rheinpfalz TIL 50 Tann ergänzt werben, | 
2) Zäger europäiſcher Hiſtorikus zu biefem Jahr 795. 
3) Joannis Script. rer. mog. Il. 534, 
4) Gudenus Cod, dipl. IT. 56. 
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Wenningen im Jahre 1468.) Am Ende des Dorfs ſieht 
man noch die Weberbleibfel einer alten Burg, wovon Hein⸗ 
rich von Selzen im Jahre 1314 Burgmans Castrensis ge⸗ 
wefen ift.?) Im Jahre 1690 unternahmen die zu Eberndurg 
gelegenen Franzofen einen Ueberfall in dieſe Gegend, plün⸗ 
derten mit andern Drten auch Ockenheim und zundeten Ihn 
an.?) Dei Drt fand früber mit Algesheim in politifſchem 
Verband mit dem gerade gegenlber. gelegenen Rheingau, 
was fich aus der Unterſchrift dern Feugen aus den ſämmt⸗ 
lichen Drten des Rheingaues in der Urkunde des Erzbiſchofs 
Adelbert J. vom Jahre 1130 über die Verwandlung des 
Biſchofsbergs in eine Abtey ergibt‘) Im Jahre 1314 
wurden die Gebrüder Gevinus, Karolus, Philippus und 
Gieſelbertus von Bierſtadt zu Burgmaͤnnern zu Ockenheim 
vom Erzbiſchof Peter angenommen, wobei dieſelben zugleich 
die Wieſen auf der Rheinaue bei Mainz, die man die Vir⸗ 
mansmat nennt, dem Erzbiſchof Peter zurückgegeben haben.) 
Im dreizehnten Jahrhundert ſchenkte der Schultheiß Dietherich 
au Ockenheim dem Kloſter Eberbach im Rheingau alle feine 
Güter in Ockenheim unter der Bedingniß, daß dem Konvent 
jährlich. auf Dreifaltigleitstag eine Ergößlichkeit von vier 
Ohm Franzwein nebft Weißbrod und Fifchgericht werde. *) 
Am Jahre 1338 errichtete der Erabifchof Heinrich II mit 
dem Erzbiſchof Balduin von Trier und mit den Grafen 
Johann und Walram von Sponheim eine Geleitöftraße von 
Trier über Bernkaſſel, Kirchberg, Kreuznach umd Ocken⸗ 





1) Gudenus a. a. O. 537. 

2) Würdtwein Diplomatar. Mog. 11. 64 — 79. 

3) Theat. Europ. XIII. 1040. 

4) Bobmann Rheing. Alterth, 64. 

5) Würdtwein Diplomatar. Mog. 1]. 79, Virmansmat hieße fo 
viel als 4 mansos zu mähen ober eine Wieſe bie vier Leute in einem 
Tag mähen können. 

6) Gudenus Cod. diplom. III. 1144. 
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beim bis nach Mainz zur Sicherheit der Kaufleute und Rei⸗ 
fenden, wobei dad Geleitsgeld von 33 Schillingen Heller 
für jedes Pferd und die Hälfte auf dem Rückweg von 
Seiten Kurmainz zu Ockenheim erhoben ward.) Aus dem 
Guͤterverzeichniß des Klofterd Prüm vom Jahre 1230 erſieht 
man, daß dieſes Klofter fchon damals ein Gut von 16 
Huben Landes an Aeckern und Weinbergen dafelbft hatte.) 
5. Büͤdesheim. Ä 

In den alten Urkunden heißt ed Buetesheim, Budins⸗ 
beim und Budensheim. Im Jahre 1363 übergab der 
Kaifer Karl IV. Büdesheim mit Gericht, Bogtei, Ruben 
und allen Zubehörungen dem Erzbifchof Gerlach von Mainz 
und befahl dem Vogt, Schuitheiß Scheffen und allen Lens 
ten daſelbſt, gebachtem Erzbifchofe von des Kaiſers umd 
Reichs wegen zu huldigen und in allen Sachen gehorfam 
und umterthänig zu feyn.?) Später kam die Vogteilichkeit 
an das St. Stephansftift zu Mainz, welches fie bie zu feiner 
Aufhebung befaß. Weber mehreres zwifchen dem Stift und 
Kurmainz wurde im Jahre 1676 ein Vergleich errichtet und 
im Sabre 1716 noch nähere Beſtimmungen getroffen. 

Den Zehnden zu Büdesheim befam das Klofter St. 
Alban bei Mainz im Jahre 1181 durch einen Tauſch gegen 
die Pfarrei zu Flonheim.) Hart am Ort ohnweit der 
Kirche Tag ehemals eine durch Gräben gut verwahrte Burg 
mit Nomen Windel.) Jetzt fteht dort ein ſchoͤnes Wohn⸗ 
haus, und die Gräben find ausgefüllt. 


6. Gauböckelheim. 
Auch Saubödelheim, Gaubickelheim, hernach Gaubeckel⸗ 
heim zum Unterſchied von Waldboͤckelheim bei Sobernheim, 


1) Würdtwein Subsid. diplom. V. 171. 

2) Hontheim. hirt. Trevir. I. 697. 

3) Gudenus eod. 111, 458. 

4) Senckenberg medit. ad univ. jus ct hist. Fas. 1. 60. 
5) Joannes script. rer. mog. 11. 541. 
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weiches im “Jahre 1710 an Kurpfalz vertaufcht wurde. 
In Urkunden heißt. es Biggleheim. 

Ein großes Pfarrdorf drei Stunden von Algesheim und 
zwei von Kreuznach gelegen. Es Ing zwifchen lauter fremd» 
herriſchen Ortſchaften, und batte mit den übrigen mainzis 
fchen Amtsorten feinen Zuſammenhang. 

Gaubeiiheim ift ein altes Eigenthum des Erzſtifts 
Mainz, und machte vermuthlich einen Theil der Schenkung 
Kaiferd Otto I. vom Jahr 983.') Im Jahre 1329 ließ 
der Kurverweſer Balduin Das Haus und die Veſte am Kirch⸗ 
bof zu Gaubeckelheim durch den Michter Johann von Mei⸗ 
gelsheim feinen Schultheiß daſelbſt beſetzen und vermahren.?) 
Im Jahre 1339 erneuerte der Erzbifchof Heinrich TIL. dem 
gedachten Richter Johann von Meigelsheim das Schult⸗ 
beißenamt zu Gaubeckelheim mit ‚allen Nutzungen umd gab 
demfelben zugleich das halbe But daſelbſt in Bau, gegen 
Erlegung von 000 Bfund Heller. Im Jahre 1656 vers 
pfändete der Kurfürft Johaun Philipp diefen Ort fammr 
einem dazu gehörigen Hofgut, Unterthanen, Renten, 
Schaßung’ und allen AZubehörungen an den Ritter Philipp 
Erwein von Schönborn um 23750 Gulden*) und im Jahre 
1682 kam diefe Pfandfchaft, nachdem fie von den von 
Schönborn eingelöft war, nebſt dem ehemaligen Klofter 
Padershaufen bei Heufenftam, durch einen neuen Verſatz 
von 50000 Gulden durch den Kurfürften Anfelm Franz an 
das Priefterfeminar zu Mainz. 

7. Sarmsheim. - 

In alten Urkunden Sarmudesheim,“) hernach Gars 

misheim, endlich Sarmsheim, ein kleines Dorf am 
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linten Ufer der Nahe, eine Diertelftunde oberhalb Muͤnſter 
und drei Viertel Stunden von Bingen gelegen. Es bat 
eine Pfarrkirche, die‘ aber vom Pfarrer zu Münfter verfe- 
ben wird. Das Dorf gehörte dem St. Albandftift zu Mainz, 
welches die Vogteilichkeit deſſelben den Rheingrafen zu Zehen 
übertragen hatte. Im 15. Jahrhundert war diefes Lehen vers 
fallen und dadurch die Vogteilichkeit an St. Alban zurück 
gekommen; aflein im Jahren 1407 kamen die Mheingrafen 
wiederum auf eine geraume Zeit dadurch in Beſitz derfelben, 
daß der Kurfürft von der Pfalz im Namen feines Sohns, 
des Probften zu St. Alban, einen Lehenbrief über Die Vogtei 
zu Sarmsheim für den Mheingrafen Johann von Stein 
ansfertigen lieh, wogegen zwar das Stift damals Eiumwen- 
dungen machte, aber erſt Tange nachher wieder den Beſitz⸗ 
Fand erbielt.‘) Im Jahre 1568, wo die Rheingrafen ven 
Drt noch befaßen, beſtand er nur aus neun Häuſern, ders 
malen find es dreißig. Won diefem Ort nannte ſich vormals 
Das adelige Gefchlecht der Kepler von Sarmsheim, das 
laͤngſt ausgeftorben ift. 

8. Zaurengenberg, Mons 8. Laurentii. 

Dort lag eine fehr alte Wallfahrtöfirche , die dem hei» 
figen Lorenz geweihet war, famt einem dem Baron von 
Langwert zugehörig geweienen Hofe. Er liegt eine Stunde 
von Algesheim und eine halbe von Ockenheim, wohin er 
eingepfarrt ift. Bor Zeiten war er ein Dorf und hieß 
Bergheim oder Bergen auch Bergun.?) Die Einwohner 
hatten fich gegen Ende des 14. Jahrhunderts in die zu bei⸗ 
den Seiten ded Berges gelegenen Orte Harweiler, Ocken⸗ 
beim und Drommersheim gezogen; ein erlofchenes adeliches 
Gefchlecht das von Bergen führte davon den Namen. Die: 


1) Im Lehnsverzeichnig des St. Albandkloftere vom Jahre 1278. 


und den folgenden heißt ed: Item Ringramphbius pro Advocalia in 
Sarmisbeim. 


2) Meine Gefch. der Erfind. der Buchdruckerkunſt IX. 10. 
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ſes Dorf war ſchon im 8. Jahrhundert zu; den Zeiten des 
Königs Pipin bekannt und wird in den Lorſcher Urkunden 
Bergheim im Wormsgau“) genannt. Im 14. war der Op 
Oberhilbersheim zu diefer Wallfahrtskirche eingepfarrt, um® 
erft zu den Zeiten der Reformation davon getrennt, dann 
die Pfarrei auf den Lorenzenberg aufgehoben umd der: Pfar⸗ 
rei zu Ockenheim einverleibt.) —1 
9. Gaulsheim, Galsbsim. — 
Der Ort oder Marktflecken Gaulsheim liegt unterbalh 
- Niederingelbeim «ine Stunde von Bingen; , ex hatte norber 
einen Wochenmarkt einen Krahnen uud einen: Zell: «TR 
Chauſſee von Mainz nach Bingen läuft Durch. ih und,iſt 
im Jahre 1803 von Niederingelheim bis Gausheim Aurdk 
den Sand angelegt worden. . Seit unfürdenklichen Zeiten 
gehörte diefer Ort der alten rheingauer Familie der, Bruͤm⸗ 
fer von Rüdesheim, fie befaßen ihn als ein: Lebe Der Hera 
zoge von Jülich mit feiner ganzen Gemarkung: und allen 
Gerechtigkeiten, Herrlichkeit, hoben uyd niedern;Obrigkeit, 
Gericht, Banne, eigenen Leuten famt deren: Mngehörigem 
Atzung, Frohndienſten, Steuern, Umgeldern, Bethen, Iirea 
veln, Bpßen und was. der Obrigkeit mehr: anhüngig iſt 
Im Fahre, 1573 kam dieſe Dberlchneberglichkeit an Kura 
pfalzz den 2. Juni 1655 verkaufte der Pfalzgraf und Kur⸗ 
fuͤrſt Karl Ludwig das ihm über den Flecken Gaulsheim 
zuſtehende dominium direotam ſamt allen Rechten an Heurn 
Mercurjio von Hellmund für eine Summe von 18009: Gul⸗ 
den; gegen diefe eigenmächtige Einfchreitung des Lehnheren 
erwirkte der damalige Namenhalter der Brömfer von Ruͤa 
desheim, der befannte Heinrich Broͤmſer kurf. mainzifcher 
Vicedom, welcher als mainzifcher Gefandter dem Frievende 
tongreß zu Osnabrück beiwohnte ‚ bei dem Kaiſer ein Pro⸗ 


1) Cod. Laurensh. No, 1244 II. 157 und No. 2508 ibid. 493. 
2) Würdtwein Dioeces. mog. Gomment.: 11. 197. Wibder Ber 
ſchreib. der Rheinpfalz IV. 49. 
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burg und Adolf von, Naſſan nerfegte ihn Adolf ſamt Den 
umliegenden Orten des Gaues mit Böckelheim, Soberuheim, 
Dionzingen, nebft allem, was das Erzſtift in der Graffchaft 
Spanheim befaß, an.den Pfalsgrafen Ludwig den Schwar- 
zen zu Meifenheim, der ihn auch im Sabre 1463 mit wehr⸗ 
bafter Mannſchaft in Befig genommen hat.:) In dem Krieg 
iwifchen ibm und feinem Vetter dem —— BE L 
von der Pfalz zog diefer im Jahre 1370 vor daſſelbe und 
füchte den Ludwi ig darin einzufchliegen;” aber das Mainzer 
Domkapitel, welches das Schloß nicht befchädigen laſſes 
wollte, kaufte die Belagerung. mit 2000 Gulden ab und 
verſprach, daß es nicht mehr dem Pfalsgrafen ‚geöffnet un. 
eingehaͤndigt werden ſolle. 2). Nachher wurde ed wieder aus⸗ 
geloͤſt und Kurfürſt Berthold bauete im Jahre 1503 eine 
neue Burg, oder Schloß an die füdliche Seite des Fleckens, 
beſeßte es mit einem adelichen Burggrafen und Amtmann, 
der es bbeſchützen und die erzſtiftiſchen Gerechtſame wahren 
follte. Von der Zeit an wurde es durch adeliche Burggra⸗ 
ſen und Amtleute bewohnt. Erſt ſeitdem im Sabre 1782 
dieſes Amt dem Vicedomamt zu Mainz einverleibt und die dazu 
gehoͤrigen Orte dem Vogteiamt zu Weißenau zugetheilt wur⸗ 
den, diente das Schloß zur Wohnung des Kurfürſtlichen 
Amtsvogten iſt feitdem aber abgerifien worden. 
2. Oberolm. 

Ein großes Pfarrdorf anderthalb Stunden y von Mainz 
füdwärts und eine halbe Stunde von Niederolm nördlich auf 
einer Anhöhe gelegen. Im 14. Jahrhundert wurde bei 
Gelegenheit der. Fehden zwiſchen der Stadt Mainz und den 
Erzbifchöfen Balduin und Heinrich IM. der Kirchbof alda 
befeftigt und gleichfam zu einer Burg gemacht, er mußte 
aber auf Verlangen der Stadt hei dei Friedensſchluß mit 

1) Hellwich dissid. Mogunt. Seet. Im. n. XI. 


2) Kremer Geld. bes Kurf. Friedrichs I. von der Pfalz urkb. No. 
154. 435. 


dem Kurfuͤrſten Heinrich IM. im Jahre 1348 wieder ges 
ſchleift werden. ”) 

Im Jahre 1582 am 28. Juni brannte der Ort zur 
Halfte und anf 3. April 1603 beinahe ganz mit der Kirche ab. 

An der nördlichen Seite des Orts Tiegt ein Wald, den 
man fonft den Eurfürftlichen Wald nannte, und vor bemfels 
ben lag das Enrfürftliche Jaäͤgerhaus. Der letzte Kurfürft 
Friedrich Carl Tieß ihn mit Spaziergängen umd fchönen Aus 
Tagen verzieren. Bei den Feierlichkeiten der Koadjutorswahl 
von Carl Theodor won Dalberg wurde am 42. Juni 1787 
ein großes Feſt mit Kriegsübungen der Mainzer Garnifon, 
Fenerwerk, Beleuchtung, u. d. g., dort gegeben. Dieſer 
Wald wurde im Jahr 1795 von den Franzoſen, die in der 
Mainzer Linie lagen, abgehauen. 


3. Sörgenloch. 
Ein mittelmaͤßiges Dorf, eine Stunde von Niederolm 


und eine halbe son Bornheim. Bor Zeiten hieß diefer Ort 


- auch Sorgenloch, Solgeloch, Selgenloch, Sulgeloch 1c. 
Er liegt im fogenamnten Gau; von ihm fchrieb fich eine 
adeliche Familie von Sulgeloch , die darin mit adelichen Guͤ⸗ 
tern anfäflig war.?) Schon im 12. Jahrhundert gehörte 

diefer Ort zu den Befißungen der Dynaften von Thurn, 
der nachherigen mainzer Stadtfämmerer, >) und kam wahr, 
ſcheinlich von diefen an das hiefige St. Albanskloſter, wel⸗ 
ches ſich bis zur Aufhebung des Stifts im Jahre 1802 in 
deſſen Beſitz als Eigenthumsherrn erhielt. Später überließ 
das Stift die Vogtei des Orts an adeliche Familien Im 
Lehensverband, und wir ſehen in der erſten Haͤlfte des 15. 
Jahrhunderts die von Mauchenheim, genannt Bechtolsheim, 
durch die Heirath einer von Sporr in deren Beh ) bis 

4) Würdtwein nova suba dipl. V. LAXII. 

2) Mein Werk Gefch, der Erfind. der Buchdruckerkunſt I. 487. 

3) Würdtwein Bibl. mog. 212- 


4) Mein Bert Sefch, der Erfind, der Buchdencerkunſt a. a. O. ll, 7 
Arhio d. heil. Mereind, 1. vd. 2, 9. 13 
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zu ihrem Ausſterben im Manns ſtamm, wo fie anfangs durch 
Heirath an die Familie der von Groß zu Trogau, dann 
1679 durch Verlauf an den biefigen Domherrn Chriſtoph 
Fuchs von Dornheim, und 1656 an die von Murach, end» 
lich durch einen gewonnenen Prozeß am einen von Koͤth⸗ 
Wanſcheid kam, der eine von Maucheim zur Frau hatte, 
‚welche Familie fie bis in unfere Tage unter dem Lehusbaude 
des Albansftifte bheſaß.) Von der Schakung bezog dad 
Erzſtift Mainz ein Sechstel. Weber die Landeshoheit des 
Orts war zur Zeit des Spaniſchen Succeſſionskriegs ein 
großer Streit zwiſchen Kurmainz und der Oberrheiniſchen 
Ritterſchaft, wobei das Albansſtift behauptete, der Ort 
mache einen integrirenden Theil des Erzſtifts. Dieſe Sprache 
führte e8 aber nur fo lange, bie es zur Oberrbeinifchen 
Nitterfchaft aufgenommen war. Don da an dachte Nies 
mand mehr, daß Kurmainz Landesherr des Orts fey. Webers 
haupt getrante fein Beamter und fogar die Negierung nicht, - 
ſich für die Gerechtfame des Landesherrn zu regen, ſobald 
unſere Domberrn dabei intereflirt waren, und die Meiſten 
waren zugleich Glieder des Albansſtifts. Die großen Nechte 
des Domfapiteld bei der Sedisvacanz fchrediten Jeden. 


0. Drais. 

Auch Traiß und in Urkunden Treyſe, Treiſe. Fuchs 
in ſeiner alten Geſchichte von Mainz?) und Andere wollen 
den Namen ded Orts vom römifchen Feldherrn Drufus abs 
Teiten,, allein diefen Namen findet man auch in andern Ges 
genden, 3. B. Treife in Heffen bei Ziegenhain, Dreifem 
im Brandendurgifchen, Zraife in der Wetterau, Dreid an 
der Mofel, und fonften, wo Drufus nicht hingekommen ift. 
In den Lorfcher Urkunden kommt ſchon Zreife vor.) 

1) Mein Werk Geſch. der Eeſch. der Erſind. der Buchdruckerkunſt, 
a. a. D. 55. 468, 469, 

2) 1., 310. 

3) Nr. 2%3, 2964, 3766,- 3760, 
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Es it ein Meines Pfarrdorf, eine ſtarle Stunde we» 
MWärtd von Mainz, eine halbe Stunde von Fintheim, und 
eben fo weit von Mariendorn gelegen. 

Die ältefte biftorifche Nachricht, welche wir von dieſem 
Orte haben, iſt vom Jahre 1300, wo der Abt Konrad und 
der Eonvent des St. Albanskloſters bei Mainz ihre Güter, 
Zinfen und Einkünfte dafelbft, beſtehend in Achern, Waiden, 
Büſchen, Wiefen und Weinbergen an den mainzer Patrizier 
Peter zum Jungen um 125 Mark köllniſcher Denarien, drei 
Heller für einen Denar gerechnet, bei Gericht in Gegen 
wart des Schuitheifen, der Scheffen und Einwohner vers 
kauft und übergeben bat. *) 

Nenbſt diefen Albanskloſtergütern waren noch drei adeliche 
Höfe daſelbſt, nämlich der Sadelpof, der Mehlbacherhof 
und der Schafhof, welche die beiden Ritter Philipp von 
Beldersheim und Konrad Kolbendenfe von Berftadt im Jahre 
1332 dem Erzftift zu Mainz als ein rechtes Mannlehen aufges 
tragen und wieder empfangen haben.?) Einer von diefen Höfen 
kam hernach an dad St. Pererftift zu Mainz, die zwei ans 
dern aber-am die zum Kloſter Sieburg gehörige Probſtei 
Hirfenach am Rhein, oben Boppard gelegen. Diefelbe hatte 
fhon im 13. Sahrhundert einen Hof su Treife, den ber 
Kurfürft Johann L im Jahre 1372, weil deſſen Einkünfte 
für Fremde und andere Arme beftimms waren, von allen 
Abgaben nnd Dienftleiftungen, mit Ausnahme der Reiſen der 
Kurfürften mit einem halben Wagen und zwei Pferden, bes - 
freie und erlaubte, daß die von dieſem Hof bezogenen Früchte 
ohne allen Zoll zu Ehrenfeld Den Rhein hinab nach Hirſenach 
frei paffiren follen ; dagegen jedoch der daſige Probſt jaͤhr⸗ 
lich hundert gute fleinerne Krüge, die zu Siegburg vorfers 
tigt werden und zwei paar Gtiefeln zur kurfürſtlichen Kam⸗ 





1) Joannis script. rer. mog. 11. 767. 
3) Gudenus God, dipl. III. 283, 
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mer als ein beſonderes Geſchenk abliefern ſolle.) Vermuth⸗ 
lich find dieſe Höfe in der Folge mit einander "verbunden 

worden. | Ä | 
Inm Jahre 1670 verkaufte Johann von Bor zu Pate 
teen, Abt zu Siegburg diefen Hof fammt Barten und 409 
Morgen Aecker und 37 Morgen Klauer mit dem Patronats⸗ 
‚recht, frei von aller Beet, Schatzung und fonftigen Abgas 
ben, außer 13 Walter Korn and Amt Olm zur Befreiung 
eined halben Dienfiwagens mit zwei Pferden, an das Novi⸗ 
ziat der Jeſuiten zu Mainz. Diefelden baueten das jet 
noch ſchoͤne Wohnhaus daſelbſt, um zur Jeit der Peſt oder 
anſteckender Krankheiten einen gefunden Zufluchtsort zu has 
ben.?) Da es aber feitdem Leine Peſt mehr in Mainz gab, 
fo machten fich die Jeſuiten manchen vergnuͤgten Tag darin. 
Nach der Aufhebung des Ordens im Jahre 1773 kam diefer 
Hof anfangs an das erzbifchäfliche Seminar, im Jahre 1777 
aber zum Schulfond des Gymnaſiums und der Pfarrfchäler 
Hzu Mainz. nn | 
Die Vogteigerichtöharkeit über den Ort Drais ftund den 
väterlichen Ahnherrn der Familie unferd Gutenbergs, des 
großen Erfinders der Buchdruderfunft, den Dpnaften von 
Thurn, nachher zum Gutenberg genannt, zu. Bereitd am 
25. April 1285 übertrug Eberhard der Kämmerer mit Zu⸗ 
flimmung feiner Frau Irmentrudis und feines Sohns Philipp 
‚ dem St. Peterſtift zu Mainz alle Zinfen und Mechte gegen 
. eine gewiffe Summe Geldes, welche ihm auf die Stiftsgi- 
ter im Orte Drais either zuftanden.) Eben fo überträgt 
fein Sohn Hermann feine Vogtei des Orts Drais am 
26. September 1317 an Johann zum Dante, Bürger und 
Rathsherrn zu Mainz, wie ſolche Peter zum Jungen und 

4) Gudenus Cod. dipl. 111. 505. 
2) Diariam domus probationis mogunt, in Msto. 


3) Die Urkunde in meiner Gefchichte ber Erfindung ber Buchdrucker⸗ 
tunſt, II., 396, 
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Reinold zum Schaaf von ihm beſeſſen hatten. ) Im fol⸗ 
genden Jahre 1318, am 30. Jenner, verkaufte der naͤmliche 
Hermann, für 17 Pfund Heller und zum Heil feiner Seele 
durch einen Notariatsakt die nämliche Fautei des Orts Drais 
an das St. Klara, Klofter in Mainz. °) Am 18. Februar 
1318 beftdtigten Eherbard und Johann Gebrüder von Gu⸗ 
tenberg, Söhne von Philipp, den von ihrem Onkel Her⸗ 
mann an das St. Klaraklofter gemachten Verkauf ihres 
xheild jener Advokatie.) Dagegen erfcheint Diederich von 
Outenderg vor dem Gericht zu Drais, und ſucht feine Eigen⸗ 
thumsrechte auf diefe Advokatie geltend zu machen, allein 
der Benollmächtigte der Nonnen legte ihm Die Urkunden vor, *) 
und fieben Sabre fpäter, den 18. Juni 1397, verzichtete eg 
felbft zum Vortheil der Nonnen auf diefe Fautei.) Bon 
diefer Zeit an blieb die Hälfte der Vogteirechte bei dem 
Gute des reichen Klarennonnenflofterd au Mainz bie zum 
22. Juni des Jahrs 1586, wo es die Aebtiffin Margaretha 
Haͤlſchin und der Konvent an den Kurfürften abtraten, °) die 
andere Hälfte ‚hatte die Probftei Hirfenach und iſt an das 
Zefnitennoviziat gefommen. Nach Aufhebung der Jeſuiten 
wurde diefe Hälfte zur andern kurfuͤrſtlichen Hälfte gefchlas 
gen und dem Amt zu Dim übergeben. Peter zum ungen 
hatte bei der Stiftung zweier Altdre in der St. Klarenklo⸗ 
fterfirche feine Güter au Drais im Jahre 1311 dieſem Klo⸗ 
fter übergeben. 
Die Pfarrei ward von Hirzenach fundirt und vergeben; 
dieſes Patronatsrecht gieng an das Jeſuitennoviziat über; 
der Pfarrer wurde vom Mainzer Erzprieſter confirmirt: Er 


1) Die Urkunde a. a, O. II. 432. 433. 
2) Die Urkunde & a. O. 11. 435. 
3) Die urk. in meiner Erfindung ber Buchdruckerkunſt, IE 440. 
4) Die Url. a. «a. D, II., 446, 
5) Die Url. a a. O. II., 457. 
.. 6) Die Urkunde fiber diefe Abtretung werbe ich noch bekanut machen. 
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hatte zur Kompetenz; den halben Zehnten groß und klein, 
30), Morgen Ackerfeld, das Pfarrgütchen zu Sauerſchwa⸗ 
Ienheim und Vie Jura stolae. Die Pfarrei wurde einige Zeit 
von den Jeſuiten von Diainz aus, hernach durch einen Prieſter 
des Marienborner Haufed und mach 1793 durch den Pfarrer 
zu Fintheim verfehen; die andere Hälfte des Zehntens bezo⸗ 
gen die Jeſuiten ſelbſt, welcher ihnen gewöhnlich 20 Malter 
Korn, 15 Malter Spelz, 2 Malter Gerſt, 16 Malter Has 
fer und ı Malter Hülfenfrischte eintrug. Das Draifer Weiß⸗ 
tyum vom Jahre 1680 fagt: „der Kurfürkt als Landesherr 
bat die Folge, Reiſeſteuer und jene Zentgefälle, die Leibes⸗ 
firafen mit fich bringen, allein; die übrigen hoben und niederen 
Herrlichkeiten, als Gerichteplatz, Gebot, Verbot, Buße, 
Frevel und Strafe, Beſthaupt, Leibsbeed und zehnten Pfen⸗ 
wig und’ dergleichen außer den Feldrugen, fo der Gemeinde 
sum Beften kommen, haben der Kurfürft von wegen des 
St. Klarenklofters und das Jeſuitennoviziat von wegen der 
Probſtei Hirſenach, jeder die Hälfte; das Noviziar ſetzt dem 
Schultheiß, und bei dieſem ift der Staab ; das Einzugsrecht von 
zwei Fremden ift 30 Gulden; jeder Herrfchaft zur Hälfte. 
er abzeugt und fein Bürgerrecht beibehalten will, muß 
der Gemeinde jährlich einen Gulden zur Erkenntniß zahlen. 
Wenn junge Leute beurathen, muß der Dann bei den uns 
geboten Dingen nebft dem. Feuereimer und Zahlung eines 
Goldguldens den Bürgereid ablegen oder innerhalb 4 Wochen 
den Ort räumen. Die Vogteiberrn haben jährlich von dem 
Stift St. Petri zu Mainz wegen ihres Hofes zu Draid 
6 Malter Hafer au leiften. Das Beholzungsrecht hat die 
Gemeinde ſowohl in ihrem eigenen ald im Eurfürftl. Walde, 
jedoch nur einmal die Woche auf Donnerftag, auch in dem 
Peterſtift'ſchen Walde; die Schafwaide bat das Noviziat, 
und die Gemeinde die übrige Waide.“ 
5. Marienborm. 
Fin mittelmaͤßiges Pfarrdorf ohmweit der hoben Strafe, 
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gzwiſchen Main; umd Niederolm, von jedem eine Stunde 


entfernt. An der Straße ſteht ein Kameralhaus, worin das 
Ehauffeegeld erhoben wurde. Jetzt ift es ein Privateigen⸗ 


thum. Der Ort ift ziemlich alt und hieß vor Zeiten Bruks 


nen, bernah Born. In ganz alten Zeiten fand: allda 
nichts ald eine Kapelle, die im Jahre 1190 von dem Gt. 


Stephansſtift zu Mainz gegen die Kapelle zu Zalbach an 
das St. Viktorsſtift vertanfcht worden if. :) In dieſer 


Kapelle war ein Marienbild aufgeſtellt, zu dem viele Men⸗ 
ſchen aus der Gegend, befonderd aus Mainz wallfahrteten, 


vorzuͤglich feit dem Sabre 1317, wo man für dieſelbe einen 


paͤbſtlichen Ablaßbrief erhalten hatte. Hieraus entftand all⸗ 
maͤhlich die Beunennung Marienborn; doch wurde in 
offentlichen Schriften der Name Born bis ind XVII. Jahr⸗ 
hundert beibehalten; denn im einer Urkunde von 1604 heißt 
e8 dag Dorf Born, in einer andern aber vom Jahre 1726 
Marienborn. Der Ort gehörte noch im Jahre 1600 Yen 
Grafen son Faltenftein und Hohenfels; ſeitdem kam er an 
Kurmainz, und wurde dem Amt Olm einverleibt. 

Im Jahre 1738 bauete und fliftete der Kurfuͤrſt Phi⸗ 


lipp Karl auf Koſten der Geiſtlichkeit ein weitſchichtiges Haus 
daſelbſt zum Unterhalt und Verpflegung alter und gebrech⸗ 


licher Geiftlichen und befonders der Landpfarrer, das gleich⸗ 
ſam ein geiftfiches Hospital feyn follte. Da aber Wenige 
aus der Geiſtlichkeit Luft bezeigten, ſich diefer Gutheit zu 
bedienen und lieber in ihren Haͤuſern ein kümmerliches Leben 
führen, als in eine Art von Klofter eingefperrt und von 
altem häuslichen Troſt entfernt ſeyn wollten, fo fing man 
an, um dad Haus zu befeßen, auch jene Geiftliche binein 

zu verweifen, welche wegen eined Verbrechens auf kurze oder 
ange Zeit beftraft werden follten. Hierdurch erhielt es 
einen doppelten Gebrauch, nämlich für Verdiente und für 





1) Joannis rer. mog. II. 324. 
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Strafbare, — pro Meritis et Demerktia — und die Folge 
davon war, daß ohne Außerite Noth Fein Verdienter mehr 
bineingeben wollte. Dem Haus waren zwei Geiftliche vor⸗ 
gefegt, wovon der Direktor zugleich Bforrer des Orts war, 
. der andere aber die Pfarrei in dem Drte Drais verſahe. 
Der im Jahre 1778 verftorbene Domprebft Graf Hugo 
Franz Karl von El; febte das Haus zum Haupterben eis 
umd vermehrte dadurch feine Einkünfte um ein Merkliches : 
Endlich wurde dad im Jahre 1790 zu Mainz aufgebobene 
Kiofter der Dominikaner damit verbunden. Bei der Ber 
Ingerung der Stadt Mainz im Jahre 1793 wurde es gröbten 
theils zerſtoͤrt. 
6. Ebersheim. 


In Urkunden Ebernsheim, Everusheim, Ebrenibeim, 
Ebinsheim, Ibirnsheim und Ibirsheim.) Ein großes 
Pfarrdorf, zwei Stunden von Mainz ſuͤdwärts, eine von 
Niederolm, Bodenheim und Zornheim, eine halbe aber von 
Gaubiſchofsheim und Harxheim gelegen. Die älteften Rach⸗ 
richten davon find aus deu Zeiten Karld.des Großen, wo 
dem Kloſter Lorfch viele Aecker und Weinberge in der Ebers⸗ 
heimer Marde,. im Wormfer Gau gelegen, gefchenkt wur» 
den.?) Auf die Bitte des Erzbifhofs Hatto I. von Diainz, 
fchenfte der Kaifer Arnulf im Jahre 893 dem Klofter St. 
Maximin bei Trier nebft andern Dörfern auch Ebersheim. °) 
Kaifer Heinrich IM. beſtätigte dieſe Schenkung im Jahre 
1044, ) Died fcheint jedoch nur von gewiffen Höfen und 
Gütern zu verſtehen zu feyn, weil das Eraftift Mainz das 
mals ſchon die obrigkeitlichen Rechte befaß, und den Erz⸗ 





1) Cod. Lauresh. No. 859. 949. 1404. 1478. 1479, 1480. 1482, 
1485. 1488. 1495 usque 1500. 

2) Cod. Lauresh. N. 949. 859. 1402. 1478. 1500. 

3) Gudenus Cod. dipl. I. 4. Hontheim hist. trev. I. 380. 

&) Zylesius def. S. Maxim. III. 34. Gadenus Cad. dipl, III. 
1039. Hontheim I, e. 380. 


- MM — 


wifeuof Muthard im Sabre 1093 die Vogtei uͤber Ebercheim 
— Ebernsheim — an das Domſtift zu Mainz übertragen 
hat,) die Abtei Maximin gab inzwiſchen ihre Güter lehns⸗ 
weiſe hinweg, wodurch ſie zuletzt dem Kloſter entzogen wur⸗ 
Den. Daſſelbe wandte ſich deßfalls an den Kaiſer Hein⸗ 
‚wich IV., der auch im Jahre 1101 Befehl gab, Die Höfe 
zu Schwabenheim und Ebersheim zurädzugeben.. ). Auch 
hatte der Pfalzgraf Gottfried dieſe und andere Güter dem⸗ 
ſelben Kloſter entzogen und feine Kriegsleute damit belehnt, 
mußte aber anf Befehl des Kaiſers Heinrich V. im Jahre 
-4125 biefelben dem Kloſter wieder überlaffen. °): In ber 
Bulle des Pabſtes Innocenz II. vom Jahre 1340, worin 
er dieſem Kloſter alle feine Beſttzungen beſtaͤtigt, wird des 
Dorfs Ebersheim ausdrücklich gedacht. *) Auch der Kaiſer 


Friedrich I. beſtaͤtigte im Jahre 1182 dieſem Kloſter alle 


feine Guter zu Ebersheim und an andern Orten.“) Nach⸗ 
ber kamen diefe Güter fammt der Bagtei und allen Rutz⸗ 
barkeiten des Orts Ebersheim an das Klofter St. Alban 
dei Mainz, welches die Dynaſten von Bolanden damit bes 
Ichnte. Das Kioſter anf dem Jakobsberg bei Mainz: hatte 
ebenfalls Güter daſelbſt, welche Dtto von Bolanden im 
Fahre 1316 von aller Steuer, Herberge md. fonfliger 
Dienfibaykeit, mit Bewilligung des. Abts und Konvents zu 
St. Mban befreite. ) Nach dem Tode diefed Otto von 
Bolanden verfeßten und verkauften feine Wittwe Lorethe und 
ihre Söhne Philipp Osto und Konrad im Jahr 1344 am 
11. November. ihr Dorf⸗Gericht se. zu Ebersheim au Jakob 





1) Gudenus Cod. dipl. I. 386. 

2) Zylesius defens. &. Maxim. III, 46. Hontheim hist, tgeri- 
rensis I. 475. _ 

3) Hontheim 1. c. I. 513. * 

4) Zylesius def. S. Maxim. III 55. Hontheim hist, verie. 1. 543. 

5) Zylesius 1. c, 58. Hontbeim.l. c. 612. 

6) Würdtwein subs, dipl. I. 430. 
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Sulze auf. Miederkauf wit Vorbebalt des Vorkauftrechts 
für das Kloſter St. Alhan, und im Jahre 1367 ver⸗ 
kauften es die Brüder Philipp von Bolanden Herr zu 
NMenenbeyenburg und Konrad von Bolanden an das Kla⸗ 
fer St. Alban zuruͤck, nämlich ihr Dorf Ebersheim, 
De Fautei, Rechte und Gerichte, Luͤde und Herberge, 
Atzung, Bede und Schatzung, Furedienſte, Freveln, Koru⸗ 
süße, Menniggülde, Rente, Zinſen, Gefaͤlle, Waſſer, 
Waide, die In demſelben Dorf und Gericht, im Feld umd 
in der Marke und in der Termenei des Dorfs Ebercheim 
und uf dem Monichhofe dafelbſt,) wie fie dieſelbe Bisher 
vom Abt umd Konvent St. Alban zu Lehn gehabt, um: tau⸗ 
fend Heine Gulden, gut von Gewicht amd gut von. Golb.) 
Nicht lauge hernach vwerfeßte das Kiefer St. Aban das 
Dorf Ebersheim an Eberhard von Scharfenftein, Idgte- es 
aber im Jahre 1383) non deſſen Tochtermann Friederich 
von Schrnenburg mit 702 Gulden wieder ein, und verſetzte 
es noch in demſelben Jahr *) an Peter Denhart, Meiſter 
des Hauſes St. Antoni zu Alzei, nämlich Gericht, Darf, 
Rente, Eigenſchaft, Atzung, Bine, Waller, Waide ıe. zu 
Ebexrsheim um 702 Gulden wieder Tößlich, und follen die 
Antoniter es an Niemand fonft verfegen oder verkaufen, 
fondern dem Klofter St. Alban das Vorkauf⸗ oder Abloͤſungs⸗ 
recht geftatten. Die: Freiheit der St. Albangguͤter wird 
dabei vorbehalten. ’ j 
| Die Antoniter zu Alzei behielten Ebersheim ſammt dem 
Töngeshof His zum Jahr 1920, wo ed der Kurfürft Kon⸗ 
vad IH. von Mainz mit Bewilligung des eben in eim Stift 
verwandelten Klofterd St. Alban einlößte. Der Kurfürſt 
veverfirte fich dabei, Daß durch den Bert des Dori 

1) Der ſogenannte Toͤngeshof. 

2) Actam et datam Moguntise 1367 fer. tert; post Agnetis 

3) In Vigilie besti Marei. 

4) Ipsa die Jacobi Aposteli ; exautögr. iwedite, 
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Ebersheim, ſamm Gericht und Zugehörungen dem Stift 
St. Alban an deſſen Häufern, Gütern, Zehnten, Zinſen und 
Gefaͤllen fein Hinderniß oder Betrang gefcheben und dem⸗ 
ſelben Stift die £ößung mit 1200 Gulden, nämlich; 700 Gul⸗ 
den Wegen des Kaufſchillings von den Antonitern und 500 
Gnlden, welche der Abt Hartmann dem Erzbiichof Johann TI. 
ſchuldig ‚geblieben und nun dazu gefchlagen werden‘, zu allen 
Zeiten vorbehalten ſeyn ſollen.) Won diefer Zeit an iſt 
der Ort nicht mehr ausgelöſt worden. 
Zu dem Orte Ebercheim wurde gezählt 


7. der Toͤnche hof. 

Ein ſchoͤner, mit einer Mauer umſchloſſener Hof. Als 
Zubchorde von Ebersheim hatte er die nämlichen Veraäͤn⸗ 
derungen feiner Beſttzer und kam mit dem Ort an’ die kur⸗ 
fürfttiche Hofktammer. Den Namen Toncheshof bat er ohn⸗ 
bezweifelt in der Het erhalten, als ihn die Antoniter zu 
Alzei im Beſitze hatren; vorher bieß er der Mönchhof. Die 
dazu gehoͤrigen Felder beftehen aus sa Morgen Heer und 
9 Morgen Wiefen ; vormals wohnte der Amtskeller des Amts 
Olm daſelbſt; er ift aber feit der Aemterveränderung im 
Fahre 1732 in Pacht gegeben worden. Im Jahre 1808 
wurde er ald Domäne im ‚hiefigen Praͤfekturgebäude ver⸗ 
fleigt; Hr. Parkus wurde Steigerer und beſaß ihn während 
10 Jahren bis zum Fahre asıs. Er hatte dad Hofgut 
dadurch vermehrt, daß er das Ebersheimer Albandgut fteigte - 
und mit dem Hofe vereinigte, Im FJahre 1818 verkanfte 
Hr. Parkus den Töncheshof mit dem Albansgut an den 
Herzog von Dalberg, und biefer ließ ihn noch in dem naͤm⸗ 
lichen Jahre durch ſeinen Bevollmaͤchtigten Hr. Trommler 
parcellenweis verſteigern, ſo daß er num unter die Bewoh⸗ 
ner von Ebersheim und des Hofes vertheilt ifl. . 

— — — — — — 
1) Cod. Lauresh. No. 146. N 
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8. Gaubiſchofsheim. 

Nach der gemeinen Ausſprache Gaubiſchheim. Eigent- 
lich hieß es Biſchofsheim, und um es von Biſchofsbeim am 
der Tauber und von Biſchofsheim am Main zu unterſcheiden, 
iR die Silbe Sau hinzugeſetzt worden. Es iſt ein mittels 
mäßiged Dorf zwei Stunden von Mainz; entferwt, mit einem 
fehr guten Weinwachfe. Der Ort ift alt und kommt ſchon 
in den Jahren 775 und 782 vor, wo zu Zeiten Kalfer 
Karls des Großen dem Klofter Lorſch daſelbſt gewiſſe Grund» 
ſtuͤcke ſind gefchentt worden. )_ Der Ort muß in frühere 
Zeiten zu den großen Befikungen der Dynaften von Bolanden 
und Hohenfels gehört haben. Philipp von Hohenfeld hatte 
die um Mainz, befonderd im Gas unter feiner Juriediktion 
und Fautei gelegenen Güter der Mainzer Geiftlichkeit auf 
mancherlei Art beläftigt umd ihnen ihre hergebrachten Freis 
beiten entzogen. Auf ihre Klagen wurde er in die Acht er⸗ 
klärt und in den Kirchenbann gethan, was ihn nöthigte nach» 
äugeben, und durch zwei. Urkunden von 1261 und 1263 
Schadloshaltung und Ruhe zu verfprechen. >) Inter diefen 
Suͤtern find auch die des Mainzer Domkapiteld zu Biſcho⸗ 
visheim genannt. °) | 

9 SHerrbeim. . Ä 
Rach der gemeinen Ausiprache Harſchem, zwei umd 
eine halbe Stunde von Mainz, eine halbe von Ebersheim 


1) Biscofesheim in pago Wormat. Codex Lauresh. II. 134. 
135. Anno secundo Karoli Regis donat Rotbaldus in pago Wormat. 
in Biscofesheim marca duos mansos et duas Vineas. — Anno 15. Ka- 
roli Regis (782) donat Teutswind rem suam in Biscofesheim, quid- 
quid in ipsa marca habuit tam mansis,* eampis, pralis, pascuis, 
Vineis, domibus, aedißciis et 12 mancipia. — Rotbaldus, qui su- 
pra donat anno 7 Karoli Regis in Biscofesheim marca, quidquid 
habuit ibidem in mansis, campis, pratis, Vineis, aquis etc. No. 1169. 
(anno 774) 

2) Gudenus Cod. dipl, I. H- 6%. 

3) Gudenus a, a. D. 997 
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und Gaubiſchheim enilegen. Zu den Zeiten Kaifer Karls nes 
Großen um das Jahr 770 hieß der Ort Arahesheim marca,’) 
Harasheim, ?:) Haresheim.’) In Urkunden von den Jahren 
1270, 1272 10. Harvesheim. Die Vogtei darüber gehörte 
zur Grafſchaft Faltenftein, und über die Megalien und 
andere Gerechtfame wurde ein Vergleich mit Kurmainz 
abgeſchloſſen. 
10. Zornheim. 
Ein großes Pfarrdorf, drei Stunden von Mainz füde 


- wärtsd, eine von Niederolm und eben fo weit von Ehersheim 


gelegen. In den Urkunden beißt es auch Zarnebeim. Im 
42. und 13. Jahrhundert war diefes.Dorf im Eigenthum 
der Dynaften von Hobenfeld und Bolanden, welche die Dogtei 
und Serichtöbarkeit Andern vom niederen Adel au Lehen vers, 
lichen hatten. Am 9. Juni 1329 verkauften die Ritter 
Jakob und Heinrich, genannt die Ruben oder Rau von 
Kierftein, Gebrüder, Johann von Lörzweiler, Conrad: von 
Schluchter und Gerhard Eberhard von Dirmftein, dann 
Adelheit, Frau dieſes Gerhard, und Hedwig, des Heren 
Kindlings Fran zu Spanheim, :den Ort und das Gericht 
zu Zornheim an das biefige reiche Klarenflofter mir Bekraͤf⸗ 
tigung des Schuliheißen, Bürgermeifterd und Mathe zu Oppens 
beim um 200 Pfund Heller. ) Schon am 5. Mai 1329 
hatten Hermann von Hohenfels, und Kunigunde, feine eheliche 
Hausfrau, ald Lehnsherrn ihre Eimwilligung zu dieſem Ders 
Lauf gegeben. °) Im Jahre 1578 am 2.. September über⸗ 
gaben die Aebtiſſin und der Konvent diefes Kloſters ihr eigen 


1) Cod. Lauresh. No. 914 anno 777. 

2) Cod. Lauresh. d. a. DO. No. 915 anno 773. No. 916 anno 
771. No. 917 anno 776. No. 918 anno 767. No 949 anno 779. 

3) a. a. D. No. 920 anno 768. 

4) Die Urkunde befindet fich jest aus dem Univerfitätsardio in dev 
Stadtbibliothek zu Mainz. 

5) Auch bieß ift jept in ber Stadtbibliothel. 
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thmliched Dorf Zornheim, wie die Ikrfunde lautes’) mit 
aller hoben und niederen Obrigkeit, Herrlichkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit an den Kurfürfien Daniel su Mainz unter Bor, 
behalt ihrer Güter, Renten und Freibeiten, von, Steuern, 
Frohnden und fonftigen Laften, und der weiteren Bedingung, 
daß der Kurfürft und fein Nachfolger das Kloſter in feinen 
Rechten und Befigungen im und außerhalb Zoraheim bes 
(huge, und feine Beamten gu diefem Schub verpflichte. 
Den Pfarreſatz und dem Zehnten hatte das hieſige Ritter⸗ 
ſtift zu St. Alban, und reichte davon dem Pfarrer die 
Competenz. 
11. Heidesheim. 

In Urkunden Heiffesheim,, Heiſinsheim, Heydesheim. 
Ein großes Pfarrdorf, eine halbe Stunde vom linken Rhein⸗ 
ufer und drittbalbe von Mainz. 

Bei dem Orte liegt eine alte Burg, Wintered genannt; 
fie war von Herdegen non Winternheim im Anfange des 
412. Jahrhunders erbaut worden. - Don feiner. Familie kam 
fie au die Rheingrafen Lehensweiſe; von diefen an die Herrn 
von Bulpen, und von diefen an bie von der Leyen, welche 
fie an Privaten verlauften. ) 

Der Dre war im 13. Jahrhundert ein Cigenchum dev 
Dynaſten von Bingen, und diefe hatten die Advokatie dark 
ber den von Heidesheim in Lehen übertragen gehabt: Theo⸗ 
derich von Heidesheim und fein Sohn gaben am Tag vor 
Dalentinstag 13. Februar 1285 im teutfchen Haufe zu 
Fronffurt, unter Bermittelung Gottfrieds von Eppſtein 
und Volrad's Schultheid zu Frankfurt, die Halfte diefer 
Fautei in die Hände der Brüder Hermann und Friedrich 
von Bingen, welche fie auf der Stelle dem biefigen Kloſter 
Altenmünſter mir allen davon abhängenden echten und 





1) In Schund’s Beiträgen zur Mainzer Geſchichte IL. 1. 
2) Bedmann rheing. Alterthänur 596 


— 7 — 


Gerechtigkeiten aͤbertrugen. Dahricheiglich hat dir ſes Aleſter 
die Adminiſtration feiner Rechte uch feine Veanten ber 
forgen laſſen, bi es am 2. Februar 1936 einen Ritter 
Merner von Binteramve damit belehnte. Da in dem Lehu⸗ 
brief, den ich vor mir babe, nichts won einer Haͤlfte er⸗ 
wähnt wird, fo ſcheint, DaB das Klofter auch die andere 
„Hälfte befeffen hatte. Als die von Wintrauwiſche Familie 
erloſch, fd bat im Monat Juli 1385 ein Diederich Huth 
son Sonnenberg, ein Edelknecht, Diefe. Vogtei vom Kloſter 
zu Reben empfangen. Im Sabre agın, Am 17. Jenner, 
übertrug die Aebtiſſin Ehriftina II. dem Erzbifchof Johaun IE. 
von Mainz den dritten Theil des Dorfs und Gerichte 
au Deidesheim, wegen befievem Schuß ihrer fämmtlichen ' 
Dörfer, Gerichte, . Menten und Gefälle, beſonders der zu 
Heidesheim, und erhielt dadurch zugleich die Freiheit von 
allen Procurationen und Sublivien zu ewigen Tagen, mit 
Ausnahme der Bogtei und alter ihrer Jugehörungen, Zehn⸗ 
sen und Nenten. Durch einen. Zehnsreverd vom Montag 
nad) Palmfonntag, 28. März 1503 ') bekennt Graf Johann 
von Naflau, daß er von ber geiftlichen Frau Irmela, Aeb⸗ 
tiffin, und dem Konvent des Kloſters Altmuͤnſter die Fautei 
ihred Dorfs und Gerichts zu Heidesheim mit allen echten 
und Herkommen zu Reben empfangen habe, umd verfpricht 
diefes Lehen nicht zu verfanfen oder an andere kommen zu 
laſſen, ohne Willen und Willen. der genannten geiſtlichen 
Frau und ihrer Nachlommen. Am 29. Oktober 1522 ers - 
nenerte und beftätigte der Kurfürſt und Kardinal Albrech 
Dem Kloſter Altmuͤnſter durch eine eigene Urkunde. alle jene 
Freiheiten und Derfpredhungen, welche ‚fein Kurvorfaheer 
Johann II. unterm 17. Jenner ınıa dem Altmünferksfter 
gemacht hatte Am 27. Jenner 1561 war Conrad von 
Biden Fauth und Amtmann zu Heidesheim, umd do er ſich 

1) In dem Archiv der hieſigen Univerfität unb daraus AUt auf ber 
Stadtbibliethek. 


mehrerer Eingriffe gegen das Gemeindeweißthum erlaubte, 
traten Schultheiß Gericht und die Gemeinde gegen ihn klagend 
auf, und ed wurde vom Kurfürft Daniel zur Ausgleichung 
diefer Streitigkeiten ein aus Mdelichen und Rechtsgelehrten 
beſtehendes Gericht niedergefebt, welches in mehreren Bunften 
gegen die Anmaßungen des Fauths ensfchied und feine Rechte 
nach dem Ortsweißthum näher beſtimmte. Als die Linie 
der Zamilie von Biden, welche die Fautei zu Heidenheim 
vom Kloſter zum Mannlehen hatte, mit Johann Georg ohne 
männliche Leibslehnderben am 1. November im Jahre 1608 
ausſtarb, und die Fautei an das Klofter Altmünfter wieder 
- heimgefallen :sar, machten beffen Nebtiffin und Konvent am 
9. Juli 1609 dem Kurfürften Johann von Schweidhard 
dad Anerbieten, ihm die Fautei mit den beiden ihm moch 
zuftehenden ?/, an Drt und Bericht abjutreten und au übers 
geben. Diefed Anerbieten wurde auch von Kurfürften anges 
nommen und die Abtretungsurkunde förmlich am 11. No⸗ 
vember 1609 ausgefestigt. Das abtretende Klofter behielt 
fi) nur feinen eigenthümlichen Wald und Bezirk, fo wie 
feinen Hof mit allen darauf bergebrachten yreiheiten, Geld, 
Wein, Korn, Zind, Fruchtgefällen umd feinen Antheil am 
Zehnten vor. Die Annahme des Kurfürften gefchab durch 
eine Urkunde vom ndmlichen Tag unter der Genehmigung 
aller dem Kiofter ausbedungenen Vorbehalten. ine halbe 
Stunde von Heidesheim liegt am Rhein das fogenannte 
Heidenfahrt, an der Querfahrt über den Rhein, dem rhein⸗ 
gauer Flecken Erbach gegenüber, und befteht aus einigen 
Häufern. Es hieß vormals Waldheim, und hat feinen Nas 
men. durch die dortige Ueberfahrt vom Heidesheim nach Erbach 
vriloren. 
12. Der Sandhof. 

Ein dem Kiofter Erbach zugehörig geweſener, eine 
Viertelfunde von Heidesheim gelegener Hof mit einer 
Muͤhle. Im Jahre 115 ſchenkte eine Edelfrau Bertha 
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mit Einwilligung ihres Gemadls des Gotfriede won IAms⸗ 
weiler, dem Kloſter Erbach ein Landgut bei Walsheim, 
(Heidenfahrt) aus dem, wie aus einem andern dabei geir⸗ 
genen dem, Kloſter Erbach zugehbrigen Gut, der Gunreberg 
genannt, dieſer Hof entftanden, und mim dem ſandiges 
Felde der Saudhof genannt warden if. ) Nach einer ür⸗ 
kunde vom Divnyſiustag 1368 mußte daß Kloſter Erbach von 
feinem Hof, genannt Sand, dem Altmuͤnſterkloſter jäelih ne : 
Malter Korn liefern. 

Nach Heidesheim gehörten noch einige bei dem Heiden⸗ 
fahrt im Rheine gelegene Jufeln oder fogenannte Auen, 
nämlich die Gottesthaler Aue, dem Nonnenkloſter Gottesthal 
angehörig, die Karthaͤuſeraue, der Karthauſe bei Mainz zur 
gehörig und die ſogenaunte Monchaue, dem Kiefer Erbach 
sehörig. en 
43. Kleinwintersheim. 

In den Urkunden Binthorheim, °) Wintherheim. >) Ein 
wittelmaͤßiges Dorf neben der won Mainz nach Alzey führ 
renden Chauſſee, anderthalb Stunden von Mainz und eine 
halbe von Niederolm. An dem in feiner Gemarkung Liege 
genden Petersberg Rand vor Zeiten ein Frauenkloſter vom 
dritten Orden des heiligen Frauzikus, das aber wenige 
Einkuͤnfte harte und im Jahre 1583 von dem Erzbiſchof und 
Kardinal Albrecht mit dem zwiſchen der Karthaus umd Wei⸗ 
ſenau beftandenen vereinigt worden iſt. ) 


14. Bretzenheim. 
In den Urkunden Brecenheim, Brizenheim, Brizzen⸗ 
beim. °) Einige wollen dieſen Namen von: Brittanorum 


1) Bär Abhandl. Über die Oeneralogie Chriſtian's II. Mainz 1789. 
124, " 
2) Eine Urkunde vom Jahr 1312 in Würdtwein Dipl, mog. 11. 47, 
3) Kremer Orig. Nass. II. 235. ad annum 106. 
4) Joannis Ber. mog. I. 80. | | 
. 5) Cod. Lauresh. No. 2. 1347. 1977. 1964. 1999. 3780. 
Arqiv d. Heil. MWeteind, 1. Md. 2. D. 14 
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Villa herleiten, ') welches jedoch eine bloße Vermuthung iR. 
Unfer Brizenheimdarf man. mis dem Briftendeim an der 
abe nicht verwechſeln. Bon dieſem fpricht ebenfalld- Der 
Coder des Lorſcher Kloftexs. ?) Der Ort ift nur eine halbe 
Stunde von: Dein; ſuͤdwaͤrts ‚gelegen, iſt fehr alt, und 
fowohl das Kiofter Fuld °) ald das Kiofter Lorſch hatten das 
ſelbſt ſchou im 8. Jahrhundert Beſitzungen. *) Kaifer Ars 
nulf fchenfte den Ort im Fahre 893 dem Klofter St. Maxi⸗ 
min bei Trier, welche Schenkung der fränfifche König Karl 
der Einfältige, im -Jahre.gı2-’) und Kaifer Heinrich V. 
im Jahre 14250. , der Pabſt Innozens 1. im Jahre 
219407) und. Kaiſer Friederich I. im Jahre 1182 beſtaͤ⸗ 
tigten. Im Jahre: 1189 übertrug das hieſige Stephans⸗ 
ſtift die Kirche zu Alzei an den Kurfürſten Conrad, und 
dieſer gab dafuͤr dem Stift das Patronatsrecht der Kirche 
zu Brezenheim mit ſeinen Zehnten und Zubehörungen, wie 
es zeither: zur Cuſtorie des Domſtifts gehört hatte. ) We⸗ 
gen der Ausübung dieſes Zehntrechts gerieth das Stephans⸗ 
ſtift in Streit mit der hieſigen adelichen Patrizierfamilie 
der von Selhofen, welche Lehnsrechte darauf behauptete, 
und mit dem- Difibodenklofter, welcher theils Durch vom 
Erzbiſchof gewählte Michter , theils Durch die gewöhnlichen 
Richter des heiligen Stuhls zu Mainz entfchieden wurde. 
Auch das biefige Altenmuͤnſterkloſter hatte ein großes Gut . 

1) Schannat Corp. ttad. Fuld. No. 40. und der Verfaſſer ‘der 
Vorrede zum tom. III. des Cod. Lauresh. 

2) No. 1816 anno 769. No. 1817 anna 772. No. 1819 anno 
"13, No.'1820 anno 782., No. 1821 anno 773. No, 1822 anno 
774, No. 1823 anno 774. 

3) Schannat Corp. trad. FıAd. an mehreren Stellen. 

4) Cod. Lauresh. No. 48 anno 806. No. 62. No. 2678. ' 


5) Hontheim hist. trevir. I. 261. Martene Vita mon. 267. 
6) Hontbeim a. a O. 
7) Zylles. defens, S. Maximini III. 55 u, 58. Houtheim a. a. O. 


543 u. 612. 
8) Gudenus Cod, dipl. III. 853. > 
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von 450 Morgen drei Biertel in der Gemark von Brezen⸗ 
beim, welches man dag Pflugsgut nannte’; daſſelbe hatte 
die Aebtiffin Irmintrudis aus "der Dynaftenfomilie der von 
Eppftein dem Kloſter von einem Ritter, mit Namen Walter, 
im Februar ‚4283 erworben gehabt. Auch dieſes Kloſter 
gerieth wegen der Zehntbarkeit des Pflugguts mit dem Ste⸗ 
phansſtift im Prozeß, welcher bis zur roͤmiſchen Curie ge⸗ 
langte, und ſich am 13. März; 1734 endigte. | 

Im Anfange des 13. Jahrhunderts lebte in unferer 
Nachbarfchaft eine adeliche Familie von Briniheim, und ein 
Heinrich von Briniheim Sohn von Wolfen von Briniheim 
hatte nach einer Urkunde vom Juni 1221 einige bei Weis 
ſenau gelegene Güter von denen von Hohenfels als Lehen. 

Das Eigenthum des Orts mit deffen Vogteilichfeit kam 
vom Kloſter Maximin an das eine‘ Viertel Stunde davon 
gelegene reiche Nonnenkloſter Mariendalheim, welches auch 
darinn ein Gut und andere Gerechtfame beſitzt. In der 
Beſtätigungs⸗Urkunde aller Beſitzungen dieſes Kloͤſters vom 
Pabſt Johann XXI. vom Jahre 1318? wird des Eigen⸗ 
thumsbefibed des Orts Brezenheim fchon ausdrücklich ers 
wähnt. > Als im Jahre 1781 diefed Klofter aufgehoben 
und feine Güter mit dem Univerfitätsfond bereinigt wurden, 
fam die ‚Hoheit an die Kurlande. 


15. Sulsbeim. 


In Urkunden auch Solzheim. Ein großes Pfarrdorf 
zwei Stunden von Niederolm , drei von Alzei und vier von 
Mainz gegen Südweſt gelegen. 

Der Ort ift alt, und war fchon au den Zeiten Könige 
Pipins im Jahre 767 befannt. ?) Im Jahre 1130 ſchenkte 

1) Würdtwein Subsid. dipl. I. 449. Grangiam cum Villa Briz- 
zenheim., 

2) Sulzbeim in pago Wormat. anno XV. Pipini Regis. Cod, 


Lauresh. II, 106. wo dem Kofler Lorſch mehrere Güter mit einem‘ 
- Weinberg geſchenkt wurden. 
| 14 * 


- 
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der Erzbiſchof Adelbert I., der Dompraͤſenz zu Mainz ein 
Allodialgut zu Sulzheim fammt den dazu gehörigen Dienſt⸗ 
- feuten. ) Damals gehörte der Or jum Nahgau und zur 
Grafichaft der von Schmidhurg, von dieſen kam ep t an die 
Raugrafen. Ob die Naugrafen von den Nahegrafen zu 
Schmidburg abſtammen, oder nachher dieſe Grafſchaft er⸗ 
halten haben, iſt mir zwar nicht bekannt, jedoch ſchienen 
beide Familien einen Zuſammenhang zu haben, weil die 
Raugrafen bald hernach die Herrn von Sulzheim geworden 
find, ?) von welchen die Dynaſten von Bolanden im 14. 
Jahrhundert die Hälfte davon ererbien, und dieſelbe mit 
dem Patronatsrecht der Kirche im Jahre 1360 an die Doms 
praͤſenz zu Mainz verkauften. *) Die andere Hälfte des 
Gerichts allda kaufte das hieſige Domkapitel ebenfalls im 
Jahre 1361 von den Raugrafen Ruprecht und Heinrich 
zu Atenbamberg. ) Durch eine Urkunde vom Dons 
nerftag nach Neujahr 1486 übertrug das Domkapitel 
den Ort Sulzheim wegen der Widerſpenſtigkeit und dem 
Ungehorfam feiner Bewohner dem Kurfürften Berthold yon 
Henneberg, auf fein Lebendlang, und bielt fi "nur den 
Schutz feiner darin babenden Nentenzinfen und Guͤlden vor. 
Diefer Zuftand der Widerfpenftigkeit muß fortgedauert has 
ben, denn wir fehen nach Beerbong Tod feine Nachfolger 
im Beſitze von Sulzheim. 


1) Gudenus Cod dipl. T. 91. 

2) In der angeführten Urkunde bei Gudenus heißt es: in Sulce- 
beim in pago Nachgowe in Comitata Emechopis Comikie de Lime- 
debure. 

3) Gudenus Cod. dipl. III. 449. 

4) Gudenus Cod. dipl. 111. 449 u. 452. 

5) In Bodmann großer Urkundenfammlung IV. 499 0, 500. 





xl. *) 


Zur Geſchichte ves Kloſters Raumburg in der Wetterau. 


von Dr. Joh. Eruſt Chriſtian Schmidt. 





Din Kloſter Faumborgz hat Bernhard die erſte (und j 


einzige) Abtbeilung des ſpeziellen Theils feiner Wetterauiſchen 
Altertblimer gewidmet. Da aber wegen dieſes Kloſters zwi⸗ 
ſchen Hanau und der Burg Friedberg Streit geweſen, ſo 
hat der Mann eine ſolche archivariſche Aengſtlichkeit, um 
dem hanauiſchen Intereſſe nichts zu vergeben, an den Tag 
gelegt, Daß man oft nicht weiß, ob man an feinen Kennt⸗ 
niffen oder an feinem guten Willen irre werden vol. 


Die Stiftung des Kiofters liegt noch im Dunkeln. 
Bernhard möchte diefelbe gerne dem Muͤnzenbergiſchen Haufe 
vindieiren; aber das Klofter ift Alter als der Anfig der Müns 
zenberger in der Wetterau. 

Die aiteſte, dieſes Kloſter betreffende Urkunde if vom 
Jahr 1035, und wird unten mitgetheilt. Sie bezieht. ſich 
auf die Schenkung eines ſonſt unbelannten Bernhard’ 3 ober 
Benunelin's, der ſich ald Sohn feines ehemaligen Herrn 

®) Diefer Auffa war von dem verftorbenen Berfaffer zur Ginrücdung 


in das zweite, aber nicht erſchienene, Heft der Zeitſchriſt Wetteravia 
beftimmt. 


rn 
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Heribert bezeichnet. Ein Heribert, der an den Ab⸗ 
koͤmmlingen des Heſſiſch⸗Konradiniſchen Hauſes gehörte, 
ſtand bis zum Jahr 997, wo er ſtarb, der Wetterau, oder 
doch einem Theile derſelben, als Gaugraf vor. *) Will 
man diefen ald Bernhards Bater anfehen, fo möchte, nach 
der Art, wie Bernhard in der Urkunde auftritt, berfelbe 
ald ein natürliher Sohn Heribert’d zu betrachten ſeyn. 
Der in der Urkunde vorkommende Graf Otto ifi der bes 
fannte Otto von Hammerftein, ein Sohn des erwähns 
ten Heribert's, der auch im Jahr 1036 ald Gaugraf der 
Wetterau erfcheint. °) 

Will man die Stiftung dieſes Kloſters irgend einem, 
damals in der Wetterau anfehnlich begliterten Haufe zu⸗ 
ichreiden , fo eignet ſich das Heflifch » Konradinifche am meis 
ſten hierzu. Durch die Kaiferin Giſela, die aus diefem 
Haufe entfproffen war, fonnte dann das Kloſter auf ihren 
Enkel Heinrich IV. übergehen. Diefer verſchenkte es we⸗ 
nigftend im Jahr 1086 an das Bisthum Speyer. 
Bernhard hat (S. 9.) die Urkunde drucken laſſen und aus 
ganz unhaltbaren Gründen verdächtig au machen gefucht. 
Der Biſchof Günther von Speyer überließ das Klofter 
im Jahre 1129 der Abtey Limburg, wozu im folgen 
den Jahr der Erzbifchof von Diainz feine Genehmigung ers 
theilte. Die biernach bezüglichen Urkunden har Bernhard 
‚(S. 12.) ebenfalld mitgetheilt, und ohne Grund der Uns 
aͤchtheit befchuldigt. 

Sm Sahr 1173 beſtaͤtigte Kaiſer Friedrich 1. eine 
Schenkung, die Gifelbert von Heldenbergen dem 
Klofter machte. Bernhard bat (S. 91.) die Urkunde, 
wie er verfichert, aus dem Original mitgetheilt. Sie ift 
auch der unten folgenden Urkunde Kaifer Wenzels ein⸗ 
geruͤckt. 


1) Guden. Cod. dipl. T. 1. p. 350. 
2) Orig. Quelfic. T. IV. p. 293. 
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Diefen Giſelbert halt man, wicht unwahrſcheinlich, 


"für den erſten Burggrafen von Friedberg; den. die 


Geſchichte bis jet au nennen vermag. ') "Bernhard bat, 
um demfelben noch mehr Glanz zu verfchaffen, mehrere oft 
fräntifhe Dynaften von Hildenburg aufgegriffen, und 
hierher gezogen. Er bätte fchon aus Lorenz; Friefe 
wiſſen können, daß deren Burg Hildenburg mit der lch- 
ten Erbtochter an den Srafen Otto von Hennebergs. 
Bodenlaube fam, von welchem fie an das Hochftift Würz⸗ 
burg verlauft wurde, ?) 

Don der Hanauifchen Bogten über diefe Probſtey fin- 


‚det fich vor den Fuͤnfzehnten Jahrhundert feine Spur. In 


der erften Hälfte des genannten Jahrhunderts fpielte Wein» 
hard I., der erfie Graf von Hanau, (+ 1451) inder 
Wetterau eine bedentendende Rolle. Wahrfcheinlich gab dies 
Veranlaſſung, daß das Klofter fich unter Hananifchen Schuß 
ftellte. Im Jahre 1457 ſchlichtete Philipp J. von Hanau, 
als erbetener Schiedsrichter , einen Streit zwifchen dem Abt 
von Arnsburg und dem Probſt von Naumburg , .und bediente 
fich bei diefer Gelegenheit des Ausdrucks: „wans nu die ob⸗ 
genante bede geiftlichen Herre und die beide Elofter ung und 
unſerer Graweſchafft alfo gewant fin, Jetz ung -folich irre 
Zweytrachte nit lieb ſind.“ >) 

Im Jahr 1561 verkanfte der Limburgiſche Abt Jo⸗ 
hann von Bingenheim die Propſtey Naumburg an 
Philipp IT. von Hanau für achtzehen taufend Gulden. 
Die Urkunde ift mehrmals gedrudt. %). Nach .den Worten 

1) Mader 8 Nachrichten ı von ber Burg Friedberg, Th. I. ©. 22, 

2) v. Ludewig’s Würzburg. Schriftfteleer, S. 555. — Durch 
v. Schultes Geſch. dee Grafen von Henneberg Ih. I. ©, , 56. find 
diefe Herren von Hildenburg nody mehr in’s Licht gefegt worben. 

3) Bernhard am a. D. ©. 115, Haltaus. Gloss f, v. ge- 
wandt. 


4) Beſchreibung der Hanau s Müngenbergifden Lande, Beil. 145. 
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der Urkunde geſchah Died „mit guaͤdigſten Coufena⸗Verwil⸗ 
ligungen und Zulaſſungen“ des Kurfuͤrſten Srisprich BEL 
von der Pfalz; den Kurpfalz übte damals ein ſehr nach⸗ 
drüclliches Schirmrecht über die Abtey Limburg aus. Der 
That nad) foll aber der Abt von dem: Kurfürften hierzu ges 
nötbigt worden ſeyn. ") 


J. 


Notum sit omnibus Adelibus presentibus et futuris 
qualiter ego Bernhart sive Bennelin vocatus qui fui. 
guondam domini mei Hereberti Alius tradidi sancto 
Ciriaeo in Castello Nuwinb urg dicto ad principale me- 
nasteril ipsius altare quedam men mancipia. nominibus 
hys. Herlich Walderat Erenbing ea lege et voluntete ut 
dieta mancipia et eorum posteritas omnibns annis si pes- 
sent primo si non secundo aut tercio anno solverent daes 
denarios aut ceram unam tantumdem preeii valentem sd 
supradictum sancti Ciriaci altare et ai inne temporis ita 
viverent ut mulli alii plus servirent quum vita hominum 

‘ privarentur vir solveret optimum caput de pecudibussuia 
mulier optimum. de vestimentis suis. Propteres alent hie 
seriptum est prelibata mancipia ita tradidi qualiter de 
patre et domino meo Hereberto et elus propingue do- 
mine Nazecha es in donatum ius accepi et propter 
eorum et meam elemosinam sicut cernitis feci. Facta est 
hec traditio anno inearnaciönis dominice Millesimo XXXV, 
Regni autem Conradi Imperatoris anno X. Domino 
Ottone Comite. Sigifrido fratrum eiusdem monaste- 
ril preposito coram cunctis clericis iam dieti alteris et 
laicis. Si quis huic carte unquam contradixerit cum Ju- 
da et. Pilato crueietur et familla iam .satis dicta Cesa- 
rem terrenum appellent et summum -rogem Deum..implo- 


Würdtwein, Diooces, Mog. T. IIl, p. 131: Bernhard um a, D, 
S. 156. 


2) Wibder's Weide, der Pfalz, Sp. IL. ©, 309, 


\ 


— 
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rent. Hy- testen, Rontfriedt. Gewalt. Budeim;- Oristian. 
Lentriche, elerich.- Heil Beiahart.. Nemmlih, Intel. 


u. 

Wenceslaus dei gracia Homanorum rex semper 
Augustus et Bohemie rex. Notum facinius tenere pre- 
sentium universie quod accedens nostre Maiestatis pre- 
sentiam Honorabilig öt Religioms Heinricus de Le- 
‚wensteyn prepositus monasterli in Nawenburg ordi- 
nis sancti Benedioti Maguntinensis dioecesis nobis humi- 
liter supplicavit qualiter sibl et dicto suo monasterio 
quoddam privilegium sive litteram dive recordacionis se- 
senissimi quondam Frederici Romanorum quondam Im- 
peratorie predecessoris nostri clariseimi de innata nobis 
benignitatis clementie innovare approbare ratificare et 
confirmare gratiosius dignaremus. Culus quidem privi- 
legium sive tenor sequitur et est talis. 

Fredericus dei gracia Bomanorum Imperator 
semper Augustus. Imperaterie celsitudinis- ofli- 
eium est ecclesias. dei scuto protectionis wma de- 

. Tenderene vel in personis deo famulantibus vel in 

‚ : possessionibus sibi pnertinentibus vim sut inlurlam 

ab aliquo perpetiantur.- Notum-igitur facimus om- 
nibus Imperii fidelibus quod nos ecclesiam Nu- 
wenbargensem in Wettereibe sitam-sub mo- 
stra protectione salvam et securam consistere cu- 
pientes omnia bona que Giselbertus de Held- 
bergen’ ei coram nobis contradidit ei quecungue 
alia böna nune possidet acquisita vel in futurum 
possidebit acquirenda nostre Maiestatis auctorita- 
te confirmamus. Adieientes etiam ne -qua persona- 
magna sive parva ectlesiastien sive secularis pre- 
positum eiusdemi -ecolesie sive subdites-eias mole- 
stare presumat contra iustieiem. Ut autem omnia 
predicts rata semper. permancant et in inconvulsa 
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distriote precipimus et presentem chartamı sigiili 
nostri impresione communirimus. Datum apud 
Franckenfurt anno ab incarnacione dei Millesimo 
centesimo LXXIH. Indictione VI. VII. idus innii. 
Nos igitur predictorum prepositi et conventus Me- 
nasterii Nuvenburgensis antedicti rationabilibus sup- 
plicationibus faverabiliter inclinati attendentes etiam quod 
Iusta petentibus non sit denegandus assensus ipsis animo 
delibgrato non per errorem et improvide sed sano prin- 
cipum et baronum procerum nobilium nec non aliorum 
nostrorum et Imperii fidelium dilectorum accedente con- 
ailio praescriptam litteram sive privilegium et omnia con- 
tenta in ea sicut rite rationabiliter et provide processe- 
‚rant innovamus approbamus ratificamus et aucteritate re- 
gie gratiosius confirmamus nostris tamen Imperii et ali- 
orum quorumlibet iuribus semper salvis. Mandamus igi- 
tar universis et singulis principibus ecclesiasticis et se- 
cularibus Comitibus baronibus nobilibus proceribus mini- 
sterialibus militibus clientibus et specialiter Magistris ci- 
viam Consulibus et communitati opidi Francfurden ' 
nec non omnibus alilg nostris et Imperli sacri fidelibus 
dilectis et subditia quatenus prefatum prepositum et con- 
‘ ventum predieti Monasterli in Nuwenburg adversus 
presentis nostre litere-gratias non impediant perturbent 
molestent seu gravent neque ipsos impediri molestari per- 
turbari seu gravari permittant quovismodo. Sed ipsos 
potius nostro et Imperii sacri nomine usque ad nostra- 
rum gratiarum beneplacitum manuteneant protegant et 
defendant siout nostram et Imperli sacri indignationem 
gravissimam voluerint evitare. Presentium sub nostre 
Romane regie Majestatis sigillo testimonio litterarum. 
Datum Francfordie super Mogno. anno dei 1384. indic- 
tione VII. XIV. d. mensis devembris. regnorum nosiro- 
rum anno Bohemie XXII. Romanorum IX. 


17} 
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Ein Viertel. der wirklichen 


Gröjse des Schwertes. 
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XII. 


Notizen über die Aufwürfe und Hügel in der ſuͤdweſt⸗ 
lihen Ede des Echzeller fogenannten Markwaldes, 
zunaͤchſt des Bingenheimer Forſthauſes. 


Von dem Hofrath Wolff zu Hofheim. 


Mit der Abbildung des Schwerts und einer Anmerkung bes 
Derausgebers. 





An Rande der bezeichneten Waldecke und vom Garten des 
Bingenheimer Forſthauſes an, zieht ein mitunter doppelter 
Erdwall, einige Hundert Schritte, die Wand einer mäßigen 
Anhöhe, und in ziemlich gerader Richtung von Sud nach 


Oſten hinauf. Wit geringen Unterbrechungen — namentlih 


durch die Anlage einer ſehr großen Leimengrube, fo wie Eins 

fahrten in den Wald — ift defien Höhe und Breite nicht 

unbeträchtlich und wechfelt resp. zwiſchen 5 8 Fuß und 

8— 12 ie. Schritten. — 

Sowohl in ald unmittelbar an diefem Walle, ſodann 
auch — und zwar die große Mehrheit — vor ") demfelben 

befinden fich, auf einem Flaͤchenraume von eirka 100 Morgen, 





1) Der Graben war auf biefer Seite, welcher daher auch die 
Außenſeite der Befeſtigung geweſen ſein mußte. 
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45 — 50 Hügel. in unyegelmäßiger Lage; ) wahrſcheinlich 
die Grabſtaͤtten gefallenere) Krieger. 

Ein Theil dieſer Hügel ſoll dadurch abgeplattet worden 
ſeyn, daß, — zur Jeit der ehemaligen Jagdparthien der 
Landgrafen — Lauben darauf angelegt wurden, deren ſich 
"ao ältere Einwohner erinnern. 

Auch Nachgrabungen, deren Spuren fogar noch ſichtbar 
find, follen ſtatt gehabt haben, ohne Daß ich jedoch über 
deren Refultate etwas Näheres hätte erfahren können. 

Beiläufig in der Mitte des gedachten Erdwalles und ber 
übrigen Huͤgel befindet ſich einer von mittlerer Größe, — 
d. h. 200° Umfang, 66° im größten Durchmeſſer auf der 
Grundfläche und 9° in dem der Höhe —) deſſen äußere 
Form noch mehr gewoͤlbt als abgeplatier' war, auf deſſen 
böchftem Punkte ein ziemlich dicker Stein hervorragte — und 
deßhalb vermuthen ließ, DaB diefer Hligel Bisher noch uns 
angetaftet geblieben und fonach der geeignetfte zum Nach⸗ 
grabungsverſuche ſey. 

Am frühen Morgen des 30. Mai 1831 wurden, unter 
Beihuͤlfe des Uhrmachers Calvi aus Brain; zwei rüſtige Tag⸗ 
lohner an die Arbeit‘ geſtellt und zuerſt der erwaͤhnte dicke 
Stein von der Erde entbloßt und ſehr meithfelig herausgehoben. 

Derſelbe ift 5’ lang, 3° Fuß breit, 11/,’ dick, 6 — 8 Er. 
ſchwer, übrigens gan; rauh und unbehauen, fo wie ihn der 
nächfte Berg gegeben haben mochte. Don dieſem, ald Mittels 
punkt angenommenen Locke aus, wurde nun die Oeffnung 


1) Diefe Tönnte Leicht in einer "Zeichnung dargeſtellt werben, was 
ich denn auch, bei erſter Muſe, vornehmen werbe. 

2) Selbſt angenommen, daß auch die an Krankheiten geſtorbenen auf. 
biefelde Weiſe beerdigt worden wären, fo würden bier, beſonders bei 
einer fo großen Anzahl, bie Grabftätten gewiß nad) einer gewiffen Ord⸗ 
nung — und wohl auch nicht unregelmäßig inn⸗ ⸗und außerhalb des 
Waldes angelegt worden feyn. 

3) Das hierin vorkommende ift durchgängig neues Rormal: Maas, 


„0 
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erweitert, ſoviel es die, auf dem Hhael hefiahlichen Wald⸗ 
bäume — naͤmlich bis anf 10° Durchmeſſer — zuließen. 


In dieſem ganzen Umfange wurde nun die Erde ſchich⸗ 
tenweiſe und bis zur Tiefe des unterſten Endes des mehr 
gedachten Steines — eirka 37 — herausgenommen. Hier 
zeigte ſich ein gewoͤbbartig zuſammengepflaſterter Haufen von 
120 — 130 Stuͤck kleineren Feldfteinen, welche 3— 12“ 
Durchmeſſer hatten und mit dem Bickel mußten abgeloſt 
werden. 


Nach der Abräumung dieſes, etwa PTR, dicken Pflofterd 
war wieder eine, mit wenig kleinern Steinen vermifchte 
Erdſchichte son 8° Tiefe, unter welcher dann die Deffuung 
einer, durch das obere Gewicht zuſammengedrückten Urne 
zum Vorſchein kam. Sie konnte nur in Stücken heraus⸗ 
genommen werden und ſchien aus 2 Theilen zu beſtehen, 
wovon — gerade in ihrem weiteſten Durchmeſſer von circa 
16° — der obere auf den untern geſtürzt war; und in 
diefee Gegend lag auch eine Steinplatte horizontal zwiſchen 
inne, welche faſt die, ganze untere Hälfte bedeckte. In 
diefer ſtand noch eine Heine Vaſe, welche indeß auch nicht 
ganz aus dem naflen Boden genommen werden fonnte. In 
beiden Gefäßen lagen Erde, Aſche und Kohlen, darunter 
auch die fihtbaren Spuren won Schäpeltnochen. Unter 
diefer Urne fanden fih die beiden, 9’ langen Stüde einer 
Nadel aus Bronze, von abweichender Dicke und fpiralförs 
migen Verzierungen bis zu dem, 3° dien, am Ende ab- 
geplatteten Kopfe. Um den Fuß derfelden und nad ihr 
bingeneigt, flanden nun 5 — 6 Dafen, von 14“ bid auf 8” 
Durchmeſſer, deren jede wieder ein Thränens, vielleicht auch 
Knochennaͤpfchen (von 3"/, bis zu 7° Durchmeller in dem 
Bauche und 3'/,—5' in der Deffnung) enthielt; auch 
diefe neigten fich nach der Urne, und ihr Inhalt befand aug 
Aſche, verkohlten Knochen und Leimen. 
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Die geſchmackvollen Formen diefer Gefäße find bis auf 
den, je nach der Größe minder oder mehr eingebogenen 
Boden an jedem auffallend verichieden. Inwendig find alle 
glatt, audwendig aber Die kleinern Durch ſchraubenfoͤrmig 
sach unten laufende Riefchen versiert. 

Die zarte Maſſe fcheint ein — in biefiger Nähe von 
mir noch nicht wahrgenommener — rother Thon au ſeyn. 

Don allen konnten indeß nur 3 der kleinern Naͤpfchen 
dadurch noch einigermaßen, obgleich auch zerſprungen, 
doch aber in zufammengehalsener Form noch zu Tage ges 
fördert werden, daß fie, noch in der Erde, mit Bindfaden 
umwickelt und nachher im Schatten ausgetrocknet wurden, 
wodurch fich der, befonderd auf ihrem Boden befindliche 
Leimen außerordentlich verhärtete. 

Unter diefen Vaſen kam num die Brandftelle, worauf 
eine Kohlenſchichte 3 — 5° hoch und 5— 6° Durchmeſſer 
lag, zum Borfchein. Bei dem limgraben diefer fanden ſich 
auf der öſtlichen Seite der mehrerwähnten Vaſen die beiden 
Stuͤcke eined Heinen bronzenen Ringes von 1° Durchmeſſer 
und der Ueberreſt einer Art Buckel, wabrfcheinlich zum 
Waffengehaͤng gehörig. Auf der entgegengefeitten weftlichen 
Seite, 18° von der Außerften Vaſe ab, lagen nun die 
4 Stüde des, mit der Spitze nad Norden gerichteten 
Schwerte, in deſſen Nahe fich dann auch die meiften Leber 
refte von verbrannten Schädelfnochen fanden. 

Diefe nunmehr. in einer hölzernen Rahme und nach den 
Brüchen aneinander gepaßten 4 Stüde geben das urfprüng- 
liche Schwert ziemlich vollfländig wieder. *) Seine ganze 
Länge ift noch, ohne die fehlende äußerfte Spibe, 22’ 8%. 
wovon anf den ganzen Griff u’ 2’, auf die eigentliche 
Handhabe aber nur 3° kommen. 





* Siehe die Abbildung, Fig. 1 ber beiliegenden Zafel, dieſes Schwert 
in einem Viertel der wirklichen Größe darſtellend. + 
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Am untern. Ende läuft diefer Griff in eine, an ihrem 
Rande 1“ dicke Scheibe, von eliptifcher Form aus, welche 
in ihrer größten Dimenfion 3° Länge und 12/, — alfo die 
halbe — Breite hat; durch die mäßige Biegung diefer Scheibe 
nach hinten fiehen jedoch deren beide äußerſten Punkte nur . 
27 6740 yon einander ab. Auf der inneren Seite, woran 
beim Anfaflen der Ballen der Hand ruhte, befinder fich eine, 
durch einen Miefen gebildete Erhabenheit von 1'/,’ Breite, 
welche in der aͤußeren eliptiſchen Form um dieſe Scheibe 
zieht. 

Die größte Breite des Griffes iſt in der Mitte des⸗⸗ 
ſelben und beträgt 1° 22/, 0; die geringfte /, der Länge 
von der Mitte nach den Enden entfernt, hat 9°”. 

In aͤhnlichem Verhaͤltniß ſteht auch die Dicke deſſelben, 
welche in der Mitte a, beträgt. 

Das Ende des Heftes laͤuft in zwei, nach innen abge⸗ 
rundete Biegeln aus, deren Endpuukte 27’ 6— wie jene 
der Scheibe — von einander abfteben. Die äußere Geite 
diefer, nicht uber 3° dicken Biegel war fcharflantig, mit 
ganz geringer Neigung der- Enden nach vornen. Das mitts 
lere '/, der Biegel ift am Einfabe der Klinge bogenförmig 
Bis zu 6° Tiefe in den Griff eingelaffen; was ihm denn 
ebenfo zur Verzierung dient, wie die 3 Niefen mit Stäbchen, 
wovon das größere 1?/,/7/ Breite, in der Mitte der Hand - 
habe, die beiden andern 1'/,’ Breite, aber 6°’ Davon 
abftehend, angebracht find. 

Der gefammte Griff- feheint ein gegoſſenes Ganze von 
Bronze zu ſeyn. 

In dieſen iſt nun die, wahrſcheinlich aus derſelben oder 
doch einer hoͤchſt aͤhnlichen Maſſe beſtehende, dann aber 
wohl geſchmiedete zweiſchneidige Klinge eingelaſſen und mit 
einer gut 2“ ſtarken Niete befeſtigt. 

Dieſe 18° 6““ lange Klinge hat, ihrer Länge nach, 
3 Riefen — wovon befonders der mittlere ziemlich erhaben 


— 24 — 


gearbeitet iſt mis a Gräben eingefaßt. Die Breite 
wdieſer Ichtern, fo wie der beiden dußere Riefen iſt durch⸗ 
gängig gleich und beträgt renp. ’/,' und 2“; Die der 
mittleren Riefe hingegen ih, nach Der äußerfien Schueibe 
des Schwertes — womit fie, wie aus einzelnen, sicht ab⸗ 
gebrödelten Stellen hervorgeht, bei einem Abſtande von 
6'/.“ ganz parallel laͤuft — verſchieden. . 

Hiernach allein laͤßt fig Denn — bei dem oridirten Zu⸗ 
ſtande fa der ganzen Maſſe, in deſſen Folge sich beſonders 
die Schneide an den meiften Stellen zerbrödelt abloͤſſe — 
auch Die Geſtalt und Breite der Klinge noch sen ermitteln ; 
und fie iſt hiernech folgende geweſen: 








Breite 
Kult ER æVp 
ber | ber gangen 
Riefe. Klinge. 
m a 77, 
unmittelbar am ben Biegeln des Griffes I 6 ı |8) 
auf 1“ unterhalb deflelben - - -» 13 ı 15 
4 2“ 8* 8 er er \ 2 1 —— 
.» 5% ⸗ ⸗ 2 4 ja 
. 7 ⸗ ⸗ .12,1864. 
8,- ⸗ 3 ı 15% 
s40° 3 8 +13. 1 5 /. 
⸗411 ⸗ ⸗ 2/. 1 5), 
12° ⸗ ⸗ .. 2 1 14'% 
⸗43 ⸗ ⸗ 11 ı 13% 
44, ⸗ ⸗ .. YA 1 |3 
njt # ⸗ .. —10 ı |.) 


Bei diefer Breite laufen Nie beiden andern Riefen zu⸗ 
ſammen uyd verlieren ſich — in gerader Richtuug noch 3 
fortlaufend — dann auch in einander. 
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Die größte Dicke dieſer Klinge ift a’ und faͤllt — wie 
die größte Breite — an dad Heft und in die Mitte derſelben. 

Auf ihr find noch, der Länge nach laufend, Die Spuren 
eines weichfaferigen,, in Folge des hohen Alterd ), bräuns 
lich verfohlten Holzes erfennbar, welches unftreitig zur Schei⸗ 
de diente. Hieraus folgt denn auch, daß dieſes Schwert erſt 
nach dem beendigten Verbrennungs⸗Acte der Leiche, der Aſche 
beigelegt wurde. 

Spwohl diefed Schwert, wie die übrigen Gegenſtaͤnde zeu⸗ 
gen durch ihre, auf geregelte Verhältnifie gegründeten, For⸗ 
men von einem Geſchmacke, der nur — namentlich bei dem 
Schwerte — dem römifchen Alterthume angehören konnte. 

Es laͤßt fich daher ein römifcher Urfprung diefer Webers 
refte um fo ungewagter annehmen, ald diefe Annahme noch 
durch Die erwähnte Lage des Walled und der Hügel in der 
Nähe des fogenanten Pfahlgrabene ?) unterflügt wird. 

Die beifolgenden Münzen find auf Aeckern in der Nähe: 
und innerhalb der Grenzen der gedachten Wälle — wahrs 
fcheinlich bildeten diefelben bier ein vollſtaͤndiges Caſtrum — 
gefunden worden. Andere gab ich bereits den Herrn Pros 
feſſor Diefenbach zu Friedberg. — 

In der dortigen Gegend befinden fich noch viele Tumuli, 
wovon mehrere in der fogenannten Aue bei Dauernbeim, 
Durch ihre bedeutende Größe, die Aufmerkfamkeit erregen. 





| 1) Bei einer Verkohlung durd) Feuer würden nicht allein keine Fa⸗ 
fern mehr fichtbar, ſondern auch bie Farbe ber Kohle gewiß ſchwarz, wie 
die übrigen fein. 

2) Diefee Pfahlgraben erfcheint noch ziemlich ‚ mitunter unzweifel⸗ 
haaft kenntlich Hinter dem Schleyfelder Hof, wo er noch ben Namen „Land: 
wehr” führt und zieht von ba durch bie Nidda Über ben Bergrücken des 
Wallernhäufer Waldes — auch hier befinden ſich mehrere anfehnliche Grab- 
Hügel — in der Richtung nach Ranftabt und (mas ich jedoch nicht weis 
ter verfolgen konnte) dem Bergrüden zwifchen Effolberba und Mods 
ſtadt, wo ſich wiederum viele, etwas platte (wohl beutfche) Gräber befinden. 

Archiv d. heſſ. Vereine, 2. Od. 2.9. 15 


* 
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Sie liegen jetzt ſehr niedrig, mitunter, wie nameutlich ia 
den Wieſen bei der Bingenheimer Mühle, faſt verfammt. 
Bei Anlegung ded, in diefem Augenblick noch wicht voller⸗ 
deren Fluthkanals wurden, nächft diefer Mühle, andy einig 
diefer Hügel durchſtochen und verfchiedene Gegenftände, me 
mentlich ganze Schädel von Menſchen und Pferden gefus 
den, welche jedoch, da fie feine Spuren ded Verbreunens an 
fich trugen, dem deutfchen Alterthbume anzugehören fdheinen. 
Steuereinnehmer Schmidt iu Bingenheim, ſo wie der Eigen 
tbiimer der dafigen Mühle, Dr. Pfeil, befißen wohl der 
gleichen noch. 

Die Urfache, weshalb dieſe Gräper dermalen verſunker 
und verſumpft find, kann nur darin liegen, daß dieſe, vor 
ber trockenen Stellen, in Folge der fpdteren Anlage der 
Mühlen unterhalb — nach und in dem Thalgrunde der Hor⸗ 
Iof und Nidder — wegen der nöthigen Gefälle unter Waſ⸗ 
fer geftellt wurden. Denn wären diefe Mühlen nicht ange 
legt worden, fo würde bad Wafler der Nidda, Horloff und 
Nidder freien Abzug in den Main haben umd ſelbſt die An 
lage des neuen Fluth⸗ und Abzugskanals von Göttenan Bid 
Florſtadt nicht nöthig gemefen fein. Bei dem geringen Ges 
fälle der dortigen Bäche überhaupt reichte bisher die laum 
a" hohe Stauung durch die Reichelsheimer Mühle fchon bin, 
das ganze fogenannte Goͤttenauer Ried im Waller verſum⸗ 
pfen zu machen. — 

Der beifolgende bronzene Ring wurde — in 1825 — 
auf der fogenannten Nachelöhäufer Höhe Ein einer fehr its 
terefianten Verſchanzung des dafigen Gebirgspaſſes) gefun- 
ben. Auch anf dem dortigen Gebirgsrücken zwiſchen Nds 
mershauſen, Rachelshauſen, Dernbach ıc. find die Spuren 
eined (vielleicht mit dem Bubbacher verbunden gewefenen) 
Pfahlgrabens fichtbar. Der Name des, jetzt fehr Meinen, 
Dorfed Roͤmershauſen, fo wie die jeßt.noch gebräuchlichen Bes 
nennungen einzelner dafiger Diftrikte, z. 8. an der Pforte ir. 
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laſſen vermuthen, daß diefer Ort vorbin eine nicht unbe 
deutende roͤmiſche Beſitzung war. Nachels⸗ oder vorhin 
„Rachwaldshauſen“, gehörte früher nach Lohra und der 
verſtorbene Juſpector Koͤſter zu Gladenbach hatte hierüber 
intereſſante Notizen, welche ihm jedoch verloren gegangen 
ſein ſollen. 


Anmerkung des Herausgebers. 


In obigem Aufſatze hat der Hr. Verf. zur Kenntniß 
mehrerer wichtigen Gegenſtaͤnde des roͤmiſchen Alterthums uns 
ſerer Rheingegend werthvolle Beiträge geliefert. 

Die roͤmiſche Reichsgraͤnze iſt bekanntlich von Utphe 
bis Wächtersbach noch nicht genau aufgefunden. Ihre Rich⸗ 
tung in dieſer Lücke nahm man bisher zu weit weſtlich von 
den Vorbergen des Vogelsberges an, ohngefähr von Hun⸗ 
gen nach Bingenheim, Altenſtadt und Hainchen. Nach den- 
Berichte des Hrn. Verfaſſers zieht aber von Wallernhaufen 
(von vallum) nach Ranſtadt, zwiſchen Mockſtadt und Effol⸗ 
derbach, eine Landwehr hin und dieſe halte ich fuͤr ein Stück 
des limes romanus, welcher zwiſchen Nidda und Wächters⸗ 
bach öſtlicher und näher nach Ortenberg und Buͤdingen hin, 
zu ſuchen iſt. Hier iſt die äußerſte Reichsgraͤnze wohl am 
ſicherſten voͤllig zu entdecken, wenn man nach dieſen Anga⸗ 
ben die Verlängerungen nach Wächtersbach und Nidda auf⸗ 


ſucht. Alle andern, weitlich liegenden, die Wetterau durch 


ziehenden Wehrlinien gehören, wie ich in einer Schrift „Ue⸗ 
ber das röm. Gebiet des Mainſtroms S. 80 aqg’’ ausge⸗ 


- . füber zu haben glaube, der erften Occupationszeit unter 


Auguſt und Tiber an, ald man, um die ſtarken Armeen. in 

Sicherheit zu halten, in den Winkeln der Flüße und. Yaidken. 

diefe Bormallungen legte und bei immer weiteren Vordrin⸗ 

gen und Gewinnen des Bodens., nach Art der fransdfifchen 

fortiications passageres, die Linien vermehrte. Oränzlinien 
15* 





— 28 — 


ſollten fie nicht ſeyn, der Eroberer dachte ſich diefe im bie 
entfernten Sitze der Germanen; ihre Bauart iſt and 
nicht hierzu geeignet, zumal da innerhalb derfelben user Som 
merlager vorkommen, während die Gränzlinien feſte Wins 
terlager hatten und weit ſtaͤrker waren. 

Die Wille, welche nach dem Berichte des Hrn. Verf. 
bei Bingenheim vorkommen, find wohl Theile der Wehrt 
erfter Occupationszeit, welche von Sroßfroßendurg über 
Diebach nach Eichen in einem lmfreife durch die Bet 
teran nach der Nied hinzieht. Bei Bingenheim fcheisst bins 
ter diefer Linie ein Sommerlager gewefen zu fen, wie ich 
mehrere dergleichen bei Sroßfroßenburg, Diebach u. ſ. w 
ſah. Ein näherer Augenfchein wird Gewißheit geben. — 
Nachdem diezöftlich ‚liegende Meichdgränze im zweiten Jahr⸗ 
hundert ihre Ausdehnung, Feſtigkeit und, bauernde Sicher 
heit erhalten hatte, befand fich der Boden um Bingenheim, 
bei den laͤngſt verfallenen erſten Sommerlagern, ald römis 
fched Domänengut , in den Händen der possessores d. i. der 
mit Diefem belehnten Veteranen. Die Befiker diefer Limi⸗ 
trophguͤter haben hier ihre Gräber. Das Schwert beurkun⸗ 
det, daß das vom Hrn. Verfafler entdeckte Grab einem Ve⸗ 
teranen angehört hatte, während da, wo die völlige Bewaff⸗ 
nung, namentlich der Spieß, gefunden wird, bewehrte 
Gränzfoldaten anmefend waren, die ebenfalls Güter bass 
ten, aber nicht, wie die Veteranen, damit belehnt waren. 
Der Güteranbau bei Bingenheim, wie der bei Heuſenſtamm 
im Rodgau und an vielen andern Orten des Großherzog⸗ 
thums Heffen, ſteht, nach diefer Entdedung, als altrömis 
[her urkundlich fer, und der Anblid des vom Hrn. Vers 
faſſer dem Vereine übergebenen Deteranenfchwerted muß 
und diefe Erinnerungen lebhaft erwecken. 

Achnlichen Fundberichten und Beſchreibungen ſehe ich 
mit Verlangen und Vergnuͤgen entgegen. 
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XII. 
Stiftung der Kirche und Pfarrei Eiſenhauſen | im 
Grunde Breidenbach im Sabre 1103. 


Bon dem Pfarrer C. V. Vogel in Kirberg, correſpon⸗ 
direndem Mitgliede des Vereins. 


/ 


Judem ich dieſe Urkunde hier zum Erſtenmale dem Drucke 
übergebe, glaube ich dieſelbe mit einigen einleitenden Worten 
begleiten zu muͤſſen. | 

In derſelben erſcheint ein Graf Dimo nicht unter den 
Zeugen, ſondern unter den mithandelnden Perſonen. Wir 
kennen denſelben ſchon aus einer Urkunde von 1107 als Gra⸗ 
fen des Oberlahngaus, und hier tritt er offenbar in derſel⸗ 
ben Eigenſchaft auf, Indem der Centbezirk won Lixfeld oder 
der ganze Grund Breidenbach, ald Theil jened Gaues, ums 
ter feinem gräffichen Gerichtsbanne lag. Wir Können ihn 
aber auch nun um fo aunerfichtlicher ald den Stammvater 
der Grafen von Battenberg und Wittgenftein betrachten, da 
diefe Grafen im Jahr 1238 die Cente Lirfeld ald ihr Eigen 
thum gegen Heflen in Anfpruch nahmen, und Sayn Witt 
genftein noch im Jahr 1155 die adelichen Brüder Gerlach, 
Denbard und Henne von Lirfeld mit. dem Centgerichte da 
ſelbſt belehnte. 

Eben fo erfreilichen Aufſchluß gibt dieſe Urkunde über 
den Grafen Werner, den man in der heſſiſchen Gefchichte 
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unter dem Zunamen von Gröningen kennt, und mit vieler 
Aufmerkſamkeit behandelt bat. Er kommt bier in einem 
bisher noch unbelannten Verhaͤltniß als Kirchenvogt von 
Breidenbach vor, defien Einwilligung au der beabfichtigten 
"Trennung nothwendig war. Da aber die Kirche in Breidens 
bach dem Walburgisftifte in Weilburg als Eigenthum ges 
hörte, wie eine Urkunde von 913 belehrt; fo muß dieſe Kir⸗ 
chenvogtei fich nicht über Breidenbach allein, fondern über 
das Stift in Weilburg mit allen feinen Kirchen erftredit 
baden. nd fo fchließt fich diefer Werner an einen früheren 
Werner, der 1062 und 1065 ald Gaugraf einem Theile des 
Niederlahngaus vorftand, umd in deflen Graffchaft ausdruͤck⸗ 
lich Weilburg gefeßt wird, ganz natürlich an. Später her⸗ 
vortretende Derhältniffe und diefe Urkunde erleuchten ſich 
wechfelömeife. Denn fo wie die Grafen von Naſſau noch 
im 12. Jahrhundert unferem Werner in Weilburg nachfols 
gen, fo treffen wir diefe ach ſpaͤter im Beſitze nicht nur 
der Kirchenvogtei über Breidenbach und faſt aller Zehnten 
in diefem Grunde, fondern auch vieler andern Kirchenfäße, 
Gerichte, Güter und Zehnten bis nach Caffel hin, und über 
al an, mo fich früher die Grafen Werner gezeigt haben. 
Diefe legten Beſitzungen blieben zwifchen der Naſſau⸗Wal⸗ 
ramiſchen und Dttonifchen Linie gemeinfchaftlich bis 1327, 
wo Graf Gerlach von Naſſau⸗Idſtein alle Rechte in den 
Gerichten Breidenbach und Lirfeld der Dilfenburgifchen Lis 
ninie allein üperließ. Diefe belehnte feitdem die adeligen 
Familien von Hoenfeld, Buchenau, Ellershauſen, Lynne, 
Viermynne 10. damit. So empfangen 4339 in fer. Vit. et 
Modest. Widerult und Arnold von Hoenfels vom 
Grafen Heinrich I. von Naffaus Dillenburg die Kirchenfähe 
und Zehnten zu Breidenbach und Walla, und die Zehnten au 
Symmersbach, Niederndiedeng, Wyſinbach, Sulberg,- Dru⸗ 
Airshufen, Bidenrap, Holtzhuſen, Duſinbach, Buchiname, 
Kerinbach, Demißhauſen, Engelnbach, Obernaspe, Gittin⸗ 
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gen, Kulbe, Ibnißhuſen, Weiffenbch, Atengißhuſen, Fle⸗ 
ckenbuͤhell und ı Mark Geldes zu Sylhaym; — Witte⸗ 
kind von Hoenſtein 1030, fer. 3 p. Ascens. von Naſſ. 
Dillenb. Zehnten und Huben zu Brunftatt, Bennekufen, 
Rodene, Bubfenbach, Welthein, Aigeröhufen, Rengershuſen, 
Nuenkirchen, Saflenberge, Elberhufen, Radehuſen, Wong» 
dorf, Meiffern und Schachten bei Caſſel, Ellershauſen, 
Vyrminne, den Kirchenfag zu Geismar by Frankenberg und 
Symonshauſen by Eaflel ıc. — Reinhard von Eynne 
1028, fer. 5. p. Petri vineul. von Graf Johann von Naſſau⸗ 
Dillenburg die Rirchenfdbe zu Buchenau, Hartenrode, Iſem⸗ 
rode, Hirkenban, die Bogtei zu Battenfeld, und Zehnten 
zu Breidenbach, Melspach, Gladenbach, Rosbach, Fredelms⸗ 
dorf, Obernhoͤrle und Oberndydena. Dieſes Ortsverzeich⸗ 
niß kann noch um ein Bedeutendes aus den vorhandenen 
Lehnsbriefen vermehrt werden. Es gnuͤgt aber hiermit, da 
ſchon daraus hinlaͤnglich hervorgeht, daß die Nachlaſſenſchaft 

der 1121 ausgeſtorbenen Grafen Werner an die Grafen von 
Naſſaqu übergegangen iſt. 

Der in der Urkunde weiter vorkommende Probſt Ans⸗ 
helm iſt der des St. Stephansſtiftes in Mainz, der als 
Archidiacon hier fungirt. 

Der freie Meginher, der die Kapelle zu Dienbus 
fen auf feinem Praͤdium erbauen lieg und die Pfarrei 
fundirte, gehörte vormals der adeligen Familie von Eis 
fenbaufen an, die 1400 noch blühte. Aber auch die von 
Dernbach waren hier angefeflen und hatten 1395 die Weide 
zu Iſenhuſen ald ein won der Herrſchaft Merenberg ſtam⸗ 
‚mendes Leben von Naffau-Sarbrüden. 

Noch bemerke ich, daß diefe Urkunde früher die Altefte 
war, welche das vortreffliche Oranien⸗Naſſauiſche Archiv in 
Dillenburg verwahrte. 

. In nomine sancte et individae trinitatis. noverint om- 
nes christi üdeles tam futuri quam presentes qualiter ego 
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zuthardus dei gracia moguntine sedis archiepiscopus Me- 
genhero cuidam devoto ac libero homini capellam in 
predio suo quod situm est in villa Yzenhusen infra par- 
rochiam Breideubac construere concessi et eandem con- 
structam ab episcopo poderburnensi henrico tercio V. 
nonas maii in hanc condicionem consecrare permissi sci- 
Hcet ut hi qui habitant Yzenhusen superiore et in- 
feriore et Steinpernepho celebraciones missarum 
et babtismi et sepulturam et ceteras procuraciones ani- 
marum inibi requirant et habeant' sola synodo excepta ad 
quam pro facienda et accipienda iusticia ut ceteri paro- 
chiani in tempore constituto conveniant. Amplius nomi- 
ne prefate capelle tam ipsum quam ipsius primos here- 
des advocatum eidem oapelle cum omnibus sibi traditis 
vel tradendis constitui. Clericum ydoneum decano et ce- 
teris prelatis suis dignam in domino exhibeat obedien- 
ciam tam ipse quam ejus posteritas absque omni contra- 
dictione quacungque si eli — ') — supradicta condicione 
concessa et confirmata me volente et comite Wern- 
hero advocato et preposito Anshelmo et Adelango 
presbytero ”) — — entibus predictus Megenherus ı Bue 
possessionis mansum unum qui vulgo dicitur hattonis huba 
et duo prata que interjacent Steinpernfo — — — 
Yzenhusen et insuper duo mancipia Ernostum et Fride- 
runam cum omni utilitate ad altare majoris ecclesie que 
est in villa breidenbao sub — — — firma stipulacione 
tradidit. Stetui quoque iusticia exigente uti in anno bi- 
sextili denariorum solidus ab eadem capella ad servitium 
episcopi persolvatur. Hec kartula tradita est a me in 
villa Erpefunt Auno dominice incarnaoionis milleaimo cen- 





1) In diefer umd den folgenden leer gelaffenen Stellen ift die Schrift 
vertofchen. 
2) Damaliger Pfarrer in Breidenbach. 
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tesimo tercio Indictione undecima heinricho quinte reg- - 
nante Anno regni ipsius secundo.. Dimone comite. 
Wernhero comite advocato. Anshelmo prepo- 
sito. Adelungo presbytero. Testes hujus cyrogra- 
phi sunt Ludewicus comes. Sizo comes. Erwin. Ernost. 
Rutger. Lambolt. Emercho. Ortho. . 

(Das Siegel des Ersbifchofs hängt noch an.) 
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XIII. 


Urkundliche Nachrichten über die Grafſchaft Kaichen, 
nebſt critiſchen Eroͤrterungen über die alten Grafen 
und Grafſchaften in dem Gau Wetereiba. 


Von dem geheimen Staatsrath Dr. Eigenbrodt 
zu Darmſtadt. 





Die drei, vorhin der reichſsunmittelbaren Burg Friedberg 
gehörig gewefenen Memter Altenftadt, Büdesheim und Groß 
farben wurden bis in die neueſten Zeiten die Grafſchaft 
oder das freie Gericht Kaichen genannt. Es gehörten 
zum erften Amt die Ortfchaften: Altenftadt, Heldenbergen, 
heran, Rodenbach und Nommeldhaufen; zum zweiten: 
Büdesheim, Kaichen und Wendel; zum dritten: Großkarben, 
Ilbenſtadt, Kleinfarben und Dlarben. — Den Ort Klop⸗ 
penheim, der früherhin auch zur Sraffchaft Kaichen gehörte, 
hatte die Burg Friedberg an den deutfchen Orden mit Bor 
behalt der oberhoheitlichen Rechte im Jahre 1659 verkauft; 
im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts verfaufte die Burg 
demfelben auch diefe Mechte uber Kloppenheim a). 

Da die Nachrichten über die Gefchichte der Graffchaft 
Kaichen, welche Mader (a. a. O.) geliefert hat, ſich in 





a) Maber, Nachrichten von ber Burg Friedberg. Bd. I. S. 100, 
Bd. III. S. 385. ” 
| 
+ 
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den drei Bänden feines Werks zerfivent Befinden, und 
Schmidt b) nur Nachrichten bis zum Jahre 1376 gege⸗ 
ben bat, fo werde-ich im folgenden zuſammenſtellen, was 
mir aus gedrudten und ungedruckten Quellen über diefen 
Segenftand belannt geworden if. Zu letztern gehört ind» 
befondere ein Auszug and den Acten der Stadt Frankfurt, 
betreffend die vormaligen Gtreitigfeiten derfelben mit der 
Burg Friedberg wegen der Mechtöverhältniffe des Kaicher 
Gerichts, deſſen Mittheilung ich der Güte des Herrn Biblio» 
thekars Dr. Böhmer zu Frankfurt verdante. Ich werde, 
was aus diefem Auszug gefchöpft wird, als ungedru te 
Nachricht in den Noten bezeichnen. 

Die Grafſchaft Kaichen bietet hiftorifche Merlwuͤrdig⸗ 
keiten dar. Ihre Geſchichte liefert einen Beitrag zu den 
Beweiſen, daß das Beſtreben, Reichsunmittelbare zu mediati⸗ 
ſiren, weit aͤlter als das Jahr 1806 iſt; ſie zeigt daß hier⸗ 
durch in einem Theil der Wetterau erſt im funfzehnten Jahr⸗ 
hundert eine Verfaſſung unterging, die zu den freieſten in 
Deutſchland gehoͤrte, indem die freien Grundeigenthuͤmer 
und Gutsherrn, vhne daß ſie in einer ganerbſchaftlichen Ver⸗ 
Bindung ſtanden, daß ſelbſt die hoͤrigen Inhaber der Bauern 
gäter, öffentliche Rechte auszuuͤben hatten, die fich als Ab⸗ 
bild der altgermanifchen Verfaſſung darſtellen. | 

F. 1. Ein Weisthum aus dem Anfange des fünfzehns 
ten Jahrhunderts a), das dltefte, was Bekannt ift, worin 
aber offenbar weit ältere Sachen vorkommen, enthält im 
Weſentlichen folgendes‘: 

„Die Doͤrfer, die zu dem Keucher Gericht gehö⸗ 
ren, find: Keuchen, Heldenbergen, Büdesheim, Rendel, 
kleinen Carben, großen Carben, Ocarben, Hulshofen b), 


) Schmidt Geſchichte des Großherzogthums Heſſen. II. 209 ff. 
a) Abgedruckt in (J. Ph. Ort h) Sammlung merkwürdiger Rechts⸗ 

Händel, (Frankfurt 1768—78. 17 Theile in 8.) III. 687, 
b) Lag zwilchen Kloppenheim und Okarben. Mader aa. D. I %. 
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Copheim, Elwinftadt , Aldenſtadt, Dbera, Ranoldeshauſen, 
Helmersbanfen ec), Rodenbach, Kleinen Aldenftadt. — Auch 
weiſet man die Burgen Dorfelden, Höfte 4) und Aſſenheim, 
daß fie ſeyn follen in dem freien Gericht und Teine mehr. — 
Die vorgenannten Dörfer bat jegliches feinen Amptmann e), 
die man nennet Greven. uch gehört Burggräfenrode iss 
das Keucher Freigericht und jen Sorben au dem Dorfe 
und zu feinem Dorfgreven. Die Dorfgreven mit ihren Nach 
geburen richten und weifen Über dad, als ihrer Einer von 
dem andern oder fonft andere Leute vor Den Greven klagen.“ 

„Am Mitwochen in der Pfingſtwoche follen alle Lehn⸗ 
beren ungeboten jen Keuchen, da Das oberfte Gericht 
if, kommen und als ein oberfter Greve nicht Tänger 
old ein Jahr daran ift, fo Fiefet der oberfte Greve fieben 
ehrbahre Männer, die die beiten geeignet find in dem Ge⸗ 
richt, auf den Eid und heifer fie andtreten und auf den 
Eid kiefen einen oberften Greven, und gibt damit der ober⸗ 
fie Greve fein Amt anf.‘ 

(Im Jahre 1330 wiefen die im Gericht su Kaichen 
verfammelten Greven unter andern zu Mecht, daß der ober⸗ 
fie Greve fein Amt mit einem Halm feinem Diener 

aufgeben ſolle. Diefe altfrantifche ſtuboliſche Uebergabe 


oder Entfagung durch Hand und Halm (per manum et fen- 


tucam), die in der ganzen Wetterau vom grauen Alterthum 
ber üblich war, hat fich daſelbſt fehr Tange erhalten; fo bat 
noch 1534, wie Mader a. a. D. II. 190 erzählt, Philipp 
von Ruͤdickheim feiner Burgmannfchaft mit Halm entfagt.) 

„Die fieben follen auch Ritter fen, als fern man fie 
haben mag, wäre das nicht, fo erfüllet man fie mit Rit- 





c) Die Lage biefes ebenfalld ausgegangenen Orts iſt unbelannt. 
. d) Hödhft an der Nidder. 
6) Der Ausbrud Amptmann kommt fehon im 13. Jahrhundert vor; 
p B. 1292 in einer Urkunde Kaifer Adolfs, bei Würdtwein dipl. 
magunt. 1. 30. 
* 
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tersgenoſſen £), waͤren auch der nicht genug vorhanden, fo 
tiefes man Proͤbſte und Paftoren, wären auch der nicht ges 
nug, fo nimmt er aus dem gemeinen Volle. Die fieben 
tiefen dann einen Ritter oder Mittersgenoflen in dem Keu⸗ 
cher Gericht gefeffen, und der fon geloben und fchwören 
dem Gericht getrenlich vorzuſtehen und es bei Gnaden, Freis 
beit und Recht zu fchirmen und dabei zu erhalten, fo wie 
er vermag.’ — „Auch fol der oberfie Greve das Jahr 
Teines Herren Rath feyn, auch feines Herren Kleider tra⸗ 
gen.’’ - 

„Wenn der nee oberfie Greve geforen wird, fo bes 
fiehblt er dann den Nachgeburen in jedem Dorfe, daß fie 
ihren Dorfgreven.. auch Tiefen, . . . und fie mögen auch 
wohl einen tiefen, der auf eines Lehnherrn Gut fißet, obgleich 
er nicht eigenes Gut in dem Gerichte hat.’ 

Bon Scheltworten, Freveln unb ZTodfchlag, die Bei 
dem Gericht zur Strafe famen, erhielt der oberfie Greve 
die Buſe mit 9 Schillingen und ı Heller. Don Civilpro⸗ 
ceffen erhielt ex das Klaggeld, von jedem Gulden Werth 
des Proceßgegenſtandes einen Tornes g). 

„Was von den Dorfgreven und den Nachgeburen ges 
wieſet wird wulde fich jemand des berufen jen Keuchen am 





f) Ritttersgenoſſen d. h. Perfonen aus dem niederen Abel, bie aber 


die ritterlihe Würde noch nicht erlangt haben. — Als im Jahr 1430 


Graf Reinhard von Hanau, nebft den Oynaſten Eberhard von Eppenftein 
und Diether von Ifenburg fich bei ber Gerichtsführung zu Kaichen eins 
fanden und Lle&terer verlangte, daß man ihn zum Wahlmann wählen 
möge, wiberfprachen die anwefenden Ritter und meinten, diefe brei wären 
nicht ihre Genoffen, fondern Genoffen von Grafen und Herren. — Gin 
Beitrag zu bem, was Kapp de insigni differentia inter comites et 
. nobiles imperii immediatos bewiefen hat. 

g) Solche, in Quoten des Gtreitgegenftands beftehende Gerichtsge⸗ 
bühren Tommen fchon in ber Lex Bajuvar. tit. 2. cap. 16 vor; beögleis 
chen in den Constitut, Caroli Magni VII. ap. Baluz. Cap. reg. Fraucor. 
Tom. Il., p. 902. 

\ 
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das oberfie Gericht, der mag es thun unverzogelich 
unberaden und ſtehenden Fußes, ehe er binter fich 
trete b) umd fol kommen zu dem oberfien Greven und dem 
11 Schillinge Heller geben umd ihm heißen ein Gericht 
verboden; der gebet. auch die 11 Schillinge des Dorfes 
Budel zu großen Garben, der die Greven darım alle vers 
boden ſol jen Keuchen, und wan fie alſo verbodet worden, 
fo follen fie auch komen; welcher Greve aber augbliebe, 
der verloͤhr 20 Pfennige, yeflelen dem oberſten Greven, 
und fol da das fürfprechen, der fich berufen bat, die Klas 
ge und Sache erzählen, ald er dag vorgelautet hat, als er 
das anders erzählte fo verlore der iglichem Greven mit 20 
Pfennigen; wenn aud Das Urtheil dann ausgefprochen 
wird, befteber man dem erften Urtheil, fo verlieret der, 
der fich berufen bat, iglichem Nachgebure, der es bat bels 
fen fprechen,, mit 20 Pfennigen. — Wäre es, daß fich die 
Nrachgebure eines Urtheils nicht verftänden, fo mögen fie 
fid) des berufen jen Keuchen an das oberſte Gericht, und 
die zween Nachgebure, an den die Urtheil fländen i), fols 
len die Urtheil da ingeben, ald fie gelutet hätten, und wels 
cher es anders erzählte, verlöre auch die Buſe vorgenannt, 
weicher Greve auch nicht dazu Fame, der verlöre auch die 
vorgenannte Buſe.“ 

„Denn es noit were, ein gefprechen umb des Gerichte 
noit zu han, fo fulde der oberfte Greve das den andern 
Greven verkunden, und es dann Die Dorfgreven ir iglicher 
feinen Nachgeburen verfunden, und ed die Nachgeburen 
vurter ihren Lehnherrn verfunden; welche Nachgebure des 
finem Lehnherrn nit verfunde, oder welcher Lehnhere, dem ed 
verfundet were ußblibe, der verlöhre die buſe.“ 





h) &, hierüber Grimm beutfche Rechtsalterthümer S., 865 u. 866 


wo er biefe Stelle anführt, 
i) Was heißt das? 
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„Auch gibet ein Ackermam in chuchen Dörfern dem 
oberfien Greven jars ein halb fommern habern, und ein 
einligig Ackermann einen Meſten, auch follen derofter von 
jemand allermänniglichen unbefwert blieben, und von waſſer 
oder weide des viehes da nymand dienen.“ 

Nach dem Weisthum von 1439 waren von dem erwaͤhn⸗ 
ten „Grevenhafer“ befreit die Einwohner zu Ilbenſtadt, 
zu GHeldenbergen und zu großen Carben; die eriten, weil fie 
das Holz zum Salgen welches die Klöfter Naumburg und 
Ilbenſtadt aus ihren Waldungen hergeben mußten): hauen, 
zubereiten und am die Gerichtsftätte bei Kaichen fahren, die 
zweiten, weil fie den Galgen aufrichten, die dritten, weil 
fie den Gerichtsknecht halten mußten. 

8. 2. Die erfte urkundliche Nachricht über politiſche 
VBerhältniffe eines Orts aus der hernad) fogenannten Grafs 
fehaft Kaichen kommt vor in zwei Urkunden K. Heinreiche II. 
In der erften Urkunde, vom Jahre 1015, fchenft derſelbe 


dem St. Michaelskloſter zu Bamberg dreizehn Fönigliche Höfe 


(tredecim principales curtiles) , worunter „circa Wedre- 
‚ bam: Scherstein, Husen et Budensheim‘‘ a). In deu zweis 
ten Urkunde von 1017 beftätigt derſelbe, ohne Beziehung auf 
eine frühere Urkunde, Die Verleihung der dem Kloſter ges 
ſchenkten „predia‘‘, nämlidy „in Pago Wedereiba is Comi- 
tat Bruningi Comitis Buodenesheim, Vuanebach, in Pago 
Cunegessundra in Comitatu Reginardi Schertistein“ b). 
Hier erfahren wir alfo, daß Büdesheim in den Amts—⸗ 
bezirk eined Grafen Brunig gehörte, und ebenfo das ig der 
Wetterau liegende Wohnbach. 

An diefe Urkunden reihet fih der Auszug einer Urkunde 
aus den Megierungsiahren K. Konrad’ IL, alfo zwifchen 


a) Dipl. a. 1015 bei Spieß Aufklärungen in der Gefchichte und 
Diplomatik, S. 217. 

b) Dipl. a. 1017 bei Spieß a. a. O. ©. 118, auch bei Schul: 
tes hiſtor. Schriften, Abtheil. 2, ©, 227 und bei Ussermann Episcopat. 
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den Jahren 1024 — 1039, wornach ein Graf Dieterich mit 
feinem Sohn Gifelbert gegen das Klofter St. Michael zu 
Bamberg für 50 Talente Verzicht leiftete auf Anſprüche am 
ein Gut zu Budesheim in der Wetterau o); ed if jedoch 
nicht ausgedrückt, daß Budesheim in dem Amtsbezirk (co- 
mitatu) diefed Grafen liege. Es heißt darin: „XIV. Kal 
Nov. fecit abnegationem comes Didericns et fillus ejus 
- Giselbertus predii nomine Budenesheim, quod est situm 
im Wedereiba, pro L. Talentis, quae dederat Heinrieus 
Babenh£rgensis Abbas, in presentia Ebirhardi primi istius 
loci Episcopi etc. . . in Dribure, jubente et consiliante 
pilssimo Imperatore Cunrado., primo incuroatis digitie, 
secundum morem Saxonicum. lIsti sunt Saxones, qui hoc 
viderunt et audierunt. Bernhardus Comes eto..... et 
deinde abregationem fecit cum manu et festuca, more 
Francorum. Isti sunt orientales Franci, qui hoc vide- 
runt et audierunt. Otto comes. Adalbertus comes. Gum- 
bertus comes. Albuvin comes, Ebo comes. Ugo, Wi- 
rant“, und nun folgen nocy mehrere Namen. — Daß die 
Verzichtleiftung auf doppelte Weife geſchah, einmal nach 
ſaͤchſiſcher und dann auch nach fraͤnkiſcher Rechtsſitte, was 
bereitd Grimm d) als eine Merkwuͤrdigkeit bezeichnet hat, 
beweifer, wie fehr vorfichtig die Geiftlichkeit in ihren Rechter 
angelegenheiten zu verfahren gewohnt war; beweifes aber auch 





Bambergensis chronolog. et histor.! illustrat. Cod. probat. p. 21, 
welcher letztere im Zerte des Buchs p. 297 Zweifel gegen bie Aechtheit 
biefer Urkunde erhebt, welche auch Lang Regest 1.67 zu theilen ſcheint; 
wogegen Spieß, ber bad Driginal vor fich hatte, keinen Zweifel der 
Urt fand. Auch Böhmer, Regest. regum atque imperatorum Rom. 
pP 58 u. 60, der doch ben Uffermann anführt, äußert keinen Zweifel. Ich 
habe nad) ihm die erfte Urkunde in das Jahr 1015, die zweite in das 
Jahr 1017 gef. N 

c) Extract, diplom. ap. Schannat vindem. literar, p. 41. 

.d) Grimm deutſche Rechtsalterthümer. ©. 128. 
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daß Graf Dietrich ein Sachfe und nicht, wie Schmidt «) 
vermuthet, aus dem Haufe der Grafen von Gleiberg gewes 
fen it. Da das Gut auf fränkifcher Erde lag, fo fonnte 
vieleicht Zweifel entfteben, auf welche Weife der Gachfe 
die Verzichtleiftung einzurichten habe, menn fie rechtsgültig 
feyn follte. Harte er auf beiderlei Weife verzichtet, fo 
mußte doch der eine Verzicht gültig ſeyn. 

Es kann zweifelhaft erfcheinen, was der Kaifer dem 
St. Michaeldklofter im Jahre 1015 gefchenkt, und im Jahre 
1017 beftätigt bat, ob die ganze Gemarkung , alfo das Dorf 
Buͤdesheim, oder blos einen Hof darin. Dad Wort prae- 
dium bedeutet manchmal einen Bezirk mit Öffentlichen Rech⸗ 
ten f), der Ausdruck curtiles aber Höfe g), was jedoch, 
da ed in der Urkunde von 1015 heifet: cum omnibus villis, ' 
aitinentiis !c., dag Erftere nicht ausfchließen würde. In⸗ 
defien hatte das Klofter in der Folge nur einen Hof zu 
Buͤdesheim, der Bruderhof genannt, den es im Jahre 1554 
an den Burggrafen zu Friedberg Johann Brendel von Hom⸗ 
burg verfauft h). Mit der Vogtei über diefen Hof, wozu 





e) Schmidt a. « D. II. 211. . 
DH 38. in ber Urkunde von 1220 bei Möfer Osnabrüd, Geſchichte, 
sh. 3. S. 251. 


g) Eigentlich kleine Höfe. Du Cange Glossar. med. et infimae 
Iatinitat, Tom. II, voce: curtile p. 1107. Glosserium imanuale med. 
at infim. latinitat. Tom. Il. p. 744. Schannat Tradit. Fuld.-p. 296: 
„Rutger tradidit Sancto Bonifacio in villa Wetereibae Turenheim LX. 
jugera et unam curtilem cum ſamilia.“ Manchmal bedeutet das Wort 
auch die hörigen Bewohner des Hofs. So ſchenkt z. B. im Jahre 1277 
Semand einem Kloſter Wentzonem Curtilem in nova curia et Hedur- 
gam uxorem suam cum liberis eorum. Dipl, ap. Würdtwein Sobeid. 
diplomat. V. 419. | 

h) Mader a. a. ©. II. 251. Der Streit zwiſchen dem neuen Bes 
ſiter des Hofs und ber Gemeinde Bübesheim, wobei auch bie Burg Friebe 
berg intereffirt war, wurbe 1558 durch Wergleich beſeitigt. Mader ⸗⸗ 
a. D. 11. 267. . 

Archiv d. heſſ. Wereins, 1. Bi. 2. H. 16 
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: Hausgenpffen gehörten, waren von dem Klofter feit alten 
Zeiten ber die Dynaften von Falkenftein belehnt, von wels 
chen diefes Lehn, durch die Falkenfteinifche Erbſchaft an das 
gräfliche Haus Sayn und, mit den fibrigen Talkenfteinifchen 
Rechten zu Buͤdesheim, in der Folge an die jüngere Linie 
der Grafen von Solms fam. Da aber diefe vogteilichen 
Rechte nicht im fieter Uebung waren erhalten morden, fo 
blieb der Verſuch fie wieder auszuüben, den Graf Friedrich 
Magnus im Jahre 1548 machte und feine Nachfolger bis 
zum Jahre 1580 fortfeßten, wegen des Widerfpruchd der 
Burg Friedberg, vergeblich i)._ Aus dem Weisthum der 
Hauͤsgenoſſen vom Jahre 1422 k) fiehr man, daß am diefer 
Dogtei 15 Hobe oder Huben gehörten. 


Dergleichen gutöberrliche oder vogteiliche Gerichte mog⸗ 
ten auch in andern Ortfchaften der Graffchaft Kaichen vor 
Alters fich befinden. So erfcheint im Sabre 1276 ein 
Wernherus advocatus de Rendele 1), und in dem Erfennts 
niß der gewählten Schiedsrichter über einen Streit zwiſchen 
der Abtei Seligenftadt und einem Klofter zu Frankfurt, der 
Güter des letztern au Mendel betraf, von 1289 m) heißt es, 
nachdem erkannt worden war, daß von diefen Gütern Ab⸗ 
gaben an die Abtei zu entrichten feyen, weiter: Statuimus 
insuper et ordinamus, ut quicungque nomine ipsarum... 
priorisse et conventus predicta bona in dicta villa coluerit 
vel possederit, optimale caput, quod bestchoubit nuncu- 
patur, postquam decesserit dabit, et judicia in vita sus 
visitabit juxta consuetudines ville memorate in eurie dic- 
torum .. abbatis et conventus, que Fronhaib nuncupatur.“ 








i) Maber a. a, ©. II 267 ff. 

k) S. unten XIV. urk. Rum. 14, 

I) Böhmer Cod. diplomat. Moenofrancofurtan. (1836 in 4.) 
p- 175. . 
m) Dipl. a. 1289. ap. Böhmer 1. c. p. 246. 
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Im Jahre 1290 beurkundet Wernher L von Falkenftein,. 
daß er Güter zu Buͤdesheim bei Windecken (in villa Budins- 
heim apud castrum Wineecke), die.er dem St. Stephans- 
ſtift zu Mainz gefchentt hatte, vor dem Schuitheifen, der 
Schöffen und Gefchwornen des Dorfs Birdesheim:,:cmwie. es 
Herkommen fen, aufgelaſſen haben). Hiernach hatte alſo 
dieſes Ortsgericht in diefer Beziehung die Competenz 
eines Gentgerichtd. Daß «8 fich eben fo mit den Ortsge⸗ 
richten der übrigen zur Gtafſchaft Kaichen gehörigen Doͤr⸗ 
fer mag verhalten haben, ſieht man daraus, Daß nach im 
Sabre 1019 der Ritter Wigand von Hatzfeld Guͤter zu“ 
Ilbenſtadt, die er verkauft hatte, dem Käufer vor dem 
Drtsgreven und einigen Nachbarn daſelbſt „uffgegeben und 
uffgeloſſen hat, nach des Gerichts Recht und Gewohnheit‘: 0). 
Auch an vielen andern Orten in der Nachbarkchaft. gefchabe: 
bei Derdußerung unbeweglicher Güter :die gerichtliche Auf⸗ 
loffung vor den bloſen Ortsgerichten, felbit wenn, wie: 
in tem Falle zu Buͤdesheim, der Verkäufer zum ' hoben 
Adel gehörte p), oder der Verkäufer der Landesherr ſelbſt 
ö——— — — — — are 

n) Dipl. a. 1290 ap. Joannis Scriptor.: rer. ‚Mogunt. il. 5416 
prout moris est, coram sculteto, scahinis et :juratis predigta ville 
Bud nsheim resignavimus. i . ... 

0) Maber a. a. D. I. 290, 

p) So 1293 vor ben Drtögerichten zu Ober: und Viebereſhbon 
Seilbach und · Wickert. Würdtwein diplom. Mogunt. V. 72;:fm Jahre 
1803 dor dem Ortsgericht zu Weiterſtadt. Guden cod. dipl. III. 2450 
In der Kindlinger'ſchen Handſchriften⸗ Sammlung, Bd. 191 heißt: es 
in einer Urkunde über den Verkauf eines Guts zu Holzheim, der 1210 ao 
Hartrad von Merenberg und feiner Gemahlin an bas Klofter Arasburg- 
gefchehen war: Postea miserunt nunc eum suum Meinfridum eom-- 
. gravium, qui vice eoram assignavit nobis (dem Abt und Convent) 
ipsum predium cum omni integritate qua ipsi possiderunt in com- 
mwui placito quod vulgo dicitur Sprak apad geuningen,. et nos 
omnem justiiiam in talibus convencionibus cansuetam jnsimus 
Beri sculteto et allis villanis. Worin biefe Bchühren (justitia), wes 
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4d 
war a), oder eine geiſtliche Stiftung Güter am eine andere 
geiſtliche Stiftung verkaufte r). 

5 3. Zum erftenmal kommt der Namen des Gerichts 
oder der Graffchaft Kaichen vor in einer Urkunde vom 
1293, worin ein Wernherus miles de Treise oder Dreise, 
Judes judicii sive comicie in Kouchene, tinen Steit fiber 
Güter zu Heldenbergen entfcheider. Diefe Urkunde bat zu⸗ 
erſt Gudenus und zwar, wie er ausdrädlich fagt, aus 
dem Driginal gelieferta). In der Folge hat aber Kind» 





nigftens zum Theil, befanden, fieht man aus einer Urkunde von 1262 
bei Kindlinger a. a. D. Bd. 188, ©. 73, worin bezeugen Eberwinus 
Scultetus, dictus de Nouheim, Castrenses et scabini in Minzenberg 
universi . .. quod eonstitutis coram nobis Giselberto de Hergerin 
et honoranda domina Bertradi uxore sua manı communieata omni- 
bus bonis in Eberstat sitis, que quondam vendiderunt fratribus 
menasterii in Arnsburg »dllempniter abrenuntiaverunt, nobis ex 
parte dieti monasterii vinum testimoniale, quod Gezuichwin rul- 
gariter dicitur, accipientibus in testimonium super eo.“ 

g) Bei Kindlinger a a O. Bd. 191 befindet fi) eine Urkunde 
von 1362, worin Philipp von Falkenſtein ber Jüngfte, Herr zu Minzen⸗ 
berg, bezeugt, daß er bem Kiofter Arnsburg ein But „in der Terminung 
mb Feldin des Dorfes zu Holzheim” verkauft habe, unb worin es weis 
teb heißt: „Ouch han wir yn (ihnen) bag nemeliche gub uffgeleizin in 
dem gerichte bo iz innen gelegin if, und ig (e8) verzehin nach bes landis 
gewohnpeib und han fie darin gefazt in eigins gewerde eweckliche zu bes 
ſihene al& wir von rechte ſuldin.“ 

&) Im Jahre 1363 verkaufen die Johanniter zu Weiſel dem Kofler 
Jentburg ſechs Huben mit Zubehör zu Oberhergern für 1360 Pfund 
Seller, und fagen in dem Kaufbriefes „Wir han auch yn bas nemeliche 
Gub ufgelezin in bem gerichte, bo iz inne gelegin ift, vor dem amptmanne 
. ab bem fcheffenen und iz virzehin nach bes Landis gewohnheit, und fy 
boein gefadt und gewerit eweckliche zu beſihene mit allen nugen, fribeibin 
und gewohnheibin, wy wir iz herbracht han, als wir von zechte ſuldin.“ 
Url, bei Kindlinger » a. O. Bb. 191. 

a) Dipl a. 1193. ap. Guden. cod. dipl. IV. 073. Gie if her⸗ 
nach auch abgedruckt bei Würdtwein notit, histor. dipl. de abhatia 
Ibenstadt, p. 42. 


. 
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linger b) eine Abſchrift Diefer Urkunde geliefert, ebenfalls 
aus einem Original, wie das dabei abgezeichnere Siegel bis 
weifet, welches mit dem Siegel, was Gudenus befchreibt, 
genau Abereinftimmt, die aber von der, die der Letztere hat, 
wefentlich abweicht. Ich babe deshalb die Kindlingerriche 


Ausgabe und die Abzeichnung ihres Siegeld abdrucken laſſen, 
mit den Abweichungen bei Gudenus o). 


Die Abweichungen in beiden Ausgaben beftchen darin, 
daß die erfte neben den Zeugen, die fie als Schöffen be 
zeichnet, noch andere Perfonen ald Zeugen nennt, die aber 
in der zweiten Ausgabe nicht vorfommen, und dag in der 
febteren an den meiften Stellen, wo in jener der Namen 
Syboldus ſteht, der Namen Bertholdus gefeßt if. — Un⸗ 
terſucht man den Inhalt der Urkunde, fo ergibt ſich, daß 
die darin vorkommende Entfcheidung nur dann als rechtsbe⸗ 
gründer -erfcheinen Tann, wenn man, wie in der zweiten 
Ausgabe, anftatt Syboldus ſetzt Bertholdus, nnd daß das 
ber die Vermuthung geftattet feyn möchte, die erfte Ausfer⸗ 
tigung der Urkunde jey, weil fie fehlerhaft gemacht gewe⸗ 
fen, durch eine zweite verbeflerte Ausfertigung erſetzt, zu⸗ 
gleich aber unterlaffen worden, die erfte Ausfertigung zw 
caffiren. Die zweite Ausfertigung ift aber auch mangelhaft, 
indem fie im Anfang den Namen des Santord (Berthold) 
des St Petersſtifts nicht hat. Es iſt daher die lebte Aus⸗ 
gabe mit aus der erften zu erklären, und wohl ohne Ans 
ftand anzunehnien, daß die Zeugen, welche diefe ald Schoͤf⸗ 
fen bezeichnet, wirklich Schöffen des Gerichts waren. Es 
erfcheinen dann die in der Folge zum Gericht Kaichen 
gehörigen Ortfchaften als folche, die ſchon damals dazu ges ' 
hörten. Mehrere, die damald dazu gehörten, find in der - 


b) a. a. D. Bb. 188. ©. 32. 
c) S. unten XIV urk. Nro. 7 und Yigur 6 auf ber anliegenden 
Tafel. 
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Folge ausgegangen, oder vielmehr zu den noch jetzt beſte⸗ 
benden Ortſchaften gesogen worden. 


‚ In einer Urkunde von 1300, worin Philipp von Fal⸗ 
kenſtein beurkundet, daß er dem Kloſter Ilbenſtadt Güter 
zu Büdesheim verkauft babe d), kommt unter den Bürgen 
ein Wernerus de Treise blos ald miles, nicht ald Richter 
der Graffchaft Kaichen-vor; woraus hervorgeht, daß ſchon 
damals diefed Richteramt nicht auf Lebenszeit verlichen wur⸗ 
de; voraudgefeßt, daß diefer Werner mit dem Werner im 
der Urkunde von 1293 diefelbe Perfon ift. 


Eine Urkunde von 1320 e) enthält: „@uod Conradus 
et Johannes diete der sessin in figura judicii coram 
Friderico milite de Garbin officiato territorä in K’euchene 
et universitate in Acarbin constituti publice sunt con- 
fessi, quod religioso viro preposito in Nuwenburg obligati 
eristunt in triginta solidorum denariorum levium de quo- 
dam manso in Acarbin annui census, quem censum annis 
singulis in festo beati Martini Episcopi sole splendente 
super terram tenentur presentare tali pena apposita et 
edjecta, quod si predicti Conradus et Johannes seu eo- 
rum heredes in sollucione dieti census inventi fuerint 
negligentes quod absit, tunc antedictus prepositus seu 
aliquis ex jussu ipsfas poterit sequente die sepe dictos 
Cunradum et Johaunem vel cultores predictorum agrorum 
pro libra denariorum levium et obulo ratione emende 
licite pignorare et hoc omnium judiciorum strepitu quies- 
cente, et ego Fridericus miles dicetus de Carbin officia- 
tus territorti in Keuchene meum eigillum apposui huio 
soripto in robur et mumimen omnium prescriptorum; 

hujus autem testes interfuerunt huic facto etc. 





d) Dipl. a, 1500. ap. Würdtwein 1 c. p. 74. 
e) Dipl. a. 1320. ap. Bernhard antig. Naumburg p. 92. 
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Diefe Urkunde gibt Auffchluß über das Verhaͤltniß des 
Territorial⸗Richters zu den Ortsgerichten; auch zeigt fie, 
in Verbindung mit der oben beigebrachten vom Jahre 1293, 
Daß das Wappen der Sraffchaft Kaichen, welches die Burg 
Friedberg in der Folge in ihr Wappen aufnahm f), eine 
Erfindung der neueren Zeit iſt; indem noch im 13. Sahrhuns 
dert die Richter der Grafſchaft Kaichen unter ihre amtlichen 
Urkunden nur ihr eigenes Siegel ſetzten. 


F. 4. Erſt im 14. Jahrhundert erſcheint in Urkunden 
die Burg Friedberg als betheiligt an der Graffchaft Kaichen. 
Nachdem K. Albert I. im Jahre 1299 der Burg im Allges 
meinen ihre Privilegien beftätigt hatte a), ftellte er im Jahre 
41301 eine Urkunde aus b), worin ed beißt: . „Attendentes 
fructuosa obsequia, qua «renui viri, Castrenses Nostri in 
Frideberg Nobis et imperio incessanter non desinunt ex- 
hibere, et fidei constantiam, qua clarere noscuntur, ip- 
sis et universis ac singulia pertinentibus ad judicium 
Comitatus in Couchen et alliis etiam in eodem Comitstu . 
bona propria vel hereditaria habentibus, hunc favorem 
duximus impendendum, quod volumus et concedimus, ut 
omnibus libertatibus, juribus et honoribus o) gaudeant et 





ſ) Mader a. a D. I. 197. ‘ 

s) Dipl. a: 1299 bei Lünig. Reichsarchiv, Part. spec. Continuat, 
I, Abfah 3. ©. 104, Nro. 81, 

b) Dipl. a. 1301, bei Lünig a a. O. S. 104. Nu, 82. 

c) Das Wort honor, obgleich unter andern Umfländen eine andere 
Austegung zulaffend, deutet bier wohl auf öffentliche Rechte hin. 
Weber Handbuch des Lehnrechts, Theil 2 ©. 108 fi. Auch im ber 
Urkunde von 1282, bei Böhmer cod. dipl. p. 208, worin ber Kitter 
KRichwin von Garben an den Ritter Heinrich von Garben alle feine Güter 
zu Sarben abtritt „cum omni jure et honore, que dinoscuntur ad 
illa bona pertinere”, Tann das Wort honor ungezwungen auf dad 
Recht bezogen werben, weiches dem Befiger diefer Güter, als ſolchem/, 
on bem Gericht der Graffchaft Kaichen mit zuftand. 


fraantar, quibus tempore divine recordstionis Dai Rudel- 

phi Romanorum Regie ... et etiam ab antiquo hactenus 

sant gavisi.“ — Diefelben Worte wiederholt die ‚Urkunde 
K. Heinrichs VII. vom Jahre 1310 d). 


Im Jahre 1333 beftdtigte K. Ludwig der Baier „Fries 
berichen von Carben, Schultheifen zu Frankfurth und den 
Burgmannen gemeiniglich zu Friedberg und allen denen, die 
in das Gericht zu Keuchen gehören und darin gefeflen feyn, 
fie ſeyen geiſtlich oder weltlich, alle die Kechte und Freiheit, 
ſo fe haben an demfelben Gericht zu Kaychen.... in aller 
der Weile, als ihnen diefelbe Freibeit an dem Gericht von 
Unſern Vorfahren Römiſchen Königen und Kaiſern beftdtige 
if 0). — Der Behauptung, daß diefer Frankfurter Schul 
theiß, Friedrich von Carben bier anrzin der Eigenſchaft 
als Richter der Graffchaft Kaichen genannt, und mit dem 
1320 als folcher vorkommenden Friedrich von Garben ($. 3) 
biefelbe Perſon ſey £), ſteht weiter nichts entgegegen, als 
— der Mangel an Beweis; denn daß man von Seiten dei 
Kaiſers wohl keinen. Anftand würde gefunden haben, des 
oberſten Greven der Graffchaft Kaichen in einer ſolchen Urs 
kunde zu erwähnen, fcheint daraus hervor zu geben, daß 
K. Karl IV. in einerflirfunde von 1349 g) fogar den Dorf 
greven und den Gemeinden, die in das Freigericht gehör⸗ 
ten, „alle ihre hantfeſten und briefe, rechte, gnad, freibeit 
und gute Gewohnheit, die ſie von roͤmiſchen Kaiſern und 
kunigen und von alter herbracht haben“, beſtaͤtigte. Die 
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qh Dipl. a. 1310 bei Lünig a. a. O. S. 106, 

e) Dipl. a. 1333 bei Lünig a. a. O. S. 107. 

H Schmidt, Geſchichte de Großherzogthums Heſſen. II. 214. 

e) Sie iſt unten XV Nr. 10 abgedruckt, nach dem im Staatsdarchiv 
ga Darmfadt befindlichen Original, Mader, bem fie doch ohne Zweifel 
bekannt war, ba fie ſich im Archiv ber Burg Briebberg befand, hat fie 
aleichwohl ganz ignorirt. 
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beſondere Veranlaſſung, warum die Gemeinden damals diefe 
Beſtaͤtigung nachgefucht haben, ift unbefannt. 

Im Zahre 1376 ftellte K. Karl IV. mit @inwilligung 
der Kurfürften eine Urkunde h) aus, worin es heißt: „Der 
Burggraf und die Burgmannen der Burg zu Friedberg bät- . 
ten dem Kaifer vorgelegt, wie fie von Alters von Mömifchen 
Kaifern und Königen diefe nachgefchriebene Würde i), Frei⸗ 
heit, Recht, Güter, Gnade, Nutz und gute Gewohnheit, 
recht redlich halten umd hergebracht haben, der fie in nuͤtz⸗ 
ficher Gewehr fenen, als das Lundlich ift und auch Unſer 
vorgenannten Dorfahren . . Briefe vollfommentlichen aus⸗ 
weifen, memlich die Graffchaft zu Kaichen mit dem freien 
Gericht daſelbſt, und allen Rechten, Freiheiten, Dorfen 
und Zubehörungen, auch die nachgefchriebene Güter und 
echte“, (diefe werden nun verzeichnet, haben aber mit der 
Sraffchaft Kaichen feinen Zuſammenhang,) „und fie, der 
Burggraf und Burgmänner, bätten um Betätigung gebe⸗ 
ten.“ — Es lautet num weiter: „Wir confirmiren, ers 
neuern und. beftätigen fonderlich und mit Namen die Graf⸗ 
fchaft und das freie Gericht zu Kaichen, mit allen ihren 
Freiheiten, Nechten, guten Gewohnheiten und Zubehörun⸗ 
gen, alfo daß die obgenannten Burggrafe, Burgmane und 
alle andere Unfere und des Reichs Lieben Getreuen, die Güs 
tere erben@igen oder Nut; dafeldften haben, fie feyen Geiſt⸗ 
lich oder Weltlich, die vorgenannte Grafſchaſt und das freie 
Gericht zu Kaichen von Uns, Unfern Nachlommen, Roͤmi⸗ 
ſchen Königen und dem heiligen Weich haben, halten und 
befigen ſollen, in allen ber Maas, als fie bishero gehabt, 
gehalten und herbracht haben, und der auch in Nub und 
Gewehr feind, ohne alle Hindernid. Were auch Sach, 





b) urk. von 1376 be Lünig a. a. O. & 110. Das Original bes 
findet ſich jegt im Staatsarchiv zu Darmflabt. 
i) Würde, i. e. honor. 
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daß wier (wider) die vorgenannten Rechte und Freiheiten 
Jemand käme, von welchen Sachen das geſchehe, das ſoll 
weder Kraft noch Macht haben, und auf Die Rede, daß die 
vorgenannte Burgmannen und alle andere Leuth, die darzu 
gehören, bei derfelben Graffchaft zu Kaichen, dem freien 
Gericht dafelbft und ihren Zubehörungen, dem heiligen Reich 
zu Ehren und zu Nutz, ohne allerlei Irrunge und Hin⸗ 
derfal bleiben mögen in künftigen Zeiten: So meinen Bir, 
feßen und läutern mit Kraft diefed Kaiferlichen Briefs, daß 
der Burggraf und die Burgmanne, die nun in Zeiten 
feyn, und alle andere Leuth, Geiſtlich und Weltlich, im 
welchen Adel, Würden und Stand die feynd, die von Al 
ters zu der vorgenannten Graffchaft gehört haben, ſchuldig 
und pfllichtig ſeyn follen, zu hanthaben, zu befchirmen und 
zu befchüben die vorgenannte Grafſchaft, freien Gericht 
und ihr Zubehörungen wider aller manniglichen die Unfer 
pbgenannten Burggrafen, Burgmanne und andere Leuthe, 
die dazu gehören, darin binderte, irrete, befchädigte, hits 
deren, irren und befchädigen wollen, in feine Weis, als 
das von Alters Herkommen if. Darımı gebieten Wir allen 
Fuͤrſten, Geiſtlichen und Weltlichen, Grafen, Freien, Her⸗ 
ren, Städten, Richtern und allen andern Unſern und des 
Reichs lieben Getreuen, daß ſie die ehegenannten Burggra⸗ 
fen und Burgmannen zu Friedberg und das vorgenannt freie 
Gericht zu Kaichen an den ehegenannten Unſern Gnaden, 
beſamt und beſondern, nicht hindern oder überfahren ſollen 
in keine Weis.“ 

Man ſiehet hieraus, daß Schmidt geirrt hat, wenn 
er (a. a. O. S. 213) ſagt, daß dieſe Urkunde von 1376 
allein von Burggrafen und Burggmannen ſpreche und die⸗ 
ſen die Grafſchaft zuſichere; da doch die Urkunde, ganz in 
Uebereinſtimmung mit den frühern, die man in der kaiſ. 
Kanzlei wohl vor Augen gehabt hat, alle Diejenigen, welche 
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eu dieſer Graffchaft gehörig ober darin begktert find, ganı 
anf gleichen Fuß mit der Burg Friedberg ftellt. 

8. 5. ‚Die Reichsſtadt Frankfurt hatte i. J. 1329 und 
1392 kaiſ. Privilegien ausgewirkt, unter andern enthaltend, 
daß ihre Angehörigen wegen ihrer Guter, in welchem Ge⸗ 
richtsbezirk Ddiefelben auch gelegen feyn möchten, nur vor 
Dem Schitheifen zu Frankfurt belangt werden können, umd 
Daß auf ihre Leute und Guter von Anderen keine Beede ges 
ſetzt, auch gegen dieſelbe Leine Gerichte befeflen oder Urtheile 
geſprochen werden jollena). 

Als die Stadt diefe Privilegien auch für dergleichen Im 
Gericht Kaichen liegende Güter geltend machen wollte, ent 
ftand hierüber ein heftiger Streit mit dem Obergreven und 
den Übrigen Greven des Gerichts und der, die Mechte deis 
felben vorzüglich vertheidigenden Burg Friedberg b), deſſen 
etwas ausführliche Erzählung nicht ohne Intereſſe für den 
Lefer feyn dürfte, weil ohne jene Praͤtenſion der Reichsſtadt 
Frankfurt ed der Burg Friedberg wohl nicht gelungen feyn 
würde, die Landesherrlichkeit über das urfprünglich reichs⸗ 
unmittelbare Gericht Kaichen zu erwerben; fiberdies liefert 
Diefer -Mechtöftreir einen Beitrag zu den Beweiſen von dem 
damaligen fchlechten Zuftande der Meichsjuftiz. 

Die Burg Friedberg führte gegen die Prätenfion der 
Reichsſtadt Frankfurt insbefondere an e): „Die Burgmannen 
zu Friedberg hätten über das Keucher Gericht vom K. Karl 
vor etwa 16 Jahren eine Confirmation erhalten. Darin fey 
Degriffen und befohlen den Burgmannen und allen, die Gude 


a) Urk. K. Ludwigs v. 1329 bei Böhmer 1. c. p. 497. Url, X. 
Wenzels v. 1392, in den Privileg. et pact. ber Reichsſtadt Frankfurth 
(1778 fol.) p. 214. 

b) Mehreres Einzelnes darüber iſt in (Orth) Sammlung merk⸗ 
würdiger Rechtshändel. 111. 670 ff. angefäßrt. 

€) Ungedrukte Nachricht. 


— 


N 
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| in dem Keucher Gerichte ban, daß fie dieſelden Freigerichte 


bei allen Freiheiten und aldem herkommen ſullen fchirmen 
uud fchuren und daß die gehandhabt werden und gehalten, 
in Aller maße als von alder geweſt fen, dis ſey zu verſtehn, 
wie bie alten Briefe ausweifen. Zur Erwerbung dieſes 
Brieft babe jede Hube, fie gehöre Geiftlichen oder Welt⸗ 
lichen, Edlen oder medien, drei Schilinge Heller gegeben, 
darum koͤnne auch jeder, der Güter darin habe, in alle Ge⸗ 
richte, Rath und Gefpräche geben, was auch Herkommen 
ſey. Wenn .nun Jemand im Gericht darüber einen andern 
Herrn fuche, ſo thue er das unbillig, weil die Burgmans 
nen alle die, welche Güter darin hätten, zu ſchützen hätten 
ald Herren und auf Befehl des Reichs. Auch wäre zu 
Dfingften ein ungeboten Gericht, wozu alle Lehnherren fü 
men, bei Verluſt jeglichem von dreißig Schilling, ald man 
es halte, fonft babe man vier gebotene Dinge, jegliches zu 
beſuchen bei acht Schilling pfennige.“ 
Died geſchahe um das Jahr 1393. Was von da au 
Bis zum Jahre 1414 fich zugetragen hat, Liegt im Dunkeln; 
außer Daß in diefen Zeitabfchnitt das oben ($. 4.) erwähnte 
Weisthum fält, worin von einem vorzüglichen Mechte der 
Burg Friedberg nichts vorfommt. Sie nimmt auch in der 
Erwiderung gegen Frankfurt ein Borzugsrecht vor den übri⸗ 
gen im Gericht Kaichen Begüterten nicht in Anfpruch, viel 
weniger die volle Landesherrlichkeit darüber. Ihrer Seits 
erhielt Die Stadt Frankfurt im Sabre 1398 vom K. Wen 
zel das erneuerte Privileg, daß auf der Ihrigen Güter von 
Niemand Steuer, Beede oder Dienft geſetzt werden dlrfed). 
$. 6. K. Sigismund erließ 1414 und wiederholte im 
Sabre 1415 einen Befehl an die Grafen und Lehnherrn dei 
Kaicher Gericht a): „Daß ir bürgermeifter, rat und bür⸗ 
d) Privileg. et pact. p. 224. 


a) Orth, Anmerkung über bie Reformation der Stabt Frankfurt, 
zierte Zortfehung (1757 4) €. °° 
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ger gemeiniglich der Stat zu Fraukfurth und auch die iren 

und ire Guͤter und dieſelbe Stat bei iren gnaden und Frei⸗ 
heiten geruhlichen bleiben laſſen, hanthaben und die nit 
überfaren, noch fy daruͤber zu buſſen oder in ſchaden brin⸗ 
gen laſſen wöllet“, — mit angehaͤngter Weiſung der Bis 
rückerſtattung des Abgenommenen und mit der Aufforderung, 
die etwa habenden Einwendungen zur Taiferlichen Entſchei⸗ 
dung zu bringen. — Als diefed Mandat den zu Kaichen vers 


- fammelten Grafen ded Gerichts im Jahre 1215 infinuirt 


wurde, erklärte in einer folgenden Sitzung der oberſte Grefe, 
daß Niemand gegen die Gewohnheit des Gerichts und an⸗ 
derft, ald dad Bericht gewiefen babe, geftraft warden fen, 
und daß er das dem Kaiſer gefchrieben habe b). 


Erft im Jahre 1422 erfolgte hierauf ein Faiferliches 
Mefeript an den oberften Grefen und die übrigen Grefen, 
daß zur Befeitigung der Irrungen und Zweifel darüber, 
wie man ed an dem freien Kaicher Gericht halten folle, 
die alten Briefe hervorgethan und gelefen werden follten; 
inzwifchen folle aber Niemand gebufet oder ihm etwas ab⸗ 
genommen werden anders, als Diefe Briefe ausweifen und 
ed von Alters herkommen ſey e). — In der That ertheilte 
auch der Kaifer im Jahre ınaa dem Edlen Reinhard von 
Hanau hierzu den Auftrag, mit dem Anhang: Er folle 
dem Obergrefen, den andern Grefen, den Lehnherrn und 
allen Andern des Keucher Gerichts befeblen, inzwifchen Nies 
manden zu beſchweren, noch das Seine abzunehmen, noch 
Urtheil und Recht davon zu fordern, fondern feinem, des 
Kaifers, Befehl und Reinhards Anordnung Folge zu leiften d). 





b) ungedruckte Rachricht. 

©) ungedruckte Nachricht. 

d) Dieſes Auftragsſchreiben iſt abgedruckt in ber: unterfuchung der 
Fragt, ob mit ben Herren von ‚Hanau bie von Carben in Verglei⸗ 
hung zu flellem ſeyen. (1734 Fol.) ©. 14. ... 
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Keinhard feßte einen Termin zur Verhandlung der Sache 
zu Windecken an; worauf aber der Obergrefe des Kaicher 
Gerichts, Rudolf von Carben, und die übrigen Grefen er⸗ 
Härten, fie wollten an feine andere Stätte kommen, ale 
nach Kaichen unter die Linde. Sie erfchienen auch nicht zu 
Windecken; wofelbft ſich Abgeordnete der Stadt Frankfurt 
und manche Lehnberren einfanden. Diefes berichtete Meins 
hard im Jahre 1926 an den Kaifer, welcher darauf einem 
Befehl an den Obergrefen und die Grefen erließ, die von 
Frankfurt bei ihren Freiheiten zu laffen, und fie nicht zu 
duſen noch zu pfänden. Als diefer Befehl im Jahre 1926 
dem unter der Linde zu Kaichen verfammelten Gericht infis 
nuirt wurde, mit der Aufforderung -demfelben nachzukommen 
und die den Frankfurtern und ihren Landfideln abgenomme⸗ 
nen Pfänder zurückzugeben, da die Frankfurter nicht pfliche 
tig wären folche Keucher und andere Gerichte zu befuchen, 
und Urrheil über ihre Leib und Gut gu nehmen und 
zu fuchen, antwortete nad) gefchebener Befprechung Eber⸗ 
bard Löwe, Burggraf zu Friedberg, von des Obergrefen, 
der Grefen und Lehnherren wegen: „daß ‚fie von ihrem 
Heren dem Könige ein frei Gericht hätten, da man Bufe 
geweiſet hatte, wer järlich zu dem Gericht nicht käme, und 
Gut in demfelben Liegen habe er wäre wer er wäre; fie 
meinten fich Daher an des Königs Brief und am 
der von Frankfurh Freiheit nicht zu kehren“ «). 

Hierauf erfolgte (1428) ein Erkenntniß des Kaiſers f), 
worin gegen die bisherige Einrichtung beftimmt wurde, Daß 
die Lehnherrn nicht mehr fchuldig feyn follten bei den gebo⸗ 
tenen oder ungebotenen Dingen in Perſon vor Gericht zu 
erfcheinen, fondern fich von einem ihrer Dienee oder Land 





e) Ungebrudte Nachricht. 
f) In den Privileg. et pactis, p. 266, und in Lanig Cod. Ger- 
man. dipl. I. 294, j “ 
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finel oder einem andern. Bevollmachtigten koͤnnten vertreten 
laſſen; übrigens folle das Gericht gehalten. werden, wie es 
von Alters ber gewefen; Niemand folle. über Gebühr im 
Buſe genommen, uud Kemer mit Beede, Dienften, Atzung 
Läger oder anderer Beſchwerung belaſtet werden; „mich 
feßen und wollen wir, daz daffelbe unfer umd des Reiches 
fry Keucher Gericht by feinen. alten guaden und Fryheiden 
beleiden foll und allem und und dem Wich von deſſelben Ge⸗ 
richts wegen zu Dinfte fleen und gewarten, und ob ymands 
von ung oder unfern Vorfaren empfohlen wäre und hinfüro 
yon und oder unfern nachkommen befohlen würde, daflelbe 
unfer und des Richs Keucher Gericht zu ſchützen und zu 
fdirmen, der oder die fullen darum feinerlei beete, Dinfte, 
Sture, Abung, Leger oder ander .befchwerung uff daſſelbe 
Gericht, Luͤte und Güter darin gebörend, ſetzen, beifchen 
und nemen, dann von von alderd und redlich herkommen 
ift, und ode dad anders gefcheen wer, das folt ganz uud 
gar abe fin.“ 
87 Run fanden fich zwar, nach einer getroffenen 
Derabredung, die Edlen Herren, Graf Reiuhard von Has 
sau, Gottfried und Eberhard von Eppenftein und Diether 
von Iſenburg, nebft einigen Deputirten des Raths zu Frank⸗ 
furt, am Mittwochen in den Pfingſttagen 1430 bei ter Ges 
richtsfigung zu Kaichen ein, verlafen das faiferliche Erkennte 
niß von 1428 und verlangten, daß man dem Gebot deſſel⸗ 
ben nachkommen folle; der Obergrefe des Gerichts gab aber 
feine Antwort darauf a); vielmehr wurde, auf den Antrag 
der Burg Friedberg, im Jahre 1431 die Stadt Franffurr 
vor den König nach Nürnberg geladen. 

Diefer trug im April 1131 dem Grafen Johann von 
Kabenelnbogen die Unterfuchung und Entfcheidung der Sache 
auf, ertheilte aber zugleich dem Grafen Weinhard von Ha⸗ 





a) Ungedruckte Nachricht, 
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nası, Gottfried und Eberhard von Eppenſtein und Dietber von 
Iſenburg den Auftrag: „obgleich Die Burgmannen zu 
Friedberg wegen bes ihnen von des Königs Vorfahren über 
tragenen Schutzes und Schirms des freien Keucher Gerichts, 
Schatzung und andere Dienfte darin verlangten, der Math 
von Frankfurt feine Freiheiten aber nachgewieſen babe, 
ſo follten fie nicht geflatten, daß von den Burgmannen zu 
Friedberg Schakung, Beede oder andere Dienfte, wider 
die Freiheiten der Stodt Frankfurth in dem Gericht Keuchen 
erhoben würde, bie die Sache vom Könige entſchieden fey‘“b). 

Im Junius 1431 fchrieb aber der König „dem Obers 
grefen, Dorfgrefen und der ganzen Gemeinde unfers und des 
Reichs freien Keucher Gerichts‘ e): Burggraf, Banmeifter 
und Burgmanne zus Friedberg hätten ibm die goldene Bulle 
K. Karls IV. über die Sraffchaft und das freie Gericht zu 
Keuchen, mit ihren Dörfern und Zubehörungen vorgelegt; 
er fey ferner umterrichtet worden, daß Reinhard grave zu 
Hanau, Gottfried und Eberhard von Eppenftein und Dietber 
von Iſenburg, Herr zu Büdingen, große Steuer, Dienft 
und Beede feken und nehmen von den armen Leuten in dem 
gedachten Gericht; er habe denfelben gefchrieben und ernfls 
lich befohlen, binfüro davon zu laſſen, bie der Ausſpruch 
zwifchen Franffurtb und der Burg Friedberg gefcheben fey; 
er gebiete nun aber auch dem Öbergrefen, Dorfgrefen und 
der Gemeinde, „daß ibr den genannten Herren oder 
uymands von irentwegen und feinem befampt oder befuns 
der, die in dem obgenannt unferm freyen Gericht fiben und 
ſich unferd und des Michd wafler, welde, wende und ges 
meinde gebrauchen, fürbad man Feinerlei dinfte, feuer oder 
bede gebet anderd, dann unfer obgenannt gericht wufet und 
alden berfommen, und mere ed das euch jemand darin lege 


b) Ungebrudte Nachricht. - | 
c) Aus der Driginalurkunde im Staatsarchiv zu Darmſtadt. 
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oder truge, Das doch mit fin fol, fo ſullent ie anruffen unſe 
burgmannen uud burggrafen zu burg Friedberg, das ſy euch 
dabei hanthaben und beholfen fon, als ferne fü das mogten, 
als in das auch befohlen iſt.“ 
$. 8. Da der Graf von Katzenelnbogen den Auftrag 


ablehnte, fo ertheilte KH. Sigismund, im Juli 1431, dem 
Grafen Johann von Werthheim den Auftraga): „Daß du 


etliche unfer umd des Reichs Mannen zu dir nemmeſt und 


beide Parthien drei Tage und fechd Wochen, nachdem dir 
diefer unfer Brief geantwortet wird, vor dich mit fampt 


ibren alten und neuen Briefen, das Kaicher Gericht betrefs - 


fend, und was fie in den Mechten zu genieffen meinen zu 
Tonnen, fett umd befcheidt, die zu verhören umd mit Mecht 
erfennen laffen, ob unfere Brief, die wir dann der Statt 
zu Frankfurt über ire alte Briefe, die in von unfen Borfare, 
Nömifchen Kaifern und Königen geben find, Billig und moͤg⸗ 
Tich geben haben, und nach Verhörunge beider Theil Briefe 
und Kundfchaft, die dıs mit Recht alfo entfcheideft, welcher 
Theil beffer Briefe und Kundfchaft vorlegen mag, daß ders 
ſelbe Theil in feinen Mechten, Briefen und Freiheiten bleibe 
und der geniefen, als wohl billig iſt.“ 

Nachdem diefer Commiſſaͤr zwoͤlf Reichsmannen zu fich 
genommen und in Gegenwart derſelben vor ihm die Stadt 
Frankfurt und die Burg Friedberg durch Bevollmaͤchtigte 
ihre Sache vertheidigt, die Burg insbeſondere auch das 
Privileg K. Karl W. von 1376 producirt hatte, — erkannte 





a) Das Auftragsſchreiben an ben Grafen von Wertheim, daS Urthel 
deffelben vom Jahr 1431, und bie k. Gonfirmation und Erläuterung für 
die Burg Kriebberg von 1432, find abgebrudt bei Mader, a. a. O. IL 
375 ; bafjelbe, nebft Gonfirmation und Srläuterung für Frankfurt und bie 
Übrigen Lehenherren, bei Lünig, a, a. O. Part. spec. Contin. IV. Abs 
ſat 1, S. 620, und in ben Priv. ee pact. der Reichtſtabt Frankfurt 
p. 282, 

Archiv d. del. Vereins, 1. Bd. 2. ©. 47 
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derfelbe im September 1431, nach feiner Meinung und der 
Meinung des größern Theild diefer Reichsvaſallen, zu Recht: 
„daß folches Vidimus einer goldenen. Bulle, ald der Burg⸗ 
graf und die Burgmannen am Friedberg vorgelegt haben, bie 
ihnen von einem Kaifer, feligen Gedächtniß, mit Verhaͤng⸗ 
niß der Kurfürften, Geiftlich und Weltlich,, zu derfelden 
Zeit gegeben worden it, darinne dem Burggrafen und 
Burgmannen zu Friedberg und andern, nad) Yusweifung der 
gülden Bulle, das Kaicher Gericht zu fihüren und zu ſchir⸗ 
men befohlen ift, daß diefelbe gilden Bulle, was fie ußmweis 
Ger, antreffendt das Gericht zu Kaichen, möglichen bei ihrer 
Macht bleiben, und veftiglich gehalten folle werden, und 
diefelben Burggrafen mud Burgmannen und ander, die von 
Alter. dazu gehört haben, möglich bleiben follen, als fie von 
Alters herkommen findt, alles nach Ausweiſung derfelben 
güfden Bull, — auch fprechen wir, daß wir den von Frank⸗ 
furt folch ihr Freiheit, die fie haben von Kaifer und Koͤni⸗ 
gen, feligen Gedächtuiß, nit vermeifen, fondern bedeucht 
die von Frankfurth, daß ſolch ihr Freiheit von Jemand 
überfahren und nicht gehalten worden, das mögten fie 
erfordern. | 
Im Jahr 1432 beftätigte, ‚auf Anfucben der Burg 
Friedberg, K. Sigmund dad Urtheil des Grafen Johann 
von Werthheim vom Jahr 1431: „alſo, daß Burggraf 
und Burgmanne und ihre Erben und Nachkommen dabei 
bleiben follen, und feßen und wollen, daß folche Briefe, 
die die von Frankfurth uber das Keucher Gericht von uns 
erworben haben, den Burggrafen,, Banmeiftern und Burg⸗ 
manuen, ihren Erben und Nachkommen, an ihren Briviles 
gien und Gunaden, ald dann der Spruchbrief ausweiſet, kei⸗ 
nen Schaden bringen follen noch mögen in feine Weis.“ 
Die Stadt Frankfurt war aber auch nicht unthärig. 
Sie betrieb und erlangte ſchon int Jahr 1932 vom Kaifer 
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Sigmund eine Erflärung: „daß die Enticheidung. des Grafen 
Johann von Werthheim , unbefchadet der goldenen Bulle K. 
Karls IV., der Stadt Frankfurt nicht nachtheilig ſeyn Tolle, 
fie daher dad Gericht zu Keuchen durch ihre Machtboten bes 
fhien dürfe, und auch darum Leine unredliche Schaßung, 
: Beede, Steuern, Buſen und andere Befchwerden auf fie 
und ihr Gut zu feßen fey. 


In der Folge ftellte die Stadt dem Kaifer uoch vor: 
die Beftätigung des MWerthheimifchen Urtheils, welche er der 
Burg Friedberg 1432 ertheilt habe, koͤnne der Stadt und 
andern Lehnherrn darum nachtheilig werden, weil darin blos 
von dem Burggrafen, Burgmannen und deren Erben die Rede 
fey, wohin doch der eigentliche Sinn jened Ansſpruchs nicht 
gebe. Sie erhielt auf diefe Vorftellung auch, daß im Jahre 
1134 8. Sigmund ihr einen Brief ertheilte, worin ed, nach 
Einrückung jenes Urtheils und Erwähnung des Vortrags der 
Stadt, heißt: ‚„„ Darum fo Hären, feßen und confirmiren 
wir, in Kraft diefes Briefd, daß ed mir dem Befehlniß des 
Schirmes des obgenannten unferd freien Gerichts foll ges 
halten werden, nach Ausmweifung der gulden Bullen und nach 
aut der alten Briefe daruͤber fprechend, die dann, ald man 
ung fager, dieſelben Burggrafen und Burgmanne inne has 
ben, und auch nach‘ des vorgenannten Gpruched Grafen 
Hanſen, den wir ihn auch beftätiget haben umd nicht ferner. 
Wir beftätigen auch und confirmiren den von Frauffurth, 
ihren: Nachkommen und auch anderen Lehenherren des obges 
dachten freien Gerichts, fie feyen Geiſtlich oder Werntlich, 
des obgenannten Grafen Hannfen Usipruch, wie dann der 
von Wort zu Wort lautet und hievor gefchrieben ſteht 16.7. 

$. 9. Ohngeachtet diefe, freilich, die Hanptfache im 
Zweifel Iaffende Erkenntniffe, im Grunde günftiger für 
Frankfurt als für die Burg Friedberg waren, fo hat doch 
die Burg von da an eim großes Uebergewicht geltend ‚gemacht. - 


17* 
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Diefed Uebergewicht teitt (chen hervor in dem Weisthum 
von 1439 e), nach welchem der Burggraf an der Spitze der 
das Recht weifenden Grafen unb Lehnherren erfcheint. In 
dem Weisthum von 1454 b) wurde fogar einmuͤthig au Necht 
gewiefen: „daß ein Burggraf, Baumeifter und Burgmann 
zu Friedberg feyen oberfte Herren, Schüger und Schirmer 
im freien Gericht.” Auch wurde anftatt, daß nach den 
früheren Weisthümern Verbrecher, die man im freien Ges 
richt ertappte, in das Sefängniß zu Aſſenheim geführt 
werden mußten, damals zu Necht gewielen, daß man einen 
ſolchen Verbrecher ,, ghein Aſſenheim oder Friedberg 
füren, allda behalten und fragen fole, und wenn man ihn 
rechtfertigen will, wieder in das Gericht füren und alsdann 
daſelbſt ſchuldigen fol; koͤnnte er fich dann alda wohl vers 
antworten, fo wäre es ihm gut.’ 


Zwar bat Frankfurt noch gegen die Artikel 2 und 7 
des Weisthums von 1454, daß ein jeder im Gericht Kaichen 
Begüterse daſelbſt Recht nehmen und die vier Gerichtdtage 
entweder in Selbftperfon oder durch feinen Landſiedel beſu⸗ 
chen müfle, Beſchwerde geführt, und im Jahr 1369 ein 
guͤnſtiges kommiſſariſches Erkeuntniß erhaltene), auch um 
diefelbe Zeit, gegen den, von dem Gericht au Kaichen auf 
dortige Güter einer Frankfurter Bürgerin in einer Proceßr 
fache angelegten Arrefi, mit Berufung auf fein privilegium 
de non evocando, Proteflation eingelegt; die Proteftation 
wurde aber nicht angenommen und Frankfurt fcheint fich 
dabei beruhiget zu haben d) 





a) Ber (Orth) Sammlung merkwürbiger Rechtshändel ILL, 
709. 

b) Bei Maber, u. a. 9. I. 328. 

e) (Orth) Sammlung merfwürbiger Rechtshänbel TIT., 674 

d) Ungebrudte Nachricht. 
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$. 10. Inzwiſchen war ed der Burg Friedberg auch 
‚gelungen, vom 8. Friedrich IH. im Jahre 1467 ein Brivileg a) 
au erlangen, woriniverfelben allein, ohne Andere zu erwähs 
nen, „die Oraffchaft Kaichen ſammt ihrem freien Gericht‘ 
beſtätigt wurde, mit bem Anhang: 1) ein Burggericht von 
12 Perfonen zu beftellen, was auch in Sachen aus dem Ge⸗ 
richt Kaichen entfcheiden ſollte; 2) in jedem Dorfe ein 
Dorfgericht,, beftehend aus einem Greven und andern acht - 
Perſonen, au beftellen, und 3) in diefem Gericht eine jaͤhr⸗ 
liche Steuer auf das Vieh zu Tegen. In einem weiter 
Privileg von 1974 6b), welches alle ihm entgegenftehende 
Gewohnheiten, Taiferliche Verordnungen ıc. aufhob und für 
ungültig erklärte, wurde beftimmt, daß das Burggericht 
aus dem Burggrafen und fünf Burgmannen beſtehen, und 
daß diefe den oberftien Greven, wozu auch der Burgaraf 
Tönne genommen werden , fowie die Dorfgreven zu wählen 
baben folle, und „daß es bei dem, was an dem Burgge⸗ 
richt, Dorfgerichten und ihrem Obergericht gehandelt, ges 
richtet, geurtheilt, procedirt und gethan würde, bleiben folle, 
wie ed bisher gewefen und von Alters herkommen iſt.“ 


. In dem Privileg von 1467 hatte der Kaifer auch vers 
ordnet: „daß Teine Herrfchaft die Einwohner, Dienftleute, 
Angehörige oder andere Leute des Gerichts Kaichen, weder 
mit Dienften, Steuern, Abung, Betten (Beeden), Läger 
und anderft, nicht ausgenommen, befchweren ſolle.“ Als 
demohngeachtet, im Widerfprnch mit dem frübern Faiferlis . 
chen Verbot von 1431, die Grafen Philipp von Hanau 
und Ludwig von Iſenburg Einwohner des Gerichts Kaichen 
mit folchen Laſten zu befchweren fuchten, fo wußte die Burg 
Friedberg wieder hieraus Vortheil für ſich au alchen. Sie 





a) Bei Leünig a. a. O. Part. spec. Contin. III., Abſat 3, S. 119, 
b) Be Luͤnig a. a. O. ©, 120. 





« 


— 20602 — 


brachte es dahin, daB der Kaifer nicht nur dem beiden Gra⸗ 
fen befahl , jene Befchwerden abauftellen,, fondern auch un⸗ 
‚ter dem 6. September 1475 an den Obergrafen, die Dorf⸗ 
grafen und die ganze Gemeinde der Grafichaft und freien 
Gerichts Kaichen ein Mandat erließ, worin 28 beißt: 


„Nachdem die gemelt Gravefchaft und fribe Gericht 
zu Keuchen mit allen und iglichen Dörfern, Leuten und Zu⸗ 
bebörungen durch unfe Borfarn am Riche den genannten von 
Friedberg ingeben und befohlen,, und ir (ihr) nymandts ans» 
dern dann Und und denfelben von Friedberg von Und und 
des Michd wegen zugehörig und verwant fint, fo haben wir 
die iztgemelten von Friedeberg um ihres Verdienens willen 
gefreihet und ihnen gegonmet und erlaubt, alle Jare eyn 
tzemlich Stuer und Bette off uch zu legen und inzunemen, 
nach Lute unſern kaiſerlichen Briefes Ine darüber gegeben, 
und gepieten daroff uch allen und jedem beſunder von Rom⸗ 
ſcher kaiſerlichen Macht und bei dene Penen in itzmelten un⸗ 
ſerm Kaiſerlichen Briefe begriffen, ernſtlich und veſtiglich, 
mit dieſem Briefe, daß ir fürbaßhiene dene obgenannten 
Graven von Hanauwe und Buͤdingen noch andern keine 
Steuer, Dienſt, Atzunge adder Bete gebet adder thut, ſon⸗ 
dern damit dene vorgenannten von Friedeberg und nach In⸗ 
halt ihrer Freiheiten gehorſam und gewärtig ſeynt und Ine 
ſoliche obgerurt vergonnet Steuer, Dinſte und Bete gütlich 
gebet, thut und fulgen laſſet, und dawider nit thut noch 
jemants zu thun geſtattet in feine Wiſe ꝛc.“ 


„Dieſes Mandat hat, (wie bei Mader a. a. DO. I, 
8 ff. vorfommt), am 5. Juny 1477 Johannes Tzane, Schrei⸗ 
ber (i. e. Syndicus) der Burg Zriedberg, bei dem Dorfe 
Kaichen auf dem Felde, da in Vorzeiten eine Linde geflans 
den bat und da man jährlich und gemennlich eyn oberften 
Greven im felbigem Gericht zu kieſen pfleger Claut des daruͤ⸗ 
ber gefertigten Notariat⸗Inſtruments), dem nberften Greven, 


— 
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Junker Joͤrg Togel, von der Burgmannen wegen inſinnirt, 
in Gegenwart des Johann Heiderichs, Probſtes zu Elwen⸗ 
ſtadt und Bechtold Fretheimers, Probſts zu Naumburg, 
Henz Krebs und Chriſten Kremer von Aſſenheim, als Ge⸗ 
zeugen, und in Gegenwärtigkeit des genannt Greven auch 
ander vaſte und viel ehrbare Lude, und Umſtände, beid, 
geiſtlich und werntlich, offenbarlich und ganz ußgeleſen und 
ihme Greven von der Burgmanne wegen deme nachzukommen 
befohlen, der Obergreve auch das Mandat gehorſamlichen 
empfangen und folgender Geſtalten ſich erklaͤrr hat: „Ich 


wiel in dieſen Sachen nach Lude und Innhalt dieß geyn⸗ 


wertigen Mandats unſers allergnädigſten Herrn des Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſers mich halten und ereigen, als ſiner Kaiſerlichen 
Genaden gehorſamer und Unterdan, Ich hoffen, mir wole 
anſtehen futle nach mynem Vermogen, fo ferre Crafft und 
Macht traget ſunder Geverde ıc. 


Es hat jedoch der Streit mit den Grafen von Hanau 
und von Sfenburg wegen der Dienfte und Beede von ihren 
Leuten im Gericht Kaichen noch fortgedauert, und es ift 
durch einen Vergleich im Jahre 1570 von der Burg Fried, 
berg den Grafen von Hanau die Erhebung einer ftändigen 
Beede von ihren Leibeigenen äugeftanden, diefe jedoch in der 
Folge aus unbelannten Urfachen nicht mehr bezogen worden. c 

Im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts behaupteten 
die zur Karber Mark berechtigten Gemeinden, nemlich Großs 


farben, Kleinkarben, Kaichen und Burggräfenrode, daß fie 





c) Neff, Über die Beed in der Burggrafichaft Priebberg, bei Win: 
topp, ber rheinifhe Bund, ‚Heft 61, ©, 214, wofelbfi und Heft 57, 
&. 313 und ‚Heft 59, &. 86 über den, nah Mebiatifirung der Burg 
Friedberg entflandenen Streit, ob bie Weede in der Grafſchaft Kaichen 
eine gutöherrliche Abgabe oder eine alte Steuer fey, Manches vorkommt. 
Die Großherzoglich Heffifche Regierung behauptete das Lestere, und hob 
nach Abgang des Iepten Burggrafen diefe Beede unentgeldlich auf. 
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als ſolche reichdunmittelbar ſeyen, und ed eutſtanden dadurch 
heftige tumultuariſche Auftritte. Durch ein Reichshofrathe⸗ 
Concluſum vom 17. Juli 3719 wurde aber erkannt: „daß 
der Burg Friedberg Intention ratione enperiorlitatis et om- 
nimodae jurisdictionis: iiber die drei Dorffchaften Groß⸗ und 
Kleinkarben und Kaichen, auch infomeit dieſelbe mit dem 
vierten Dorfe Burggräfenrode die fogenannte Carber Mart 
conſtituiren, allerdinge fowohl in possessorio als petiterio 
fundirt fey, dannenhero mehrgedachte drei Dorffchaften Groß⸗ 
und KleinsSarben und Kaichen, unter der Taiferlichen Burg 
Triedberg Bottmaͤßigkeit ohmmeigerlich zu fteben, deren Bott- 
und Verbott nicht allein als au der Sraffchaft und dem 
Sreigericht Kaichen angebörige, fondern auch ald Märfers 
Partieipanten anzunehmen, und Gehorſam zu leiſten ſchul⸗ 
dig ſeyen.“ d) 

F. 11. Wann und auf welche Weiſe die Burg Fried⸗ 

. berg iur Landesherrlichleit Über die Graffchaft Kaichen ges 

kommen iſt, gehet aus den im Vorhergehenden zuſammen⸗ 
geftellten urtundlichen Nachrichten hervor. So wie an mans 
Ken andern Orten gefcheben ift, fo wurde auch bier and 
einem bloßen Schußrecht, was der Burg Friedberg nicht 
einmal allein, fondern nur in Gemeinfchaft mit Andern zu⸗ 
ftand, unter Benutzung ginftiger Umſtände eine Landes⸗ 
herrlichkeit. 

Es bleibt num noch die Frage übrig: wann umd durch 
welche befondere Veranlaſſung mag die Berfaflung der Graf⸗ 
fchaft Kaichen, fo wie folche in dem Weiſthum aus dem 
Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts im Wefentlichen ſich 
darftellt,, entitanden ſeyn? 

Da in der Urkunde von 1301 ($. 4.) die Mechte der 
Burg Friedberg und der übrigen Genoffen an dem Gericht 
Kaichen als folche erwähnt werden, bie bereits zur Zeit 8. 


I) J. Mofer, von ben deutſchen Reicheſtanden, S. 1509 
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Nudolfs 1. beſtanden hätten, fo widerlegt fich fchon hieraus 
die Sage a), daß Ritter aus der Wetterau, welche es mit 
K. Albert I. gegen den K. Adolf gehalten, nach Alberts 
Thronbeſteigung und nachden gleichzeitig der letzte Graf von 
Kaichen gefiorben fey, diefe Graffchaft vom König zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten hätten. 


Bei den Gerichtsſitzungen der benachbarten aonigtgraf⸗ 


ſchaft zum Bornheimer Berge, hatte der kaiſerliche Land⸗ 
vogt der Wetterau den Vorſitz b). Da ſich keine Spur fin⸗ 
det, daß dieß jemals bei dem Gericht der Grafſchaft Kai⸗ 
chen der Fall geweſen iſt, ſo ſcheint klar zu ſeyn, daß ſchon 
zu der Zeit, wo zuerſt ein Landvogt der Wetterau vorkommt, 
nämlich 1229 0), die landesherrlichen Rechte über die Graf⸗ 
fhaft Kaichen ein Patrimonialgut derjenigen geweigg, ſind, 
welche in der Folge ald daran. betheiligt erfcheinen. 


Mit der Aeußerung, daß ed nie Grafen von Kaichen 


gegeben habe, bat Schmidt (a. a. O. II., 212) wohl nichte 
weiter fagen wollen, als daß bis jebt dafuͤr, daß es jemals 


Grafen von Kaichen gegeben habe, Tein Beweis vorhanden - 


fey ; was allerdings richtig ift. Zwar bemerken die Jahr⸗ 
bücher des Präamonftratenfer Ordens bet Ilbenſtadt, der 
‘Comes de Kaiehen habe um das Jahr 1150 die dortigen 
Mönche, troß der Taiferlichen Privilegien von 1139, 1124 
und 1147 verjagt, fen aber bald Darauf mit feiner ganzen 
Familie geftorben d), und nehmen diefe Nachricht aus Bolland. 





a) Würdtwein, notit. histor. dipl. de abbatia Ilbenstadt, p. 44. 

h) Landrechte der Grafichaft zu Bornheimer Berge von 1303, bei 
Böhmer , cod, dipl. p. 355. Es ift zu wiinfchen, daß die Geſchichte 
biefes Königsgraffchaft, die im vierzehnten Jahrhundert an Hanau kam, 
"weniger dürftig, als von Engelhard (Grbbefchreib. d. Heſſen⸗Gaſſel⸗ 
ſchen Lande) gefchehen iſt, von neuem bearbeitet werben möchte, 

c) Dipl a. 1229, ap. Guden, cod. dipl. I., 503. 

'd) Annales ord. Praemonstrat (Nanceji 1734 fol.). T. L,, col: 867. 


} 
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append. ad diem 18. Januar., p. 1118, einer nichts bes 
weifenden Quelle, wo fie aber nicht einmal in der wirgeführs 
ten Art ſteht, indem daſelbſt von einem Grafen von Kaichen 
nichts vorkommt, fondern es blos beißt: vir potens Gede- 
fridues. WBürdrweine) hat dieß ebenfalld von einem Gras 
fen von Kaichen erzählt ; aber auch ohne Beweis. 

Gleichwohl läßt fich der Umftand, dag man hier Ort⸗ 
ſchaften, die zwei verfchiedenen Gauen angehörten, vereinigt 
finder, den (don Schmidt als eine eigene Erfcheinung bes 
zeichnete f), der aber bei Herrfchaften oder Graffchaften, 
die aus dem Verfall der alten Grafengerichte hervorgingen, 
nicht eben felten ift g), genügend nur dadurch erflären, daß 
man die Bermutbung wagt, ed möge in jenen Seiten eim 
Magnat die Hoheitsrechte über fämmtliche Beitandtheile des 
Gerichts Kaichen als Patrimonialgut an fich gebracht, bei 
Abgang feines Geſchlechts aber die Geſammtheit der freien 
Gigentbümer daſelbſt eine befondere Gelegenheit gefunden 
und benußt haben, dieſe Hoheitsrechte ald Gefammteigens 
thum an fich zu bringen, und als eine veichdunmittelbare 
Genoſſenſchaft aufzutreten. 

Ob einer ſolchen Vermuthung etwa urkundlich begrüns 
‚dete Data entgegen ſtehen, oder fie unterftüßen, kann nur 
aus einer kritifchen Erörterung über die alten Grafen und 
Grafichaften im Gau Wetereiba — der eigentlichen Wet⸗ 





e) Würdtwein, l. c. p. 42. 

N Nämlich Kloppenheim und Okarben gehörten zum Riedgau, bie 
übrigen Ortfchaften aber zur Wetterau Wend, II. Not. b. Mit Un⸗ 
recht behauptet Schmidt, a. a, D., daß die Ortfchaften des Gerichts 
Kaichen drei verſchiedenen Decanaten angehört hätten; denn außer Klop⸗ 
penheim unb Dkarben, bie zum Ardjibiaconat Gt. Peter gu Mainz ges 
hörten, wurben alle übrigen Ortfchaften zum Decanat Roßdorf gerechnet, 
wie aus Würdswein, dioces, mogunt, T. II. p. 71.8 zu erſehen ifl, 

g) Beiſpiele and dem Umfange bed Großherzogthums Heſſen find: 
derrſchaft Itter, die zum Schlofſe Lichtenbers gehörige Oerrſchaft. 
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terau — bervorgehen; die ich deshalb bier folgen lafle. 
Solche Erörterungen, fo trocken fie auch an fich find, eig 
sen fich wohl vorzüglich zur Aufnahme in dieſes Archiv, 
deſſen Zweck insbefondere dahin gerichtet ſeyn muß, die mit⸗ 
telafterlichen Grundlagen unferer Specials Gefchichten von 
allen Behauptungen zu reinigen, vie nicht durch Urkunden 
oder Zengniffe gleichzeitiger Schriftfteller bewiejen find, oder 
nicht aus fo bewiefenen Umftänden ungezwungen folgen. 


$. 12. Mit Unrecht, wenigftens zum Theil ohne bins 
laͤnglichen Beweis, hat Bernhard h) folgende Perfonen als 
Grafen der, oder in der Wetterau aufgeführt: 


4) An. 817. Comes Burchardus, nad) Schannat Tradit‘ 
. Fuldens, p. 125. — Die dafelbft abgedruckte Urkunde ents 
hält aber blog, daß K. Ludwig der Fromme damald dem 
Klofter Fulda ſchenkte: Locum proprietatis nostre Bingen- 
heim et Echecila nuncupatum, habentem juxta estimatio- 
nem plus minus mansos CLXXXVI, situm in Pago We- 
tereiba, quemadmodum eqsdem mansus Burchardus Comes 
in Beneficio habyit.“ Daß Burchard auch der Graf über 
diefe Orte gemwefen fey, ift damit nicht erwielen, da bes 
fannt genug ift, daß ein Graf auch wohl Lehngüter in dem 
Amtsbezirke eined andern Grafen befaß *). 

2) An. 831 Comes Agilbertus, nach Schannat 1. e. 
p- 162. Der in diefer Urkunde vorfommende Ort „Alahstat 
in pago Hassorum“, den die Wittwe ded Grafen Agilbert 
dem Stift Prüm geſchenkt hatte, und dieſes an die Abtei 
Fulda im Tauſch uͤberließ, iſt aber nicht der Ort Alterſtadt 
in der Wetterau, ſondern Altenſtaͤdt bei Fritzlar im alten 

Heſſengau. 





h) Bernhard, Alterthümer der Wetterau, S. 155. 
) ©. 3. B. bie bei Böhmer, regest, Karol. p. 116, num. 1213 
angeführte Urkunde vom Jahre 905. 
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3) An. 900 Comes Stevan, nach Schamnat L. c. p. 211. 
In diefer Urkunde, nach welcher ein Graf Stephan dem 
Kloſter Fulda im Tanfche unter andern überließ „„locum, qui 
consistit in regione Wehereibe, nomine Salzaha“ , ift nicht 
entfernt Davon die Rede, dag Stepban Graf in der Wet⸗ 
terau gewefen fen. Gleichwohl haͤlt es Wend CI., 542) 
für wahrfcheinlid) ; aber aus Gründen, die nichts beweifen. 

4) An. 966 Comes Elli, nach Hertius, Notit. veter. 
Germaniae populor. p. 74 (muß beißen p. 88). In der 
dafelbft abgedrudten Urkunde ſchenkte 8. Otto I. der Kirche 
des heiligen Doriz zu Magdeburg „quandam eurtem juris 
regni uostri, quae vocatur Rosbach, sitam in pago Has- 
sorum in comitatu Elli comitis, et alia loca ad prefatam 
eurtem pertinentia, ita nominata: Ufloun et altera Ufloun, 
Harikeshusen, Medrike, Elisungen, Goterechusen, Buning- 
heim.“ H'ert verfteht bierunter Roßbach in der Wetterau 
und Bingenheim ; es ift aber die Mede von der Eüniglichen 
Domäne Rosbeck oder Rosbach bei Liebenau an der Diemel 
im Heffengau; f. Wenck, IL; 362 u. 369. 

5) Auch der Comes Eszo, den Bernhard nach einem 
Diplom son +08 bei @uden, Syllog. I., 561, unter die 
Grafen in der Wetterau febt, gehört nicht bierber ; denn 
Erlebach und Eſchbach, die ald in feiner Graffchaft liegend 
dort genannt find, gehörten in den Nidgau, und find nur 
ans Berwechslung als zur Wetterau gehörig angegeben wor⸗ 
den, wie bereit Wend, II, 513 bemerkt bat. 

Dagegen find folgende Grafen als ſolche, die feinen 
Amtsbezirk in der Wetterau hatten, aus Urkunden bekannt. 

Im Jahre 83a ſchenkt K. Karl der Diele dem Kloſter 
Julda „de rebus proprietatis nostre in WVetereiba, in 
comitatu Adelhardi, ad Rosbach vocato loco, mansos VIII, 
cum mancipiis Wernhere et uxor ejua.“ j) 





i) Dipl. a. 884, ap. Schanat, Trad. Fuld. p. 211. 
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Im Jahre 909 beſtaͤtigt K. Ludwig dad Kind einem 


Tauſch zwifchen dem Erzbiſchof Hatto von Mainz umd dem 
Klofter Fulda, welches Iegtere „Salchimunstere ( Salmlins 
fir) in comitatu Gebehardi et in pago Weteroiba“ er- 
halt, und Dagegen Maflenheim „in comitatu Cunigishuntra“ 
(ohne Benennung des Grafen) abtritt k). 

Im Jahre 913 ſchenkte K. Konrad I. der Kirche zu 
Weilburg unter andern „in comitats Outonis ie pago We- 
tereiba tale predium, quale pius antecessor noster Ludo- 
vieus Rex cuidam vasallo nostro Piriehoni in Steinfurte 
in proprietstem denavit, et nos postea ad ipsum Piriche- 
nem cum nostra paterna heriditste coneambivimus.“ I), 

Im Jahre 976 ſchenkte K. Otto II. der Collegiatkirche 
zu Aſchaffenburg „loca Wirtheim, Cassele, Hosti, in pago 
Kinzechewes et in comitatu Heriberti oomitis“ m) Hier 
muß indeffen ald ausgemacht vorausgeſetzt werden, daß dieſer 
Kinziggan ein Untergau des großen Gaues Wedereiba ge⸗ 
weſen iſt. 

Im Jahre 1011 ſchenkte K. Heinrich II. feinem Kam⸗ 
merer Vodelgiſus „unum regalem mansum in villa vulgo 


dieta Berhebuobingen pro rivo Sunninbach in pago Cun-. 


singouwi in comitatu vero Adalbberti comitis“ n), Hier 
muß daffelbe, wie bei der vorhergehenden Urkunde, ald aus⸗ 
gemacht vorausgeſetzt werden. 

Im Jahre 1017 Tagen, wie oben ($. 2.) bereits vor⸗ 
kam, die wetterauifchen Orte Büdeshe im md Wohn- 
bach in der Sraffchaft eines Grafen Brunig. 

Im Sabre 1033 ſchenkte K. Konrad IL dem Bisthum 
Worms „predium quodeunque in Affolderbach visi sumus 


|———_ — — — — —— 
Ba | % 
k) Dipl. a. 909, ap. Guden, cod. dipl. I., #7. 
1) Dipl. a. 913 in Orig. Guelf. IV, 284. 


m) Dipl. a. 976, ap. Guden, 1. c. I., 350. 
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Kaichen in Verbindung geftanden bat, indem das älteſte 
Weisthum ($. ı) enthält, daß fie aus ihrer Waldung Holz 
zum dortigen Galgen hergeben müffe, fo dürfte nach diefer 
Urkunde von 1086 der Vermuthung nichts entgegen ſtehen, 
daß fchon damals die Grafenrechte im Umfange der Grafs 
ſchaft Kaichen nicht mehr Einem zugeſtanden haben, fondern 
in der.politifchen Verwirrung unter Heinrichs IV. Regie⸗ 
rung an die in dieſem Bezirke angefehlenen freien Grundei⸗ 
genthümer gelangt find. 

Nach diefer Zeit kommen in der Wetterau nur folche 
Grafen wor, die fi nach ihren Wohnfiken nannten. So 
von 1104 an Grafen von Riddab); 1108 ein Graf Diet⸗ 
mar von oder zu Gelnhauſen e) und im Sabre 1167 ein 
Graf Gerhard von Birfteind). Zugleich tritt aber auch 
die Erfcheinung hervor, daß ein Graf, der fich nach einem 
außerhalb der Gränzen liegenden Schloffe nennt, eine Graf⸗ 
fhaft in ver Wetterau beſitzt. Nach einer Urkunde von 
41310) fchenfte eine matrona nobilis da, die in zweiter 
Ehe mit einem Siefried von Mendel verheurathet war, Gott 
und dem Erzbifchof Adalbert von Main; „allodium suum 


in villa Woverebach, que est in pago Wedereiba in co- 


jmitatu Bertoldi comitis de Nuringe, scilicet mansos 
ZX eto. Daß die Beſitzer des im Nidgau gelegenen Schloſ⸗ 
fes Nurings fich nach Diefer Burg nannten, finder man zum 
erftenmal im Sabre 11038). Die Graffchaft, worin 
Fauerbach bei Friedberg (Woverebach) lag, war die alte, 





b) Das Urkundliche barlider hat Schmidt, II., 248. 

c) Dipl. a. 1108 et 1158, bei ®end, I, Url. ©. 57 u. 105 
Es Heißt in letzterer Urkunde: „‚Ditmaras bone memorie_ quoedam 
Geinhusensis comes, “ 

d) Wenck, I., 587. 

e) Dipl. a. 1131, ap. Würdtwein, notit. histor. de abbatie 
Jibenstadt, p. 18. 


D Dipl. a. 1103, ap, Günther, cod. dipl. L, 168. 
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oben erwähnte Grafſchaft Malſtatt, und mit ihr war 
einerlei die Graflchaft in der; Wetterau, die in der Folge 
als eine Befikung der Dymaften von DMünzenberg und ihrer 
Nachfolger, der Dynaften von Faltenftein, erfcheint. 

F. 12. Daß diefe Grafſchaft Malftatt in fruͤhern Zei⸗ 
ten ein Gaugericht gewefen fey, welches ſich über die ganze 
Wetterau, blos mit Ausnahme der dortigen Beſitzungen des 
Klofterd Fulda, erfiredit habe, wie Wendt (IL, 509) bes 
bauptet hat, erfcheint ſchon deßhalb als unrichtig, weil, 
was nach ihm von den Fuldaiſchen Beſitzungen gilt, eben⸗ 
wohl von den bedeutenden wetterauiſchen Beſitzungen des 
Kloſters Hersfeld, den Villicationen Laubach und Hungen, 
wozu eine nicht unbedeutende Anzahl von Dörfern gehoͤrte, 
und worüber den Münzenbergern die Advocatie zuſtaud, 
gelten muß; denn das Klöfter Hersfeld hatte ebenfalls für 
feine Beſitzungen von Karl dem Großen und feinen nächſten 
Nachfolgern Emunitäts-Privilegien erhalten g), wodurch Pie 
Amtsgewalt der Grafen ausgeſchloſſen wurde h). 

Die Meinung, daB in jedem Gas immer Kur ein 
Graf angeſtellt geweſen fey, ift längft ald unrichtig wider⸗ 
legt worden. . Sie widerlegt fich fchon daraus, daß vom 
den Alteften Zeiten ber, um die Lage eined Orts in Urkunden 
zu bezeichnen , gewöhnlich nicht blos der Gau, ſondern auch 
der Graf, im deffen Amtsbezirtk (comitatus) der Ort Liege, 

11 





g) Bei Wend, II, urk. & 5, II. urk. S. 19 ff. 

h) Dies iſt insbefondere in der Beſtätigungsurkunde K. Ludwigs be 
Deutſchen, vom Jahre 850, bei Wend, III, Url, &, 21, burch bie 
gewöhnliche Formel, daß Fein Graf in die dem Kloſter zugehörigen Ort⸗ 
haften und Höfe kommen bürfe, um daſelbſt Amtshanbiungen vorzunch⸗ 
men, ausgebrüdt. Daß durch dieſe Formel nicht blos eine befchräußke 
Eremtion von ber gräflichen Gewalt verliehen wosben, hat gegen bie etwas 
abweichenden Anfichten Eihhorn’3 genfgend, wie es mir ſcheint, dar⸗ 
gethan v. Woringen, bie Grundlagen der frühen Berfaflung ODeutſch⸗ 
lands (Berlin, 1836), & 98 ff. 110 

Archiv d. heſſ. Bereins, 1. Wb. 2. 9, 18 
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genannut wird. Die größeren Gauen eihielten meiftend meh⸗ 
rere folcher gräflichen Amtsbezirke, die manchmal auch ſelbſt 
wohl Gaue (pagi) genannt wurdeni). Go enthielt 3. B. 
der Oberlahngau im Anfang des zehnten Jahrhunderts wes 
nigftend zwei Grafſchaften x). Da die Wetterau zu den 
größern Bauen gehörte, fo iſt wahrfcheinlich, Daß auch fie 
in mehrere Grafenbezirke getheilt geweſen ſey. Jusbeſondere 
möchte die Vernuthung geſtattet ſeyn, daß Bingenheim, 
welches ſchon im Jahr 932 als die Malſtatt eines hoͤheren 
Gerichts der Abtei Fulda vorkommt, weil im Sabre 1030 
auch die Eimwohner von Florftadt dahin dingpflichtig wa⸗ 
ven !), urfprünglich die Malftadt eines befondern Comitats 
gewefen fey, der fich nicht nur liber alle Ortfchaften der in 
Der Folge fogenannten Fuldiſchen Dart, fondern auch über 
die, weiche im ber Folge zur Graffchaft Nidda gehörten, 
erftreckt habe; woraus ſich dann der Urſprung der Schirm 
vogtei Über erſtere erklaͤrt, welche die Grafen von Nidda 
von der Abtei Fulda zu Lehen trugen. 

Als Beweis dafuͤr, daß der Comitat Malſtatt ſich über 
Die ganze Wetterau erſtreckt habe, wird insbeſondere ans 
geführt, daß nach dem zwei Urkunden von 1068 ($. 12, 
Mut. t und u) auch Orb und Fifchborn bei Birftein dazu 
‚gehört habe m). ber in der erſten Urkunde wird gar wicht 
geſagt, dab Orb zur Grafſchaft Malftatt gehöre, und in 





i) Wend, II, 356, 449-458, 659. Eichhorn, deutfche Staates 
und Nechtogeſchichte, 1., $. 83, ©. 461 der vierten Ausgabe: Daher 
nimmt Gehharbi, Geſchichte der erbl. Keichsſtände, I., 175 an, ba 
in ben 837 Bauen, die das Chronicon Gottwic. aufzähle, zur Seit ber 
Kaxolinger wenigflens 900 gräfliche Amtöbezirke (comitatus) vorhanden 
veweſen ſeyen. 

k) Wend, IL, 635. 

1) Die Bicdeh and ber betrffenben tefunte von 982 uub 100 hat 
Bd, II., 506 u. 508. 

m) Wend, II., 509, } 
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der zweiten kommt neben Fifchbrunnen noch ein Ort, Amene, 
vor, von dem Wenck meint, ed fen ein audgegangener Ort. 
Kann dieß nicht mit Fiſchbrunnen derfelbe Fall ſeyn? Yins 
der man ja doch, wenn man die alten Urkunden einfieht, 


daß darin Dutzende von Örtfchaften in der Wetterau. vor 


tommen, die ausgegangen find. Immer wäre es der Mühe 
werth, nachzuforfchen, ob fich nicht im der Gegend, welche 
zur Grafſchaft Malftatt gehört bat (ſ. oben &. 90), eine 
Flur oder Gewann vorfindet, die noch den Namen der Fifchs 
borner trägt. 

Nach der Meinung beffifcher Geſchichtsforſcher hat das 
Gaugrafenamt über die Wetteram fiber anderthalb Jahr, 
hunderte der fogenannten Galifch» Konradinifchen Familie‘ 
zugeftanden. Sie nennen ald Grafen der (micht in der) 
Wetterau: Gebhard (+ 910), deſſen Sohn Udo (+ 939), 
den Enkel Heribert (4 997), den Urenkel Otto (+ 1036), 
den fie mit dem befannten Otto von Hammerflein für eine 
und dieſelbe Verfon halten, und mit welchem der Mannds 
ftamm erlofchen fenn). Dem fteht aber entgegen, daß im 
Jahre 1011 ein Adalbert, ald Graf im Kinziggau, der nach 
ihnen ein Theil des Gau Wetereiba geweſen ift, erfcheint 
(ſ. oben $. 12.), und daß im Jahre 1017 die Ortfchaften 


Büdesheim und Wohnbach in dem Comitat eines Grafen 


Brunig lagen, der ebenfowenig wie jener Adalbert am dem 
Konradinern gehört. Diefe Urkunde von 1017 (8. 2.) bes 
weifet Mar das Gegentheil von dem, was jene Geſchichts⸗ 
forfiyer behaupten. 


Auch für die Behauptung, daß die Konradiner, insbes - 


fondere die von Gebhard’s Linie, in der Wetterau ſtark bes 
gütert gewefen feyen, find außer der bekannten Regierungs⸗ 


ech — 
n) Ich führe nur an Schmidt Geld d. Großherzogthums Heſſen 
1., 82 u. 92, und bie Stammtafel zu S. 84 
18 * 
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Maxime, wonach zu Grafen meiftend im Bezirk angeſeſſent 
Srundeigenthiimer beftellt wurden, keine befondere Beweiſe 
vorhanden; denn daraus, daß im Sabre 905 Gebhard ſich 
mit Allen, die er gegen den Grafen Adalbert von Babenberg 


auf feine Seite bringen konnte, in der Wetterau Tagerte 


und dort den Angriff erwarteteo), folgt doch nicht mit 
Nothwendigkeit, daß er diefe ganze Gegend als Grundherr 


‚befeffen babe. Bon dem Eigenthbum der übrigen Konradiner 


weiß man aber nichts weiter anzuführen, als DaB Konrad 
der Aeltere im Jahre 886 einige Güter in der Wetterau 
von dem Klofter Lorfch im Taufch erwarb p), und daß R. 
Dtto I. im Jahre 947 Güter zu Erlenbach, Bommersheim, 
Seulberg, Hornan, Buchen und Fauerbach, die vorhin Eis 


genthum eined Grafen Eberhard gewefen, dem Klofter Here 


feld überließ ), wobei man annimmt, Daß diefer vormalige 
Graf Eberhard der Konradiniſche Eberhard, der Bruder 
des K. Konrad J. geweſen ſey; was doch weder in der Ur⸗ 
kunde ſteht, noch ſonſt bewieſen iſt. Man kann hier unſerm 
Wenk, der dieſes fo ohne Beweis annimmt, entgegnen, 


was er am einem andern Orte (IL., 655) ſagt: was berech⸗ 


tigt, jeden Eberhard, der fich um dieſe Zeit zwifchen Rhein 


und Wefer betveren laͤßt, fogleich in die Saliſch⸗Konradi⸗ 


nifche Familie einzupropfen, ald wenn diefe Familie ein 
ansfchliegliches Mecht auf diefen Namen hätte? 

Eine ähnliche Frage Tann man mit Grund am diejenigen 
wichten, welche die Erzählung eines gleichzeitigen Schrift⸗ 
ſtellers, daß ein im Jahre 949 geftorbener Graf Udo, mit 


0) Die bezügliche Stelle aus Regino ad annum 905 ſ. bei Wend, 
II, 617. . 

p) Tradit. Lauresb. n. 3040. Die villa. Gawardeshusen in ber 
Wetterau, worin biefe Güter lagen, iſt ein ausgegangener Ort, beffen 
Sage nicht bekannt iſt. 

q) Dipl, a. 947, bei Wend, IIL, &. 28. 
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Erlaubniß des Könige, feine Aemter und Leben, gleich als 
ſeyen ed Erbgüter, unter feine Söhne vertheilt babe, auf 
den im Jahre 913 ald Graf in der Wetterau erfcheinenden 
Udo ($. 12.) beziehen, und dabei Auffern, daB man, wenn 
Die Wetterau fpäterbin fo zerſtückelt erfcheine, wie wielleicht 
‚ fein Sau in ganz Deutſchland, dieß zu erklären, Udo's Ber 
günftigung allerdings mit in Betracht ziehen müfler). Mes 
gino's Yortfeger bezeichnet diefen Wdo gar nicht weiter; 
warum foll es nun von allen Grafen Udo, die damals eri- 
ſtiren konnten, gerade derjenige feyn, der 36 Jahre vorher 
in einer Urkunde ald Graf in der Wetterau erfiheint? Da 
aber die Belenner diefer Meinung zugleich annehmen, Daß 
dieſes Udo's Sohn Heribert und der Enkel Otto Grafen 
Aber die ganze Wetterau geweſen fenen, fo kommen fie mit 
ihrer eigenen Behauptung, daß bereits Udo dieſen Amtsbe⸗ 
zirk zerſtückelt habe, in offenbaren Widerſpruch. — Es 
verhält fih aber auch mit der Behanpteten Zerftückelung der 
Wetterau, wenn man den Zeitraum vor der Theilung der 
Muͤnzenberger und Büdinger Erbfchaften (1247 und 1256) 
im Ange behält, nicht fo arg, ald man meint; wenigſtens 
nicht drger, ald in vielen andern Gegenden Deutſchlauds. 
Zu den blofen, von allem Beweife entblößten Hypo⸗ 
theſen gehört auch die Meinung, daß aus des erwähnten 
Udo's Erbſchaft Schotten an das Bistum Strasburg ges 
Tommen fey (f. oben &. 128.). Konnte Schotten nicht 
ein aufgetragenes Lehen ſeyn? Auch ift die Erfcheinung, 
daß Bisthuͤmer und Abteien in fehr entfernten Gegenden 
Beſitzungen hatten, gar nicht ungewöhnlich. ). 





r) Schmibt, I., 97. Continuator Regin. ad. a. %9: Udo 
comes obiit, qui permissu regis. quicquid benificii vel praefectu- 
sarum habuit, quasi haereditatem inter filios divisit. 

s) Dan fehe nur den Cod. Lauresham ein. Die Abtei Fulda befaß 
üter in Baiern und in Briesland, Schannat, Tradit. Fuldens: p. 308 
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Was ich im VBorbergebenden gegen die Meinungen Wencks 
und Schmidts bemerft habe, deren große Verdienſte um die 
vaterländifche Gefchichte gewiß Niemand höher ſchaͤtzt, als 
ih, bat blos den Zweck, weitere Forfchungen zu veranlaflen. 

$. 15. Nach dem oben angeführten Weisthum (8. 1), 
ſollten auch die Burgen Aſſenheim, Höchſt uud Dorfelden 
sum Freigericht Kaichen gehören. Weber die Verbindung der 
beiden letztern mit denselben findet man weiter keine Spur; 
dagegen erfcheint in der einen Ausfertigung der Urkunde von 
1293 ($. 3.) der Schultheiß von Aſſenheim unter den Schöf⸗ 
fen des Gerichts, und noch in eihem Weiſthum von 1439 
kommt vor, daß Diebe und andere Uebelthaͤter, Die ins Freis 
gericht gefänglich eingezogen worden,» zur Aufbewahrung ie 
den Thurm zu Affenheim zu bringen ſeyen, was, wie ſchon 
oben in der falfenfteinifchen Geſchichte (S. 39) bemerkt 
wurde, allerdings auf eine Derbindung mit dem Freigericht 
Kaichen hindentet, umd woran ein Deducent der Burg 
Friedberge) den Schluß zieht, daß vorhin der oberfte Greve 
des Kaicher Gerichts die peinliche Gerichtsbarkeit zu Aſſen⸗ 
beim auszuüben gehabt babe. Man koͤnnte aber cher das 
Gegenteil und daß dem Beliter der Burg Aſſenheim eine 
Art peinliche Gerichtebarkeit in dem Gericht Kaichen zuge 
ftanden babe, vermuthen; denn ed heißt in jenem Weis⸗ 
thunt, „daß man den nach Aſſenheim geführten Webelchäter 
Ada Fragen ſolle“, und erft, wenn dieſes gefcheben „und 
wenn man ihn rechtfertigen will‘, folle man ihm wieder im 
das Gericht Kaichen zurückführen „und als dann vor Gericht 
ſchuldigen; könnte er ſich alsdaun daſelbſt wohl verantworten, 
fo wäre es ihm gut““. Hiernach hätte es alſo von der Ges 





et 311, und die Kirche St. Moriz zu Magdeburg Güter an ber Moſel 


und in Holland, Bochmer , regesta reg. et imperator. Roman. p. 12° 


et 19. 
t) Mader a. % O. I., 88. 
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richtöbehörde zu Aſſenheim abgehangen, einen- foldyen Ange: 
fchuldigten wieder frei au laſſen, ohne vorgängiges Erkennt 
niß des Gerichts zu Kaichen. 

Es fcheint übrigend, daß die Dynaften von Falkenſtein 
mit den Theilhabern an der Grafſchaft Kaichen, als ſolchen, 
immer in gutem Vernehmen geſtanden haben, insbeſondere 
mis der Burg Friedberg; denn es kommt im bes vielen, Diefe 
Dynaften betreffenden Urkunden in dem Wert von Mader 
nicht die leiſeſte Andentung eined Streits zwiſchen den⸗ 
ſelben vor. 

Der mitten im Gebiet der Grafſchaft Kaichen liegende 
Ort Burggraͤfenrode, von dem das Weisthum (8. 1.) eben⸗ 
falls ſagt, daß er zu dem Gericht Kaichen gehoͤre, hat 
gleichwohl, ſoviel bekannt iſt, niemals Darunter geſtanden, 
ſondern if eine reichsunmittelbare Beſitzung ber Familie von 
Karben geweſen, die ihn ſchon von dem Hauſe Munzenberg 
zu Lehn trug, und in der Folge von den Mauͤnzenber⸗ 
ger Erben. 


XIV. 


Ueber dad Schlopf Munzenberg in der Wetterau. 
Bon 
dem Hofbaudirector Dr. Moller zu Darmfadt. 
(Mit zwei Abbildungen.) | 





Miete Ruine gehört Durch Lage und Bauart zu den groß 
ortigften und intereffanteften mittelalterlicher Burgen. Wie 
die meiften derfelben, beſteht fie aus Gebäuden, welche in 
febr verfchiedenen Zeitaltern erbast find. Der ältefte Theil, 
mwahrfcheinlich nach der Mitte des zwölften Jahrhunderts 


aufgeführt, ift der nach Süden gelegene Fluͤgel, welchen 


ber anliegende Aufriß darftellt, und Fiber defien Bauart bier 
einige Bemerkungen folgen. 

Die Fenſter und Thüren find in dem fogenannten by⸗ 
zantiniſchen Styl ausgeführt, welcher ſich nach dem Verfall 
des römiſchen Reichs aus der antiken Bauart entwickelte und 
bis zum Anfang des dreizehnten Jahrhunderts in allen chriſt⸗ 
lichen Ländern herrſchte. Eine Eigenthuͤmlichkeit derſelben 
iſt die Anwendung kleiner Saͤulenſtellungen mit vollen Halb⸗ 
kreisbogen darüber. Die erſten dieſer Art finden wir an 
einem Thore des Pallaſtes, welchen Kaifer Diocletian, nach⸗ 
dem er die Megierung niedergelegt hatte, zu Spalatro er⸗ 
Bante. *) 





) ©. Adams Pallaſt gu Spalatro und Durand parallele d’ar- 
chitecture. \ 
\ 
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Aehnliche Säulenftellungen finden fich auch in den Ara- 
viſchen IGebdͤuden; was fich vielleicht am einfachften daraus 
erklären laͤßt, daß die Araber in den von ihnen eroberten 
verfchiedenen Provinzen die Bauart der, Übermundenen Völker. 
zum Theil annahmen und nach ihrer Art modifizieten; diefed 
fcheint um fo wahrfcheinlicher, da dieſelben ald Nomaden 
wohl urfprünglich fo wenig eine eigne Bauart hatten, ale 
ale Hirtenvölfer, ald Sothen, Vandalen ıc. 


Abendländifche und morgenländifche Voͤlker ſchöpften 


alfo bier and einer und derſelben, wenn ‚gleich ſehr getrüb⸗ 
ten Quelle altroͤmiſcher Kunſt. 
Weniger gewiß iſt es, ob ſpäter die Ausbildung der 
Baukunſt bei den erwähnten Völkern, wieder eine Wechſel⸗ 
wirfung auf einander gehabt, ob die Chriften von den Aras 
bern und diefe wieder von jenen Etwas angenommen haben 
mögen. — Manche Erfcheinungen machen diefes nicht uns 
wahrfcheinlich und verdienen in diefer Hinficht alle Beach⸗ 
tung. Inter andern gehört hierher die gleichartige Verzie⸗ 
rung der Fenſter an ber Ruine zu Muͤnzenberg und dem 
Pallaſte der maurifchen Könige, dem berühmten Alhambra 
zu Sranoda. In beiden befteht das Fenfter aus zwei Halb⸗ 
kreisbogen, welche in der Mitte auf einer Säule ruben, 
und in beiden umgibt eine viereckige, theild verzierte, theils 
nur gegliederte Einfaflung das ganze Fenfter*) Bei Gebaͤu⸗ 
den in byzantiſchem Styl kommt dieſe letztere Anordnung 
fonft felten vor. Ob bier eine Einwirkung der Kreuzzuͤge 
Angenommen werden darf, wage ich nicht su enticheiden.: 
Auffer dem Schloffe zu Münzenberg, bat unſere Gegend 
noch zwei andere, hoͤchſt merkwürdige, faſt gleichzeitig aufs 
geführte Pallaftruinen, in der Burg zu Gelnhaufen und zu 
Seligenſtadt. Wahrfcheintich find beide von Dem Kaiſer 





*) ©. Murphys Werk über das Alhambra und Durand parallele 
Matchitecture. 


Friedrich Barbaroffa erbaut. Der Styl an biefen Gebäuden 
ik faſt ganz derfelbe wie der des Schlofles au Münsenberg, 
nur fehlt an den Erfteren dad Fenfter. 

Ein reich verzierted Kamin in byzantiniſchem Styl zu 
Münzenberg ſcheint gleichzeitig mit den bier dargeſtellten 
älteften Theilen dee Burg ausgeführt zu ſeyn. Ein ganz 
ähnliches finder fich zu Gelnhauſen, fo daB es faft glaublich 
it, daß beide von demfelben Meiſter gearbeitet oder eines 
dem andern nachgebildet wurde. 

Da diefe drei, durch ihr Alter und ihren Styl mert⸗ 
würdigen Ruinen vielleicht im wenigen Jahren nicht mehr 
vorhanden find, ſo feheint es wuͤnſchenswerth, daß diefelben 
durch genaue Abbildungen der Nachwelt erhalten werden. 


Zufaß eined Ungenannten. 


Die ‚Erbauung ded Schloſſes Münzenberg geſchahe wohl 
jwifchen den Jahren 1154 undYıı7a, da, wie oben ©. 10 
vorkommt, Cuno I. von Münzenberg‘ die Mönche ded um 
das Jahr 1454 geſtifteten Kloſters Altenburg im Jahre 1174 
in fein wärerliched Schloß Arnsburg verfeßte. 

Die Ueberbleibſel des Palatiums zu Seligenftadt find 
zuexſt abgebildet auf dem Titelblatt der Gefchichte und Ber 
ſchreibung der Stadt und ehemaligen Abtei Seligenſtadt, 
von Steiner (1820, 8.), und hernach bei dem Aufſatz von 
Dahl: das alte Foiferliche Palatium zu Seligenſtadt, in 
Juſti's: Die Vorzeit, ein) Tafchenbuch. Jahrgang 1923, 
®. 85. Dahl hälst, gegen die Meinung Steimer’d (a. 
a. D. za ff.) dieſes Gehaͤude für erſt von. K. Friedrich I. 
(7 1190) erbaut, worin ibm auch damals, aus architekto⸗ 
niſchen Gründen, der verfiorbene Galterie-Direltor Müller 
und der jebige Herr Hofbaudirektor Moller beiſtimmten, 


— 183 — 


weiche auf die mit dem Bauſtyl dieſer Ueberbleibſel überein 
ſtimmenden Bauftyl des Palatiums zu Geluhauſen und des 
Schloſſes Münzenderg aufmerffam machten. | 
Eine Abbildung der, Weberbleibfel des Palatiums zu 
Selnhaufen bat Here Archivar Landau (Heflifche Ritter⸗ 
burgen) geliefert; im größeren Umfange befindet fie fich im 
Hundeshagen's Werk über die Burg au Gelnhauſen. 





xx 


XV. 


urkunden. 





Vorwort. 


Die Landeötheile, aus welchen das Großherzogthum Heſſen 
beftebt, gehören zu denjenigen Gegenden Deutfchlandg, über 
welche, verbältnißmäßig zu andern deutfchen Landen , bereitd 
mit am meiften alte Urkunden durch den Druck bekannt 
gemacht worden find. Es wird fich jedoch immer noch eine 
bedeutende Wachlefe ergeben, wenn die ungedruckten, bedeu- 
senden Urkunden, die fich in Archiven oder andern Samm⸗ 
Iungen, im Original oder in glaubwärdigen Abfchriften vor 
finden, an das Licht‘ gesogen werden. Dieß wird nach und 
nach in dieſem Archiv gefcheben. 


% 


Nr. 1.) 

Konrad, Abt von Fulda ertheilt dem Gerlach von 

Büdingen und deſſen Verwandten, den Gebrüdern 

Heinrich und Gerlach von Yfenburg, einen lehns⸗ 
herrlichen Conſens. 1233, 


U onradus dei gracia Fuldensis ecclesie abbas. Innotescer® 
cupimus tam presentibus quam futuris, quod nos illustri 
viro. @. de Budingen et suis nepatibus H. et 6. fratribus 





*) Aus Kindlingers Handſchriften⸗Sammlung, Bd. 188, © 10, 


_ I, 
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de Ysenburg indulsimus commutationem cum abbate et 
conventu de Arnespurg cysterc. ord, viginti jugerum pre- 
torum apud Wikkenstat, que per castrum in Staden cum 
reliquis suis attinentiis a nobis et ecclesia nostra jure 
feodali possident, pro totidem jugeribus agri et curte 
una in Benstat, Hoc precipue volentes, ut prelibati no- 
biles taliter in his et in omnibus nobis et ecclesie nestre 
provideant, ne jacturam per eos pati videamur. Igiter‘ 
ne in hac commutatione, que de nostro assensu et bona 
voluntate inter eosdem nobiles et monasterium, de Arnes- 
burg est ordinata, ulla possit suboriri calumpnia, aut 
ulla successorum nostrorum posteritate possit revocari, 
presentem scedulam neatro sigillo fecimus insigniri. Acta 
sunt hec anno domini M. CC. XXX. iij. apud foldam. ij. 
Jdus febr. indictione vj. Testes hujus rei sunt. H. Co- 
mes seynens, G. de Budingen, Albertus de Trimpere, 
Ekkehardus de Bleichenbach, Ludoldus Bnrggravius de 
Frideberg. Wigandus de Bienbach, Cristienus de Blan- 
kenberg, Heinricus dapifer de folda, Rericus de Gebi- 
hardiehusen, Fridericus de Hittengesese, Heinriens de 
Orbahe, Wigandıs Scultetus de Geileuhusen, Hermannus 
notarius et alii quam .plares. 


Nr. 2) 

Verſchreibung des Ulrich J. von Minzenberg gegen 

Simon von Schlig und andere Genannte, meld 

ihm bei der Fehde gegen feinen Sohn Euno Bei: 
fand zugefagt hatten. 1239. Ä 


VUnien de Minzenberch. Notum esse cupimus tam pre- 
sentibus quam futuris presentem scedulam inspecturis, 





*) Das ſehr gut erhaltene, mit drei Siegeln verfehene Original 
biefer Urkunde, befindet fich im Archiv zu Laubach. 
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| XIV. | 
Ueber das Shlopf Münzenberg in ber Wetterau. 
Son 


dem Hofbandirector Dr. Moller zu Darmſtadt. 
(Mit zwei Abbildungen.) 





Diefe Ruine gehört Durch Lage und Bauart zu den groß 
artigften und interefianteften mittelalterlicher Yurgen. Wie 
bie meiften derſelben, beſteht fie aus Gebäuden, welche in 
ſehr verſchiedenen Zeitaltern erbaut find. Der ältefte Theil, 
wahrfcheinlich nach der ‘Mitte ded zwölften Jahrhunderts 
aufgeführt, ift der nach Süden gelegene Flügel, welchen 
ber anliegende Aufriß darſtellt, und fiber deſſen Bauart hier 
einige Bemerkungen folgen. 

Die Fenſter und Thüren find in dem fogenannten by⸗ 
zantiniſchen Styl ausgeführt, welcher ſich nach dem Verfall 
bes römifchen Reichs aus der antiken Bauart entwickelte und 
bis zum Anfang des dreizehnten Jahrhunderts in allen chriſt⸗ 
lichen Ländern berrfchte. Eine Eigenthuͤmlichkeit derfelben 
iſt Die Anwendung Heiner Säulenftellungen mit vollen Halb⸗ 
kreisbogen darüber. Die erſten diefer Art finden wir an 
einem Thore des Pallaftes, welchen Kaiſer Diocletian, nach⸗ 


dem er die Megierung niedergelegt hatte, zu Spalatro er⸗ 


baute. *) 





) S. Adams Pallaſt zu Spalatro und Durand parallele d’ar- 
chiteeture. \ 
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| XIV. | 
Ueber dad Schlopf Drünzenberg in ber Wetterau. 
| Von 


dem Hofbaudirector Dr. Moller zu Darmfadt. 
(Mit zwei Abbildungen.) 





Niere Muine gehört durch Lage und Bauart zu den groß 
artigften und intereffanteften mittelalterlicher Burgen. Wie 
die meiften derfelben, beſteht fie aus Gebäuden, welche in 
fehr verfchiedenen Zeitaltern erbaut find. Der ältefte Theil, 
mwahrfcheinlich nach der Mitte des zwölften Jahrhunderts 
aufgeführt, ift der nach Süden gelegene Flügel, welchen 
der anliegende Aufriß darſtellt, und Über deſſen Bauart bier 
einige Bemerkungen folgen. 

Die Fenfter und Thüren find in dem fogenannten 6 
santinifchen Styl ausgeführt, welcher fich nach dem Verfall 
bes römifchen Reichs aus der antifen Bauart entwidlelte und 
bis zum Anfang des dreizehnten Jahrhunderts in allen chrift- 
lichen Ländern berrfchte. Eine Eigenthuͤmlichkeit derfelben 
iſt die Anwendung Heiner Säulenftellungen mit vollen Halb 
freisbogen darüber. Die erſten diefer Art finden wir an 
einem Thore des Pallaſtes, welchen Kaifer Diocletian, nach⸗ 


dem er die Megierung niedergelegt batte, au Spalatro er⸗ 


baute. *) 





©) S. Adams Pallaſt zu Spalatro und Dorand parallele d’ar- 
chiteeture. \ 
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Epyphanio Demini, de ourda nestra Deminisaki in Stra 
heim, ante solle oecasum, annuatim selvere tenerentar, 
ydem Ahbes et oonventns certis enusis exigentibus illem 
porcoram selutionen: in peusionem et summann deneriorum 
equivaleutem annuam permuteri simplieiter ot humiliter 
suplicarunt, nes vero consideratis tum expensis vie ei 
Isboribus, tum diversis aliis predictorum fratrum vers 
tionibus que oontingebant in predictis percis porrigendis, 
communi assensu et conaillo cum prefatis Dominis et fre 
tribus in permutationem hujusmodi concordavimus hune 
in modum, videlicet quod ipsi, annis singulis in 
festo beati Andree Apostoli decem marcas denariorum 
Coloniensium vel aquensium, vel pro coloniensibus hal 
lenses sire Wederebienses, secundum estimetionem ve 
waerandiam puhlicen Maguntinam cum fertone ejur 
dem monete pro eisdem porcis ad montem nostrum, 
et ad domum offici] cellarie nostre presentabunt 
suis periculie, laboribus et expensis. Huic aulem 
contractul apposita est heo pena, ut mi a die sole 
tionis pretacto, scilicet die beati Andree Apostoli, usque 
ad festum Epyphenie Domini jam diete pecunis mon fae- 
rit integraliter et plenarie persoluta in ipsa dei Epyphr 
nie Soabini et Jurali Curie nostre deminicalis, „d UM 
prefste Hube pertinent, more consueto adjudicabest 
nobis emendas, pro negligentijs socundum bannum anl- 
quitus observatum, ei seeundum sonsuetudinem ipserum 
hubaram et emendarum que pro negligentia solution 
. porcoram, ab antiquo nobis adjudicari seu fieri concue 
verunt, manente nobis et salvo per omnia jure, si quod 
extra dictorum porcorum solutionem, nobis in ip 
bonis antea competere videbatur. preteren ipsi fra | 
tres et Domini unum solum Hubarinm in ipeis bonis 
iam tantum habebunt. aunis. singulis hoc contentl. 

autem hic contraotus sive permutatio rata et In00N 
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permanent, presene Instrumentum Venerabilium Jadicum 
Sancte Magnntine sedis, Civitatis Frideberg, nostris et 
Reclesie sepe fate in Arnesburg sigillie duximus munien- 
dum. Nos vero Judices Sanote Maguntine Sedis, nos quo- 
que Cives de Frrideberg, ad instantiem et petitionem . 
religiesorum virorum ecclesie utriusgue fratrum Sigille 
nostra appendimes in testimonium et robur omnium pre- 
missorum. Datum et Actum Kelendas Januarij Anno 
Demini Millesimo ©. ©. Nonegesimo primo. 


L) 


Nr. 6.*) 


Konrad, Abt des St. Albans⸗Kloſters zu Mainz, bes 
willige und vefervirt wie in Der Urkunde Pr. 5 
und zugleidh über die Servicia oder dad Recht 
der Herberge. 1291. 


Nos Conradus Dei grafia Abbas totusque conventus Mo: 
nasterij Sancti Albani extra muros Maguntie ordiuis Seti. 
Benedicti Notum esse cupimas universie presentium in 
spectoribus, quod eum Ecclesis in Arnesburg nobis et 
Eeclesie nostre quataordecim solidos denariorum de sex 
hobis et dimidie sitis in Wikkenstad nomine census, in- 
super de qualibet huba pullum unum cum sex ovis et 
dimidio annuatim solvere teneretur, supplicantibus viris 
religiosis predictis, censum hojusmodi permutavimus in 
certam summam pecunie, taxestis in samma tam oenslbus, 
pullis, quam ovis, cum uno meliori capite, unins dimidie 
hube, ita quod ipsi fratres predicti ecclesie singulis an- 
nis In festo beati Martini pro prefatis censibus, pullis et 
ovis, tandum sedecim solidos Coloniensium bonorum et 
legslium vel pro Coloniense tres hallenses bonos sıve duoo 
RS. EEE 


) Aus Kindlingers Handſchriften⸗Sammlung, Bd. 191, 
19 * 


— I — 
Wedrebienses, secundem quos In Fraukenferd et in Fri- 
deberg:solutionis tempore reeipi consuerverunt, et preterea 
sex libras cere pro optimalibus sive melioribus capitäbus, 
que nos de reliquis hubis annuatim poss@ht contingere, 


‚ mnobis solvent, ad montem nostram in curiam Abbatis, 


termino predicto integraliter suis expensis, periculis et 
laboribus presentandos. Preteres jura nostra sive service, 
que vulgariter dicuntur Herberge, quando et quoties 
decreverimus, loco dictarum hubarum in curis  corum 
recipiemus sicut ea recipi in prefatis hubis a nobis hac- 
teuus est consuetum. hanc autem permutationem sive 
ordinationem fecimus in prefatis hubis sitis in Wikkenstad 
tantum, manente nobis per omnia et salvo jure quod Straz- 
heim et alibi jamdudum habuimus et habemus, vel forsitan 
imposterum aquiremus. Quod ei in solvendo sepe fatam 
pecuniam in termino prefixo negligentes fuerint vel re- 
missi, ex tunc Scabini et Jurati Curie Dominicalis nostre 
more suo de emendis nobis faciendis judicabunt, secun- 
dum consuetudinem veterem et bannum antiquitus obser- 
vatum. In quorum omnium euidentiam et memoriam 
firmiorem presentem literam nostris, scilicet Dni. Abbatie 
et conventus nec non ecclesie sepe fate in Arnesburg, 
sigillise fecimus communiri. Datum et actum Kalendas 
Januerij, Anno Domini M. CC. XC. primo, 


Nr. 7.*). 

Merner von Xreife, Nichter des Gerichtd oder der 
Grafſchaft zu Raihen, gibt Urkunde über die Bers 
handlung und Entfheidung eines Rechtſtreits wegen 
Güter zu Heldenbergen. 1293. 


W ernherus miles, dictus de Dreise. Index fudicii sive 
Comicie in Kouchene. Cum Syboldus de Heldebergin, 


*) Aus Kindlingers Handfäriften-Sammlung, Bd. 188. ©. 32. 
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Alius quondam Eberherdi pro se et..suis eoheredibes 


(heredibus) item Sykoldus Moyn et Godefridus fretres, 


pro se et suis coheredibus questienem moverunt coram 


me in forma judicii super bonis sitis (suis) in 'Heldebergia 
Kraftoni militi de Beldirsheim et Gude uxori sue, que 
infra spatium ejusdem anni comparaverant titulo emptio- 
nis apud Dominum (Bertoldam) Cantorem Ecclesie 8. Petri 
Mogunt, nec mon apud Capitulum ejusdem Ecclesie; 
dietus Dns Bertoldus (Syboldus) cum officiato diete Ec- 
clesie ad deponendam hujusmodi impetitionem constitutus 
coram. me, anno domini millesimo ducentesimo nonage- 
simo tertio, prima (proxima) sexta feria ante nativitatem 
Domini, sufficienter declarando probavit, quod idem ipse 
Dominns Bertoldus (Syboldas) dietorum bonorum verior 
et vicinior heres et dominus fuisset; per hoc contractum 
dicte emptionis legitime roborando (legit, tunc roborando‘)- 
Saniori ergo jure, predictis impetitionibus abjectis, dieto 
Kraftoni data fuit sententia a Scabinis judicli, quod si 
nullus veriorem, viciniorem sen proximiorem heredem 
dietorum bonorum quam predictus Dnus Bertoldus (Sybol- 
dus), se probando ostenderit infra annum et diem, a tem- 
pore emptionis, quo dictus Krafto dicta bona comparasse 


dinoscitur, ipse ae suj heredes in perpetuum dieta bona 


tamquam bona propria possidebunt; nec de his deinceps 


aliquid respondendum, judicatum est, aliter, quam (sicut) 


de bonis titulum proprietatis simpliciter habentibus, soli- 
tum est respondere. - Cujus rei testes sunt (Cujus facti 
testes sunt Cunradus Kleyn, Heinricus Advocatus de Erle- 
bach. Herdenus de Buches. Erwinas de Steynfart. Ortwinus 


— ——— — ——— ———— — — — 


Die Abweichungen in derjenigen Ausfertigung dieſer Urkunde, welche 
Guden, IV., 972 hat abdrucken laſſen, find in dem gegenwärtigen 
Abdruck, um die Vergleihung zu erleichtern, mit Eleinerer Schrift 
in Klammern zugleich abgebrudt. 

[4 


— 19 — 


de Sigenheym. Sibeldus de Heldenbergen. Budolpbus de 
Dudelinsheym. Fridericus de Wartenberg. Iickehardus de 
Bleichenbach. Milites. Item) Marquardus de Langisdorph. 
Scultetus in Assinheym, Fridericus de Aldenstst, Wigan- 
dus de Rodenbach, Fulzo deHeldebergin, Hermannus de 
Budinsheym (Sundinsheim). Cunradas de Rendele, dietw 
Helbeliag. Cunradus de Halshoffen. (Werneras) Hulteren- 
coph, Ernestus dn Clopheym dictas Wellebau, Emiche 
de Acarben, Cunradus Esscebechere de Grozinkarbin, 
Heynricus de Rystenhusin,, Wigandus de Kouchene (Sca- 
bini, et alii quam plures viri fide digni.). In cujus (eeiam) 
emptionis ratificationem et evidens testimonium (ego Wern- 
herus miles dieti Indicii sive Comicie Iudex) sigillum meum 
(ad peticionem pred. Kraftonis militis de Beldirsheim) dexi 
presentibus appendendum, Actum et datum Anno Domini 
(MCCXCIH proxima sexta feria ante natiritafem Domini ) 
millesimo et ceiera ut supra. 


Nr. 8.*) 


Abt Simon zu Heröfelo verpachtet dem Ritter Craft 
von Belderöheim ferner dad Meieramt (officıum 
villicationis) zu Hungen. 1306. 


N os Symon dei gracia abbas Ecclesie Hersfeldensis to- 
tusque conventus ibidem recognoscimus per presentes, 
quod officium villicationis nostre in Houngen cum omni- 
bus suis juribus et pertinentiis, jure petronatus ecclesie 
ibidem et collatione feudorum et quatuor talentorum dena- 
riorum, que vocantur Wynschar exceptis, locavimus et 





*) Aus Kindlingers Handſchriften⸗Sammlung, Bb. 186. ©. 51. 
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kocatioais titalo oontullans Kraftoni militi de Beltricheim 
ad septem annos a feste sancti Martini nunc proxime 
affuturo continue numerandos pro octoginta marcis dena- 
riorum colon. nobis totaliter persolutis, salvis tamen con- 
ditionibus in priori ipsius offcii locatione expressis, vi- 
delicet, quod ipse Krafto tamdia ipsum officium pre 
vigioti libris denariorum wetreyblensium annue pensionis 
debeat obtinere secundum tenorem litterarum nostrarum 
desuper traditerum, doneo sibi vel suis heredibus triginte 
et sex marce denar. colon. persolvantur. nec non quod 
post ipsius pecunie solutionem per nos vel nostros suc- 
ceasores factam, idem Krafto aut sul heredes ipsum 
ofücium pro eadem annua pensione per trium annorum. 
spatium possidebunt: dantes super eo hanc litteram nostris _ 
sigillie roboratam. Datam ij idus Julii, anno domini mil- . 
lesimo trecentesimo sexto. 


Nr. 9.*) 
Ulrich III. von Hanau und Euno II. von Falkenſtein 
ftellen einen Revers aus wegen ihrer Bormunpdfchaft 


über den Johonn von Falkenſtein und ben Por 
lipp VIL yon Salkenftein. 1343. 


Wir Ulrich der Junge von Hanawe und Guns von Fals 
kenſtein, Muntpar geſatzt Johans von Faltenftein, mines 
Conen vorgenant Bruder, und Philipps von Falkenſtein des 
Juͤngeſten, unſers Bruders und Sweſter ſones, über die 
Herrſchaft von Falkenſtein und Mintzenberg ſes jar nachein⸗ 





a) Aus Kindlingers Handſchriften⸗ Sammlung, Bd. 188. ©, 121. 
Nach biefer Urkunde war Philipp V. von Zaltenftein bereits im Jahre 
1343 tobt, und ift hiernach die Stammtafel S. 84 zu vervoliftänbigen. 
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ander gande, bekennen uffenlich am dyſen Brieve, und tun 
kunt allen Luͤden, die dyſſen Brief ſehend, horend oder le⸗ 
ſend, daz wir globen in guden Drüwen und zu den Heyligen 
geſworen han, daz, wanne die vorgenannten ſes Jar 13 
komen ſint, die uns zu Pingeſten neyſt koment ane gant, 
daz wir Johanne von Falkenſtein vorgenannt und Philippſe 
ſins Bruders ſone, oder dem eldeſten ſinen Brudere, welicher 
dan iſt, ob die andern abe gingen von Dodis wegen, daz 
Got verbiede, wider gebe und usantworten ſullen die vor⸗ 
genannte Herſchaft mit Feſten, mit Sloſſen, mit Dorfen, 
mit Gerichten, mit Lüden und mit allem dem, daz darzu 
gebort, befucht und unbefucht, wie man ed nennet, ame 
Derzog, und ane alle widerrede, ane Geverde und ane alle 
Argeliſt, Die yman erdenken mochte, fundir Cransberg daz 
Hus und waz darzu geboiret zu irme Deyle, zwenhundirt 
Punte Heller Geldis järliched, und daz mir Conen wegen 
das zu gegebin ift uz der Herfchaft, als unfe Brieve hefas 
gent, die wir darüber han," und fullent alle Burgmanne, 
Burgere, Amptlüde, Thornhüdere, wechtere und Portenere 
irs Eydes gein ung ledig und los fin, und vorbaz fin os 
banne von Falkenſtein vorgenannt und Philpſe find Bruders 
fone, oder fine eldeften Brudere, der dan iſt, ob Die andern 
abegangen von Dodis wegen, Des zu Orkunde geben allen 
Burgmannen und Bürgern gemeinlich, die sur berfchaft geboren, 
difen Brief befiegelt mit unfir beidir Ingefiegeln an dyſen Brief 
gehangen, der da gegebin und gefereben wart, da man 
zalte nach Godis Geburte Druzenhundirt Zar in dem drü 
und veirkigifien Jar auf den neyſten Dunreſtag vor Pingeften. 


f 
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Mr. 10,;*) 
K. Karl IV. beflätigt die Rechte und Freiheiten ber 
Greven und, Gemeinden des Freigerichts Kaichen. 
1349. 


Wir Karl von gots gnaden Momiſcher knig zu allen zeiten 
merer des Reichs und kunig zu Beheimb tun kund offentlich 
mit dieſem brieve allen den die in ſehen horen oder leſen. 
daz wir angefehen haben ftete treu unfir liebn getrion des 
greven in dem freien gerichte und der gemeind des Dorfs 
zu Fouchen und aller der dorfer die in das freyegerichte 
geboren und willigen dienft den fie und und dem reich fürs 
mals getan habn und noch tun fullen und mugen in fünfti- 
gen zeiten, darum beftetigen wir in und iren Erben und 
nachkommen mit unferer Tuniglichen gewalt und macht und 
von befondern gnaden alle ire hantveften und brieve, vechte, 
gnad, freiheit und gute gewohnheit die fie von romifchen 
kayſern und Eunigen vnſen furfarn und von alter herbracht 
habn, und welle fie dobey gnediglichen hanthabn und behal⸗ 
ten in aller der weis, als fie die vorgenannten hantveften, 
brive, rechte, gnaden, freiheit und gemonheit kherbracht 
haben, als davon gefchrieben ftet, Davor gebieten wir allen 
unfen umd des reichd getremen, ernſtlich und feftiglich hei 
unfen umd des reich hulden, daz fie die vorgenannten gres 
ven Dörfer und gemeinde, ire hantveften, brieve, rechte, 
gnad, freiheit und gute- gewohnheit, nicht obirfaren noch 
kränken fullen in dheinerweis, noch geftatten, daz fie ie von 
yemand kraͤnket nder obirfarn werden, und mer do wider 
frevelich tut der fal wißen, daz er in unfer Tuniglichen ums 
gnaden fwerlich verfallen ift, mit urkund die; briefs befigelt 
mit unſem kuniglichn Inſigel, der geben ift se frankenford 





% 


*) Aus dem Driginal, 
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acqh Grißd gehurt drewntendundert und neue and wien 
Jar. am ſauct petert und pawels abent, im beitten Jar 
unſer reiche. ' 


Nr. 11.9) 
Weisthum der Schöffen der Babenhaufer Mark. 1355 


In nomine domini amen tenere peresentis publici Instre- 
menti universis et singulis tam presentibus quam futuris 
maxime autem hys quorum interest aut intererit in fute- 
rum patent manifeste quod anno dominice Jncarnacionls 
Millesimo Tricentesimo quinqusgesimo quinto Jndiccione 
octava Pontificatas senctissimi in Christi patris ac demial 
domini Junocencij divina providencia Pape Sexti anne 
ipsius tercio die vero tercia mensis Apprilis hora que 
prima in opido Babinkusen ante Cimiterium ibidem ubl 
panes et carnes vendunter. Jn mei publica auctoriisie 
Jmperialis notarij et testium Subscriptorum presencia cot- 
stituti disereti viri et honesti qui vulgariter dicuntur dit 





®) Aus einer bei dem Märkergericht im Jahre 1430 verfertigten, 
beglaubigten Abfchrift. Zwar feht Grimm: deutſche Rechtsaltertbuͤmer 
©. 957, biefeb Weisthum unter bie bereits gebrudten, unb zwar Wi 
Meiſchner. Dieſer (Decis. Cameral.) bat aber Tom. II., p- 35 
(zweite Ausgabe 1656 Fol.) nur Auszüge aus dem Weisthum vom Jehre 
1355. Aus den dalelbſt S. 330-362, fobaun S. 413468 abgebrad 
ten, bei den kaiſerlichen Reichskammergericht erflatteten Melationen Über 
Vrozeſſe, die zwifchen denen von Groſchlag und ben Grafen von Hanel 
Über die Markenverhältniffe, insbefondere in Beziehung auf das eandſdel⸗ 
gericht der von Groſchlag, in den Jahren 1559 bis 1586; geführt war 
den, Könnte dasjenige, was Steiner (Alterth. u. * bed 
gaus, IT. , 218 ff.) von ber dortigen Gerichtöverfaffung Fangefährt het, 
noch —* erhalten. 
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Mergkere villerumBabinhusen opidi, altdorff, Filldenhasen 
Hadershusen, Langenbrocken, Siekenhofen, Hergershusen, 
Epprechteshnsen, qui omnes et singuli elegerunt Heya- 
ricum de Langenbrocken ut per organum suum ommnia 
subscripta requisita per scultetum opidi Babenhusen n0- 
mine ipsorum manifestare vellet et pronunciaret que sie 
iacipiunt in vulgari de verbo ad verbum. | 
Item zu dem erften male deylen wir alle biſament und 

befundern gemennlich uff den Eyd ald es ber uff uns Tomen 
ift vor hundert Jaren von unfern aldern. So teylen wir 
unfern Herren für eynen Oberſten Mergker dorch alle welde 
und eine eynen ſweynes funderlichen, und auch nymanne me, 
Er fy Burgmanı Burger adir Knecht, auch ift die marge 
lot engen der Mergkere gemennliche und magk auch unſe 

Herre von Hanaume feben und entfeßen, eyn Furſter abir 
me, mit willen der merfer, darober hait eyn Foyd von 
unſes Herren wegen macht zu Bubenhuſen zu feßene eynen 
Knecht die Margk zu behudene, Item auch teylen wir dar⸗ 
nach den aldeſten Grozlog nach unſeme Herren Oberſten 
Merker, der hait recht In Jedeme Jare zu wienachten mit 
fonen Landfiedelnn zu holene eyn wienacht holtz und darober 
ummme und wanne er das dun wil, ſo ſol ers verboden 
dem Foyde von Babenhuſen uff welchen Tag ers holen wil, 
und ſal das auch hauwen in der maahe, als eyn ander ge⸗ 
meyne Merker hauwen ſal; Item darzu teylen wir demſel⸗ 
ben Groſloge die ſwine die er zihet uff ſyner myſten, das 
er die auch dryben magk wann eckern iſt, in die Margk als 
andere Mergkern dun, und keynem Merker der utzwendig der 
Margk ſitzet. Item darzu hant die Groſlocke Vier holzer 
die ruren zu lehen von unſeme herren, in den vier holtzern 
han wir die mergkere Oreholtze und weyde und ſal die hol⸗ 
tzere eyn Foyd und die Forſtere behuden und bewaren, als 
bie andere Marg. Item auch teylen wir den Groſlocke im 
den vier welden alle ar, abe Eckern wirt, und fie des ges 
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nieſen wollen ſo ſollent ſy ſenden zu Babenhuſen zu deme 
Foyde, und ſullen en heiſen beſlanen die vier holtzere und 
Das engen holtz und ſullen geben dem Fohde Darum eynen 
graen Rogk adir ein Pfunt heller und den mergkern vom 
den lehnhoͤltzern vier vierteyl wines und von deme eygen 
holtze zweye virteyl wins, alle die wile ſie ir Recht und 
forderunge nicht endirn, ſo mogen die Mergkere daryn varen 
alſ yn die Margk und Frevelnt nit darane, wan auch sancti 
martinstag für iſt, ſo hant ſie numme rechts dynne des 
Jares, auch teylet man en Wegk zu der drengke durch die 
Margk alſo verre wanne ſie zur drenke koment wie ferre 
obene und undene der hirte gewerfen magk mit ſyme Stabe, 


m fal nit wenden dazuſehen. Item auch teylet man dem 


Groſlocke ein Bannwaſſer das zyhet ane zu hergershufen am. 
der Drucken bid zu Sickenhofen an die Molen, Das ruret 
auch zu lehen von unfeme herre zu Hanauwe. Item auch 
hat der apt von. Seeligenftaid ligen eyn holtz yn unß Margk, 

in deme hol ift weyde affter Edern Unß, in dem holtze ſo 
eckern ift, fo fal-er komen odir fin Bode zu Babenhufen zu 
eym Foyde und fal em heifen das er eme denfelben wald 
beflabe umd fal eme geben darumb zu ſyme rechten eyn 
Broyd von eyn halben Malder ſymelen Meled, das fal ein 
loch han, unde fal es eme an funen Arm henken und deſel⸗ 
ben tages fal der Apt geben ein Immes den gemeynen für 
fteren, were auch ſache, daf der walt niet beflagen wurde, 
in welcheme Jare dag were, ſo ift das eckern der Mergtere 
die danne da fint. Auch en fal der Apt yn dem walde key⸗ 

nen kolen borner adir feinen fruchtbaren baum dynne hauwen 
adir Sie nicht verlaufen, es wäre dann abe er buwen wolde, 
ob er dam zu ſyner Noitdorfft biewe zu ſyme buwe, das 
folde man yme nit weren. Auch teylen wir dem Apte keyn 
dreuke dorch die marg zu fuchere. tem auch teylen wit 
yn allen den welden durch die Margklkeynen kolen au Borne, 


nuyman, ed fie dann mid willen unſers herren von hanauwe 
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umd der Merker gemennliche. Item auch ſprechen wir 
Mergkere und teylen das uff unfen ent das wir hude zu 
tage wiefen, welicher das gefragt wirt von unfer wegen 
‚undir unf, mas der befager eyner adir unf mehr, das daz 
möge recht und macht hait nu und hernach. Item auch 
fptechen wir uff den Eyt, was man der welde, die in diefer 
Margk beſloſſen und begriffen ſint verfauffen yman wolde, 
der fal fie uffgeben und bieden yn deme Merker dinge, wo 
unßer berre von Henaume dad gebüder adir fin Foyd. Item 
auch teylen wir uff unfen Eyt abe keyner der welde die yn 
der Margk begruffen font, veyle würde, adir verfaufft ift, 
das daz hol nyeman Fauffen mag adir fal, dan die Mergker 
gemennliche und keyner befundern, were auch das fie des 
nyet thuen wolden, fo fprechen wir eyn recht, das den 
walt nyeman bilcher und von rechte Fauffet und behaldet, 
dan unfe herre von Hanaume und fune erben, wolte Sie 
der auch nit, fo hatte der Groſlock nach unſem Herren und 
fynen erben recht zus dem kauffe. tem auch gonnen wir 
wol unfem herren, das er des Apts wald Feuffen mag und 
zu yme Iofen alfo das er unf unfe vecht Tagen folgen ald es 
berfomen ift uff ung, acta sunt hec anno domini Jndic- 
clone Pontificatu, mense, die hora et loco Superius jam 
notatis Presentibus et circumstantibus streuuis viris Do- 
minis Johanne de Bomersheym, Johanne de Ossinheym 
militibus, gerlaco Notarie domini de Henauwe, Francone 
de Dornfelden, Wernhero de Markdorff armigeris, Jo- 
hanne fabro. de Schoffheym, Heylone et Culone dictis 
Schoffheyme de Ostheim et quam pluribus aliis fide dignis 
ad premissa vocatis pro testibus Specialiter et rogatis. 
Et Ego Nicoläus Heinrici mogunt: Dioecesis clericus 
Sacrs auctoritate Jmperiali notarius publicus, quia requi- 
sicioni eleccioni pronunciacioni diffinitarum prolacioni 
ae aliis premissis omnibus et singulis, dum sic agerentur, 
una cum prenominatis testibus presens interfui, eaque 
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«ie Beri vidi et audivi, euper ipsie hoc presens Jastre 
mentum confeci, et in hane publiocam forma redegi alil 
negetiis legitimis occupatus fai. Seribi, feci meogue 
Signo solite et oonmeto signavi ad requisiciomem domiel 
de Stogheym militis et Provisoris spectabilis viri domiei 
ulrici domini de Henauwe in evidans tostimonium em- 
ulum premissorem. 


Nr. 12.) 
K. Karl IV. beftätgt den im Sahre 1372 zwiſchen 


Johannes I von Mfenburg s Büdingen und dem 
Klofter Selbolt abgefchloffenen Sühne- Vertrag. 1373. 


| Wir karl von gots gnaden Romſcher keiſer zu alln zeiten 
merer des Reichs vnd kunig zu Behein, Bekennen vnd tun 
kunt offentlich mit dieſem Briefe, alln den die yn ſehen oder 
horen leſen, mann umb ſoliche vbergriff vnd ſchaden, alı 
der Edil Johans von Yſenburg, genant von Budingen vnß 
vnd des Reichs lieber getrewer, den Erſamen vnd Geiſtlichen 
Apte vnd Cloſtir zu Selbult, Ordens von Premonſtrey 
mentzer Erzbiſchtums, vnſer liebn andaͤchtigen, beſchedigt, 
angegriffen vnd vbirfallen hat, ſich mit demſelbin Apte 
Conuent vnd Cloſtir gentzlichen vorrichtet vnd fruntlichen gr 
ſunet hat, in allir der mazze, als hinach von worte zu 
worte in dieſem brieue begriffen iſt. Wir Johan von yſen⸗ 
burg herre zu Budingen Bekennen vffinliche mit dieſem briefe, 
vur vus vnd alle vnſe erbin, daz wir mit willen vnd wizſen 
vnd virhengnozſe des Erwirdigen in gode vatirs vnd herru 
hn Johannis Ertzbiſchoff zu mentze geſunit geeynnidigit vud 
— ———— 
©) Uns dem Original, 
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virrichtet fin, wir dem Erfſamen Geiſtlichin Herrin dern 
Johanne Apte des Cloſtirs zu Selbnit vnd mit dem Connente 
gemeniliche des Cloſtirs daſelbis Ordins von Premonſtrey 
vb alſolichin vbirgriff vnd ſchaden, al; wir dem Apte vnd 
dem Connente vnd Cloſtir getan ham im allir der mazze, 
alſe hernach geſchrieben ſtet zu dem erſtin male ſollen wir 
die zierunge des heilgin Sakramentis vnd dem Conuente das 
ſelbis zu Selbult allin in iren ſchaden bin dieſeme halbin 
Jare neſt kommet nach gift dieſes brieues wider kerin vnd 
gelden, dey fie mit irme eyde behalden, der ien geſchehen 
ſy vom vns vnd den vnſirn, vff die aut, da wir fie in dem 
Eloftie vbirfelin, Auch ſullen vnd wollen wir, bin eyme 
mannde , nach gift diefed felbin briefed dem Apte vorgen. 
wider gebin vnd beftellin daz ed eme wider werde gegeben, 
alled das eme vff die aut da guomen ift, wo das vorhandin 
ift, daz wir ietzunt ban odir vns befomin mogin bynnen 
eyme hbalbin are, daz eme daz wider werde und follen daz 
tun getreweliche und flizliche als wir daz geredit band vnd 
redin mir diefeme briefe vff vnſern eit ane guerde, Auch 
irfennen wir pur vns vnd vnſir erbin, vmb alfoliche zwen⸗ 
Big pfunt geldis, Inde vnd hunre alz der Apt vnd der Stift 
au Sebult vff dem gerichte zu Selbult virpendit ban, daz 
von der Ediln Sophien von werthheim vnſer elichin huſ⸗ 
fraumen vff und komen if, daz die nemelichin zwentzig pfunt 
geldis mit wizfen willen und virhengnozſe vnd beftedegunge 
vnſir buffraumen egenan. dem vorgen. Apte vnd Dem fiyfte 
zu Selbult ewicliche blibin follint, aber die lude vnd bie 
bunre die follin ame alle widerlofe vns vnd vnſin Erbin 
ewicliche wider fallin und bi vns bliben, Es iſt auch gerer 
vme die marde zu Selbult, daz wir noch vnß erbin, odir 
nymand von vnßern wegin barane Teinen bedrank befwerunge 
odir vbirlaſt wendin follin, dan wir follin vnd wollin vns 
lan begungen an folicheme rechte alz bie merdere daſelbis, 
uf erin eyt das weiſin und deilin, alfe ez von alder ber 
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komen iſt, me ift geret mit willin vnd mit wizſin vnd wi 
virhengnozſe vnſirs vatirs hern heinriches von yſinburg un 
frawen Alheide vnſir mutir, daz der Apt vnd der Stift m 
Selbult vnſirn fronhoff daſelbis der vns ſechſig maldir for 
nis geilhuſir mazſis ierlichin gebit habin mit allir fryheit 
notze vnd rechte, daz in den Hoff gehorit, beſitzin vnde ge⸗ 
niezſin ſollint zu allem irme beſten, achte Jar nach gift 
dieſes briefes an alle geuerde, Auch bekennin wir Johan 


von Iſinburg Sophia vnſir eliche wirten vur vns vnd alle 


vnſe Erbin, alſe wir vns zu dem Cloſtir zu Selbult ver 
meffin hattin, berburge, dinft, aunge vnd andir recht, dai 
wir des von vnſin runden alfo vndirwifet fin, das wir adit 
nyman von vnßirwegin darzu Fein recht ine habin fullin odir 
wöllin vnd virfprechen vnd virredin daz mit felbin vffin 
briefe, daz wir odir vnßir Erbin zu dem Cloſtir vnde zu 
allir finer zugehorunge nimmerme herburge, abunge, legit, 
dinft odir andir recht wie man die genennen mag, gefordtrn 
ſollin odir wollin an alle geuerde, doch ift geret, werd fact, 
daz der Apt odir der ftift zu Selbult, kein ihr gut die vndir 
ung gelegin werin, mit irme felbid fehe vnd gefinde mitt 
erbeiten adir buweten, vnd die gude verlichin vnd virlant⸗ 
ſydeltin den geburin, die gebure folden und dienen als andir 
ir nachgebure die by ien gefeffin werin, werd ‚auch fact, 
daz dem vorgen. Apte vnd Stifte hernach Eeinerleie gut in 
vnſir herſchaft wirgifftig adir zu felgerede gefaft wurde, vff 
den gudin foldin wir den gewonlichen dinft, dem vns die 
gude furmald getan hant, furbaz behaldin glicher wis alle 
vor, Alle dufe vorgefchrebin ſtucke und artickele gemeinlicht 
vnd ieglichen byſundir hat her heinrich vnßer vatir und frawe 
alheit vnſir mutir vnd wir Johan vnd Sophia vnſir eliche 
huffrawe globit mit gudin truwin, am ende flat, ſtede vnd 
veſte onuerbrochinliche zu haldene vur ung und für alt 
vnſir Erbin, und han des zur vrkunde und fieder veſteleit 
vnſer eigene Ingeſigele, alle viere an dieſen brieff gehengen, 
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und wir heinrich von Iſenburg herre zu Budingen, Alheit vnſir 
eliche wirtynne vnd Sophia die egen. irkennen vns vffinliche, 
daz wir mit guden truwen an eydeſtat, alle dieſe vorgenannt 
ſtucke vnd artickeln ſtede vnd veſte vnd vnuerbrochinliche haldin 
wollin, vnd han desher obir vnß Ingeſigel, für vns vnd alle 
vnß Erbin zu merme gezugnozſe an dieſen brieff gehangen / 
datum anno domini millesimo trecentesimo septuegesimo 
secundo, feria scda ppma post festum corporis Christi. Vnd 
wan folich obgefchrieben verrihtung teidinge und Sune, von 
vnſerm Feiferlichen geheiffe willen vnd willen geſchehen vnd 
verbrieuet fein, dauon daz fie in gantzen Erefften und mechs . 
ten onuorbrochlichen von beden teilen fulle vollenfurt vnd 
gehalden werden, befteten und beuvoftenen wir fie mit rech⸗ 
ter wiffen vnd Feiferlicher macht und gebieten; beyden parteyen 
beide den vorgen. Apte und Conuent zu Selbult vnd vuch 
Johanſen von nfendurg. feinen erben vnd allen den die das 
anriren mag nun odir im zukommenden zeiten, ernftlichen 
und vefticlichen bey unfern und des Reichs hulden, daz fie 
die obgen. teiding vnd Sune als fie davor worticlich begrif⸗ 
fen it, gan ftete und vnuerrucket, om alles bindernifle, 
balden volfuren vnd nymer dowider tum fullen in feiner 
weis/ Mit vrkunt dig briefes verfiegelt mit und Teiferlichen. 
Maieſtat Yugefigel, der geben ift zu mente, nach Chriftug 
geburte drewtzehen hundert Jar, dornach in dem zwei und 
ſiebentzigſten Jare An dem achten Tage vnferd Herren 
Leichnams, vnſir Reiche in dem fechf vndt tzwentzigſten und 
des Teifertums in dem achtzehendem are. 
De mandato dm. Jmperatoris 
Nicol. Camericen. pptus. 


« 


Archiv d. heſſ. Wereins, 1. Bi, 2. 6. 20 
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"mach Uriſte geburt drewhenhundert ud neun md vierzig 
Jar. am ſanct peters und pawels abent, im dritten are 
unfer reiche. 





Mr. 11.9 
Weisthum der Schöffen der Babenhaufer Mark. 1355. 


J a nomine domini amen tenore peresentis publici Instru- 
mentj univerasis et singulis tam presentibus quam futuris 
maxime autem hys quorum interest aut intererit in futu- 
rum pateat manifeste quod anno dominice Jncarngcionie 
Millesimo Tricentesimo quinquagesimo quinto Jndiccione 
octava Pontificatus sanetissimi in Christi patris ac domini 
domini Jnnocencij divins providencia Pape Sexti anne 
ipsius tercio die vero tercia mensis Apprilis hora quasi 
prima in opido Babinhusen ante Cimiterilum ibidem ubi 
panes ei carnes vendunter. Jn mei publica auctoritate 
Jmperialis .notarij et testium Subscriptorum presencis con- 
stitnti disereti viri et honesti qui vulgariter dicuntur dit 





®) Aus einer bei bem Markergericht im Jahre 1430 verfertigten, 
beglaubigten Abfchrift. Zwar feet Grimm: deutſche Rechtsaltertbümer 
&. 957, dieſes Weisthum unter die bereits gebrudten, umb zwar bei 
Meiſchner. Dieſer (Decis. Cameral.) bat aber Tom. IL, p- 355 
(zweite Autgabe 1658 Kol.) nur Auszüge aus dem Weisſthum vom Jahre 
1355. Aus den daſelbſt &..330—362, fobann S. 413-468 abgebruds 
ten, bei dem Zoiferlichen Reichskammergericht erflatteten Relationen über 
Progeffe, bie zwifchen denen von Groſchlag und ben Grafen von Hana 
Über die Markenverhältniffe, insbefonbere in Beziehung auf bas Eanbfibels 
gericht der von Groſchlag, in ben Jahren 1559 bis 1586, gefllhrt wur 
den, könnte dasjenige, was Steiner (Alterth. u. * bed 
gaus, II., 218 ff.) von der bortigen Gerichtöverfoffung Fangeflühet hat, 
noch Zufäge erhalten. 
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Sfhergfere villarumBabinhusen opidi, altderfi, Fiildenlräson 
Headershusen, Langenbrocken, Siekenhofen, Hergershusen, 
Epprechteshusen, qui ommnes et singuli elegerunt Heyn- 
ricum de Langenbrocken ut per organum suum omnia 
subscripta requisita per scultetum opidi Babenhusen no- 
mine ipsorum manifestare vellet et pronunciaret que sic 
iacipiunt in vulgari de verbo ad verbum. 

Item zu dem erften male deylen wir ale Bifamens und 
befundern gemennlich uff den End ald es her uff und Tomen 
it vor Hundert Jaren von unfern aldern. So teylen wir 
unfern Herren für eynen Dberften Mergker dorch alle welde 
und eine eynen ſweynes funderlichen, und auch nymanne me, 
Er fy Burgmanı Burger adir Knecht, auch iſt die margk 
[ot eygen der Mergkere gemeynliche und magk auch unſe 


| Herre von Hanaume ſetzen und entſetzen, eyn Furfter adir 


me, mit willen der merfer, darober hait eyn Foyd von 
unfes Herren wegen macht zu Bubenhuſen zu feßene eynen 
Knecht die Margk zu behudene, Item auch teylen wir dar⸗ 
nach den aldeften Grozlog nach unfeme Herren Oberſten 
Merter, der hait recht In Jedeme Jare zu wienachten mit 
fynen Landfiedelnn zu holene eyn wienacht holtz und darober 
ummme und wanne er das dun wil, ſo ſol ers verboden 
dem Foyde von Babenhuſen uff welchen Tag ers holen wil, 
und ſal das auch hauwen in der maahe, als eyn ander ges 
meyne Merker hauwen ſal; Item darzu teylen wir demſel⸗ 
ben Groſloge die ſwine die er zihet uff ſyner myſten, das 


er die auch dryben magk wann eckern if, in die Margk als 


andere Mergkern dun, und keynem Merker der utzwendig der 
Margk ſitzet. Item darzu hant die Groſlocke Vier holzer 
die ruren au lehen von unſeme herren, in den vier bolkern 
ban wir die mergkere Oreholtze und weyde und fal vie hol⸗ 
Bere eyn Foyd und die Forftere dehuden und bewaren, als 
die andere! Marg. tem auch teylen wir dene Sroſlocke in 
den vier welden alle Jar, abe Eiern wirt, und fie des ge⸗ 


| — . — 
aimilier prosumebant, quod si pro recuperstiehe mis- 
tentione et defensione opidorum;; ville, censuum,  pensie- 
mam et jurium ac pertinentierum predieterem se Intro 
mittere voluissent, ex hoc plura scandale ot homicidia et 
perieula, nee non demna grawia eis ac dioto monasierie 
verisimfliter imminerent, pro eerta pecwnie sunma eisden 
abbati et conventui per dietmn Philipum plenarie perso- 
luta et in utilitatem monasterii predicti oomversa absgue 
Hcentia sedis apastolice vendiderunt, licet de facto super 
his certis renentiationibus et penis so eonditiowibus fac- 
tis, prout in quibusdem autenticis litieris inde conſectie 
ıpsorum abbatis et comveutus sigillis mumitis dietum ple 
nius oontineri. Quare pro perte ipsorum abbatis ei con- 
ventus ac Philippi nobis fait humiliter supplicatum, ut 
ipsum abatem a reatu perjurli, quod propter premiss 
incurrit, abselvi mandare ae hujasmodi venditioni robur 
apostolice confirmationis adjicere de benignitate apostoliea 
dignaremur. — Nos itaque tenorem‘ dietarùm littererum 
ae valorem opidorum, ville, censuum, pensionum, juriem- 
que et pertineatierum, ac etiam peeunie summam hujus- 
modi habentes presentibus pro expensis hujusmodi sup 
plicationibus inelinati, discretioni tue per apostolica scripfs 
mandamus, quatenus eundem abbatem, si hoc humiliter. 
petierit, ab hujusmodi reatu perjurii, quod propter pre 
miesa incurrisse dinoscitur, nec non a quibuscungue all 
‘ sententiis et poenis, si quas juxta siatuta seu conmiei# 
dines monasterii ae ordinis predictorum vel alias occasioß® 
venditionis predicte forsan quomodolibet incurrit, aucto 
ritate nostra hac vice duntazat absolvas, imjunets inde 
sibi pro modo culpe penitentis zalatari et allis, que de 
jere fuerint injungenda: Et Nihllominus de pranit- 
eis eadem auctoritate te diligenter infermes, et # 
per infermationem hujusmodi repereris fia esse, die 
famque pecunie summam in existientem ae : appate# 
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tem utilitetem monacterii fore conVversmm, super qui- 
bus tuam oomscientiem oneramms, prodietam venditionem 
et .omnia inde secufa auctoritete predicta confirmes, non 
obetantibus premissis ac comstitstiomibus apostolicia et 
aliis contrariis quibuseungue. DatumReme apud ganctum 
Petrum Kal Fehruarl, Pontißicatus nestri auno prime. 


Ar, 15.*) 
Weisthum über dad von dem St. Michaels Kloſter 


zu Bamberg berrührende Huben » oder Fogteigericht 
zu Budesheim in der Weiterau. 1422. 


Nota. Anno Domini milleſimo ecee rrii feria proxima 
poſt pentecoſten hant die Husgenoſſen zu Büdesheim gewiſet 
vor Recht. 

Zum erſten wyſen ſie vor recht ein Apte vom Monch⸗ 
berg by Babinberg vor ein Herrn, und ein Herrſchaft von 
Falkenſtein, die dam zu ziden Aſſenheim Inne hant, vor ein 
oberften Voyt, und den Broderhoff zu Buͤdeßheim und alle 
die gude die barinne geboren, und alle die, die gude ine 
bant und verften. und buwen, daz die die vorgefchriebene 
Herrſchaft von Falkenftein hanthaben, ſchützen, ſchuren und 
ſchirmen ſolle in aller der maiſſze als anders er eygen gude, 
und hant darumb ir gulde au Bin von dem obgenannten 
Apte zu Babinberg. 

tem zum andermail wifen fie vor recht, da die Herr⸗ 
ſchaft von Falkenſtein, oder wer daz gutd von yren wegen 
June hat, alle Jar dry gericht haben zu beſitzen, oder ir 
ſchultheis von yren wegen, den fie dazu beſcheidin oder gebin. 


*) Aus Kinblinger’s Handſchriften⸗ Vammlung, Bd. 101. 
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folgende Seren, die foldin In eym mayatd wifen ein Herrn, 
wens fie anberten, tedin ſie daz nicht, fo müſten fie cin 
Herrſchaft von Falkenſtein, oder die iren von gm wegin de} 
inne beite, zu Herrn nemen, gefchebe daz nicht, Des ſie 
brechtlich weren in ein mainde als vorgefchrieben fer, fo 
fal der manne oder frauwe beedhaftig fin zu den er marg⸗ 
fen, ald die andern der Herrfchaft arme lüde, er fo wenig 
oder fiel zu Buͤdeßheim. 


\ 


| XVI. 
Miscellen 
Son 
dem geheimen Staatsrath Dr. Eigenbrodt su Darmfladt.' 





1. Ueber Beiträge au Ortsgeſchichten. 


In einem Schreiben, welches ich im Jahre 1835 an 
ſaͤmmtliche Mitglieder des Dereind richtete, babe ich unter 
andern um Forfchung über Ortsgeſchichten nnd Mittheilung 
des erforichten, wenn ed auch nur wenig wäre, gebeten. 
Bis jetzt find mir aber nur zwei Beiträge der Art augefom, 
men, welche, foweit fie wirklich Neues enthalten, im dem 
Archiv erfcheinen werden. Um zu folchen Mittheilungen zu 
ermuntern, laſſe ich bier folgen, was ein Recenſent in den 
Ergänzungsblättern ‚zur allgemeinen Literatur⸗Zeitung, Jahr⸗ 
gang 1836, Mr. 58, ©. 458 u. 459 Über diefen Gegen» 
ftand fagt. 

„Die Ermittelung der oͤrtlichen Merkwürdigkeiten ift 
eine Sache, ‚deren Beachtung für jeden Verein, der nicht 
an einem Drte concentrirt ift, fondern deſſen Mitglieder 
an mehreren Drten eined Randes oder einer Provinz zer⸗ 
fireut leben, ganz vorzüglich gerigner iſt, nnd deshalb nicht 
genug empfohlen werden Tann. Dir einzelne Gefchichte- 
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forfcher, wenn er nicht blos Guriofitäten » Sammler ſeyn 
will, fondern die Gefchichte und Verfaffung eined Landes im 
größerem Umfange ind Auge faßt, kann und Darf fich nicht 


zu tief in die Unterfuchung bioßer Local» Merkwürdigkeiten 


einlaffen, und ed wird noch manchem Andern fo gegangen 
feyn, wie dem Necenfenten, der manche Localnotizen, Die 
ihm im Laufe feiner amtlichen und Titerarifchen Forfchungen 
vorkamen, unbenugt bei Seite Tegen mußte, um nicht von 


der Straße feiner, auf eine allgemeinere Landesgeſchichte 


abzielenden Arbeiten zu weit abzulenten. Nun bedarf es 
aber gleichwohl Feines. Beweifes, dag auch bloße Local⸗Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, in gefchichtlicher, topographiſcher, firtlicher 
u. 0. Beziehung, der Vergeſſenheit entriffen und für wie 


Kenntniß der Nachkommen aufbewahrt zu werden verdienen; 


und wie kann dieß beſſer gefchehen, als wenn jeder Einzelne 
an feinem Wohnorte, oder an fohhen Drten, für welche 
er ſich, feiner Gefchäfte und anderer DBerbindungen und 


Rückſichten wegen, befonders intereffirt, dergleichen Merk⸗ 


[4 


wilrdigfeiten entweder an Ort und Stelle aufſucht, oder 
auf literarifchem Wege erforfcht, und der Verein dann Die 
Ergebniffe folcher einzelnen Arbeiten in eine größere Samm⸗ 
Iung aufnimmt, wo nicht nur ihre Aufbewahrung für küuf⸗ 
tige Zeiten gefichert Ift, fondern auch aus der planmäßigen 
Zufammenftellung und dadurch möglich gewordenen Verglei⸗ 
dung vieler Einzelheiten, manche intereffante Reſultate abs 
geleitet werden koͤnnen.“ 


2. Mahlſtatt. 


Durch die Guͤte des Herrn wirklichen geheimen Raths 
und Oberpräfidenten Freiberen von Vinke zu Münfter und 
des Herrn Domeapitulard Meyer zu Baderborn, Directors 
der dortigen Abtheilung des weſtphaͤliſchen hiſtoriſchen Wer 
eins, erbielt ich einige Bände der von [dem bekannten Ge⸗ 


ſchichts forſcher Kindlinger hinterlaſſenen Handſchrif⸗ 


— 
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ten-Sammlung, zur Einſicht und um daraus Wölchrifs 
tem verfertigen zu laſſen, mitgetheilt. Einiges darand iſt 
bereitd‘ in dieſem Archiv mitgetheilt, und es wird damit 
fortgefahren werden. Nicht ohne Jutereſſe möchte es feyn, 
daraus bier zu bemerken, wie Kindlinger zu der oben 
(5. 89) erwähnten Meinung gelommen ift. 

Er’ bat (Band 188, ©. 233 ff.) die von ihm gemachte 
Abſchrift eines, wie er ©. so fagt, im fünfschnten 
Jahrhundert verfertigten Verzeichniffes von Urkunden, die 
Ach im deutfchen Haufe zu Frankfurt befunden bätten, aufs 
.. genommen. Sn diefem Berzeichniß beißt ed unter Andern: 
Jtem ein Brief, daz ein Kaiser eins von Falkenstein Huyss- 
frouwen gegeben hait Fischbrunnen und Strassheim 'gele- 
gen in der Graveschafft von Walsadt mit allen czubelio- 
runge. Datum anno M. LXIIII. Es heißt ferner: Jtem ein 
Instrument über das Gyavengericht zu Wolnstadt. 

Er fagt nun (S. 80): „hieraus ergebe fih, daß die 
Lesart Malftadt unrichtig fen, und zugleich, wo Man die 
Grafſchaft Walſtadt oder Wolnſtadt zu ſuchen babe’, — 
und ferner (S. 103): „daß Wolnftadt oder auch Walſtadt 
der Hauptort oder Gerichtäftuhl der ehemaligen Graffchaft 
Walſtadt, umd nicht Malſtadt, geweſen, ergebe fich ans 
dem, was er S. 80 angeführt habe. Ehe diefe Graffchaft 
. an das Stift Fulda gekommen, fey der Edle Dane Hezil 
Graf daſelbſt und dort ſtark beguͤtert geweſen. Conf. 
Sehöettgen et Kregssig SS. T. 1. p. 24.“ 

Die angeführte Urkunde bei Schöttgen und Kreyßig hat 
bereitd Wendt ( Hefl. Landesgefch. I., 503 Note d) im 
Auszuge gegeben; fie ift unter dem Fuldiſchen Abt Egbert, 
alfo zwifchen 1048 und 1058, ausgeſtellt. Es ſteht aber 
Fein Wort darin, daB Hezil Graf uber Walftadt geweſen 
fey. Auch heißt es darin nicht Walſtadt, fondern: „in 
Willenstadt et in alle Wlenstadt ... cum docimis gupe- 
rioris Wlenstat.* 
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Der in dem won Kindlinger abgeſchriebenen Berzeichuih 
erwähnte Brief von 1064 ift die Urkunde, welche Wend 
I. Url. S. 283 bat abdrucken laflen, wozu er, Bd. LI., 506 
Note m Bemerkungen macht, und die daraus in BSöhmers 
Kaiſer⸗Regeſten S. 89 angeführt, und oben (S. 271) im 
Auszuge gegeben ift. 

Was von der Genauigkeit des Verfertigers jenes Urs 
kunden⸗Verzeichniſſes zu halten fen, kann nicht zweifelhaft 
feun, da er von ‚‚eined von Falkenſtein Hausfrau” 
fpricht,, da doch im der Irkunde von Euno von Arusburg 
die Rede ift, und da er den Ort Amene ganz wegläßt, 
der doch in der Urkunde vortommt. Man darf daher ohne 
Bedenken annehmen, dab in dem Verzeichnis auch Walſtadt 
anſtatt Malſtat blos Durch einen Schreibfehler vorkommt. 


3. Bayenheim. | 
Weber die fruͤhern öffentlichen Verhaͤltniſſe dieſes wel 
terauiſchen Orts, der in den neuern Zeiten eine reichsun⸗ 
mittelbare Beſitzung der Familie von Rau war, geht Eini⸗ 
ges hervor aus einer Urkunde von 1359, wovon ſich in 
Kindlingers Handfchriften, Bd. 191 eine Abſchrift ber 
findet. Darin beurfunden mehrere Perſonen, „daß fie dem 
Erfamen manne Meiſter Rudulfhe, Johann Rulen Sohn 
von Friedeberg, Probſte zu Weblar *) verkauft hatten für 
800 kleine Gulden, gut von Golde und fchwer von Gewicht, 
ihren Hof, Haus, Schuren und was dazu gehöret 48 
Bienbeim bei Melpach gelegen, und dozu alfolich Land 
in dem fryen Gerichte zu Bienbeim, ald heruach ge 
fehrieben feet, mit Namen“ u. ſ. w. Es heiße darauf 
weiter ‚| die Verkäufer] hätten dem Käufer alles dieſes 
„mit Halm und mit Munde‘ aufgegeben. —, Auch 
—— —— — 
*) Diehr Probſt Rudolf, Sohn eines Friedberger Bürgers, wurde 
in der Folge Fürſtbiſchof zu Verben. 
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in 2. uffegebunge end der vnerig rebliche geſchehin vor duſ⸗ 

fin erbern Luden Heinze Hudeler, Nichwine Hudeler ſhme 

Beudir; Deyle bedir und Heylin ryſern von Bienheim nach 

gemanheit des fryen gerrichtes zuBienheim.“ — 

Barum wird bier Dad Gericht Bayenheim ein freies Ges 
richt gesamt? 


4. Haufen und Dbersshbaufen. 


Im Jahre 1925 verfaufte Gottfried VI. Herr zu 
Eppenftein an das Erzſtift Mainz die Burg und Gtadt 
Steinheim, nebſt den dazu gehörigen Dörfern. Unter diefen 
werden in dem Kaufdriefe, bei Steiner cSefchichte und 
Atterthümer des Rodgau's S. 170) genannt auch „Hufen 
und Oberhuſen“, welche jet sum Patrimonial⸗Gericht 
Heufenftamm gehören. Diefe beiden Dörfer wurden im 
Jahre 1664 von dem Kurfürften Johann Philipp, mit 
Einwilligung ded Domkapiteld an den Freiherrn Philipp 
Erwin von Schönborn, Ritter, geheimen Nath und Amts 
mann zu Steinheim, für nenntanfend Gulden verlauft, im 
der Art, daß dem Erzſtift blos die hoben Centfaͤlle, fo Leib 
und Leben betreffen, umd einige Frohndienſte, zugleich aber 
dad Recht des Wiederfaufs für nenntaufend Gulden vorbes 
balten wurde. Der Kaufbrief, wovon ich eine Abfchrift vor 
“wir babe, ift vom 10. November 1664 datirr. 


5. Freiherrlich Riedefelifche, vorhin reichsuns 
mittelbare Gerichtsbezirke. 


Die bereits oben (S. 100) erwähnten, von dem Herrn 
Rath Dieffenbac zu Lauterbach verfadten Notizen find 
immer ein fchäßbarer Beitrag zur Ortsgeſchichte, indem 
He angeben, was bis jegt in dem Freiherrlich Miedefelifchen 
Archiv an Nachrichten darüber aufgefunden worden ift. Dan 
fiebt nun, worüber weiten nachzuforſchen it, Ich hahe 
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aus meinen Collectaueen Einiges in Anmerkungen zugeſeitzt. 
Der Herr Derfafter fagt num folgendes: 

„Die Stadt Lauterbad gehörte vormald zu Dem 
Stift Fulda, war aber durch Pfandſchaft, deren Urſpruug 
mann wicht kennt, an die von Riedeſeliſche Familie gekom⸗ 
men, und in diefer Eigenfchaft, wenigfiend über ein Jahr⸗ 
hundert von derfelben beſeſſen. a) 

„Als diefe PBfandichaft im Jahr 1547 von Fuld anf 
gefündigt wurde, um das Pfand wieder einzulöfen, fo war 
die, Pfandverfchreibung nirgends zu finden. Es entſtaud 
Daher darüber ein Streit: was eigentlich zu der Pfandichaft 





a) Im Jahre 1319 hatte das Stift Fulda Burgmänner zu Lauter 
bach, die aus der Stadt⸗Beede bezahlt wurden ; ebenfo 1350. Schannaet, 
Clientel. Fuldens. p. 277, 324. Schon im Jahre 1360 war Lauterbach 
an die von Eifenbach verpfändet, aber nachher wieder eingelöft, Schan- 
nat, Buchon. vet. p. 365. Ginzelnes über biefe erfte Werpfändung 
bat Landau Heff. Ritterburgen III, 384 ff. Einige Zeit vor 1427 
war Lauterbach an Kurmainz verpfändet; in dieſem Jahre wurde 2, Lubs 
wig von Heſſen in die Gemeinſchaft der Pfandichaft aufgenommen, 
.Schannat, hist. Fuldens. 237. cod. probat. p. 2988. Im Sahre 1433 
verfegt L. Ludwig dem Herrmann Niebefel Landvogt an ber Loyne, 
ben halben Theil an Burg und Stadt Lauterbah, fo wie ihm 
folcher von dem Stift Fulda verfegt ift, für 1378 Rheiniſche Goldgulden; 
im Jahre 1436 fchlägt der Landgraf feinem Heimlichen, Herrmam 
Riedeſel, Ritter, noch weiter 724 Gulben barauf, die er ihm ſchuldig 
geroorben. (Archival⸗Nachricht.) Im Sabre 1485 beftätigte Heffen als 
Pfandinhaber der Stadt Lauterbach ihre Privilegien (Archival⸗Nachricht.). 
Im Sahre 1496 war Lauterbach no an Mainz und Heſſen für 5000 fl, 
verpfändet, und noch 1515 dauerte die Mainzifche Pfandſchaft fort, 
v. Rommel, Geſch. v. Heften II. Anmerk. S. 199. Daß übrigens bie 
v. Riedeſel, unabhängig von der oben im Kert erwähnten Pfandſchaft 
ſehr anfehnliche Berechtigungen zu Lauterbach von den Cifenbachern her, 
als Ziegenhainiſches, in der Folge Heffifches Lehen und Fuldiſches After 
Ichn befaßen, geht aus dem Lehnbriefe hervor, den 1435 Graf Johann II. 
von Biegenhain dem Herrmann Kiedeſel ertheilte. Er befndet ſich in 

Senkenberg , Select. jur. et histor. T. V. p. 50 sg 


— 
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gehört habe ẽ indem man Zuldifcher Seits die Stadt nicht 
nur, fondern den gangen Inbegriff der Cent Lauterbach in 
Aunſpruch nahm, wogegen man ſolche Riedeſeliſcher Seite 
“auf die Mauern der Stadt beſchränkt wiffen: wollte. Diefer 
langwierige Streit wurde endlich durch einen im Jahr 1084 
zu Stand gefommenen Vergleich beigelegt, und vermoͤge 
deſſen die Stadt, mit aller Hoheit, Herrlichkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit, Reichſs⸗ und andern Steuern an die Familie von 
Niedeſel, ald ein von Zuld zu empfangendes Erblehn abgetre- 
ten; Fuldiſcher Seite auch fich aller Rechte begeben, welche 
Das Stift im ecclesissticis et politicis: in dem’ Gericht 
Freienftein gehabt hatte. Dahingegen traten die von Riedeſel 
die zu dem vorgedachten Gericht gehörig geweſenen Dorf- 
fchaften Hauswurz, Robsdorf und Neuenſtall an dad Stift 
Fuld ab, begaben fidy ihrer Anfprüche an Salzſchlirf und 
zahlten noch 9000 fl. 

,, Seit der durch die Rheiniſche Bundesacte vom Jahr 
1806 erfolgten Mediatiſirung iſt die Belehnung mit der Stadt 
Lauterbah an das Großherzogliche Haus Helen Aber 
gegangen. 

„Ohnweit Lauterbach, an der Graͤnze des Großher⸗ 
zoglichen Domanialdorfes Udenhauſen, findet ſich das Dorf 
Werngesd), welches zwar dem Landgericht Lauterbach 
einverleibt, übrigend aber mit demfelben in keiner Derbins 
dung, fondern eine ganz eigene Beſitzung ift, die in keinem 
Lehnsverband ſteht. Diefed Dorf wurde theilmeife von Con⸗ 
van Wienold, Caspar Schuͤtzbar, genannt Milchling und 
Ccriſtoph Lorenz in den Jahren 1578, 1583, 1584 md 
1589 an die von Miedefelfche Familie verkauft. 





b) Banges gehörte 1322 dem Johann von Romrod, bee es damals 
ber Abtet Fulda zu Lehm auftrug. Ihm folgte in dieſem Lehn 1358 Als 
bert von Aomrod, ber es hernach feheint veräußert zu haben. Schannat, 
Clientel, Fuldene, p. 148, 328. 
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„Das Gericht Freienſtein uud dus Gericht 
Moos e) hatte zu Anfang des vierzehnten Jahrhundert 
Berner von Blauthoald innen, weicher dieſe Befikungen im 
Jahre 1336 an Johann und Heinrich vom Eiſenbach fie 
2100 Pfund Heller wiererkäuflich verkaufte, und dieſelben 
zugleich, auf ſeinen kinderloſen Hintritt zu Erben einſehte. 
Nachdem dieſer Fall, wovon die Zeit nicht beßimmt ange 
geben werden Tanın, eingetreten war, wurde Röhrig von 
Eiſenbach im Jahr 1399 von Ruprecht Pfalsgrafen bei 
bein und Herzog vom Bayern damit belckat Als aber 
euch der Manudftaunm diefer Familie durch dad Ableben bei 
gedachten Röhrig von Eifenbach im Jahr za28 erleiden 
war; fo wurde das Lehm, auf Intercrſſion des Landgrafen 
Ludwig zu Heffen, von dem Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein 
und Herzog in Bayern an Herman Riedeſel den Wirte 
übertragen, defien Sohn Johaun, Möhrige hinterlaffene 
Tochter, Gretha von Eiſenbach heirathete. 

„Indeſſen wurde mit dem vierten Theil des Gericht 
Freienſtein die Familie von Mörle, genamt Boheim, eben⸗ 
falls von Kurpfalz belehnt; ‚allein dieſes Geſchlecht erloſch 
mit dem im Jahr 1638 erfolgten Abſterden des Balthaſar 
Philipp von Mörle, uud das Lehn fiel Dem Lehnberrn a 
beim. Hiernach wurde daflelbe an Johanun Adelph, genankt 
Metternich von - nemen vergeben, weldger im Jabhr 16% 





c) Im Jahre SO erwarb das Kloſter Falda, im Tauſche geer 
Gueinfeld,, von eins Grafen Stephan den Oet Gais mit dam. Ki 
gehörigen bebeutenben Bezirk. Benck, Heſſ. Landesgeſch. kl. StLe N 
Kreienftein gab es in frühern Beiten fogenannte freie Fulbiſche 
Manne; es hieß aber, „baß ein frei Zuldih Mann einem ‚Herm von 
Sri folgen foll über Land, eis ferre (weit, fen) ihm Got Kraft uud 
Mad gibt.“ Schannet, Buchon. vetos p. 390, cher frähett,- p 
Sreinfein „neben Zulae ebenfalls Berechtigte, ſ. Schannsi, 
Fuldens. P. 251 u. 275. 
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deſſen Beſitz ergriff, der in ſeiner Familie bis zum Jahr 


1715 fortgeſetzt wurde. 


„Da die getheilten Intereſſen zu vielen Streitigkeiten . 


Anlaß gaben, fo verfaufte Johann Adolph Wolf Metternich 
zur Gracht in dem befagten Jahr feinen Antheil am die 
von Niedefel, welche nunmehr die: beiden Gerichte ungerheilt 
beſitzen, und die fie, feit der erfolgten Staatsumwalzung 
von dem Br. Haus ‚Heften zu Lehn tragen. | 

„Ganz bieroon abgefondert,, jedoch am deren Bezirk, 
unmittelbar an der Fuldifchen Grenze gelegen, ift das Dorf 
Keichloe, welches vormals das Geſchlecht der von Schlei⸗ 
fraße von ver Niedefelifchen Familie zu Lehn trug. Der 
legte kinderloſe Beſitzer deſſelben, Johann Ludwig von 
Schleifraß verkaufte ſolches im Jahr 1699 an feinen Lehn⸗ 
bern, daher dann daſſelbe durchaus in Teinem Lehnsver⸗ 


band Steht. 


„Das Sericht Altenfchlirfe) eriftirte in ſruͤhern 
Zeiten nicht, fondern erhielt Diefen Kamen erft zu der Zeit, 


wo der Sitz ded Beamten nach Altenfchlirf verlegt wurde, Ä 


welcher vorher im Schlechtenwegen war. 


‚Unter diefer letzten Benennung fand fich daffelbe ſchon | 


in dem vierzehnten Jahrhundert, indem Werner von Blau 
kewald folched mit dem Dorf Altenfchlirf im Jahre 1396 
an Johann und Heinrich von Eiſenbach für 900 Pfund 


Heller mir Willen und Willen feined Herrn von Su, \ von 


d) Einen bebeutenden Bairt um Moos, Rirfelb und Schtirf 


erwarb Fulda im Jahre 935 von einem Grafen Gonrab; es waren Cap- 


turae (aus bem öben Lande eingefriebigte Bezirke), bie Kaifer Arnulf. 


vorhin gefchentt hatte Schannat , Tradit. Fuldens. p. 238%. 
Schlirf, nebft der Kirche und dem Zehnten, gehörte in frühen Zeiten‘ der 
Probftei Moutis S. Mariac bei Fulda. Schannat, c. p. 374. Im 
Zahre 1402 verglich fi Rorich von Eifenbach mit dem 8, Herrmann von 
Hefien auch wegen bes Dorfes Schlirf, woran Letzterer mehrere, zum 
Schloß Romrod gehörige Rechte Hatte. Wenck, Il. urk. S. 454 u, 472 
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welchem das Gericht eines Theils zu Lehn gehe, verkaufte. 
Nach Erlöſchung der Herrn von Eiſenbach wurde die Ried⸗ 
eſeliſche Familie mit ihrem Theil des Gerichts Schlechten⸗ 
wegen von dem Stift. Fuld im Jahr 1428- zum erſtenmal 
belehut. Inzwiſchen hatten auch Nöhrig und Heinrich von 
Buchenau Antheil an diefem Gericht, und traten folder img 
Jahr aaa2 an die von Riedeſel ab, welche dann feit jener 
Staatsummälzung von dem Großberzoglichen Haufe Gegen 
mit. einem Theil des Gerichts Schlechtenwegen zu Erblehen 
belehnt worden. 

„Mit Stockhauſen, und mit Landenhauſen dem 
Dorf wurden Georg und Hermann Miedefel im Jahre 1478 
von Johannes, Grafen zu Henneberg, Ahr des Stifts 
Fuld, als Erblehn belehut. 

„Dbnerachtet ſich von fruͤhern Belehnungen keine Rach⸗ 
richten finden, fo kann dieſes doch die erſte Belehnung nicht 
geweſen feyn, weil es in nem Lehnbrief des gedachten Sabre 
- beißt, daß dieſe Lehen von ihrem Vater auf fie vererbt wor⸗ 
den. Auch erklärt fich der frühere Beſitz aus einem durch⸗ 
fhnittenen Kaufbrief vom Jahre 1839, Inhalts deſſen 
Herrmann Miedefel on den Abt Johann zu Fuld das Dorf 
Stockhauſen, fammt den Waldſchmitten, den Schmitten zu 
. Randenhaufen und Schadges e), ſowie auch das Dorf Rix⸗ 
feld, für 1200 rbeinifche Gulden wiederfäuflih verkauft 
- batte. Mit dem Uebergang der Belehnung an dag Groß 
berzogliche Haus Heflen verhält ed; fich eben fo, wie bei den 
vorhergehenden Beſitzungen bemerkt worden, und ich führe 
nur noch an, DaB folche insgefammt bis zum Jahr 1806 
. au dem reichdunmittelbaren Gebiet der Freiherrn von Niedefel 
gebörten. 


e) Im Jahre 1299 ſchenkte dem Kloſter Blankenau. „, Kumpho 
Miles de Eisenbach dimidiam villam Schastiges, que ad ipsum ex 
sutcessione paterna videbatur pertinere.‘“ Schanaas, Buchon. ve- 
tus p, 374. 
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„Die Nachrichten besliglich des Berichtes Oberoh⸗ 
men gehen bis zum Jahre 1028 zuruͤck und ed ergibt Th 
darand, daß damals die Familie Weife von Flerbach das⸗ 
felbe beſaß, denn Wilhelm Weiffe von Füerbach verpfändete 
ſolches gedachten Jahres an Herrmann Miedefel, Ritter, 
und Henne Weile von Fuͤerbach. 

‚‚Diefer Letztere entlehnte im Jahre 1437 von jenem 
Herrman Riedeſel 400 fl. und verpfändete ihm dafür die 
Beete des Gerichts. Im Jahre 1438 verkaufte Wilhelm 
Weiffe feinen dritten Theil des Gerichts Halb wiederkäuflich 
an Herrmann Niedefel und Henne Weiſſe. Weiter, und 
zwar im Jahre 1150 entlehnte Wilhelm Weile abermals 
1054 fl. von Herrmann Miedefel und verfeßte ihm dafuͤr 
feinen Antheil an den Gericht. Der Nachfolger von Herr 
mann Niedefel, nämlich defien Enkel gleiches Namens, vers 
Taufte den feinem Vorfahren von Wilhelm Weiſſe verpfän- 
deren Antheil des Gerichts im Jahre 1291 am Yen Landgras 
fen Wilhelm von Heflen für 1100 fl. wogegen dieſer ſich 
reverfirte, folchen gegen Ruͤckzahlung der Schuld zu jeder 
Zeit wieder Iöfen laffen au wollen. Um viefe Loͤſung zu 
bewirken verkaufte Herrmann Riedeſel vorgedachten ſeinen | 
Gerichtsantheil im Jahre 1491 an Hand und Wilhelm von 
Diringenberg, fodann Johann Schent au Schweinäberg für 


2000 fl. wovon jene 1200 fl. an den Landgrafen Wilhelm ' 


wieder abgetragen wurden. Landgraf Wilhelm trat dagegen 
die von Herrmann Wiedefel erhaltene Verfchreibung an die 
von Dringenberg und Schent ab, welche dafür ebenfalls 
die Merficherung ausftellten, die Wiederlöſung zu geftattem. 
Gleichzeitig, nämlich auch im Jahr 1294 erfauften eben⸗ 
diefelben von Döringenberg und Schent von Ebert und 
Henne Weiffe deren fechöten Theil des Gerichts für 500 fl. 
Zwöh Jahre fpäter, nämlich im Jahre 1506, wurde jener 
 Riedefegfche Anrheil von Herrmann und Theodor Riedeſel 


tingelöft,, aber auch aldbald wieder an Ludwig von Boines 
Archiv d. ef. Weteind, 1. Wd. 2. H. 2 
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burg and Philipp Wolf für 2000 fd. mit Vorbehalt der 
pinereiniöfung verkauft. Diefe Wiedereinlöfung erfolt 
an Jahre 1521, wo Herrmann Riedeſel Die Schuld abira 
Den in dem Gericht Oberohmen unter andern in Eike, 
namlich Groß⸗ und Kleineichen, fodanı zu Muppertrod un 
Zeilbach fallenden Zehnten befaß Johann GSchleifruß u 


Reichlos, von welchem Herrmann Riedefel folchen im Jahn 


1558 nebft dem Zehnten zu Ködingen für 500 fl. erfauftt. 


„Seit dem Jahr ı521 haben ſich mit dem Gericht 


Oberohmen keine Veränderungen ereignet, und die Rirdeſe 


liſche Familie beſaß davon fünf ſechs Theile, die Familie von 


Döringberg und Schenk zu Schweinberg aber ein feditd 


deſſelben. Da aber diefe Gemeinfchaft zu mancherlei Miß | 


beiligleiten Anlaß gab, welche man allerfeits entfernt a 
feben wuͤnſchte, fo traten die fämmtlichen Niedefel mit 
Ludwig und Burkhardt von Dörinaberg, ſodann Johann 
Herrmann und Caspar Magnus Schent zu Schweindsen 
wegen eines Erblkaufs des letztgedachten Sechstel des Ge⸗ 
richts zuſammen und kamen endlich dahin überein, daß fe 


cher den Riedeſeln gegen Bezahlung von gsoo fl. erblich 


überlaffen werden folle. Zu diefer im Jahre 1612 sen 
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fenen Abrede gab der Erzbiſchof und Kurfuͤrſt Job 


Schweickhardt zu Mainz im Jahr 1610 feine Einwilligung 
unter dem Beding, daß die Niedefelifche Familie das gan! 
Gericht Öberohmen von dem Ersftift Mainz als Erblehen 
empfangen müfle. Nachdem man fich nun diefe Bedingung 
hatte gefallen Iaffen, f6 wurde noch in dem gedachten Jahtt 
.1614 den Freiherrn von Riedeſel der erſte Eehubrif aber 
das Gericht Oberohmen ertheilt. 

„Uebrigens iſt dieſes Gericht ſchon durch den brannten 
Meceh von 1713 dee Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Landeshoheit 
unterworfen, die Belehnung gieng aber erft mit der gagein 
bundesacte, im Jahre 1806, an das Großberzogliche Dar 
Heſſen über. 


— 23 — 


„Dieß find die zuverläffigen Nachrichten, welche ich 
bei meiner befchränkten Zeit und vorgeruͤckten Jahren aufs 
finden und geben Tann, deren Aechtheit ich verbuͤrge. — 
Dabei darf ich jedoch nicht unbemerkt laſſen, daß der Um⸗ 
fang aller vorgedachten Beſitzungen fehr viele: Gegenftände 
begreift, die keineswegs zu den Lehen gehören.’ | 


6. Hatzfeld. 

Im Jahre 1311 trugen die Gebrüder Gottfried und 
Kraft von Hatzfeld, Ritter, das Schloß Hatzfeld, von 
welchem ſie ſagen, daß es ihr allodiales Eigenthum fey 
(Castrum jam dictem, quod proprietatis titulo ad nos 
spectare dinosoehatur) , dem Landgrafen Otto von Heſſen 
und ſeinen Nachfolgern zu Lehn auf a). Im Jahre 1333 
bekennen Johannes und Guntram von Hatzfeld, daß Jener 
fuͤr ſich und ſeine Brüder, Kraft und Gottfried, die Hälfte 
des Schloſſes Hatzfeld und daß Guntram feinen Antheil an 
dieſem Schloſſe, welches unter Mainziſcher Hoheit liege 
(pertem in praedicto Castro, sito in jurisdictione alta ae 
Dominio Ecclesie Moguntine) von dem Erzſtift Mainz „in 
feudum Ligium et aperibile“ empfangen hättenb). ber 
ſchon im Jahre 1337 bekennen ,‚,Cxafft und Guntram und 


ouch Craft gebrudere, Tone hiebyvor Hern Godfreds von 


Haczfelt nud Crafft Son hievor wilen Hern Craffts von 
Haezfeld, daß ſie ihr Huß Haczfelt von dem hochgebornen 
fürften Lantgrave Heinrich von Heſſen ihrem lieben Heren‘ 
zu rechtens Lehn empfangen hätten, ‚‚und foln wir und uns 
fer erben das vorgnante Huß Haczfeld von unſerm Herrn 
von Heſſen vorgnannt und von ſinen erben eweeliche zu 





a) Wenck Heſſ. Landesgeſchichte in. urt. ©, 177. 

b) Wenck II. urk. S. 331 und II. url. ©, 192, wo dieſelbe 
urkunde nochmals abgedruckt iſt. Ein Theil derſelben iſt auch abgedruckt 
kei Guden cod. dipl. I. 990.. 


>) 
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rechtem Lehen haben und beſiezen glicher wys als unſer el⸗ 
dern von finen eldern ez gehabt han“ e). — Die Umſtaͤnde, 
wodurch jener Lehnsauftrag an Heſſen im Jahre 1311 ver⸗ 
anlaßt wurde, find unbekannt. Es iſt gleichfalls unbekannt 
das Ereigniß, wodurch Einige yon Hatzfeld veranlaßt wur 
den, im Widerſpruche mit dem Vorgange im Jahre 1811, dem 
Erzftift Mainz im Jahre 1333 einen Gegenſtand zu Lehe 
anfzutragen, der ſchon feit 1311 Heſſiſches Lehn war. Daß 
aber dieſer letztere Lehnauftrag an Mainz ohme rechtliche 
Wirkung geblichen iſt, ſieht man nicht blos and dem Der 
kenntnig vom Jahre 1337, fondern auch and der Folge; 
denn Haßfeld iſt, fowiel bekannt geworden, feitden immer 
ein Heſſiſches Lehn gewefen, obgleich zu jener Zeit Einzelne 
der Familie noch gegen dad Haus. Heffen für das Erſſtift 
Mainz fochten, wie aus einer Abrechnung zwifchen dem Ar 
miniftrator des Letztern und, Craffte von Hotsfeld, Ritter, 
dem Jungen“ von a351d) zu erfehen ift, nach: welder 
derfelbe für Dienfte und Ausgaben in dem Kriege zwiſchen 
dem Landgrafen Heinrich und dem Ersfiift, von Lepterem 
1325 Pfund Heller erhalten follte. Den Landgrafen fand 
darüber die Landeshoheit zu, den Vaſallen aber die Eivib 
gerichtsbarkeit auch über die zu dieſem Schloſſe gehörige 
Stadt Habfeld. — Im Jahre 1523 wurde Georg 
von Habfeld, Engelbrechts Sohn, belehnt mit der Halfte 
an dem Schloffe und der Stadt Hatzfeld e)y. Im Sabre 
1561 wurde dieſes Lehm an defien Söhne Georg, Wühelm, 
Franz und Johann verliehen und im Sabre 1568 an DIE 
drei auleht genannten, nach dem Todte ihres Bruderd Georg. 
Da dieſe drei in den folgenden zwei Jahren ſtarben, ohne 
EEE 


c) Wend IIL urk. ©, 197. 

d) Wend I. ur ©, 377. 

e) Diefes und das folgende iſt aus Akten, deren Einficht mir 9” 
ftattet wurde, entnommen. 
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männliche Descendenz zu binterlaffen, alfo fein Samtbelehnter 
mehr vorhanden war, fo war dieſes Zehn, nach Heflifchem 
Lehnrecht, ald welches die Samtbelehnung ald Bedingung des 
Erbfolgredhts im Lehn fordert, dem Lehnherrn als eröffnet 
. beimgefallen und wurde als ſolches von L. Ludwig IV. wirt 

lich eingezogen. Ein Ludwig von Haßfeld verkaufte im Jahre 
. 1588 an den gedachten Landgraf Ludwig IV. den achten 
Theil am Schloffe zu Habfeld, den achten Theil am Thal 
und Flecken, auch ganzen Gericht Hatzfeld, und Heffen be 
ſaß alfo nun fünf Achtel an der niederen Civilgerichtebarkeit 
zu Habfeld. Bon den übrigen drei Achteln derfelben kaufte 
2. Ludwig IX. im Jahre 1772 von Ernſt Ludwig von Hatz⸗ 
feld drei Sechszehntel, und im Jahre 1776 von Caſimir Carl 
Friedrih von Haßfeld die übrigen drei Sechszehntel, fo Daß 
alſo diefe Civilgerichtsbarkeit nun ganz landesherrlich war. 
Durch jenen Heimfall im Jahre 1570 und die Ankäufe in 
den Jahren 1588, 1772 und 1776 kamen auch noch manche 
Gegenfkände, die dem Privatrecht angehörten, an das Hefs 
fifche Hans. 

Nachdem im Jahre 1783 die eine Rinie der Hatzfeldi⸗ 
ſchen Familie eriofchen war, entftand mit der noch blühen- 
den andern Linie ein Mechtöftreit, im welchem diefe auf die 
Erbfolge in das verkaufte Lehn Anſpruch machte, was ihr 
aber von dem Lehnbof beftritten wurde, weil fie nicht in 
Her Sammtbelehnung geblieben fe. Das Großherzoglich 
Heſſiſche Oberappellstionsgericht erkannte im Jahre 1831, 
fo wie fchon! früher von dem Hofgericht su Gießen gefcheben 
war, für die Anfichtides Lehnshofs £), und wies die kla⸗ 
gende Partbie ab. 





f) 8. v. Linde lof Über die Wirkung der Gefammtbelehnung (ge: 
fommten Hand) in Heſſen; in ber Zeitſchrift für Gefeggebung und Rechts⸗ 
pflege IV. ©, 379 ff. V. ©, 529 ff. “ 
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7. Urkunden⸗Regeſten für die vaterländifde 
Geſchichte. 

Unſer Verein hat nach den Statuten insbeſondere auch 
den Zweck, ungedruckte Urkunden, wodurch die vaterlaͤndi⸗ 
ſche Geſchichte aufgeklärt wird, an das Licht zu ziehen und 
durch den Druck bekannt zu machen. Da aber bereits viele 
zu dieſem Zweck dienende Urkunden abgedruckt ſind, ſo iſt 
man leicht in Gefahr, eine Urkunde, die im Original oder 
in Abſchrift mitgetheilt wird, für nen aufgefunden zu hab 
ten und als folche im Archiv abdrucken zu Taffen, obgleich 

fie vielleicht bereitd anderswo wirklich abgedruckt ift. 

Dieß kann nur dadurch vermieden werden, daß ein 
Verzeichniß aller bereits gedruckten, die Gefchichte Heffifcher 
Orrtſchaften oder Landestheile betreffenden Urkunden ange 
legt und dem Druck übergeben wird. Bei jeder Urkunde 
wäre die Zeit der Ansftellung, der Ort derfelben, went 
fie ihn bezeichnet, der oder die Ausſteller, der Gegenftand, 
fo wie das Werk oder die Werke, worin die Urkunde abs 
gedruckt iſt, anzugeben. 

Bei Urkunden, die von ihren Herausgebern bereits mit 
richtigen und genuͤgenden Inhalts⸗Ueberſchriften verſehen 
ſind, was namentlich von den meiſten Urkunden gilt, die 
Wen herausgegeben hat, würde ed genügen, wenn dieſe 
Summarien blos abgefchrieben würden; ſie würden jedoch 
vorher immer mit dem Inhalt der Urkunde erfk zu vergleis 
hen ſeyn. | 

Bei den im vorigen Jahrhundert und früher gedrunten 
Deductionen in Territoriaf», Jurisdictional⸗ und Erb 
folge-Streitigfeiten , welche jegige Beſtandtheile des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen oder die Nachbarſchaft betreffen, find 
viele Urkunden abgedruckt, die ſich anderswo nicht finden, 
und welche daher in der oben angegebenen Art, ihrem I⸗ 
Bin nach in jenes Verzeichniß ebenfalls aufzunehmen 94 
murden. 
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Diefe Urtunden-Megeften wären chronologifch zu 
ordnen; ed würde aber auch ein gengraphifches Megifter beis 
zufügen feun. Man hätte dan alles gedruckte Material für 
urkundliche DOrtsgefchichten beifammen. 

Die Verfertigung folcher Regeſten ift ein Wert, was 
allerdings viel Arbeit erfordert. Es würde aber dennoch 
bald und ohne zuviel zu befchäftigen zu Stande gebracht wers 
den Fönnen, wenn Mehrere fich in die Arbeit theilten. Die 
Diplomatifchen Schriften, worin man noch folche Urkunden 
zu ſuchen bat, find bekannt. Die Arbeiter sheilten fich im 
diefe einzelnen Werte. Andere forfchten nach gedruckten Des 
ductionen und verzeichneten, was fich dabei an Urkunden als 
Beilagen befindet. Ein Hauptredacteur ftellte die aufge 


zeichneten einzelnen Summarien zuſammen und verfertigte 
das Regiſter. 
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XVII. 


Die roͤmtſchen Heerſtraßen am linken Mainufer 
und der Anbau im Rodgau. 


Vom Herausgeber. 


ei er 


Romerſtraßen waren bekanntlich, ebenſo wie Flüſſe und 
Baͤche, die Linien und Richtungen, nach welchen ſich der 
Anbau des Landes anſetzte. Jede ſichere Entdeckung römi⸗ 
ſcher Straßenüberreſte iſt uns daher ſehr willkommen als 
nützlicher Beitrag zur Darſtellung einer kuͤnftigen ausfuͤhrli⸗ 
chen Geſchichte des römischen Anbaus unſers Vaterlandes. 

Die Mainſtraße des linken Ufers iſt von Dieburg bis 
Obernburg hinlänglich bekannt, nicht aber von Dieburg bis 
Frankfurt, wo die Mömer einen Uebergangspunkt hatten. 
Neuere Entdedungen liefern Folgendes. Von Dieburg 309 
nämlich die Straße durch den Wald bei Muͤnſter, zwifchen 
diefem Orte und der Thomashütte nach Urberach, welcher 
Ort nordöftlich Tiegen bleibt, hierauf zwiſchen Götzenhain 
und Ditzenbach Iftlich von Dreieichenhain nach den Wal 


dungen von Iſenburg. Bei Ditzenbach, Gökenhain und 


Iſenburg wird fie ‚‚feinerne Straße‘, bei Münfter und 
Urberacy ,, Hochſtraße, Nömerftraße /, genannt. In den 
Waldungen fieht man ihre Meberrefte noch fehr gut. Zu 


Kaiſer Maximins Zeiten (regirte von 235 — 238.) eriftirte 


il. 
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fie nach einer Urkunde. Im Jahre 1335 fand man nämlich 
in ihrer. Naͤhe hei Kleeftadt einen Eeutenzeiger mit folgen» 
der Juſchrift: 

IMP. OAES. G. IVLIO. 

VERO. MAXSIMINO. 

PIO. FELICI. AVG. ET G. 
IVLIO. VERO. MAXSIMINo. 
CAES. NOBILISSIMO. 
. ML .. 

d. i. 

Imperatori Caesari Gajo Jnlio Vero Maximine, pio 
Felici, Augnsto, et Gajo Julio Vero Maximino Osesari 
nobilissimo . . (ab) M(agontiaco) L(eugae) . 

Diefer Stein ift ein ſicherer Beleg meiner Angabe. 
Daß fie ſchon früher, vielleicht fchon im erfien Jahrhunert 
beſtanden, glaube ich behaupten zu Dürfen. Denn der Ans 
bau laͤngs dem Mainufer, binauf bis Miltenberg, tritt foon 
in jener Zeit hervor, und diefe Straße war ed, welche son 
Frankfurt über Dieburg nach Obernburg die kuͤrzeſte Stede 
durchlaufen und Die obere Gegend des Mains mit der untren 
verbinden follte. Diefe Straße war ed auch, welche im 
Jahr 235 das große Heer Marimind nach dem feindihen 
Altemannenlande führte. Da man ihm bier Leufensiger 
feßte, fo fcheint die Verwuͤſtung mehr das, jenfeit: des 
Rimes gelegene Land, als die -römifche Provinz betroſen zu 
haben. Ich übergehe hier vieles was Die Gefchicht vom 
Daſeyn diefer Straße benutzen könnte; wir wollen her bloß 
den Anbau ins Auge faſſen. 

Dieſe große Heerſtraße hatte unſtreitig auf du Anbau 
des Rodgau's bedeutenden Einſtuß. Unermüdlide Römer 
thaten ja ſchon in der Gegend bei Mainz und aa Taunus 
wie der Geſchichtſchreiber Mela verſichert, in enem viertel 
Jahrhundert außerordentlich viel zur Cultur des Landes, 
was werden ſie pom erſten Jahrhundert an, ſat Traian bis 
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burg amd Philipp Wolf für 2000 fl. mit Vorbehalt der 
Wisereinloͤſung verkauft. Diefe Wiebereinlöfung erfolgte 
an Fahre 1521, wo Herrmann Riedeſel die Schuld abteug. 
Den in dem Gericht Oberohmen unter andern in Eichen, 
namlich Groß⸗ und Kleineichen, ſodann zu Ruppertrod umd 
Zeilbach fallenden Zehnten beſaß Johann Schleifraß zu 
Reichlos, von welchem Herrmann Niedefel foldhen im Jahre 
1558 nebſt dem Zehnten zu Ködingen fir 500 fl. erfaufte. 

„Seit dem Jahr 1521 haben ſich mit dem Gericht 
Oberohmen keine Veränderungen ereignet, und die Riedeſe⸗ 
lifche Familie beſaß davon fünf ſechs Theile, die Familie von 
Döringberg und Schenk zu Schweinberg aber ein fechätel 
deſſelben. Da aber diefe Gemeinfchaft au mancherlei Miß⸗ 
helligkeiten Anlaß gab, welche man allerfeitd entfernt gu 
feben wünfchte, fo traten die ſämmtlichen Riedeſel mit 
Ludwig und Burkhardt von Döringberg, fobann Johann 
Herrmann und Caspar Magnus Schenk zu Schweindberg 
wegen eines Erbkaufs des letztgedachten Sechsſtel des Ge⸗ 
richts zuſammen und kamen endlich dahin überein, daß fol 
cher den Riedeſeln gegen Bezahlung von 8800 fl. erblich 
überlaffen werden folle. Zu diefer im Jahre 1612 getrof⸗ 
fenen Abrede gab der Erzbiſchof und Kurfuͤrſt Johaun 
Schweickhardt zu Mainz im Jahr ısıa feine Einwilligung 
unter dem Beding, daß die Niedefelifche Familie das ganze 
Gericht Oberohmen von dem Erzſtift Mainz als Erblehen 
empfangen muͤſſe. Nachdem man ſich nun dieſe Bedingung 
harte gefallen laſſen, ſo wurde noch in dem gedachten Jahre 
:4614 den Freiherrn von Niedefel der erfte Lehnbrief Aber 
das Gericht Oberohmen ertheilt. 

„Uebrigens iſt dieſes Gericht ſchon durch den bekannten 
Receß von 1713 der Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Landeshopeit 
unterworfen, die Belehnung gieng aber erft mit der Mein⸗ 
bundesacte, im Jahre 1806, an das Großherzogliche Hans 
Heflen über. 
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„Dieß ſind die zuverlaͤſſigen Nachrichten, welche ich 
bei meiner befchrdnkten Zeit und vorgeruͤckten Jahren auf⸗ 
finden und geben Tann, deren Aechtheit ich verbuͤrge. — 
Dabei darf ich jedoch nicht unbemerkt laſſen, daß der Um⸗ 
fang aller vorgedachten Beſitzungen fehr viele: Grgenftände 
begreift, die keineswegs zu den Lehen gehören.’’ 


6. Hatzfeld. 

Im Zahre 1311 trugen die Gebrüder Gottfried und 
Kraft von Hatzfeld, Nitter, das Schloß Hatzfeld, von 
welchem fie Tagen, daß es ihr allodiales Eigenthum fey 
(Castrum jam dietam, quod proprietatis titule ad nos 
epectare dinoscoehatur‘) , dem Landgrafen Otto von Heſſen 
und feinen Nachfolgern au Lehn aufe). Im Jahre 1333 
befennen Johannes und Guntram von Haßfeld, daß Jener 
für fich und feine Brüder, Kraft und Gottfried, die Hälfte 
des Schloffes Habfeld und daß Gumram feinen Antheil an 
dieſem Schloffe, welches unter Mainziſcher Hoheit liege 
Cpartem in praedicto Castro, site in jurisdictlone alta ae 
Deminto Boclesie Moguntine) von dem Erzſtift Mainz ;im 
feudum Ligium et aperibile“ empfangen bättenb). ber 
fchon im Jahre 1337 befennen ,, Craft und Güntram und 


such Craft gebrudere, ſone hiebyvor Hern Godfredd von + 


Haczfelt nud Crafft Son bievor wilen Hern Craffts von 
Haczfeld, daß fie ihr Huß Haczfelt von Dem hochgebornen 
fürften Lantgrave Heinrich von Heſſen ihren lieben Herrn’ 
zu vechtem Zehn empfangen hätten, ‚‚und foln wir und uns 
fer erben das vworgnante Huß Haezfeld von unſerm Herrn 
von Heflen vorgnannt und von finen erben eweeliche zu 


a) Wend Heſſ. Landesgeſchichte IT. urk. &, 177, 

b) Wenck I. url, &, 331 und III. Url, ©, 192, wo. dieſelbe 
urkunde nochmals abgedruckt iſt. Ein Theil derſelben iſt auch abgedruckt 
bei Guden cod, dipl. I. 990. - 


) 
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rechtem Lehen haben umd beficzen glicher wys als unfer el⸗ 
‚dern von finen eldern ez gehabt han’’c). — Die Umftände, 
wodurch jener Lehnsauftrag an Heffen im Jahre 1311 vers 
anlaßt wurde, find unbefannt. Es ift gleichfalls unbekannt 
das Ereigniß, wodurch Einige yon Habfeld veranlaßt wur⸗ 
den, im Widerfpruche mit dem Borgange im Jahre 1811, dem 
Ersftift Mainz im Jahre 1333 einen Gegenftand zu Lehn 
aufzutragen, der fchon feit 1311 Heflifches Lehn war. Daß 
aber dinfer letztere Lehnauftrag an Mainz ohne rechtliche 
Wirkung geblieben iſt, ſieht man nicht blos and dem Bes 
teuntniß vom Jahre 1337, fondern auch and der Yolge; 
denn Hatzfeld iſt, foniel befannt geworden, feitdem immer 
ein Heſſiſches Lehn geweſen, obgleich zu jener Zeit Einzelne 
der Familie noch gegen das Haus Heflen für das Erzſtift 
Mainz fechten, wie aus einer Abrechnung zwiſchen dem Ad⸗ 
miniſtrator ded Lebtern und, Eraffte von Hotsfeld, Nitter, 
dem Jungen“ von 1351 4) zu erfehen ift, nach: welcher 
berfelbe für Dienfte und Ausgaben in dem Kriege zwiſchen 


dem Bandgrafen Heinrich und dem Erzſtift, von Letzterem 


1325 Pfund Heller erhalten follte. Den Landgrafen fand 
darüber die Landeshobeit zu, den Vaſallen aber die Civil⸗ 
gerichtsbarkeit auch uber die au dieſem Schloſſe gehörige 
Stadt Hatzfeld. — Am Jahre 1523 wurde Georg 
von Hatzfeld, Engelbrechts Sohn, belehnt mit der Hälfte 
an dem Schloffe und der Stadt Hatzfeld e). Im Jahre 
1561 wurde diefed Lehn an defien Söhne Georg, Wilhelm, 


Franz und Johann verliehen und im Jahre 1568 an bie 


drei auleßt genannten, nach dem Todte ihres Bruderd Georg. 
Da dieſe drei in den folgenden zwei Jahren farben, ohne 
——— a — — 
c) Wend III. urk. ©, 197. 
d) Wenck I. urk. ©, 377. 
e) Diefes und bas folgende tft aus Akten, deren Einſicht mir ges 
ftattet wurde, entnommen. 
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männliche Descendenz au binterlaflen, alſo kein Samtbelehnter 
mehr vorhanden war, fo war diefed Lehn, nach Heſſiſchem 
Lehnrecht, ald welches die Samtbelehnung ald Bedingung des 
Erbfolgrechts im Lehn fordert, dem Lehnherrn ald eröffnet 


heimgefallen und wurde als Tolches von L. Ludwig IV. wir 


lich eingezogen. Ein Ludwig von Haßfeld verkaufte im Jahre 
. 1588 an den gedachten Landgraf Ludwig IV. den achten 
Theil am Schlofle zu Habfeld, den achten Theil am Thal 
und Flecken, auch ganzen Gericht Hatzfeld, und Heflen bes 
ſaß alfo num fünf Achtel an der niederen Civilgerichtsbarkeit 
zu Habfeld. Don den übrigen drei Achteln derfelben kaufte 
2. Ludwig IX. im Jahre 1772 von Ernſt Ludwig von Haß- 
feld drei Sechszehntel, und im Jahre 1776 von Eafimir Earl 
Friedrich von Haßfeld die übrigen drei Sechszehntel, fo daß 
alfo dieſe Civilgerichtsbarkeit nun ganz Iandesherrlich war. 
Durch jenen Heimfall im Jahre 1570 und die Ankäufe im 
den Jahren 1588, 1772 und 1776 kamen auch noch manche 
Gegenſtaͤnde, die dem Privatrecht angehörten, an das Hefs 
fifche Hans. 

Nachdem im Jahre 1783 die eine Rinie der Hatzfeldi⸗ 
ſchen Familie erloſchen war, entſtand mit der noch blühen⸗ 
“den andern Linie ein Rechtsſtreit, in welchem dieſe auf die 
Erbfolge in das verkaufte Lehn Anfpruch machte, was ihr 
aber von dem Lehnhof beftritten wurde, weil fie nicht in 
der Sammtbelehnung geblieben ſey. Das Großherzoglich 
Heſſiſche Oberappellationdgericht erkannte im Jahre 1831, 
fo wie fchon! früher von dem Hofgericht zu Gießen gefcheben 
war, für die Anfichti des Lehnghofs f), und wies die kla⸗ 
gende Parthie ab. 


f) ©. v. Lindesof Über die Wirkung ber Gefammtbelehnung (ge: 
fommten Hand) in Heſſen; in der Beitfcheift für Gefeggebung und Rechtes 
pflege IV. S. 379 ff. V. S. 529 ff. “ 
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7, Urkunden⸗Regeſten für die varerländifche 
Geſchichte. 

Unſer Verein hat nach den Statuten insbeſondere auch 
den Zweck, ungedruckte Urkunden, wodurch die vaterlaͤndi⸗ 
ſche Geſchichte aufgeklärt wird, an das Licht zu ziehen und 
durch den Druck bekannt zu machen. Da aber bereits viele 
zu dieſem Zweck dienende Urkunden abgedruckt ſind, ſo iſt 
man leicht in Gefahr, eine Urkunde, die im Original oder 
in Abſchrift mitgetheilt wird, für neu aufgefunden zu hal⸗ 
ten und als ſolche im Archip abdrucken zu laſſen, obgleich 
fie vielleicht bereits anderswo wirklich abgedruckt iſt. 

Dieß kann nur dadurch vermieden werden, daß ein 
Verzeichniß aller bereits gedrudten, die Gefchichte Heffifcher 
Orrtſchaften oder Landestheile berreffenden Urkunden ange 
legt und dem Drug übergeben wird. Bei jeder Urkunde 
wäre die Zeit Der Ansftellung, der Ort derfelben, wenn 
fie ihm bezeichnet, Der oder die Ausfteller, der Gegenſtand, 
fo wie das Wert oder die Werte, worin die Urkunde abs 
gedruckt jft, anzugeben. 

Bei Urkunden, die von ihren Herausgebern bereits mit 
richtigen und genuͤgenden Inhalts⸗Ueberſchriften verſehen 
ſind, was namentlich von den meiſten Urkunden gilt, die 
Wenck herausgegeben hat, würde ed genügen, wenn dieſe 
Summarien blos abgeſchrieben würden; ſie würden jedoch 
vorher immer mit dem Inhalt der Urkunde erſt zu verglei⸗ 
chen ſeyn. 

Dei den im vorigen Jahrhundert und früher gedruckten 
Dedurtionen in Territorial⸗, Jurisdictional⸗ und Erb 
folge-Streitigfeiten , welche jegige Beſtandtheile des Groß 
berzogtbums Heſſen oder die Nachbarfchaft betreffen, find 
viele Urkunden abgedruckt, die fich anderswo nicht finden, 
und welche daher in der oben angegebenen Art, ihrem In⸗ 


balte nach in jenes Verzeichniß ebenfalls aufzunehmen ſeyn 
würden. 
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Diefe Urkunden⸗Regeſten wären chronologifch zu 
ordnen; es würde aber auch ein geographiſches Negifter beis 
zufügen ſeyn. Dan bätte dann alles gedruckte Material für 
urkundliche Ortögefchichten beifammen. 

Die Verfertigung folcher Megeften ift ein Wert, was 
allerdings viel Arbeit erfordert. Es würde aber dennoch 
bald und ohne zuviel zu befchäftigen zu Stande gebracht wers 
den können, wenn Mehrere fich in die Arbeit theilten. Die 
diplomatifchen Schriften, worin man noch folche Urkunden 
zu fuchen bat, find befannt, Die Arbeiter sheilten fich in 
diefe einzelnen Werke. Andere forfchten nach gedruckten Des 
ductionen und verzeichneten, was fich dabei an Urkunden als 
Beilagen befindet. Ein Hauptredactene ftellte die aufge 
zeichneten einzelnen Summarien aufammen und verfertigte 
das Mesgifter. 
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XVII. 


Die roͤmtſchen Heerſtraßen am linken Mainufer 
und der Anbau im Rodgau. 


Vom Herausgeber. 


NN 


Mömerftraßen waren bekanntlich, ebenfo wie Flüſſe und 
Bäche, die Linien und Nichtungen, nach welchen fich der 
Anbau des Landes anſetzte. Jede fichere Eutdeckung römi⸗ 
ſcher Straßenüberrefte ift und daher. fehr willlommen als 
nüblicher Beitrag zur Darftellung einer fünftigen ausfuͤhrli⸗ 
chen Befchichte des römischen Anbaus unſers Vaterlandes. 

Die Mainftraße des Tinfen Ufers ift von Dieburg bie 
Obernburg hinlänglich befannt , nicht aber von Dieburg bie 
Frankfurt, wo die Römer einen Uebergangspunkt hatten. 
Neuere Entdedlungen liefern Yolgendes. Bon Dieburg 309 


"nämlich, die Straße durch den Wald bei Muͤnſter, zwifchen 


diefem Orte und der Thomashütte nach Urberach, welcher 
Ort nordöftlich liegen bleibt, bierauf zwiſchen Götzenhain 
und Ditzenbach öftlich von Dreieichenhain nach ‚den Wal 
dungen von Iſenburg. Bei Ditzenbach, Götzenhain und 


Iſenburg wird fie ‚‚fleinerne Straße‘, bei Münſter und 


Urberach ‚„ Hochftraße, Römerſtraße““, genannt. In den 
Waldungen fiebt man ihre Meberrefte noch fehr gut. Zu 


Kaiſer Maximins Zeiten (regirte von 235 — 238) eriftirte 
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fie nach einer Urkunde. Im Jahre 1335 fand man nämlich 
in ihrer. Nähe bei Kleeſtadt einen Bentenzeiger mit folgen, 
der Juſchrift: 

IMP. CAES. G. IVLIO. 

VERO. MAXSIMINO.. 

PIO. FELICI. AVG. ET 6. 
IVLIO. VERO. MAXSIMINo. 
CAES. NOBILISSIMO. 
. ML .. 

d. i. 

Imperatori Caesari. Ge}o Inlio Vero Maximino, pio 
Felici, Augusto, ei Gajo Julio Vero Maximino Oesari 
nobilissimo . . (ab) M(agontiaco) L(eugae) ... . 

Diefer Stein ift ein ‚ficherer Beleg meiner Angabe. 
Daß fie ſchon früher, vielleicht fchon im erften Jahrhunert 
befanden, glaube ich behaupten zu dürfen. Denn der An⸗ 
bau laͤngs dem Mainufer, hinauf bis Miltenberg, tritt foon 
in jener Zeit hervor, und diefe Straße war ed, welche son 
Frankfurt über Dieburg nach Obernburg die Türzefte Stede 
‚ durchlaufen und Die obere Gegend des Maind mit der untren 
verbinden follte. Diefe Straße war es auch, welche im 
Jahr 235 das große Heer Marimind nach dem feindlhen 
Allemannenlande führte. Da man ihm bier Leufengiger 
feßte, fo ſcheint die Verwuͤſtung mehr das, jenfeit des 
Zimes gelegene Land, als die römifche Provinz betroſen zu 
haben. Ich übergehe bier vieles was die Gefchicht vom 
Daſeyn diefer Straße benutzen koͤnnte; wir wollen her bloß 
den Anbau ins Auge faſſen. 

Diefe große Heerſtraße hatte unſtreitig auf du Anban 
des Rodgau's bedeutenden Einfluß. Unermüdlide Römer 
thaten ja ſchon in der Gegend bei Mainz und an Taunus 
wie der Gefchichtfchreiber Wels verfichert, in enem viertel 
Jahrhundert außerordentlich viel zur Cultur des Landes, 
was werden fie pom erften Jahrhundert an, fit Traian bis 
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Maximin in diefer vielbereidten Gegend gethan haben? Dies 
burg und Dreieichenhem treten mit ibren Römerdenkmalen 

urkundlich hervor. An beiden Orten befanden fich Caſtelle 
und Wohnungen, die Drte Altheim, Altdorf beide im tie 
fen Mittelalter foon ‚At‘ genannt, waren gewiß einf 
römiſche Dörfer und Colonien. Nicht weit von Urberach, 
gleich in der Naͤhe der Straße befinden ſich viele Huͤgel von 
Eiſenſchlackn und Spuren eined Bergwerkes. Wahrſchein⸗ 
ch find se römifchen Urfprungs, weil foldhe Schlackenhuͤgel 
in deutfger Zeit nirgends vorkommen, auch ein folcher Ders 
brauch )es Erzes aus der Huͤttenkunde nicht nachgewiefen 
werden kaun. Da die Schlacken noch piele Eiſentheile ent⸗ 
halten. und ganze Huͤgel davon aufgeſchichtet find, fo gebt 
daran eine ſehr unvollkommne, der jetzigen Hüttenkunde 
ganz fremde, mithin ſehr alte Benutzung hervor. 

An Ziegelbrennereien und Töpferfabriken hatten die Rd 
merliberail, wo fie fich anbauten, Ueberfluß. Zu ihren 
Gebuden und Haushaltungen waren fie ihnen ſehr nötbig; 
im Zerhaͤltniß zu unferer Zeit erfcheint bei ihnen ein groͤ⸗ 
Berei Gebrauch gebrannter Steine und Toͤpfe, als bei md. 
IH jalte Offenthal und Offenbach für Orte, wo roͤmiſche 
Bremoͤfen geftanden; Alter und Namen diefer Orte, ihre 
Naͤhe bei der Heerſtraße, machen es hoͤchſt wahrfcheinlich. 
Die Hberſtadt bei Langen macht ebenfalls des Namens we⸗ 
gen ar roͤmiſchen Urfprung Anfpruch, fo wie jeder Ort 
überbapt, der in der Nähe diefee Straße urkundlich alt 
hervortitt. 3. 3. Urberach, Oberroden, Münfter, Haͤu⸗ 
fenflamm Dem Forfcher kommt durch dieſe Berkfichti 
gung ein woßer Vortheil zu flatten, da. ihm ein große? 
Feld aufgehan it, und fein Blick weit über die Urkunden 
des Mittelaters hinausreicht. Berühmte Adelsfamilien, DIE 
einft in der Raͤhe dieſer Straße Befitungen hatten, wie 
die Herrn um Hagenhaufen von Haufen und von Eppen⸗ 
fein, find es bier gewiß darum geworden, weil ihnen der 
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römifche Anbau voranging umd die Gelegenheit au Erwer⸗ 
bungen einladender war. Die alten Schlöffer zu Hainhau⸗ 
fen und Obertöhaufen, bewohnt von den Vorfahren der 
Eppenfteiner, waren mitten in den alten römifchen Colo⸗ 
nien einft Villen der Poſſeſores, die uralte Burg Heuſen⸗ 
ſtamm fcheint, wie fihon der alte Namen „Huſenſtein“ ans 
deutet, hoͤchſt wahrfcheinlich ein roͤmiſches Gebäude. Im 
einem Lande wo die roͤmiſche Eultur fo fichtbar überall vor⸗ 
tritt, und in einer Menge von Spuren ihren Beweis hat, 
find dieſe Wahrnehmungen von gefchichtlichem Werthe und 
Intereſſe, und ich halte daher dafür, fie ald Nachtrag zu 
meiner Gefcjichte des Rodgaurs, da, wo ich vom Urſprung 

der alten Landbefiger dafelbft redete, hier anführen zu müflen. _ 


XVIII. 
Chronik des Vereins. 


—— — 


1) Zu ordentlichen Mitgliedern wurden weis 


ter aufgenommen: 


Im Jahre 1535. 


Seine Erlaucht der Graf Otto zu Solms⸗Laubach. 
Seine Erlaucht der Graf Ludwig zu Erbach⸗Füurſtenau. 
Herr Eich, Pfarrer zu Trais⸗Horloff. 


[Ad 


Dr. Gervinus, Profeffor zu Heidelberg, jebt au 

Göttingen. | 
Heber, Pfarrer zu Offenbach. 
Heid, Landgerichtöaffeffor zu Seligenftadt. 
Hofmann, Revierfoͤrſter zu Gundernhauſen. 
Langsdorf, Steuercontrole⸗Acceſſiſt zu Darmſtadt. 
Dr. Luͤft, Oberſchulrath und Pfarrer daſelbſt. 
Nodnagel, Gymnaſiallehrer und Freiprediger daſelbſt. 
Pfaff, Forftinfpeetor zn Jugenheim. 
Ruͤti, Revierfoͤrſter zu Eberſtadt. 
Schenk, Geheimerath zu Varmſtadt. 

Im Jahre 1836. 

Baur, Archivgehülfe zu Darmſtadt. 
v. Doͤrnberg, Freiherr, Oberforſtmeiſter zu Lorſch. 
Fritz, Pfarr⸗Vicar zu Darmſtadt. 
v. Harnier, Legationsrath daſelbſt. 
Jonghaus, Hofbuchhaͤudler daſelbſt. 
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2) Iu eorrefpondirenden Mitgtiehern wur⸗ 

den ernaunt: 
Herr Dr. Creuzer, Geheimerath zu Heidelberg. 

„„PDr. Böhmer, Bibliothekar zu Frankfurt. 

sr 9 Serning, Geheimerath dafelbft. 

vr Hobel, Archivar zu Wiesbaden. 

„, Dr. Jufti, Oberconfiltorialvath zu Marburg. 

sr, Meyer, Domlapitular zu Paderborn. 

‚, Dr. v. Rommel, Archivbdirector zu Kaſſel. 

„, Schaum, Arcivrath zu Braunfels. 

;, Dr. Schneider, Medicinalrath zu Fulda. 

„v. Spilfer, Geheimerath und Negierungs » Bräfident 

zu Arolfen. , 
sr Dogel, Rfarrer au Kirberg. 
», Dr. Wigand, Stadtgerichtödireetor zu Weblar. 


3) Im Jahre 1836 geftorbene Mitglieder. 
Herr Heger, Oberbauratb su Darmfiadt. 
„Lachmann, Zreiprediger dafelbft. 
„, Dr. Wagner, Kirchen» und Schulrath dafelbft. 
vr Graf v. Wetterodt, Major und Flügeladistant daf. 


8) Diplome. 

Sowohl denjenigen Mitgliedern, welche dem Verein 
bei defien Gründung im Jahre 1834 beigetreten, als auch 
denjenigen, die in den Jahren 1835 und 1836 hinzugekom⸗ 
‚men find, wurden die Diplome in dem Jahre 1836 juges 
ſchickt. Die finnsolle Zeichnung des Siegels hat der Ver 
ein dem ald Künftler rühmlich bekannten Heren Hofkammer⸗ 
Secretär Pfnorr au Darmfladı zu verdanten. 


5) Das Defonomifde. 


Der Ausſchuß bat mit Leske zu Darmftadt über den 
Verlag der drei erften Hefte der Zeitſchrift des Vereins 
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eine Webereintunft abgefchloffen, wornach der Verleger dem 
Derein fünfhundert Exemplare, für einen nach der Bogen 
zahl bedungenen Preis Tiefert. Es wurden fo viele Exem⸗ 
plare bedungen, damit audy den neuhinzukommenden Mit⸗ 
gliedern die vor ihrem Eintritt in den Verein erichienenen 
Hefte, alfo ein vollftändiges Exemplar der Zeitfchrift, un⸗ 
entgelvlich gegeben werden koͤnne. 

Für das Jahr 1835 ſtellt ſich die Rechnung der Ber 
einskaſſe in folgender Art. 

Die Einnahme an Beiträgen von 105 ordentlichen Mit⸗ 
gliedern, à 3 fl. 30 fr. iſ,/ da drei noch im Ruͤckſtande 
17 ne B7f.— 


Ausgabe: 

1) Dem Secretaͤr des Vereins wurden erſetzt Auslagen 
für Briefporto, nferationg » Gebühren, Meifeloften und 
Schreibmaterialien, die derfelge, größten Theild um den 
Derein zu gründen, und nachher im jahre 1835 gemacht 
Mr rer rer VDOo fil. I9 kr. 

2) Andere Inſerat⸗Gebühren au Leite 90 fl. 36 kr. 

4) An Denfelben, für den Drud des 
Entwurfs der Statuten und mehrerer Cir⸗ 
lan . . . 20 fl. 18 Er. 

3) An denfelben für 500 Eremplare des 
erſten Hefts der Jeitſchrift des Vereins, 
einſchließlich des Heftend . . . 149 fl. 85 Er. 

5) Für Tithograpbifche Zeichnungen, 
lithographirte Circulare und Sutmngs ⸗ 


Formulare.... en Bf. 50 kr. 
6) Für Abſchriften .. . 2f. kr. 
7) Buchbinderarbeit . . » 3 fl. 42 fr. 


8) An Zollmann zu Wiesbaden für das 
Graviren des Sie - - - 0. 66 f. 18 kr. 


zu übertragen - . 310 fl. 8 fr. 


Ueber. - . of. sk. 
9) Porto⸗Auslagen des Präſidenten. af. st. 


10) Desgleichen ded Rechners, und ans 
dere durch Einbringung eines Theild der 
Beiträge entfiandene Koften - - ..2l. 43 kr. 


Summe der Ausgaben 313 fl. 59 fr. 
Bleibt alfo Kaſſenbeſtand a3 fl. ı r. - 
Die vollig abgefchloffene, Rechnung mit den Belegen 
wird im der nächften Hauptverſammlung zur inficht der 
Vereinsmitglieder offen gelegt werden. 


XIX. 


-2aurenzenberg, Mons S. Laurentii. 





Nachdem, was diefen Ort betrifft, bereitd oben 
(Seite 186) abgedruckt war, ſchickte der Herr Verfaſſer 
eine vollftändigere Gefchichte deſſelben ein, die in dem drit⸗ 
ten Hefte wird abgedruckt werden. 


XX. 
Die rReichslandvogte in der Wetterau, 


Bom 


Bibliothekar Dr. B öbmer zu Frankfurt, correſpondirenden 


Mitgliede des Vereins. 


— 





Ueber die Meichslandvogteien, welche in der Verfaſſungs⸗ 
gefchichte mehrerer Theile Deutfchlande, namentlich der 
Wetterau, des Speiergaus, Ober» und Wieder» Elfafles, 


Dbers und Nieder -Schwabens, in Verbindung mit den - 


über die betreffenden Diftriete fich erſtreckenden Landfrieden 
befonders im viersehnten Jahrhundert eine fehr beftimmte Zwi⸗ 
fihenperiode zwifchen der alten fogenannten Gauverfaſſung 
und der fpäteren Kreisverfafiung bilden, haben, meines Wiſ⸗ 
feng, die Bearbeiter der allgemeinen deutſchen Staatsge⸗ 
ſchichte ſich gar nicht gedußert, obwohl die Particularhiſto⸗ 
riter das Berbältniß nicht überfeben haben. Namentlich 


haben Bernhard in feinen Altertbümern der Wetterau ©. 221 


folg., und Schöpflin in der Alsatia illustrate Band. 2 

S. 557 ſolg. von dieſem Gegenftand gehandelt. 
Ehronologifche Irrthumer haben dazu beigetragen den Ur⸗ 

ſprung diefer Anſtalt au verbunteln. So bielt man bisher in 

Schwaben den Henricus de Weissenhorn, der nach einer in We⸗ 

gelin's hiftorifchem Bericht von der Reichslandvogtei ig Schwa⸗ 

ben 2,2 abgedruckten Urkunde ald advocatusproxincin saperiorie 
Arie d. heſſ. Bereins, 1.88. 3, 9. 22 


— 
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Suevie generalis dad Heiligengeiſthospital in Memmingen 
ſtiftete, für: den älteſten dortigen Reichslandvogt. Vergl. 
Pfiſter Geſch. von Schwaben 2 Bd., 78. Allein dieſe Urs 
kunde kann nicht in das angegebene Jahr 1010 gehören, 
fondern muß einige hundert Jahre jünger feyn, weil der 
Hospitalorden des heiligen Geiftes erft zu Anfang des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts geftiftet wurde und ſich bauptfächlich 
erft in deſſen zweiter Hälfte in Deutfchland verbreitete. — 
In Elſaß hielt noch Schoͤpflin, am angeführten Orte, den 
Grafen Ulrich vun Pfirt und den Otto von Ochſenſtein für 
die beiden aͤlteſten Reichslandvoͤgte. Allein der zuerſt im 
Wencker Collectio Arch. 354 und dann in Schöpflin Alsa- 
. tia diplomatica 2, 323 abgebrudte Brief, worauf man fich 
bezieht, ift (gleich einigen andern ebendaſelbſt mitgetheilten) 
nicht von König Friedrich IL im Jahr 1213, fondern von 
König Friedrich TIL (dem Schönen) im Jahr 1315 geichrieben. 
Richtiger ift allerdings Bernhards Darftellung. Betrach⸗ 
ten wir die von demfelben gefammelten und von mir in fols 
genden mehrfach ergänzten urfundlichen Angaben, fo ergibt 
fih, daß zuerſt ald unter Kaifer Friedrich I. fein Anfangs 
minderjähriger Sohn Heinrich VI. Deutfchland regierte und 
dann durch das ganze dreizehnte Jahrhundert von Zeit zu 
Zeit Perfonen des Grafens und Herrenſtandes erfcheinen, 
 , welchen (ald iustitiarius oder officiatus) eine beſondere cura 
oder gubernatio der Werterauifchen Lande anvertraut (com- 
misea) iſt. Der eigentliche Amtstitel eined Landvogtes (advo- 
catus provincialis) kommt aber erft unter König Albrecht L 
‚vor, und me von feiner Regierung an bie in den Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts läßt fich eine ziemlich gemane 
Reihe diefer Reichsbeamten aufftellen. Es darf daher vers 
muthet ˖ werden, daß die eigentliche Organiſirung der Ein 
gangs erwähnten ſeths großen Reichslandvogteien von dieſem 
Aönige herrühre und mit zu den ‘Mitteln gehörte, wodurch 
er das: Anſehen des Reichsoberhauptes, wie ſolches wor dem 


— 
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Ginken der’ Hohbenfinufen beftanden, wiederherzuſtellen ges 
dachte. Ein Unternehmen, wozu es ihm weder an Macht - 
noch an Willen fehlte, welches ihm aber diejenigen, deren 
Aumaßungen dadurch befchränkt werden follten, nicht verzle⸗ 
ben, und welches er mit feinem unter den Streichen des 
" Meuchelmörderd geendeten Leben bezahlen mußte. Vergl. 
das Tleine aber gehaltreiche Werk von Kopp: Urkunden zur 
Geſchichte der eidgendffifchen Bünde, S. XVI und 79. 
Penn man mit der Betrachtung der Landvogtei die 
Landfrieden der Wetterau und des Mittelrheind in Verbin⸗ 
bung feßt, welche zwar nur auf beftimmte Jahre abgefchlofs 
fen, aber immer wieder erneuert wurden, und von denen 
ich mehrere vorzüglich wichtige im meinem Frankfurter Ur⸗ 
kundenbuch zum erftenmal bekannt gemacht babe, fo wird 
"man finden, daB die Wetteran im vierzehnten Jahrhundert 
eine fehr ausgebildete Provinzialverfaffung befaß, die fich 
von den gleichzeitig in andern Theilen Deutſchlands, 3. 3. 
in Baiern, mehr und mehr ſich ausbildenden ſtaͤndiſchen Verfaſ⸗ 
ſungen hauptſachlich nur dadurch unterſchied, daß kein erb⸗ 
licher Herr, ſondern der vom Kaiſer ernannte Landvogt 
vder ein gewählter Hauptmann an der Spitze des von Herrn 
und Städten beſchickten Landtages) fland. Im fünfzehnten 
Jahrhundert kam diefe Provinzialverfaflung in Verfall, doch 
wurde noch unter Kaifer Dax I. deren Wiederherftellung ger 
wünfcht und verfucht. Es befindet fich hierüber, wie ich 





®) Dielen Namen rechtfertige ich durch folgenden Brief, welchen ich 
dem den Gchriftzägen nach in das vierzehnte Jahrhundert gehbrigen 
Driginal im Frankfurter Stabtarchiv entnommen habe: 

Ulricus dominus in Dänaw. Unſern fruntlichin gr bevor · 
Burgermeiſter und der rat zu Frankinfurd, lieben frund! Wir 
biden uch erneſtlich und flizlich, ob ihr von unſern geſellen den 
Runen, dy zu Loynſtein uff dem lantdage fin geweſt icht wizzet, 
daz ir uns daz imbidet, odir wan ir icht von yn erfarit, das... ie 

28 
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aus Papieren unſers Hiſtorikers Johann Daniel v. Oleuſchla⸗ 
ger erſehe, die Herr Schoͤff und Syndicus Thomas wir 
mit zutheilen die Guͤte hatte, auf dem Frankfurter Stadi⸗ 
archiv ein ſehr merkwürdiges Bedenken. Dasſelbe ſcheint 
hauptſaͤchlich von den Wetterauiſchen Grafen ausgegangen 
zu ſeyn, welche ſich nebſt der Reichsritterſchaft durch Wie⸗ 
derherſtellung der Reichslandvogtei gegen Anmaßungen ber 
benachbarten Lantesfürften zu ſchuͤtzen und ihre bedrohte 
Reichsunmittelbarkeit zu erhalten gedachten. Unter andern 
heißt es darin: 
Item ſo die Kayſ. Maieſtat die Wederaw alſo wider 
zu ſich nemen wurde, und und wider frey vom Adel 
. des Reychs feyn leſt wie von Alters, und gibt. uns 
‚derhalber alfo unſer Maſſe und Ordnung: fo haben 
Ire Kayſ. Maieſtat ein kleyn gelegen Lendlein und 
vil guten Adel von Graven und gemeynem Adel, und 
ſeint nur (potina: wir) dan von allen Fürſten frey 
wie vor Alters, und ften allein dem Kayſer zu.“ 
Möchte diefer Heine Beitrag dem fehr intereffanten Ger 
genftand nähere Beleuchtung und Wuͤrdigung verfchaffen. Für 
die Wetterau ift jene am meiſten aus den Archiven der vier 
Reichsſtädte, fowie aus dem eppſteiniſchen und hanauiſchen 
in erwarten. 





uns daz zu fiunt imbidet. Roſtro fub ſign⸗ ‚ quarta feria poſt 
Katherine. 
Den Burgermeiftern, ben ſcheffin und dem rat gu grankin⸗ 
furd dandum. 
Das Sigillum pacis generalis Wedreubie von einer Urkunde des Jahrs 
1360 Hat Bernhard S. 276 mitgetheilt. 
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Gerlacus de Budingen. 

1229 Sept: 19. Geriscus de Budingen et M. uxor 
wua notum esse cupimus aniversis hoc scriptum intuenti- 
bus, quod cum curam domini' Regis et imperli circa par- 
tes Wedereibie specialiter gereremus etc. Sie beurfunden 
vie Uebergabe von Gütern zu Kirchdorf, Gruningen und 
Tulfingen Seitens des Ritters Conradus dietuse Adveratus 
de Erlebach an das Klofter Haina. Guden Cod. dipl. 1, 608. 


Adolphus comes de W aldecke. 


1255 Nov. 10. zu Oppenheim. König Wilhelm im feis 
ner Betätigung des von dem rheinifchen Städtebund geftif« 
teten Landfriedens: Si antem nobiles et domini predicti 
per civitates sibi illatas iniurfas conguerautur, ipsi . . 
ooram nobis vel Adolpho comit? de Waldecke nostro Äusti- 
cdario, aut sculteto . . . smas iniurias recte iudicio .. . 
persoquantur. Cod. dipl Moenoff 96. — Er felbft nennt 
fi) am 23. Mat 1255 in einer gerichtlichen Entfcheidung 
zwiſchen dem Stift St. Gereon zu Coͤln und dem Herrn 
we Hoenvels: Adolfus comes de Waldecke iusticierius 
reipublice. @uden, Cod. dipl. 1, 651. — Graf Adolf 
fommt im Jahr 1270 aulebt vor. Varnhagen, Wal⸗ 
deciſche Landesgeſchichte 311. | 


Philippus de Falkenstein. 


Post hoc (um 1259) redilt Richardus rex ad Angliem, 
committens Philippo comiti (dieß ift ein Irrthum, Philipp 
war sicht Graf) de Falkenstein die Wittrau, et Alsatiamı 
domino episcopo Wernhero argentinensi (?) plus ex favore 
quam ex iusticia; similiter et Philippo de Hoenfels Bobar- ' 
diem et Wesaliem cum suis attinenclis. Monachus Kirs- 
gertensis hei Ludewig Bel. 2, 128. — 1265 Mai 6 nahm 
Philipp an dem dreijährigen Landfrieden der Herrn umd 
Städte in der Wetterau Antheil, doch ohne Erwähnung 


— 2 — 


eines beſondern königlichen Auftrags. God. dipl Moenoff 
124. — 1271 tom -,er. zum letztenmal vor. Vergl. oben 
© 22. 

" Gerlacus de Bruberg. 

1291 Mai as, Frankfurt. Budolfas dei graria Roms- 
»erum rex. Nobili viro.. Gerlaco de Bruberch offieiate. 
mo per Wedrebiani etc. & empfiehlt ihm das Gtiftdcas 
pitel; des. heil. Bartholomaͤus in Frankfurt zu ſchutzen. Cod. 
dipl. Moenoff 258. — Gerlach ſelbſt nennt fich in -einer 
Urkunde vom 6. Juli 1291: Gerlacus de Bruberg, iusti- 
cisrius domini Rudolfi Romanorum regis. Ebendaf. 260. — 
1298 kommt ev zum. legtenmal vor. Joannis Spic. 874. 


Ulricus I. de Hanotoo. 
1300 Du. 20., zu Worms. König Albrecht fchreibt den 
Städten Oppenheim, Boppard, Oberweſel, Frankfurt, 
Friedberg, Weplar und Gelnhaufen, daß habito conailio de 


.preficiendo vobis adrvooato generali et rectore, in hoe. 


nostrum resedit consilium et voluntes, quod nobili viro 
Ulrico de Hauowe ... gubernatienem vestram et civitatuma 
vestrarum duximus committendam. Bernhard 254. Cod. 
dipl. Moenoff 336. — 1303 Yan. 23. zu Speier gibt ders 


. felbe König Ulrico de Hanowe udrocato per Wetrebiam 


provinciali den Auftrag die unrechimdßig vom Reich abges 
tommenen Güter wieder einzuziehen. Cod. dipl. Moenoff 348.— 
1303 Det. 29 im Landrecht der Graffchaft Bornheimerberg 
wird er zum erftenmal auf deutſch der edie man her Ul- 
rich fon Haynauwe eins koneges lantfolde genannt. Eben 
daſelbſt 358. — 1306 fol er geftorben ſeyn. 


Eberhardus de. Bruberg. 
1312 Ian. 22, Genua. König Heinrich veftitwirt dem Philipp 
von Falfenftein comitatum de Nuringes, güem vir nobilis 
Eberhardus de Bruberg advoeatus Wedreibe nostre ei 


imperli nomine cepit occupare. Bernhard 263. — 1317 
De. 15. zu Achaffenburg. König Ludwig erlaubt, daß 
Eberhardus de Bruberg advocatus noster provincialis- per 
Wetrebiam feiner Gemahlin Mechtild auf genannten reichs⸗ 
lehubaren Beſitzungen ein Leibgedinge anmweifen möge. Cod. 
dipl. Moenoff 438. — 1321 Febr. 24. zu München. Ko⸗ 
nig Ludwig ertheilt nobili viro Ebirhardo de Bruberg ad- 
voeate provinciali per Wetrebiam einen Auftrag wegen der . 
Empfanguahme und weitern Verwendung der von den vier 
wetterauiſchen Meichöftädten zu zahlenden Reichsſteuer. Bern, 
hard 264. — Dies ift zugleich die letzte urkundliche Er⸗ 
wähnung Eberhards; im Jahr 1322 ift er todt. Joammis 
Spic. 374. | Be 
| Gottfried von Eppftein. 

1321 Dee. 6. zu Augsburg. König Ludwig erlaubt dem 
Grafen Gottfried von Sayn and defien Erben zu Greifen 
. fein eine Burg und eine Stadt anzulegen, bei deren Er⸗ 
richtung Gottfried won Eppftein als Landvogt in der Wet 
terau mit den vier Meichsftädten Ihnen beiftehen foll (nobl- 
lem viram Gotfridum de Eppenstein advocatum provincia- 
lem per Wedrebiam cum civitatibus Wedrehie in auxilium 
dirigemus). Moſer Staatsrecht der Reichsgrafſchaft Sayn 349. 
Aus diefer ganz umverdächtigen Urkunde ergibt fich, daß Die 
demnächft anzuführende Urkunde deffelben Königs nicht die 
erfte Ernennung Gottfrieds zum Landvogt fenn inne; *) 
ferner, daß wenn König Ludwig in einer bisher noch nicht 
vollſtaͤndig gedruckten Urkunde vom 24. Aug. 1326 den Gras 


— — 





*, Man möchte zwar annehmen wollen, baß in ber früheren Ur: 
tunde ber Water und in ber fpäteren deſſen gleichnamiger Sohn gemeint 
fey; dem widerſpricht aber eine Urkunde vom 2, Aug. 1336, worin bie 
Gemeinde gu Schwanheim eine Richtung macht mit unserm lieben gne- 
digen herren Godfriden herren zu Eppinstein lantfaut zu Wetreyben 
und mit herrn Godfriden sinem sone. Senkenberg Selecta 1‘, 218. 


’ r 
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fen Gerlach von Naſſau feinen lantrogt heißt and ihm eine 
Anweifung auf das Ungeld in Wetzlar gibt, Died fich nur 
auf einzelne dieſem Grafen und feinen Nachfolgern in Wetz⸗ 
lar zugewieſene landvogteiliche Rechte beziehen kann, wie 
ſolche auch im Jahr 1417 in der unten anzufuͤhrenden Bes 
ſtallung Erzbifchofs Johann von Mainz dem Grafen Bhilinp 
von Naſſau in Weplar ausdrücklich vorbehalten werden. — 
1333 Juli a. zu Mainz. Kaifer Ludwig beurkunder, DAB 
er den edlen Dann Godfrid von Eppenftein feinen lieben ges 
trewen in der Wetrebe zum Landvogt gegeben babe, umd 
gebietet den vier Meichsftädten und allen denen die in diefe 
Landvogtei gehören, ihm als folchem zu gehorchen. Bern⸗ 
hard 265. Senc! herg Sel. 1,200. Cod. dipl. Moenaff 528. 
— An demfelben ‘wage verfprach der Kaifer diefem Lands 
sogt binnen Jahresfrift ein Gut in der Wetterau gder fonft, 
wenn ihm da Feind ledig wird, anzumeifen, indem die Lands 
vogtei bis jet nicht genug einbringe, um ſich damit ald ein 
Landvogt zu betragen. Senckenberg Selecta 1, 198. — 
1336 Mai 31. zu Frankfurt. Kaiſer Ludwig beurfundet, 
daß er Gottfrieden von Eppftein, feinem Landvogt au Wey⸗ 
traybin dieſes Land befohlen und ibm Macht aegeben habe. 
ale Ding zu richten mit der vier wetterauiſchen Reichsſtädte 
Rath, auch aus der Acht zu thun lund im die Acht zu thun, 
fo wie einen andern an feiner Statt zu feben, wenn er felbft 
außer Landes iſt. Cod. dipl, Moenoff 536. — 1337 Mai a. 
fchließt Gottfried von Eppftein als Landvogt in der Wetterau 
mit den ” "nu und Städten dieſes Landes einen wegen den 
näheren „ .jtimmungen fehr merkwürdigen Landfrieden bie 
29. Sept. 1339. Cod. dipl. Moenoff 543. — Gottfried 
fol 1392 geftprben feyn. Joannis Spie. 276. Wendt, diplo⸗ 
matifche Nachrichten von den Dynaſten von Eppenftein auf 
der Stammtafel zur dritten Fortfeßung. 
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. Friedrich von Hutten. 

1341 Juli 30. Friedrich von Hutten kandvogt zu We⸗ 
tereyde und Schultheiß zu Frankfurt beurkundet eine Der 
gabung der Metze Fleſſern an das Kloſter Thron. Bern⸗ 
hard 266 und beffer im Cod. dipl. Moenoff 575. Die Aecht⸗ 
heit dieſer Urkunde wurde von dem erſten Herausgeber mit 
Unrecht bezweifelt. Vergl. Fichard Entſtehung von Frank⸗ 
furt 222. — Eine zweite Erwähnung dieſes Landvogts ge⸗ 
ſchieht in einem auch ſonſt merkwuͤrdigen Briefe Kaiſer 
Ludwigs an den Rath zu Frankfurt, den ich in der Note) 
mittheilen will. In welchem Sabre derfelbe ausgefertigt 
worden, gelang mir noch nicht au ermitteln; wahrfcheinlich 
it er aber von 1342 oder 1343, denn er muß zwiſchen 
1308 umd 1385 fallen, Tann von 1344 gar nicht feyn, und 
nicht leicht von 1341 oder 1345. — Während der Verwal⸗ 
tung dieſes Landvogts ſchloſſen der Kaifer, das Ersftift Mainz 
und die vier wetterauiſchen Reichsſtaͤdte am 15. Det. 1314 den | 





*) Wir Ludowig von goted genaden romiſcher Beifer, ze allen ziten 
merer bes richs, enbieden den wifen// lüten . . bem rat und .. den bur⸗ 
gern gemeinlichen ze Franchenfurt, unfirn lieben getruwen, unſir hulde / 
md alles gut, 

Bizzent, baz wir mit nichtin gelazzen mügen, wie gern wir bes 
uberhoben weren, wir muzzen mit dem von Hanow chriegen, warı wir von ' 
im’ weber minn noch rechts bechomen mügen, und wan er audy in unfer 
umb bes reiche offen acht iſt. Und haben zu bemfelben chrieg unften lant⸗ 
vogt, Fridr. vom Huten zu einem hauptman beſcheiden. Da von well 
und gebieten wir iu veflichlichen bei unfien und des richs hulben, unb 
manen iuch ber eibe, ber ir uns und dem riche geſworn habt, bag ir. 
demfelben unferm lantvogt von unfirn wegen in dem chrieg beholfen feit 
als verr ir chännet und mügt fivenne er iuch des ermanet. Und ſwaz 
to darüibee Ulrich der Stauffer, unfer Fuchenmenfter und Nyclas unfer 

ſagen und tun heizzen bie iw bifen brief antwurttent, daz 
gelonbt in, und tut ex auch. 

Gehen ze Rotenburg, an fanb. Michahels abenbe. 

v 


— 346 _ 
mertwürdigen Bund zu gegenfeitigem Schuß, deſſen Feld 
hanptmann ber jeweilige Lantvogt ber Wetterau ſeyn follte, 
ben der Kaifer zwar zu feßen umd zu emtfegen babe, doch 


nur mit Willen und Willen feiner Berbünderen oder des 
mebreren Theild unter ihnen. Würdtwein Sube. dipl. 6, 201. 


Walrab Graf von Sponheim. 

Daß diefer im Jahr 1346 von Kaifer Ludwig zum Lands 
vogt der Wetterau ernannt worden, fagt Zillefiud (in Rei⸗ 
fach und Linde Archiv 2, 205). Als ſolchem wird ihm vom 
Kaifer der Schuß der Nonnenkloͤſter Engelthal und "Thron 
in zwei ungedruckten Urkunden vom 5. und 12. März 1396 
empfohlen, deren näheren Inhalt man in meinen zu Ende 
1837 erfpheinenden Negeften Ludwigs des Baiern angegeben 
finden wird. 

Ulrich DL Herr zu Hanau. 

1349 Juni 8., zu Mainz. König Karl IV. beurkundet, 
daß er den edeln Mann Ulrichen Herrn zu Hanau zu einem 
Laudvogt überall in der Weterabe geſetzt, und ihn ermaͤch⸗ 

tigt habe, alle Aemter, die der König jetzt oder Künftig in 
diefer Termenung befige, fo wie alle Gefälle, Serichte, 
Gulten, Güter und Nutzen au beftellenz zugleich verfpricht 
ibm der König ihn ohne feinen Willen von dem Amt wicht 
wieder zu entfeßen. Bernhard 267. — 1359 war Ulrich 
neunter Dann des zwifchen dem Erzbifchof Gerlach zu Mainz, 
ibm und den vier werterauifchen Städten bis Martini 1361 
gefchloffenen Landfriedend. Guden, Cod. dipl. 3, 430. 
Würdtwein, Nova Subs. 7, 301. — 1363 Yan. 22., iu 
Dich erteilte ihm Kaifer Karl die Erlaubnig, fo oft er 
außer Land reite, einen edeln Mann, er fei Ritter oder Edel 
knecht zu feinem Unterlandvogt in der Wetterau zu feßen. 
Bernhard 227. Als Ulrichs Unterlandvogt erfcheint. auch 
wirklich Gottfried von Stockheim in den Jahten 1355 bis 
bis 1365. — 1363 Nov. 19. zu Prag. Kaifer Karl fchreibt 
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in einem noch ungedruckten Briefe deu vier meuerauifchen 
Veichsſtaͤdten, daß er die von ihm dem edeln Michel. von 
Kurbiß uͤber die Hauptmannſchaft in der Wetterau er⸗ 
theilten Briefe als erſchlichen widerrufe, indem Ulrich von 
Hanan mit älteren (den obigen) Briefen dargethan habe, 
daß er von der Landvogtei über die Wetterau ohne ſeinen 
Willen nicht entſetzt werden dürfe. — Außer dieſem Michel 
von Kurbiß, der wirklich eine Ernennung zum Landvogt er⸗ 
ſchlichen hatte, wird noch in einem kaiſerlichen Brief vom 
2. Juni 1372 -(Cod.. dipl. Moenoſf 731.) der Erzbiſchof Ger⸗ 
lad) von Mainz als ein ſolcher erwähnt, der zu Ende des 


Jahrs 1365 Laudvogt der Wetterau geweſen ſei. Allein 


die in Bezug genommenen Urkunden ergeben unzweifelhaft, 
daß die Reichskanzlei, die damals dem Erzbiſchof Gerlach in 
Frankfurt gegebenen. außerordentlichen Aufträge mit lands 
vogteilichen Funetionen verwechfelte, was um fo leichter 
gefchehen konnte, da Erzbifchof Gerlach wirklich Landvogt 
war, aber nicht in der Wetterau, fondern in Nieder-Schwas 
ben. Wegelin, Thesaurus rerum Suevicarım 4, 210. 
Vielmehr wird Ulrich noch am 2a. Det. 1368 in einem am 


den Math zu Frankfurt gerichteten Schreiben des. Kaiſers 


(Cod. dipl. Moenoff 722) ald. Landvogt erwähnt, obwohl 
er nach. Unterdrückung der. von ihm beginftigten Zunftpar 
thei und. nach dem Auflommen Sifrids zum Paradies, dem 
Frankfurt die Erhaltung feiner: Verfaſſung und Unabhaͤn- 
gigkeit verdankt, dort ſchwerlich viel wird zu. fagen gehabt 
baden. Vergleiche die Suͤhne zwiſchen beiden im Cod. dipl - 
Moenoff 11. — Diefer Weich farb 1369: oder 1370. 


Wirich IV. Herr su Hanam. 

1371 (nach unferer Rechnung; nach der in. der Urkunde 
befolgten des Bisthums von Camerik, deſſen Jahr damalt 
am 25. März begann, im Jahr 1371) März 20. in Bruͤf⸗ 
ſel. Wenzel von Böhmen, Herzog zu Luczemburg, als 


\ 
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NReichtvicar diesſeits des Tampertifchen Gebirgs, macht und 
fegt den edeln Ulrich Herrn zu Hanau am einem Landvogt 
überall in der Wetterau. Bernhard 285. — Dieſer Wirich 
fell 1380 geftorben feyn; die Landvogtei hat er aber, wie das 
Folgende zeigt, nicht bis zu feinem Tod, umd überhaupt nur 
kurze Zeit verwaltet. | 


Johann von LüczelnburgErzbiſchof su Mainz. 
. 1371 Nov. 14. Derfelbe kommt als lantfogt in der 
Wetireube und auf hefondern Befehl Kaifer Karls mit Rath 
der Edeln (worunter zuvorderſt der chen erwähnte Urich) 
und der Städte eined gemeinen Friedens im der Wetterau 
überein wider fohadkiche Leute. von nun dis Neujahr und non 
da bi über ein Jahr. Cod. dipl. Moenoff 728. — Ey 
bifchof Sodann ftarb am a. April 1373, 


Friedrich, Baithaſer— und Wilhelm martgrafen 
zu Meiff en. 

1373 Auguft 23., zu Frankfurt an der Oder. Kaifer 
Karl IV. ſchreibt dem Rathe au Frankfurt, daß er den vor, 
genannten, feinen lieben Obeimen und Zürften, empfohlen 
und verfchrieben habe feine und des Reichs Landungtei in 
der Wetterau, das ift die vier Städte und dazu alle Grafen 
Herren, Dienftleute, Burgmannen, Mitter, Anechte, Lands 
faffen und Juwohner, die zu derfelben Landungtei gehören. 
Aus der von Herrn Schöff Thomas mir mitgerheilten,, von 
Dienfchlagerifchen Abſchrift des im Frankfurter Gtadtars 
chive befindlichen ungedruckten Originals. 


Ruprecht Graf zu Raffan. 

1391 Febr. 4., zum Nürnberg. König Wenzel beftellt 
Ruprechten Grafen zu Naſſau zum Landvogt in der Wet⸗ 
terau. Aus Dlenfchlager’fchen Roten. — 1387 kommt er 
noch als folcher vor. 


| "ln 
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Diether Graf au Catzenelnbogen. 


1398 Jan. 18., Frankfurt. König Wenzel beſiehlt und 
verpfänder dem edeln Diether Grafen zu Catzenelnbogen 
feine und dead Reichs Landvngtei zu Weitereibe nebſt einem 
Rheinzoll non drei alten Turnoſen von jedem Fuder Wein 
oder anderm Kaufmannsſchatz für 7000 Gulden. Bern⸗ 
hard 290. — Dietber ſtarb am 17. Febr. 1202. Die weis 
tere Gefchichte dieſes Pfandſchaftsverhaͤltniffes iſt mit ber 
kannt. Wendt Heflifche Landesgefchichte 1, 500. 


(?) Philipp Graf an Naſſau. 


1300 April 23. Der Rath zu Speier zahlt dem Grafen 
Philipp zu Naſſau und Saarbrücken, Landvogt und Haupts 
mann. des Landfriedend der Fürſten und Städte am Rhein 
und in der Wetterau an 6000 Gulden jährlicher Beſoldung 
den Antheil der Stadt Speier mit aaa Gulden. Leh⸗ 
mann 733: Da jedoch Graf Philipp nach einem Briefe 
König Wenzeld an den Math au Frankfurt d. d. Coblenz, 
25. Jan. 1398 nur zum Hauptmann des Landfriedend am 
Rhein und in der Wetterau ernannt war, auch in einer _ 
Urkunde König Ruprechts (Chmel Regesta Ruperti Nr. 1512) 
som 11. Juli 1303 nur von feiner Hauptmannfchaft des 
Landfriedend die Rede ift, fo muß Die Genauigkeit der Ans 
gabe Lehmanns bezweifelt werden. — Er ftarb den 2. Juli 
1129. Hagelgans Naſſauiſche Gefchlechtstafel a5. 


"Herrmann von Nottenftein. 


1402 Nov. 25., Nürnberg. König Ruprecht empfiehlt 
die von Frankfurt und alle welche ihre Meſſen befuchen bis 
auf. närhfien Micheldtag dem veften Mitter Herrmann von 
Nottenftein, feinem Landungt zu Wederuwe, Rathe und 
lieben Getreuen. Privilegia et Pacta der Reicheßad Frank⸗ 
furt 254. Bernhard 299. 
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Johann von Naſſaun Erzbiſchof von Main;. 


m In Nov; 1., Bonn. König Sigmand ernennt den⸗ 
ſelben zum Landvogt in der Wetteran. Guden, Cod. 
dipl. 4, 96. — 1417 Jam 15., Lutzemburg. Derfelbe 
verleiht demfelben des Reichs Landvogtei in der- Wetteran 
bis auf Widerruf, und mit Vorbehalt der Mechte welche 
Graf Philipp vom Naſſan auf der Stadt Wetzlar bat. 
Guden, Cod. dipl. 4, 100. — Ein fpäterer Landingt iſt 
bisher nicht befannt geworden. 


XXL 
Koftpeim bei Main; 


Von dem Kreisgerichts⸗Vicepraͤſidenten Dr. Schaab J 


zu Mainz. 


Der durch ſeine fehöne Lage am Ausfluß des Mains in dem 


Rhein und durch die ihn ſchon betroffenen Zerſtoͤrungen be⸗ 
rühmte Ort Koſtheim iſt auch in feiner Geſchichte merkwürdig. 
In Urkunden und in den alten Chroniſten heißt er Cuf- 
üinstein, Cuffenstein, Cofistain, Coflingstang, Capistan. 
Kaifer Karl der Große lies wegen :der jchönen Lage des Drs 
tes dahin einen Faiferlichen Pallaſt erbauen. Jo. Maindel 
Chron.:ad ann. 795 ser. rer. Boic. I. 485 fagt fchon: Rex 
venit ad Moguntiam, ibique tenuit placitum saum in villa, 
quse dieitur Caffinstein in suburbio ejusdem urbis ulira 
renum contra moguntiam juxte moenum , audiens vero quod 
Saxones secundum consuetudinem .. — Candid. preshit. 
vita Egil. abatis Fuld. apud Brower sydera illustr. Viror. 
ſagt: | 
Post haec inde means, secam comitente caterva 
iste e puter laetus gressum direxit ad urbem 


[} [2 .oe ee oe ee ee ee 8 0 0 


r 
non a parte ex alle, castrum qua cernitur ingens 


- hand procul a ponte sursum, quem sospite regua 


olim Rex Karolus fecit, prolsbitur amnis 
Mogin, ex quo, ut fama sonst, Mogoncia dieta est. 


i 


x 
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Albert. Stad. Chron. ad an. 705 fagt: Anno Domini 
DCCXCYV Rex ob perfidiam saxonum Conventum habuit 
generalem in villa Cuffenstein ultra renum contra Mogun- 
tiam juxta Moenum flumen, ac deinde pene totamı saxonlam 
depopulatus est ete. und bei Schilter 55: Et Rex ad pala- 
tium Aquisgr. rediit, ibique natale et Pasca celebravit, 
habuitque palatium suum ad Locum Cuflinstain in suburbio 
Moguntiae urbis. Es ftand dieſes Palatium unfern der 
Mainfpige, wovon jetzt Feine Spur mehr zu treffen iſt. 
Man finder von ibm Nachricht in Pithoei Annal. Franc. und 
bei Bouquet, ferner in Gerberts hist. nigrae Sylvae. Es 
fol im Jahre 1118 von den Sachſen gefchleift worden feyn. 
Vita Wiperti comitis gric. $. 24 hei Hofmann es. Ber. 
Lus. I. 26. Castrum etiam Cupese in hac formidine Saxo- 
num non sine morte plurimorum et' valneribus innumerabf- 
lium funditus eversum periit. 

Koftheim war der Sitz des unruhigen Ulrich von Coſt⸗ 
heim des Jugendfreundes K. Heinrichs IV. Vergl. Wend 
hiſtor. Abhandl. 67. 

Koſtheim gehörte waͤhrend der deutſchen Gauverfaſſung 
zum Niedgau und Kunigshundertgau und zur Zentgrafſchaft 
im Hofe Mechtilshauſen, Mechtildehuſen. Erzbiſchof Con⸗ 
rad J. von Mainz, welcher von 1160 bis 1165 und wieder 
von 1183 bis 1200 auf dem erzbiſchoͤflichen Stuhl ſaß, 
machte durch eine Urkunde allen, welche zur Grafſchaft Mech⸗ 


tilshauſen gehören, bekannt, daß Kaiſer Heinrich VI. dem 
Dhynaſten Gotfried von Eppftein den Blutbann über viefe 


Graffchaft verliehen habe). Das nemliche that auch Erz⸗ 
biſchof Siegfried IL, ein von Eppftein, in einer Urkunde 
ums Jahr 1212?) worin er fagt: Domimus noster Rom. 





1) Bobmann rheing. Alterth. II. 602. 
2) Senkenberg Sel. jur. et hist. IT, 589. ' 
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imperator noster Godefrido de Eppinstein bannum con- 
cessit super comitiam in Mechtildehusen. VBodmann bes 
hauptet) Koftheim ſey zuerſt Vogteiort der Grafen von 
Nürings umd fpäter der von Eppftein gewefen. Wahrſchein⸗ 
lich ift, daß die von Nürings über die Hälfte der Grafſchaft 
ven Blutbann- hatten, der ſpater von dieſen an die von Epp⸗ 
ſtein kam. 

Das Porcetenſer Kloſter bei Achen beſaß zu Koſtheim 
ein Gut und hatte daruͤber wie gewöhnlich mehrere damit 
verbundene Freiheiten, 'woräber ſchon im Jahre 1217 Strei⸗ 
tigfeiten zwifchen ihm und dem Gerhard von Eppenftein, alt 


Advokaten ded Orts, entftanden, über deren Beilegung die 


merkwürdige Urkunde lautet: „Improba alternantium con- 
tradictione sopita, trangnille- pacis celebratur otium, dum 
rei sollempniter acte fidelis pagina representet indicium. 
Jgitur ergo W. Dei gra. Porceten. Abbas, et qui sub nobis 
sunt fres, notum facimus omnibus hoc scriptum' inspieien- 
tibus, quod Dns. G. advocatus de Costheim propter ami- 
cabilem compositionem inter nos et ipsum factam coram 
militibus Domini Regis, eadem nos de cetero permittet 
frui libertate in omnibus bonis nostris Costheim, qua om- 


nes praedecessores nostri ab antiquo fruebantur, sicut 


etiam in nostris continetur privilegiis, ita quod nec' ipse 
nee aliquis posterorum suorum a predictis bonis vel a mi- 


nistris Curise precarias vel aliquas exactiones amodo prae- 


samant extorquere, tali tamen conditione interposita,' quod 
de cetero nullins nobis licebit hereditatem eomparare, 
quin primo per judicium scabinorum suam inde recipist 
jüustitiam. Si vero contigerit, aliquorum censualium bona 
'sequestrari, simili modo ipse et omnes posteri sul absque 
ommni eontradictione per judieium scabinorum suam inde 


: smodo obtinebunt justitiam. Ut autem haec Compositio 


rata et Anconvalsa. permaneat , praesens scriptum sigillo 
1). O. | 
Archiv d. heſ. Merdiad, 1.0. 3. 9. 23 
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ecclesiae nostrae et Sigillo praedidti G. muniri fecimus, 
testium guoque nomina, qui huic compösitieni interfuerent, 
similiter annotari fecimus. Testes ex militibus Regina Wil- 
helmus advocatus Aquisgr. Arnoldus Gervasius. Arnoldus 
de Weldene. Henricus Ung. Conrädus de Achenstein, 
Cunradus camerarius de Moguntis et socer suus Ehberhar- 
dus et Rudolfus rector. Acta sunt haec Anno ab incarne- 
tione dominica M. CC. XV. 

Diefed Gut verkaufte die Abtiſſin dieſes Klofterd im 
Monate Detober des Jahrs 1220 an das St. Stephans⸗ 
ſtift zu Mainz. Die Urkunde ſteht in "Joannis Scriptor. 
rer. Mogunt. II. 529 und lautet: Soror Hetswindis domina 
Abatisse totusque Conventus ordinis Cisterciensis Eoclesiae 
Porcetensis Universis Christi fidelibus hane paginam in- 
specturis salutem in omnium Salvatore. Comstare_volumus 
-Universis, quod nos predium in Costheim cunı omnibus suis 
. pertinentiis, quod ad jus et proprietatem eeclesiae nogtree 
pertinebat, quis ad Culturam et provisionem sine maltis 
expensis et Laboribus viarum quoque periculis operam im- 
pendere non potuimus eflicacem, mediantibus .dilectis 
nostris Sybodone Decano et Heinrieo de Foresto Canonico 
. Aquisgranen. Ecclesiae beati Stephani Moguntineneis, apud 
quam ipsum praediam situm. est, Domino Engelberto Ar- 
chiepiscopo Coloniensi, cui tunc Gubernatio imperii fuit 
commissa, et Domino Henrice Abbate Eoclesiae Vallis 
sancti Petri, qui tunc Ecelesiae nostrae pater fuit. spiri- 
tualie, consentientibus et autoritatem impertinentibus, .de 
Concilio Ecoclesise conventualis Aquisgrani vendidimus plene 
jure et per memorstum ‚St. de foresto dictae KEcclesiae 
sancti Stephani idem predium in villa Costhein fecimns 
resigneri. In cujus rei evidentianı presentem paginam 
conscribi eamque Sigillo Dominse Abstissse feeimus 
communiri. Facta est autem venditio inemorata in villa 
Becharaco Treveren. Dioec. Anno incarnationis dominicae 
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M. CC. XXIV. Mense Octobris. Hesignatio vero bonorum 
faeta est in Costheim Anno sequenti mense Januario et 
Moguntiae sollempniter publicata. In diefer Urkunde wird 
fein Wort von Herrlichkeitsrechten gefagt, die mit dem Gut 
verbunden geweſen, fondern ed heißt praedium in Costheim 
cam omnibus suis pertinentlis, quod ad jus et propriets- 
tem ecclesise nostrae pertinet. Die Beltätigung diefed Der, 
kaufs durch den rbmiſchen Rönig’Heinrich erfolgte ſchon im 
December in den Worten: „Heinricus Dei gratia Romanorum 


 Bex et semper Augustus Universis Christi fidelibus, ad quos 


presens pagina pervenerit, in perpetuum. Notum facimus 
Universis, quod nos propter urgentem necessitatem et 
manifestam utilitatem ecclesise Porcetensis alienstionem 
faetam de bonis in Costheim cum suis pertinentiis, quae 
dieta ccelesia de comsensu et autoritate venerabilis et di- 
leeti principis nostri Eongelberti Coloniensis Archiepiscopi 
nostri provisoris et regni ecclesiae beati Stephani in Mo- 
guntie procerta pecuhlae vendidit quantitste, ratam habe- 
mus, 'et eam nostri scripti munimine confirmamus. In 
eojus rei testimonium et firmitaten presenti paginae sigil- 
isan nostrum jussimus appendi. Datum apud Wormatiam 


11. Non. Decembr. indietione XII.“ 


Bald nach der Beſitzuahme entitand fchon zwiſchen dem 
neuen Eigenthumsherrn und dem Gerhard von Eppenftein 
ein Zank und fie befchuldigten ihn von ihrem Gut etwas 
entzogen zu haben. Der Erzbifchof Sigfried IL. von Mainz, 
ein Geborner von Eppenftein, ſchlug fich ind Mittel und legte 
die Sache gütlich Bei; die Beilegung erfolgte durch Urkunde 
vom Jdus Sept. 1225, abgedruckt in Joannis II. 530 und 
lautet: Sifridus Dei gratis sanctze moguntinae sedis Ar- 
chiepfseopüs. Constare volumus Universis, quod nos in 
Compositione, quam fecimws inter Canoülcos sancti Ste- 
phani Mogunt. et cognatum nostrum Gerhardum de Ep- 
pensteia, qui fide data nostrae ordinationi stare promise- 


23° 
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runt, hoc duximus ordinandum, quod dietus Gerkardus 
_ ‚memoratos Canonicos .bona in Costheim-ab- Eoelesis Per- 
‘ cetensi comparata pacifice et quiete. possidere permittat, 
secundum quod-in literis quibüs sigillum fratris nostri ep- 
- pensum est, invenitur expressum, et quidquid idem Ger- 
hardus de bonis ipsis per se vel per suos a tempore illatae 
violentiac abstulit, sine diminutiene restituet Canonicie 
memorstis; quae nostra ordinatio est ab utraque parte 
recepia. 

Im folgenden Jahr war ſchon wieder mwiſchen dem St. 
Stephansſtift und dem Gerhard von Eppenſtein Streit über 
die Freiheiten des Stephaniterhofes zu Koſtheim ausgebro⸗ 
chen. Auch diefer wurde wieder vor dem Erzbiſchof Sieg⸗ 
fried TIL durch Urkunde vom Februar 1226 beigelegt. Sie 
. tt abgedruckt in Joannis IL 530 und lautet: Sifridus Dei 
gratia sanctae Moguntise sedis Archiepiscopus. G. Prepo- 
_ situs, C. Decanus majoris ecclesiae, A. Prepositus sanctae 
Mariae ad gradus, et W. Decanus säncti Petri Moguntiae 
eonstare volumus Universis, quod dum inter ecclesiam 
beati Stephani Moguntiae ex una parte, et nobilem virum 
Gerardam de Eppenstein ex altera, super libertate curise 
in Costheim questio verteretur, tandem nobis medientibus 
de consensu partium diffinita est ipss questio in hunc mo- 
dum: Ecclesia beati. Stephani in prefats Curia cum omni- 
bus suis pertinentiis non censuslibus, preteres in duobus 
mansis et dimidio, de quibus lis erat, omnimoda in per- 
petwmm libertate gaudebit, ita ut a denarlis advocatitlis et 
manipulis tam eiliginie, quam avense, qui per villam ad- 
vocsto de bonis haereditariis dari solent, a vino banniio 
a receptoribus et procurstoribus tam equorum quam he- 
'minum, a compositionibus, quae vulgo Wette dicunter, ab 
exactione qualibet, et ab omınl servitio praeier ligaa sca- 
. binorom, penitus sit immunis. Item in tertis die post 
festum Bemlgli et per tatazı aamum “e qudena In gein- 
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denam‘ plscitandi Hberam Isabeant facultstem. Preco se- 
cundlum consuetudinem curise liber erit; scultetus quoque 
Curise si manum vel minus habet in bonis, nihil omnino 
inde serviet Advocato ; si autem plus habeat quam mansum 
de eo, quod super mansum est, more allorum ita, ut ne : 
plus aliis gravetur, extra Curiam serviet advocato nisi. ei 
atlineat,, et tunc quoque extra Curiam serviet de ma per- 


- sona: Gelonus quoquo, si bona advocatitia habeat, de ipsia 


more alierum, ita quod plus aliis non gravetur, extra Cu- 
riem serviet advocato: Si autem bone advocatitia non ha- 
beat, a servitio penitus eit immunis, nisi attineat advocato, . 
et tunc serviet.de sua personn. Jdem quoque advocatus 
prefatae ecclesiae equus et favorabilis judex erit, on 
in sus justitia prosequenda modis omufbos. premovehit, et 
ipm ei in suo jure erit favorabilis et derpta. . Keclesia 
predicta . de bonls, advocatitiis prefati Gerhardi de cetero 
nihil emet in Costheim. Haec autem omnia pars utragme 
ide interposita et sub poena L marcarum observare pro- 
missit. Testes hi sunt etc. 

In diefer Urkunde gefchehen von Seiten des Gerhard 
von Eppenftein, old Advokaten des Orts, Zugeftänduiffe an 
die Stephansherrn, welche auf eine diefen über den Ort 
zukommende Herrlichkeit ſchließen laſſen, und: feine Rechte 
lediglich auf die Vogtei beſchraͤnkten. Die Dynaſten von 
Eppenſtein geſtehen naͤmlich dem Stift zu: 

N der Stephaniterhof ſoll mit allen nicht zindpflichtis 
gen Zubehörungen gänzliche Freiheit zu ewigen. Zeiten ges 
nießen, fo daß er auch von den Vogtsgeldern, von den 
Leiaungen an. Korn und Hafer, welche. von. Erbgürern 
gegeben werden, von dem Bannwein, vom Beherbergen 
und Verpflegen von Pferden und Menfchen, von den Bars 


‚gleichen, welche Wette genannt werden, von jeder Anfors 


derung und jedem Dienft, außer dem Do der, Sen 
frei ſeyn ſolle. 
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2) Am dritten Tag nach Remigiusfeſt und Dad gauze 
Jahr hindurch von 15:07 15 Tagen ſollen ſie das Mecht 
haben, Urtheile zu fällen. Ihr Verwalter ſoll nach des Hofs 
Gewohnheit frei feya; auch der Schultheiß, wenn er sicht 
mehr als einen Mansmath an Guͤtern befigt ,. fol diefe Frais 
heit genießen, doch fol ex Damit dem Vogt dienen. Weun 
er aber mehr als einen Mansmath beſitzet, ſoll er von dem, 
was darüber iſt, wie die andern gehalten werden. Außer 
dem Hof ift er dem Vogt dienfibar; auch der Hofmanıe des 
Stifte ift dem Vogt außer dem Hofe Dienfebar, wenn er 
Wogteigäter befigt, wenn er aber keine befikt, fo it er von 
allen Dienften frei. Auch der Vogt ſoll ein gexschten und 
goͤnſtiger Nichter der Kirche jene, und fie wird das mmei- 


roouin ‚gegen ibn deobachten. 


Durch dieſe wechſelſeitige Stipulationen waren die Rechte 
des Stephansſtifts md die der Dynaſten von Eppenſtein 
geſchieden, und die. landesherrlichen des Stifts von den vog⸗ 
beilichen der von Eppenſtein unabhängig. 

Das Patronatsrecht der Kirche zu Koſtheim fammt Dem 
dazu gehörigen großen und kleinen Zehnden zu Dorf und 
Feld Hunde der Abtiſſin vom Altmünfterflofter zu Main; 
qua Abtiſſin zu. Die Abtiſſin Irmintrudis, eine geborne 
Dynaſtin von Eppenſtein, vermuthlich eine Schweſter won 
Gerhard, die naͤmliche, welche mit ihrem Konvent die Bes 
nebittiner Ordensregel mit der Ciſtercieuſer Regel wertanfchte, 
ſcheukte im Jahre 1239 diefes Patronatsrecht dem geſamm⸗ 
ten Klofter. Die Schenfungsurfunde vom KV Kal. Nov. 1289, 
die Beftätigungsnrkunde ihred Vetters Des Erzbiſchofs Sig⸗ 
fridd des dritten vom Jahre ı2aı, die dei Archidiakons 
vom mämlichen Jahr 2344 und die dei Mainzer Domcapi⸗ 
tels vom V, Jdus Mecemb. 1249 befinden ſich abgedruckt in 
Würdtwein, Dioeoes. Mogınt. I. 101 — 106. 

Die Fahrt über deu Main bei Koſtheim und Die Aachen 

fahrt von Koſtheim über den Rhein nach Mainz, Ins Pangii. 
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Rum cheufasls dem Kiofter Altwuͤnſter zu. Ob fie einen 
Theil der Petronstrechte ‚ausgemacht haben, oder wie fie 
an das Koſter gekommen fey, darüber ift mir Feine Urkunde 
befamt. In der Oſterwoche des Jahrs 1283 bat Cuno 
son Haꝛechiſtein, ein Ritter, vermuthlic) Cuno von Hattftein, 
den halben Theil dieſes Ueberfahrtsrechts und 1'/, Morgen 
Weinberg, weichen er vom Klofter zu Leben hatte, demſel⸗ 
ben für 17 Mark kölnifcher Heller verkauft. Die Urkunde 
lautet: „Ego Gumo de Hazechistein miles recoguosco pre- 
seitibus et profestor, quod unum jurnalem et dimidium 
vinearum in campis villae Costheim siterum nec non me- 
dissa parfem passagii Ibidem, quae ab Ahbatissa et Con- 
wmte veteris Monasterii moguntini titulo foodali tenebam, 
eisdem pro decem et septem marcis denar.. Col. vendidi, 
et in earam preprietam sponte et lihere resignavi, Jta, 
quod esrunden vinearum et passagli proprietas apud ipsas 
de œtero residest pleno jure, publice recognoscens, prae- 
fatam pecwpiam, "pro qua ipsis praedictum fendum vendidi 
et remisl, me plenarie recepisse, et in meos usus proprios ° 
convertiese, renunsians ommi exceptionl, quae mihi vel 
meis haeyedibus posget in posterum super venditione et re- 
siguatione gompgtere memorata. In cujus rei testimonium - 
ot Cautelam praesentem Hieram Sigillo Domini mei Hein- 
riei de Wilenowe, ejus sum Cestrensis, cum. proprium 
sigillum non hahsam, proepravi.eigillari. Et Noa H. Ce- 
mes de Wilenowe ad petitianam domini Cunonis nostri 
Castreneis nastrpm Sigillum praesentibus duximus apponen- 
-dum. Actum Anno Demini M. CC. LXXXII: in septi- 
mana Paschae. — Diefe Fahrt hat die Abtiſſin Katha⸗ 
rina von Worms im Sabre 1432 an die Faͤrcher von Kaſtel 
erblich werlichen. Diefer Erbpacht wurde aber im Sabre 
1662, als der Kurfuͤrſt Johann Philipp die Rheinbrücke 
richten haste, von der Abtiffin Eliſabeth VL (Zimmerin), 
anfgehohs Und ia einen Tempezralbeſtand abgtaͤndert. Am 
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11. Detober 1730 wurde awifchen bem Kloſter und der Se⸗ 
meinde Koftheim eine Färcherorduung, beſteheud aus 18 Ar⸗ 
tifeln, feftgefebt und vom Vizedomamt zu Mainz beſtaͤtigt. 


Daß das Altmunſterkloſter ebenfalls einen Hof zu Koſt⸗ 
heim hatte und. darin eine Gerichtbarkeit ausuͤbte, 


bemeißt ‚folgende merkwürdige Urkunde: „Wir, die Eptiffiss . 


und.der Convent gemeinlichen des Clofterd zu Aldemünſter 
zu Mentze bekennen und am dieſem offen brieffe um die halb 


Marg gelded die die frawen zu fant Claren an das Cloſter 


bant of dem erbe zum Kipe an dem Kapelhofe gelegen hin⸗ 
der irme Clofier, und daz fie für diefelbe guide off geholt 


hatten mit werntlichen gerichte zu Mentze, und da off wir- 


und unfer Clofter nach irre guide off demſelben Erbe ayme 
marg penge hatten, dar off haut Die Frawen zu fant Glare 
verziejen und bant und und unſerm Glofter die befferunge 
an demſelben Erbe wieder. gegeben und gelafien zu der vorgen. 
halber marg gelded alle iar ya und irme Bloftere zu bodem⸗ 
zinſe zu gebene. Und darumb fo kant wir die vorgel. Ep⸗ 


tiffen und der Convent des vorgen. Elofterd zu Aldenmünfter- 


verzigen — off ſechs heller geldes, die fie und und unferm 
Elofter alle iar langeten in unferm Hoff zu Koſtheim von 
irme gude, das fie da haut, and darzu follent die fraw'en 
zu fant Elaren fürwerter unſers gerichted in unferm 
bofe zu Koſtheim nit me fuchen als fie bis ber getan 
bant des montages nach fant Martins dage, wan wir follen 
die felben fechd heller geldes alle iar nemen von der beſſe⸗ 
runge des vorgen. Erbes zu Kipe, und weris ſache daz die 
fram’e zu ſant Claren und ir Cloſter keinerleig ſchaden rurte 
von des gerichteswegen, daz fie bis her zu Coſtheim in un» 


ſerm bofe geſucht hant, dafür ſprechen wir une und ſelbe 


Im den ganz und gar abe tun. Und des zu eime waren 


Urkunde, fo han wir unfer Cloſters Ingeſiegel zu Aldenmuͤn⸗ 


fter an diefen brief gebangen. Datum Anno Domini Miülesime 
 COCXLVII ferla secunda post epiphanlam demini “ 
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Am Bartholomaͤnſstag des Apoſtels, den an. Aug. anı2, 
ſtelite Gotfried von Eppenftein folgenden merkwürdigen Lehns⸗ 
revers an das Stephansſtift aus: „Wir Gotfrid zu Eppen⸗ 
ſtein erkennen mit dieſem brieff, das alle die Lehne, die 
wir han empfangen von den Herrn des Stifts zu ſant Ste⸗ 
phan zu Denke, das wir die alfo empfangen han, und fie 
auch Uns alfo geluhen fin, das der Eidefte, der Eppenftein 
Inne hait und zu Eppenftein eyn Herr ift, die Inne haben 
verinmamen und dragen fal, alfo das die Lene ımverdeilt 
bleiben und wir die Lehne balten follen, nach Ußwiſſungen 
ihrer Briewe und mit Namen die fautey au Coſtheim, die 
wir auch von yn zu Lehen han empfangen, halden follen 
nach Ußwyſunge der Ußſprache, die der Ehrmürdige in Gott 
Vatter und ‚Herr Bifchoff Gerlach feelige, Erabifchoff zu 
. Menge darüber gedan hait, zwuſchen unſer Vater felige und 
- beufelben: Herrn, und geloden wir das In guten trumen zu 
bafden an alle geuerde. des zur Urkunde, fo han wir unfer 
Ingeß. an diefen Briew gehangen, der geben iſt nach Ehrifti 
geburt Dußent vierhundert und zweif Jar, uff fant Bar⸗ 
tholomanstag des heyl. Apoſteln. 

Durch eine Urkunde, datirt zu Aſchaffenburg am Frei⸗ 
tag nach Eliſabethen Tag (19. Nov.) 1978, bekennt der 
Erzbiſchof Diether von Mainz, daß ihm Gottfried von Epp- 
ftein und Muͤnzenberg verwilligt umd gegont babe, in das 
Dorf Koftheim einen Jollknecht u feßen, den Zoll daſelbſt 
von ihrem beiden wegen au heben, doch alöo, was daſelbſt 
zu Zolle far ihm Ersbifchof Diether davon zwei Theile, 
und Gottfried das Drittheil fallen und werden felle, und 
fol diefem Zöllner Aber folich Zoll men beiden globen und 
Eyd thun. 

Auf Kreuzerhoͤhung, 13. September 1490, brachte ww 
Stift zu St. Stephan folgende merfiwärdige Klage an den 
Aurfürſt Berthold: 

Hochwirdigſter vnd hochgeborner fürft, greife Hr. 


\ 
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Unſern gehorſamen ſchuldigen Dinſt ew’ern fuͤrſtlichen guaden 
uuor alzyt mit gantzem Vleys bereidt. Gnuedigſter fürſt 
vnd herr. ew'ern fürſtlichen guaden Schrift mit eyngleleg⸗ 
tem Brieff von des Edeln vnd wolgebornen herru Gottfridts 
‚von Eppenſtein ıc. Statheldern Vßgaugern, haben wir ge⸗ 
horſamlich entphangen vberſehenn, fugen Dawıff ew’ern gue⸗ 
Ren zu wiſſenn, wie der son Eppeuſtein gegen Vns vud 
und unſere hinderſaſſen zu Coſtheym In manichen wegen 
vunſer gerechtkeyt vnd oberkeyt daſelbſt zu vnderdruͤcken, 
New'erung vorgenomen hait, Nemblich Ju dem, Das er 
fun wapen an die porten zu Coſtheym, bad vnſers Stiffts 
eygenthum, Lantkundigſt hait laiſſenn ane ynſern willen 
wiffenn oder verhengniſſ auſchlahenn, das ſich keyus rechten 
geburt, Dan er unſers dorffs Coſtheim nit meher, 
Dam von vaſer wegenn ein faut iſt. Zum anderne 
Rad er die Sloſſel zur porten nach ſeinen gefallen au ber 
fehlen has wollen macht habenn, das daun alleun vnuſerm 
Schultheiſſen mit Rade der gemeynde ader ettlichen vß Juen 
von Unſerwegen zuſteet, vnd bißher alwegen gehurt vnd aus 
geſtanden hait. Darzu hat er die Armen zu Coſtheim mit 
vngewonlichen vnd ſwerlichen Diuſten, dardurch fie hetten 
müſſen rumen, zu beſweren vnderſtanden, vnd fie ſich vff 
jerlich Dinftgelt zu verſchreybenn dringen wollen, dad fie 
wedder ſchuldig noch pflichtig geweſt, alled widder Dberfeit 
vnd gerechtigkeit vnſers Stiffts; und wie wol wir fin ‚guade 
vor folich vnd andere vill New'rung flyßlichen gebettene, if 
alles unverfenglich vnd nit angefebenn worden, ſonder alles 
eff ſolichen Menwerung beharret, deßhalb wir zu hanthabung 
vnſers ſtiffts gerechtigleit vnſerm Beyſtlichen Richter vnd 
Conſervator vmb hilff angerufenn, und widder fin gnade dies 
ſelben Neuwernung vnd anders abauftellenn by Pene des Banns, 
Inhibition und Verbottsbrieff erlangt, damit fin gnade Ins 
recht fordern vnd heyſchenn laiſſenn, das dan allte vg Im 
veracht, vnd nicht Baftanmmuar gegen den Arwen zu oſhtim yn 


— — — — — .- - 


— — — — — ——— — — — — — * 


J — — — — — — —— Zn ur ——— — - Tr — — —5 — — 


groſſer Vagnade vorgennmen; bed haly ſit Ira Lobs in lorgenn 
geſtanden, vnd das Ire flühen muſten. Darvß wie bewegt und 
euwer fürſtlich auad als vnſern rechten natürlichen Herrn vnd 


unſers Stiffts oberſten Schirer, Vns vnd vnſers Etiffts bin⸗ 


derſaſſenn gegen gewaltſamer caidt, und nis anders zu ſchuren 
vnd ſchirmen augeruffen haben, das uwer guad guediglich nnd 
Sillich ald von deu euwern augenumen, bed wir allayt dankbar 


Ss wollenn, ynd dieſelben Juwoner zu Coſtheim Daruff.sroftenn 


laiſſen; Das Dan alles nit im Abhruch des von Eppenſteins fau⸗ 
thugerechtigleit, Die er dan von vns zu Lehen drett, ſunder 
alleyn wie itzt gemelt vor gewaltſam taidt, die Ine Dan daſelbſt 
zu vben nit geburt, geſcheheun iſt; deßhalb gar vnbillich fin 
guad oder die ſinen vorgebetin, wie ed ſinen Guaden zu eut⸗ 
ſetzung ſiner gerechtigkleit beſchehenn, als das uwer fuͤrſtl. 


gnad vongezweinelt gutt wiſſen dastt, and als itzt Jungſt ſin 
Stathalter euwern guaden geſchriebenn, vnd mie mir In 
byweſen euwer guaden Schultheiß zu Caſtel im Crafft euwer 


gaaden ungenummen Schirme, den von Eppenſtein aller ſiner 
angebornen vetientiiher gerechtigleit gebsit und verkast 17. 
aber wie vormals Zu vnſers allergnedigſten Hepru des Ro⸗ 
miſchen Keyſers bezeichten Schirme entſatzt hHaben mit fur⸗ 
derm Inhalt Ir ſchrifft angebenn ꝛc. Gnedigſter harr, es leyde 


am tage, das vnns In ſolichen ‚ganz vguttlich geſchieht, dan 


wir den von Eppenſtein keyner utſatuuag gſehhenn, Gall 
und mag ſich auch aummer befinden, Das wir Img fine ge⸗ 


rechtigkeit, Die er wen. vns vnd vnſerm Stifft, wir fie Vor⸗ 
elttern zu Lehenn drett, derhalben er auch, wir fe als unser 


Mann mit pflichten wand verwaut, ſwechen vnd Abbeuch 
thun; wollten auch Im ongern dar Is dragen ser Dies 
derniß thun, aber. ſo er weyter, ald vff beides, vorge⸗ 
mmmen wart, zimpt vnns billich, darwidder au drachtenn; 


‚und als fie weldeun waierd allergurdigſten herrn des Romi⸗ 


ſchen Keyſers bezeichneten Schirue, gnedigſter Herr, wir 
glänben. wit, dad für ber. Reyferlich Schirmanghen Coſthein 
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vnſern eigenthum ſtreck, dragen des von ſinen gnaden faſt 
hoch befremdes, das er widder alle billichkeit vnd verbott 
Keyſerlicher recht, die ſolichs By hohenn Peuen verbietenn, 
das niemants dem andern an das fin Keyſerlich zeychen oder 
wapen flaben oder. henken fall, wie dann dieſelben rechte 
derlichen vßwiſenn, folichd onderſtanden hait, To fin gnad 
it fprechen mag, das der Eygerhum au Cofiheim fin, funder 
vnſers Stifte ift, und allein die fanthey, wie vor angezeigt, 
von Bus au Lehenn drett vnd nichts deſtamynnen Keyferlich 
Banner daſelbſt an vnſern willen wiſſenn ader verbengnid ge⸗ 
ſtakt und uffgeracht bat, wie billich nu das geſchenn, mag 
euwer gnad woil abnemmen. Gnedigſter Herr, wir drangen 
dem von eppenfteig In rechtigkeit, die ſinen gnadenn als 
vnſers Stiffts Lehenmann zu Coſtheim geburen, keyns wegs, 
wolten auch ſolichs vngern thun; wes wir auch gebotte zu 
Coſtheim gethan haben, ſtrecken ſich nit wyter, dan widder 
gewaltſam taid, die Ime ſunſt vnd an das zu Coſtheim zu 
thun nit geburen. Vnd das wir vnſerm Schultheiß befolhenn 
habenn, Iſt alles wnferm dorff vnd Inwonernu zu gutt 
geſcheeun als Nachtwacht zu beſtellennAeyner bedem andern 
In gewaltfamer taid, ob die vorgenumen wurde, au blybenn 
vnd dergleichenn; vnd haben nit anders, dann und woil ges 
burt, vnd vnſerm Stifft mit pflichten verwant fin, gehan⸗ 
delt, vnd Begern nochmals, als wir alwegen gethan, die 
Sach vor dem richter, da er vorgenomen rechtfertigen zu 
laißen, wo es aber finen gnaden vor demſelben nit gemeint, 
vnd des uff euwer gnaden komen, fin wir allzyt willig ans 
junemen, und by bexfelben euwern gnaden erfenntnid om 
wengerung blyben Taifienn, Euwer fuͤrſtlich znade wie vor, 
fd wir aller demutigliſt mogenn, vndertheniglichenn Bit 
tun, Vms In Vuſerm Eygethum Coſtheim, vnd is 
woner daſelbſt In crafft augenummen ſchirms zu ſchuern, 
vnd kein gewalt von dem von Eppenſtein, ader den ſinen 
geſtattenn, als wir und der end aller gnaden vertroſteun, 
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wollen wir allzyt vmb diefelbe euwer gnade zu verdienen 

willig vnd gefliſſin ſin, die der Allmechtig geſunt enthalt 

langayt vnns zu gebietend. Geben zu Mentz vnder vnſirs 

Capittelß Ingeſiegel an diuſtag Eraltationis Erucis Amo oe. 
Nonagesimo. 

Indeſſen hatte im Jahre 1492 Gottfried von Eon 
Rein die halbe Grafſchaft an den Landgrafen von Heſſen 
Wilhelm TIL oder Züngern verkauft). Die fireitigen Ver⸗ 
haltniſſe des Orts Koſtheim wurden dadurch für das Ste 

phansſtift noch verwidelter. 

Der Landgraf hatte eigene Schreiben an den Kurfuͤrſten 
von Mainz und an dad Gericht. zu Koſtheim erlaffen, worauf 
ber Kurfürft Berthold und das Domkapitel den Herrn des 
Stephansſtifts Das dringende Anfinnen machten, ihren Ort 
Koſtheim dem Kurfürften zu verlaufen, anfonften aus dieſen 
Streitigkeiten der Stadt Mainz und der ganzen Diszoͤs Ge⸗ 
fahr und Unannehmlichleiten entfteben Könnten. Das Stift 
verſammelte ſich daranf in Pleno, und ihr Kapitelsprotocoll 
enthält darüber &. 65 folgendes: „Anno Domini Millenimo 
quadringentesimo nonagesimo secunde, die vero Lumse post 
trinitatis indictum fuit Capitulum ad deliberandum et fina- 
liter conciudendum in facto alienationis villae nestras Cost- 
heim, attento quatenus Beverendissimus Dominus noster 
Moguntinus nec non Capitulum Ecclesiae majoris, quam 
- plurss ad nos secunderlum Eccles. miserunt praclatos sun 
Suasione exponentes, quod nisi villa nostra Costheim Rev 
Domino nostro Mogantin. vendatur, multa pericula possint 
et incommoda tum Civitati Moguntinse tum toti Diocoesi 
exoriri et emergi; täles, qunles ex tun Rationes allegantes. 
Ne .erge preetextu absentise allcujus imposterum quid fri- 
vele quidgue Sinistre per quenquam Capitularium infra serip- 





4) Men Heſ. Landetgeſch. I. 620. . 
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torum allegari et prastendi pomit, cum vecundum sacrorum 
Canoaum Statats, quod omnes tangit, ab omnibus debeat 
approbarl , indicto sic per obedientiam Capitulo, Domini 
Cspiteleres unanimiter, nullo contradicente, animo revol- 
ventes, quatenus alienatio rerum ecclesiasticarum, quae 
sarneme juxte Canonum Cotstitutiones prohibitz, de facili 
Berl nen debeat, cum: denique et revera ex secunderium 
ecclesisrum prepositione praelatorum carpi possit mulla 
urgens neceseitss, quare villem nostram Costheim vendi 
oporteat, quamobrem Domini maturius deliberantes finali- 
ter ceneluserant et eonchudwmt ex präaesenti, quod nullus 
eorum unguwam vel quoquo tempore futuro interesse velit 
altenstioni villne 'nestrae Costheim vel eidem Consentire, 

publies protestentes, quod si secus imposterum ‚per quen- 
dam Capitularium — actum fuerit, cum citra consensum 
aleujus fist, camum debeat et irritum censeri.“ (eaberipti 
sunt 21 Canouiee). 

Zwei jahre gingen noch unter Brocefien bin, die kein 
Ende voraus fehen ließen, als fich Die Herrn von Stephan 
am Donnerftag nach Bfingften 1290 wieder mit einer klaͤg⸗ 
lichen Vorſtellung am ihren Erzbiſchof den’ Kurfürſten wen⸗ 
deten, welche hier folgt: 

„Hochwirdigſter und Hochgeporner furſt, gnedigſter 
Herre. Vnſern gehorfamen ſchuldigen und vnderthenigen Dinſt 
zuuor allezyt. Gnuedigſter Herr: Wir haben die ſchrifft, fo 
der hochgeporner freie vnſer gnedigſter Her der Lanttgrame 
enwern fuͤrſtlichen ghaden zugeſandt hait, vns von uwern 
fuͤrſtlichen ‚guaden vberſchickt vns und unfern ſtifft Coſtheime 
halder berurend verleſen, und vns iſt Durch vnſer vnderſaßen 
vermelto vnſers dorffs zu Coſtheym alſbalde auch eyn offen 
Brieff: von‘ det gedachten vnſerm gnedigen Serra dem 
lantgrauen vßgangen an ſie gemeynlich vnd ſunderlich ſtende 
zubracht Inhaltende, wie fie feiner fürſtichen gnaden fine 
erberenthe vnd gerechtgkeit von zweyen Jaren here, 


N 
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das fich vngeuerlich am achthundert gulden treffe, ſchuldigk 
fin ſollen, mit forderunge die finer guaden Kellner zu Epp⸗ 
ſteyn onnerzoglich vß zurichten 2c. Guedigſter Derre, vns zwi⸗ 
felt nit, vwer fürſtlich gnade habe noch Inn fryſchem ges 
daͤchtnyßg, das wir vwern gnaden bin vor zu mehrmalen 
nen Klagswyſe zu. erkennen geben haben, wie vus von 
dem wolgebornen hesre Gotfridt Herre zu Eppſtein In vn⸗ 
fer vnd vnſers Stiffts oberkeyt uns gerechtigkeit vuſers Docs 
Coſtheym In vil wyſe Intrage vnd neuwerungen beſhehen, 
auch das er vnſer Hynderſaßen zu Coſtheym anders dan her⸗ 
komen betrange, darumb wir zetrungen wurden, yne mit 
recht vorzunemen, dar Inne wir mit Ime lange Zeit ger 
fanden fun, das auch noch nit ende hat, wie er auch vn⸗ 
ſerm gnedigen Herrn den lanttgrauen fun gereihtigkeit Im 
folichen bangenden rechten, und yber Das wir vns Ime vud 


. den finen für umern fürklicgen gnaden au recht au ſtreun er⸗ 


botten, verkaufe ſolle Haben, das eu widder recht noch 
glimpf bat, vnd mie vnſer ˖gnediger herr der Lantgraur füs 
lichs vermepnten Kauffs halber an die Inwoner vnſers ftiffte 
Dorff Coſcheym Huldunge vnd globde als Irem rechten 
Erbherrn zu thun, auch Dienſt, Bethe, vnd was der von 
Eppfteyn da gehabt, gefordert, des wir doch dem von Epp⸗ 
ſteyn und ſinen Vorfarn uye anders au Coſtheym geſtanden 
haben, den alleyn als vnſern vnd vnſers ſtiffts faudt vnd 
ver fauthy halber, die er und fyue Vorfarn ye und ye von 
vnſerm Stift zu Ichen getragen haben, vnd er noch tregt, 
iR ewern fürftlichen Gnaden auch unverporgen. Vß dem 
altem beit vwer fürftlih guabe abetzunemen, das der zu 
Eppſteyn feltche gerechtigkeit an vnſer verwilligung 
mir recht nit macht hait, vnſerm gnedigen herru dem Laut⸗ 
grauen oder yemants zu nerkeuffen, noch au veruſſernz Dad 
alles haben wir dem vermelten vuſerm Herrn dem Lam⸗ 
grauen vff tagen vad ſuſt zu erkemmen gegeben, mit vnder⸗ 


theniger und bemmtiger Bere, das fun Füsfiich gnade des 


vermeſſen Kauffe halter vnſer bunderfaßen zu Coſtheym mit 
Huldunge und globden nit beleſtigen, noch ſich eynnher ges 
rechtigkeit daſelbſt der fauthy anhangende vnderziehen wolle; 
wir haben auch ſinen gnaden dabye zu erkennen gegeben, das 
der von Eppſtein etliche Wyngarten, wieſen und Heuſer das 
feldft habe, die von vnſer oberkeyt vnd der fauthy nit her⸗ 
roren, fo des von Eppftennd Vater felige vom etlichen Bur⸗ 
gern vß Mentze und andern an fich bracht habe sc. dar Inne 
wolten wir finen fürftlichen guaden ungern tragen; haben 
auch mit den Hynderſaßen zu Coſtheim für Jare vnd tage 


vverlaſſen vnd beſtelt, wes deß ſinen gnaden zuſten, fürder⸗ 


lich vnd ane Intraigk zu entrichten, als wir auch von den 
unfern zu Coſtheim vorfteen, ſolichs alfo befcheen (y. Darumb 


vnd dwyle wir onferm Stift ſine Oberkeyt vnd gerechrigkeit 


an Coſtheim nit macht. haben vu uergebenn, odder yemants 
zu uerwilligen, wirdet und von ſynen fuͤrſtlichen gnaden vn⸗ 
billich zugemeſſen, als ob wir ſinen gnaden an finer guaden 
gerechtigkeit mutwillig verhinderung gethan follen haben, vnd 
auch ſoliche forderunge der achthundert gulden gegen vnſern 
vnderſaßen zu Coſtheim von ſinen fürſtlichen gnaven vnbillich 
vprgenomen, wo aber vnſer gnedigſter her der Lantgraue 
vermeynen wolte ſiner gnade daruͤber etwas an der Oberkeyt 
zu Coſtheim geboren ſolle, So erbietten wir vns für uwer 
fürftliche guade als vnſere vnd vnſers Stiffts rechten vnd 
ordentlichen richter vnd Landtfürſten au recht furzukomen 
mit. recht erkennen au laiſſen, wes wir ſinen fürſtlichen gna⸗ 
den ſolichs vermeynten kauffs halber ſchuldig ſin ſollen, vnd 
wes alſo erkant wurdet, wollen wir ſinen gnaden nit fürſin 
vnd bietten heruff uwer fuͤrſtlich gnade mit gantzer vnder⸗ 
thenigkeit gnediglich au betrachten und zu Hertzen zu nemen, 
das vnſer Stift zu fant Stefan durch uwer fürſtliche gnade 
vorfarn erhaben und begabt iR, vns und vnſer Underſaßen 
vnſers Dorffs Coſtheim by recht zu hanthaben und zu bes 
halten, als wir auch andere nit, waut als viel wir und 
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vnſer Stifft recht haben, begern und demutigklich bitten; des 
ſin wir ſchuldig vnd billig, mit vnſerm gebett gegen Gott, 
vnd vmb uwer fürſtlich gnade vnderthenigklich zu uerdienen. 
Geben uff Dornſtag nechſt nach Pfingſten Anno ?⁊c. Irgrriiij. 

In dieſen Prozeſſen verftrichen wieder Jahre, und 
mußten für die Handhabung der Polizei im Ort Koftheim 
uachtbeilige Folgen haben, daher der Kurfürft bei dem Ste⸗ 
phansftifft darauf antrug, daß feinen Beamten in Höchft 
die Polizei im Ort übertragen werde. Das Stephaniter⸗ 
protofoll vom 27. November 1503 enthält darüber Seite 101. 
„Item feria 2 post Katarine 1503 indictum atque tentum 
fuit Capitulum, in quo proponitur, quatenus Dominus Revr« 
Moguntin. propter Causas rationabiles instet, ut Domini: 
admittere ac consentire velint, quod officiatus suus ia Hoest 
p- t. existens attendere, atque excessus Villanorum in Cost- 
heim .corrigere habeat, et maxime nunc, quia Dominus in 
Eppstein tanquam officiatus noster ibidem sese de ofli- 
ciatara sua sicuti majores sui intromittere non velit, prae- 
terea expostulavit, ut quaelibet carrata vini transfretando 
fumen Mogani exsolvere debeat 1 fl. quae denique peen- 
nia pro. parte dimidis venire debeat Dominis pro proprie- 
tate &. dominio villae, et alia para ipsi Domino Moguntino 
tanquam defensori atque tutori nostro.: Super his Domini 
quam mature deliberant, varisque perpendentes et prae- 
sertim quod Villa Costheim etiam alias sub tuitione Do- 
mini Moguntini existst,. tanguam concordi voce concluditur, 


ne ullus alins admittatur neque recipiatur officiatus ipso- 


Domino de Eppstein vivente, insuper quod nullum grava- 
men seu exactio venditoribus ac emptoribus ‚vinorum im- 
ponatur, sed antiquum jus ac Conmuetudo servetur.“ 

Und Seite 111. „Item feria 4 die 4. Fehr. 1506. 
Item ex tunc proponitur ‘de alienatione superioritatis villae 
nostrse Costheim, quam quidem superioritatem Dominus 
noster Bev=“ Moguntinus propter megnas causas Comparare 

Arquv d. def. Wereind, I. Bd. 3. ©. 24 
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vellet etc. ad quod singulorum Vots collecta. sunt. Deca- 
nus pluribus ex causis motus velle non modo superiorite- 
"tem sed et Curiam nostram cum omnibus honis ad eandem 
Curiam speetantibus ac ut scultetum teneat, vendi ac in 
| ipsum Rev=:= Moguntin. converti vellet. Scolasticus vellet 
superioritatem ad tempus in Dominum Moguntinum trans- 
mutari, ut tamen nos iterum pro superioritate Ixıx saccos 
avenae in villa Castel reciperimus. Cantor vellet utrum- 
que 'videlicet superioritatem et proprietatem bonorum trans- 
mutari in D. Rerzı= in quantum pro hys Ecclesise recom- 
pensatio ſiat. Wisbecker sicut Ipg. sic ut quod Cambium 
honestum. pro hys fieret. Bruno etiam; sic et ceteri fere 
omnes, ubi Ecclesisae Competentia daretur. Tandem ven- 
. ditio proprietatis subsecuts et pro proprietate ejusdem 
villag nobis tradite sunt Irxx maldra avenae annui Census, 
ut patet in Hteris bene memorandis etc.“ 
Indeſſen harte am a. Mai 1506 ein intereffanter Vor⸗ 
fall ftatt, über den folgendes Rotariatsinftrument aufge⸗ 
nommen wurde. 
In dem Namen ded Herrn. nen. 
Kunt vnd offenbar ſy allermeniglich, die diß offen In⸗ 
ſtrument anſehen, horen oder leſen, das in dem Jare, als 
man zalt von der geburt Chriſti vnſers lichen Herrn fuͤnff⸗ 
zehnhundert und Sechs Jare, In der newnden Romer 
Zinßzaln, Indietio genant, Babſtumbs des allerheiligſten 
in Gott Vatters vnd Herrn vnſers Herrn July von gott⸗ 
licher Vorſehung des zweyten Babſtes, Im dritten Jare 
ſiner Cronung vff Montag den vierten Tag des Meyen, 
vff dem freyen Felde zwuſchen Hocheym obenwerts vnd Coſt⸗ 
heym beyden Dorffern Mentzer Biſtumbs, vff dem Main 
gelegen, vnden zu an der gemeyn Malſtat des Lanigerichts 
zu Mechtelnhuſen, vnd daſelbſt. In myn herunden geſchrie⸗ 
pen Notarien vnd der glaubwürdigen gezeugen gegenwertig⸗ 
keit Sint perſonlich zu pferde vnd fuß erſchienen vnd ge⸗ 


a 
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ſtanden die Veſten vnd Erſamen Diel Wolff Furweſer der 
Obern Graueſchafft Catzenelnbogen, Joeſt von Drackſtorff 
Amptmann zu Eppenſtein, vnd Balthaſar Schrutenbach Rente 
meiſter zu Gieſen, von wegen des hochgebornen fürſten vnd 
herrn herrn Wilhelmen Lantgrauen zu Heſſen, Grauen ˖ zu 
Katzenelnbogen zu Ziegenhayn vnd Nidda ıc. an eynem, vnd 
der Wolgeborn herre herre Eberhart Graue zu Konigſtein 
vnd zu Dietz als ein rechter geborner Herr von Eppenſtein 
mit ſampt den wirdigen vnd Hochgelerten Herrn Johann 
Müller Dechant, Peter Swaben Doctor, Schulmeiſtern, 
Johann Thuſſen Sengern, vnd Gotſchalken Eſchenbrucker 
Canoniken vnd Capittelsherrn des Stiffts ſannt Steffans⸗ 
kirchen zu Mentz von Ire ſelbſt, vnd des gantzen Capit⸗ 
tels itzt gemelts Stiffts wegen aͤls Grundt⸗ vnd rechte erb⸗ 
herrn des obgemelten Dorffs Coſtheym, (als ſie ſagten,) 
anderntheils, vnd anfenglich von wegen des obgedachten 
Herrn Wilhelmen Lantgrauen zu Heſſen ic. wandt obgenann⸗ 
ter Diel Wolff fure vnd ſagt alda offentlich dem gemeyn 
Landtman daſelbſt by einander verſamelt mit luter verſtent⸗ 
licher ſtymme, wie fie von des Itzgenanten Ires gnedigen 
Herrn von Heſſen vnd ſyner furſtlichen gnaden wegen, die 
gerechtigkeyt vnd oberkeyt daſelbſt wyſen wolten laſſen mit | 
andern mer worten ꝛc. Dagegen Graue Eberhart Herre Zu 
Eppftein Itztgenant, von fin und der Herrn zu fant Stef⸗ 
fan auch von wegen des ohbeftimpten Dorffs Coſtheim, nach⸗ 
dem diefelben Gemeyne auch Dabin verbott und gegemwertig 
- weren, alda offentlich vber Int den obgenanten Rethen Lant⸗ 
graue Wilhelmd von Heſſen, vnd dem gemeyn Landtman 
durch Walthern Yſenborger finer gnaden Amptman ließ fürs 
tragen vnd fagen, ‚wie fin gnade myn gnediger Herre von 
Heften offt mündlich gebetten auch fich verfehen hett, fin 
furftfich gnade folt die von Coftheim des Lantgerichts zu 
Mechtelnhuſen vB nachuolgenden Vrſachen erlaſſen haben, 
Sehe vnd hore aber, daß ſin fürbitt vnverfenglich geweſt, 
24* 


vnd nicht deſtamynder die von Coſtheim dahin gefordert werden, 


— 
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die wyl er vnd auch der Stifft zu St. Steffen nu gantz nit 
geneigt ſin myn gnedigen Herrn von Heſſen etwas an ſyner 
Oberkeit abzubrechen oder zu verhindern, wo es den Herrn 
von ſant Steffen vnd Ime ſelbs nit zu nachteyl reicht; 
aber er gebe den Rheten vnd dem gemeyn Lantman von 
ſyner gnaden vnd der Herrn zu ſant Steffen wegen zu er⸗ 
keanen, des er die von Coſtheim alleyn vff dißmale vmb 
vnderrichtung willen zu thun, das ſie an das obgemelt Landt⸗ 
gericht nit gehorig ſin, vnd vß keiner gerechtigkeyt verwil⸗ 


ligt, das fin gnade durch fin Redner Walthern Yſenberger 


obegnant offentlich proteſtirt; vnd das ſie dahin zu komen 
nit ſchuldig oder pfichtig fin, hat er dieſe nachuolgendte 
Vrſachen auch offentlich und engentlich erzalt, Nemlich wie 
das Dorff Coſtheim anfenglich von eynem Romſchen Kenfer 
mehr dan vor hundert, smenhundert und drephundert Jaren 
durch ein Wechfel und Kauff.an die Herrn zu fant Gteffan 


komen vnd gewachfen, vnd daſſelb Dorff Grund und Boden 


mit aller oberkeyt myner Herrn zu fant Steffan eygen, das 
au foner Zyt Im ‚recht durch alt verfiegelt Vrkunde wole 
möge In tag gelegt werden, als fich das vff dieſen heutigen 


- rag beſcheynt, nemlich In dem, dad die von Eoftheyn Iren 


Oberhoff nyrgent anderft teglich bruchen, baben, vnd halten 
dan In des heyl. Reichs gericht zu Ingilheym; dwyl nu off 
dieſelbe zyt, do das dorff Coſtheim zu Handen der Herre 
zu ſant Steffan komen ſey, Inen als geiſtlichen Luten nit 
gepurt habe, vber Hals vnd Heupt vnd das Leben zu pr⸗ 


teylen, fo haben die Herren zu fant Steffan In obgemel⸗ 
ter langer aut daruber erwelt vnd gefaist die Heren vom. 


Eppenftein ald Irs eygenthumbs vnd deffelben Dorffs Ober 


uogt alfo, das diefelden Herrn von Eppenftein In Craft 


rer Lehenſchafft von wegen der Herrn au fant Steffau Irs 
Eigenthumbs folich Jurisdiction zu Coftheim beruren das 
Leben, ban mogen wyſen gein Mechtelnhuſen oder ander 


— — — — 
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Ire kandtgericht, da moge es fin, das yß vermilligung der 
Seren von Eppenftein folich Tachen das Leben beruren zu 

Coſtheim verhandelt zu Mechtelnhufen zu ettlichen malen vor 
vielen Jaren gehalten; aber offenbar und wiflentlich fo, daſ 
mon guediger Herr Herr Gotfrid von Eppenftein noch im 
Leben hab vonder andern das gericht zu Mechteluhufen ver: 
Faufft myn gnedigen Herrn ertwan Lantgraue zu Heſſen fes 
ligen loͤblicher gedechtnuß, Und in ſolichem verfauff hair 
Herr Gorfrid von Eppenftein die Vogtey des Dorffs Coſt⸗ 
beim clerlich vonn dem verkanfften gericht zu Mechtelnhufen 
vßgeſchloſſen vnd abgefondert, vnd mit deutfchen worten 
diefelbe Vogty In dem Verkauff fürbehalten, des ſich myn 
Herr von Konigſtein von ſin vnd der Herrn zu ſant Stef⸗ 
fen wegen ziehe vnd referier vff den Kauffbriff, den myn 
gnediger Herr von Heſſen In ſyner gewalt habe; darzu ſo 
fo auch ſoliche maß und forme glychmeſſig dem Kauffbrieff 
biß an das Landtgericht durch myn gnedigen Herrn Landt⸗ 
grauen ſeligen, vnd ietzt myn gnedigen Herre bis an das 
Landtgericht gehalten alſo, daß Ire beyder fürſtlichen gna⸗ 
den. zu Coſtheim nye fein Erphuldigung entphangen, auch 
ſich deſſelben Halsgerichts oder eyncher Buß oder Freuel ge⸗ 
bott oder Verbott vnderzogen haben, als das offenbar vnd 
kuntlich ſy; darumb bitt myn gnediger Herr von Konigſtein 
die geſchickten Rethe, die von Coſtheim des wyßthumbs yetzt 
vnd hiefur zu erlaſſen, auch myn gnedigen Herrn von Heſſen 
ſolichs zu thun von myner Herrn zu ſant Steffan vnd ſinet⸗ 


wegen vndertheniglich bitten, als fie ſich des gentzlich ver⸗ 


ſehen. Daruff haben die Landtgreuiſchen Rethe geantwor⸗ 
tet, ſie haben wyter nit Beuelhe, dann Ir Landtgericht zu 
halten; Aber ſie wollen gern zum beſten anbringen vnd zwi⸗ 
feln nit, myn gnedigen Herrn von Heſſen vnd Konigſtein 
werden ſich des gebuͤrlicher wyß gnediglich vnd fruntlich 
wole vertragen; Daruff lies myn gnediger Herr von Konig⸗ 
ſtein reden, vnd beſchloß fin guade bede die Rethe vnd die 
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Sandtman, dig fin proteftacion, nemlich daſ er die von Cops 
beim von der Heren zu fant Stefan wegen oß feiner ges 
rechtigkeit oder pflicht dißmals hat laſſen dahin Folgen, fun 
ber allein Vnderrichtung, warumb fie dag. zu thun nit pflidy 
tig weren; vnd fchiede da Herr Eberhart von Konigſtein 
von aller Handelung mit ſynen Rethen vnd Dienern, auch 
die Herrn von ſant Steffan obgen. von dannen, Daruf 
vnd vber alles vnd Jalichs, wie folichd-bie oben geſchrieben 
ſteet, begerten vnd requirirten die vielgemelten Herr Eber⸗ 
hart von Konigſteyn vnd die Herrn zu ſant Steffan von 
Irer ſelbs vnnd Ires Capittels wegen, Inen durch mich 
dierunden gefchrichen Notarien eins oder mer und fo nie 
not fin wurde, offen Vrkunde und Instrumenta zu machen. 
und zu geben. Gefcheen und. ergangen im Zare, Indietion - 
Babſtums, Monat, tag vnnd an Drten vnnd enden, wie 
oben gefchriehen fteed, In Byweſen der fürfichtigen und Ers 
famen Herrn Johan Hafeldaumb weltlichen Richters gu 
Mens, Johan Fabri genant Wynnek Notarien,. Werners 
Huplin von Studtgarten Mentzer vnd Coſtentzer Bißthumbs, 
vnd ſunſt viel- ander glaubwirdiger als gezeugen darzu ſon⸗ 
derlich erfordert vnd gebetten. rn 
Vnd dwyl ich Jorg Meyer von Bottwar 
FH Lerict Spyrer Biftumbs, von Reyferl, Mach 
7° pffendar Schryber vnnd Notar; bey allen 
vnd Jeglichen obgeſchrieben Dingen ꝛ·. 
Jetzt ſah endlich das Stephansſtifft, daß «8 im weitern 
Zoͤgern mit dem Verkauf yon Koſtheim an den Kurfürften 
kein Heil mehr zu hoffen babe, und im Stiftsprotokoll yom 
17. Juni 1506 heißt es Geite 114: | 
Item foria 2 festo Viti ‘et Modesti 1506 Capitulo suh 
dehito obedientiae indieto coneluditur, ut Villa Costheym- 
vendatur Domino Moguntino, et gratia sua Ecclesige nastrae- 
assignet Iyxx maldra Avenue off me faer zu Caſtell, quodquo 
deinde Ita executum 'ost per literga patentes, . = 
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Der wirkliche Verkauf erfolgte auch ſchon auf uUlrikus⸗ 
tag den 4. Juli 1506 und lautet: 
Wir Uriel von Gotsgnaden des heiligen Stuls zu Mentz 
Ertzbiſchoue des heiligen Romiſchen Reichs durch Germanien 
Erglanzler vnd Churfuͤrſt bekennen vnd thun khundt offent⸗ 
lich mit dieſem Brief für Vns vnd vnnſere Nachkommen 
vimd Stift, das die Erſamen vnnſere lieben Andechtigen 
Dechant und Capitel ſant Steffanskirchen In vnnſer Stat 
Menntz gelegen weilent dem Erwirdigen in Got Vatter Hern 
Jacoben vnnſerm nobhſtverſchieden Vorfarn ſeliger vnd lob⸗ 
licher gedechtnus vnſer vnd vnſers Stifts Dorf Coſtheim 
gegen Wyſſenawe vber vf dem Meyn gelegen, verkauft vnd 
zu kauf gebenn haben, Inhalt des Kaufbriefs daruber vff⸗ 
gericht, von wort zu worten hernach geſchrieben alſo lau⸗ 
tendt. Wir Johan Müller Dechant, peter Schwab beyder 
MRecht Doctor Schulmeyeſter, Johan Thus Senger vnnd 
das Capitel ſant Steffanskirchen in der ſtat Menntz, beken⸗ 
nen vnd thun khundt offentlich mit dieſem brief für vns 
vnnſer Nachkomen und Stifft, das wir mit merglichem für⸗ 
betrachtem auch ſonderlichen vnd zeitigem Rathe etlicher vnnſer 
beſondern Herren vnd Freundt vß redlichen beweglichen Vrſa⸗ 
chen, vnd ſonderlichen vmb vnnſer vnd vnnſers Stiffts beſten vnd 
Nutz willen, Eins rechten vfrichtigen ewigen Erbkaufs vers 
kauft vnd zu Kauf geben haben, verkaufen vnd geben alſo 
zu kauf in der allerbeſten form, weiſe Rechten vnd geſtalt 
wie ein rechter redlicher ewiger vnd vnwiderruflicher erbkauf 
in allen vnd yeden Rechten und gerichten geiſtlichen und welt⸗ 
. lichen; Auch an allen vnd yeden ftetten, Ortten vnd Enden 
in Recht oder gewonheit allerbeft crafft onnd macht hat haben 
ſoll oder magk, dem Hochwirdigſten in Got Vatter fürften 
und Herren, Herren Jacoben Ergbifchonen zu Menng ıc. 
Ehurfürften, unferm guedigften Herrn, feiner gnaden Nach» 
komen vnd Stift, vnſer und vnnſers ftifftd eygen Dorf Coſt⸗ 
beim, mis aller und yeder Oberkheit Herlichleit, gerechtig⸗ 
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keit gebotten vnd verbotten, dem Schultheiſſenambt, dem 
gericht, freueln, Buſſen vnd fellen deſſelben gerichts vnnd 
allem dem, So der oberkheit Herlichkeit, gerechtigkeit ge⸗ 
botten vnd verbotten anhanget, wie wir dan ſolichs alles 
byßher bracht beſeſſen vnd gebraucht haben, Auch das eygen⸗ 
thumb der Vogtey ſolichs Dorfs, das die Herren von Ebp⸗ 
ſtein byßher von vnnſern Vorfharn vns vnd vnſerm 
Stift zu Lehen gehabt vnd getragen haben, vnd iſt ſolicher 
kauf zugangen vnd geſchehen vmb ein nemlich Summe gul⸗ 
den rechts kaufgeld, der wir vor dato dyß Briefs gutliche 
von dem gedachten vnſerm gnedigſten Herrn von Menntß 
vergnugt vnd entricht ſeyn an barem dargezaltem golde, 
die wir alſo entpfangen, vnd in vnſern vnd puſers Stifts 
ſcheinbarlichen frommen vnd nutz gewant haben; Sagen 
beruf fein fürſtlich gnade ſeiner gnaden nachkhomen vnd ſtift 
ſolcher ſume kaufgelts gantz quiet ledig vnd loß für und 
vnſer nachkhomen vnd ſtift, vnd ſetzen ytzund an den gemel⸗ 
ten vnſern gnedigſten Hern von Menntz vnd ſeinen Stifft 
in recht ſtill nutzliche geruige vnd leipliche beſeß vnd gewere 
des gedachten vnſers Dorfs Coſtheym, Auch aller vnd heder 
Oberkheit Herlichkeit, gerechtikheit, gebot vnd verbot deſſel⸗ 
ben, vnd alles des, ſo der Oberkheit Herlichkeit gebotten 
vnd Verbotten anhanget, Mit ſampt dem Eygenthumb der 
Vogtey, Auch dem Schultheiſſen Ambt Gericht, Freueln Buſſen 


vnd Fellen deſſelben gerichts, In allermaſſen wie wir ſolichs 


alles und yedes byßher Ingehabt, beſeſſen gebraucht und vers 
lichen haben, Solich nun hinfhur zu ewigen Zeiten inzu⸗ 
haben zu beſitzen zu gebrauchen zus nerleihen, zu genieſſen zu 


ſetzen zu entſetzen, wie Inen ebent vnd zu thun geburt, vnd 


euſſern und des alles und vedeß in crafft dyß briefs, vers 
zeichen vns auch für vns vnſer Nachkomen vnd Stift aller 
und yeder Recht und gerechtigkeit, fo wir byßher doran ges 
habt haben konten oder mochten In eyniche weyſe, vnd weh⸗ 
ven fie dieſelben aller für frey eygen, audyrſwo vnnerſetzt 
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vnbekommert vnnerkauft vnuereufſert und vndeſchwert, wie 
wir dan von Mechtswegen Recht verfchaft au than ſchüldig 
und pflichtig fein, fonder gemerde. Band fagen herauf vnn⸗ 
fere Schultheiſſen Schoffen vnd gericht, Auch alle und yede 
vnderthanen und Inwoner zu ECoſtheym aller vnd yeder ges 
Inbde Eyde und Huldunge, damit fie vns byßher als Irer 
rechten Herſchaft verwant geweſt ſein vnd ſein mochten oder 
ſollen, ganz ledig vnd loß, vnd weiſen ſie an den gedachten 
vnſern gnedigſten Herren von Mentz feiner. gnaden nachk⸗ 
homen vund ſtift, Inen hinfur als Irer rechten Herſchaft 


mit aller vnd yeder vnderthenikheit gebotten vnd verbotten 


zu gewarten vnd gehorſam zu ſein, Inen auch daruber ge⸗ 
wonliche Huldunge gelubde vnd Eyde zu thun. In aller⸗ 
maſſen fie vnnſern Vorfharn vnd vnſern ſtift byßher ges 
wartet gehorſam geweſt, Huldunge vnd Eyde gethan, 
vnd zu thun ſchuldig vnnd pflichtig geweſt ſein, vnd in einiche 
weiſe ſeyn mochten, Sonder geuerde. Wir weiſen auch den 
Wolgeborn Herrn Gotfriden Herren zu Ebpſtein vnd Min⸗ 


, penbergt, Grauen zu Tyetz vnd fein Lehens⸗Erben mit dem 


Lehen vnd Lehenspflichten der obgedachten fauter an dem 


gedachten vnſern gnedigſten Herrn von Menntz, ſeiner gna⸗ 


ven Nachkomen vnd Stift, Solich Lehen nun: Hynfur zu 
ewigen zeiten von Iren gnaden zu entpfahen zu haben vnd 
zu tragen, daräber zu geloben, und zu ſchweren, die zu uer⸗ 
mannen und zu verdienen, wie folcher Leben Necht und ges 
wonbeit if. In allermafien Er. und fein voraltern, die 
vormals von vnnſern Vorfarn vnd vnnſeren Stifft zu Leben 


entpfangen gehabt getragen verdient vnd daruber gelobt und 


gefchworn haben; vnd wan er ſolich fautey alfo von unferm 
gnedigften Herren vnd feinem flift entpfangen vnnd daruber 
£ehenspflicht getban bat, Alſdan fagen wir fein gnade der 
pflicht, fo er und vnd vnnſern Stift folichd Lebens halber 
gethan bat, ledig vnnd loß in erafft dyß Briefs. Doch fo 
haben wir und vnfern Nachtommen vnnd ſtift mit uemlichen 
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werten in dieſem Kauf vogedingt nnd vorbehalten unifern 


Hoffe daſetoſt zu Coſtheym mir alten und yeden feinen Frey⸗ 
heiten Rechten Ekern wiefen, weingarten, vund andern zu 


vnd Ingehorungen, auch andern vnfer guter, weingarten, 


Renthe, Zinfe und Galte, wie wir die byßher zu Coſthetzm 
und in derſelben margk gelegen gehabt und genoſſen haben, 
nichts, wan die obbeftimpten engenthumb des Dorf, Auch 
die Oberkheit gebott vnd verbott vnd anders mie oben Im 
Kauf ausgedruckt ift, vBgenommen. Alſo, daß diefelbe vn⸗ 
fere Höffe, Eder wieſen, weingarten, Güter Renthe, Zinfe 
vnd Guͤlte, die wir bußher alda gehabt, auch nun hynfhur. 
vuſer fein und pleiben, vnd in diefen Kauf nit gespgen f in 
noch werden follen, diffelden auch mit ſampt vnſerm Höfs 
man, daſelbſt hinfhur, wie die byßher khomen, aller Bethe 
Stew'er Reyſe Dinſt vnd vfſatzunge, wie die gnant fein oder 
mochten, ganz frey vnd vnbeſchwert pleiben. Es ſoll auch 
vnſerr Hofman gemelts vnſers Hoffs, vnd were den hof ye⸗ 


zuzeiten von vnnſern wegen inhat, mit feinem geſynde ges 


ſchir und Vhie am fhare zu Coſtheym buntfhur wie die byß⸗ 
ber geweſt frey fein vnd pleiben. By dem allem vns vnns 


- fern Nachlhomen vnd ftift, der gedacht. vnnſer gnedigſter 


ber vnd feiner gnaden Nachkhomen guediglih handhaben 
ſchützen und ſchirmen Tollen; wo aber wir oder 'einicher vnn⸗ 
ferd Stifte Cauoniken vfferhalb der weingarten, fo wir y&o 
von vnnſer prebenden wegen in der margk zu Coftheym ha⸗ 
ben, wyther oder andere weingarten in der margk zu Coſt⸗ 


heym am fich Lauffen oder funft brengen wurden, fo folten 
wir oder fie folcher freybeit mit: ſolchen new'en erfauften 


nder am ſich brachten mweingarten nit genieflen, Sonder das 
non geben vnd thun, wie ein ander ungefreiter Inwoner zu 
Coſtheym. „Auch iſt herIn betedingt, das vunnfer gnedig⸗ 
fer Her vnd fein Rachkhomen das Schultheiſſenampt zu 
Coſtheym hynthfur vf Ire engen’ Eoft beftellen vnnd halten 
follen, one einich obhruch oder nachteil obberurts vnnſers 
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hofs freiheit zu Softbeym. Huch behalten wir hier In obs 
genantem vnferm Hern von Ebpkein vnd feinen. Lehens⸗ 
Erben als fauten zu Coſtheym re Neche und Gerechtikheit, 


fo fie byßher an der obgemelten fauthey gehabt vnd ber 


bracht haben, alles vngeuerliche. Des zu Vrkhundt haben- 


‚wir vnnſer Ingeſiegel dad wir zu den foldyer gebrauchen, ., 


mit Mechter willen laffenn hennken am dieſen Briet, der ger 
. ben ift u Mens vf Diontag nach ſart Vlrichſtag Anno Dal’ 
- millesimo quingentesimo sexto.. Vnd des zu Vrkhaudt ha⸗ 
ben wir. vnſer Infigel an viefen Brief thun hennken, dan: 


‚ geben ift_ zu Aſchaffeneurgk vf Donerftag nach Junscemum. 


Anno dni Milleeimo quingenteaimp decimo quarto: 
| Einige Jahre darauf Fam zwifchen dem Kurfürften von 


Mainz Uriel, aus der Familie der von Gemmingen, welcher ' 


vom 27.. September 1508 bid zum 11. Februar 1514 auf 
dem erzbifchöflichen Stuhle faß und Eberhard Gräfen von 
Königftein und Dieg, Herr zu Eppenftein und Münzenberg 
folgender merkwürdiger Vergleich wegen ihren wechfelleitigen 
Mechten uͤber den Ort Koſtheim zu Stand: 


Zu wiſſen allermeniglich als Tange Zeit dere waſchen 


vnſern gnedigſten vnd gnedigen Herrn des Dorffs Coſtheims 


halbenn Irrung geweſen, vnnd dieſelbige Irrung bis of. 


diſſe zeitt aunhengig plibenn, derhalbenn vnder vnns der ze⸗ 
meine das gericht Inn weſenn nit gehaltenn, auch ſonnſt 


mit allerhandt ſachen, Inn Vnnordnung vnnd verſewuns 


gelebt iſt, haben ſich nu der Hochwirdig furſt vnd Herr Her 
Vriel Ertzbiſchoffe zu Meintz ꝛc. vnd Churfurſt ꝛc. vunſer 
gnedigſter Herr als vnnſer Oberſter gerichtsherr vnd der 
Wolgeborn Here Eberhardt Graue au Konigſtein vnd Dirtz 
Her zu Epſtain vnd Myntzenberg vnſer gnediger Herr ald 
vnſer oberſter fauth vnd Beſchyrmer der ſachen miteynander 
vertragen und vns beuolhen, das wir nu hinfuro Ire Jg 
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lichs guaden Oberkeit Herlichkeit vnnd Gerechtigkeit, fie der 
by vus haͤbenn, vnnd von alter here bhabene ſolltenn Jun 
nachnolgendter maß gerichtlich außweiſen, damit in kunfftige 
zeit zwuſchen rem gnaden oder vns deshalben kein wither 
Irrung erwachſen, vnd ein Jeder bey feinem rechtem vnuer⸗ 
hindert des andern bliben moge; vnnd iſt dieſer nachuolgen⸗ 
der wißthumb durch beide: Irer gnaden darzu verordneten 
Nete mit vnnſerm guttem wiſſen vnd willen aus dem alten 
wißthumb gezogenn vnd vfgericht, das wir vnnd vnnſere 
nachkommen ſolichs hinfuro alſo, wie von alter herkommen, 
gerichtlich weißenn ſollen, wie nachuolgt: Zum erſten ift by . 
vnns von alter berfomen das Ime Jare drey vngeboitten 
Dinge In der Herrn zu ſannt Steffan Houe gehalten wer⸗ 
den, Nemlich das erſt vff Montage nach dem Achtzehnden 
tag, das annder vf Montag nach dem ſontag Quaſimodo⸗ 
geniti, das iſt nemlich der erſt Montag nach den Oſter Vier⸗ 
sagen, vnd das dritt vf Montage nach ſant Jacobstage; 
und ob folicher tage eyner eyn gebannter feyertag were, den 
uechften werftage darnach. 
Und ſollen die obgemelten drei ungeboitten Dinge zw 
Jederzeit vonn Beuelhe Bunferd gnedigen Heren von Ko 
nigſtains ıc. Im Dorffe Coſtheim durch den gerichtäbuttel 
offentlich Inn allenn gaſſen Armen vnd reichen gu dreyen 
Miertzebentagen allemal zuuor aufgerufen werden. Ders 
gleichen fol der Unterfauth verfchaffen, daf folich vngeboitten 
Ding zu glicher wyſe In denfelben dreyen viertzehn tagen vff 
den Cautzeln u Hochheym und Caſtel offentlich verfhundt werden. 

Sp nu die Verkhundung wie oblaut alfo gefchehenn, 
und das gericht des ungeboitten Dings an obberurter Mal⸗ 
Rat alſo verſamlet, vnd wie ſich von Alter geburt, geſeſſen 
iſt, ſo fragt der Vnterfauth anſtatt vnſers gnedigen Herrn 
von Konigſtein zum erſten, ob es an rechter Tagzeit ſy, das 
vwordoitten Dinge iu halten. Ä 
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Antwort der gefragt Scheffen daruff. 

Ich verred den meyne gefellen, es Hat mich mr 
rechter Tagzeit ſeye. 

Fragt der fauth ferner: 

Bon weöwegen er das gericht begenn, und an was Detfat | 
ed gehalten werden fol? | 

Antwort Ime der befragt Scheffe von Irer allwegen 
das wollen wir euch beſcheyden. 

Von wegenn des wolgeboruen vanſers gnedigen Herrn 
von Konigſteyns ıc. als Oberſten fauths, der ſolche fauthei 
von dem Hochwirdigſten furſten, vnſerm gnedigſten Herre 
von Menntz rc. vnd Churfurſten ꝛc. zu Zehen tregt, vnnd 
an dieſer vnnſer gewonlichen Malſtat, wie vnſere altere vnd 
wir alwegen gebraucht vnd herbracht haben. 

. Daruf ſall der fauth das Herrngericht von wegen vn⸗ 
ſers gnedigen Herrn von Konigſteins ıc. behegen, Banne 
vnd fridde geben vngeuerlich mit den worten: Alſo gebe ich 
euch diſſem Gericht friöden vnd Bann, ich erlaube recht, 
vnd verbiet Vnrecht; vnd verbiet allen Bennifchen das ges 
richt; ich verbier alle Vberbracht vnd Scheltwortt; vnd 
ich verbiete auch, das keiner rede, er thu es dan mit 
laube; das auch fein GScheffen vffftebe, auß⸗ oder Inngehe, 
fonder Taube ꝛe. Vnd nach folichen worten fragt der fauth 
einen: Scheffen: ob er das Gericht behegt habe, wie 
recht ſei. 

Antwort der gefragt Scheffe: es iſt behegt, wie recht iſt. 

Daruf beſchaidt dex fauth die Scheffen, den weißthumb 
mit recht auſzuſprechen vnd au nerleſen. So leſt der Scheffe 
leſen, wie nachuolgdt: 

Weiſen vnd erkennen wir Scheffen zu Coſtheym mit 
recht, zum erſten dem Hochwirdigſten furſten vnd Herrn, 
Herrn Vrieln des heil. Stuls zu Mentz Ertzbiſchouen des 
heil. Rom. Richs durch Germanien Ertz⸗Cantzlern vnd Chur⸗ 
fürften ıc. vnſerm gnedigſtem Herrn vnd aller fine furſt⸗ 
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lichen gnaden Ertzbiſchone Nachkomende für einen Oberſten 
Gerichtsherrn zu Coiſtheim. 

Item den wolgebornen Herrn Eberharten Grauen zu 
Konigſteyn vnd Dietz Herrn zu Eppſtein vnd Myntzenberg 
vnſern gnedigen Herrn, vnd ſeiner gnaden Erben für ein 
oberſten fauth zu Coſtheim von vnſers gnedigſten Herrn von 
Mentz ꝛc. vnd Churfürften wegen, hber Wont und Wont⸗ 
ſſchawe, darzu yber Diep vnd dieben als ſich das In rechten 
geburt zu ſtraffene, allen vnrechten gewalt, vnd fein gnad 
ein Beſchawrer yber waſſer vnd weide, ſein Hinderſaſſen zu 
Coſtheim ſich des zu gebruchen; vnd weiſen ſein gnadenn von 
eynem Iglichen Haußgeſeſſ ein Vaſſennacht Hune auſgeſchei⸗ 
den, od Zemantı freiheit het, nimpt man Inne nicht. 

Weiſen wir, das vnſer gnedigſter Herr von Menntz ıc. 
unferm gnedigen Herrn von Konigftein zu allen ungeboitten- 


Dingen felgen fol ein Schultheiffen vnd viertzehen Scheffen 


und ein Buttel, der ſoll als frey fein, als der Schultheis, 
und wer es fache, das ein Scheffe abginge oder mer von 
Gotts gewalt, vnd er nit In der Heifchung were, So vers 
lure vnſer gnedigfter Herr von Mentz vunferm gnedigen Herrn 
von Konigſtein Sechtzigk Schilling das ift die höchft Buß; 
ift er aber in der Heifchung fo were fein furftlich gnad vn⸗ 
uerluſtigt. 
Weiſen wir, das ein Schultheis zu Coſtheim hat Macht 
geboit zu machen yber alle Heimgereide mit rath der Gemein. 
Weiſen wir, das vnſer gnedigſter Herr von Meintz zu 
Coſtheim fort han ein verſorgten ſtale, der ſal Sloißhafftig 
ſin, ob ein Mann auß⸗ oder Innwendig der Mark Vehe zu 
feinem Schaden fundt, der mogt das darInne dreiben vnd 
behalten, biß das Ime ſein Schade gekert were; vnd ein 
gemein Schütz mogt dergleichen thun; vnd were es ſache, 
das ein Man fein Vehe daruß neme one laube, der verſiele 
vnſerm gnedigen Herrn von Konigſtein mit Sechtzig Schil⸗ 
ling das iſt die höchſte Bueß. 
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Weiſen wir das onſer gnedigſter Herr von Meintz Chur⸗ 
fürſt ꝛc. ſoll au einer Iglichen zeitt zu Coſtheim han ein 
Slegel, ein Keil, ein Barcht, ein Schere vnd ein Beſen, 
ob eyn vnthettiger Mann were, das man Ime ſein recht 
damit mocht gethun; vnd ob ſein furſtlich gnade zu Iglichem 
vngebotten Dinge den Stoike Slegel pud anders wie ik ge⸗ 
melt nit bett, vnd die Scheffen vnd gemein. ſollichs clag⸗ 
tenn, alsdann ſoll ſein fuͤrſtlich gnade vnſerm gnedigen Herrn 
von Konigſtein für die höchſt Bueß nemlich Sechzig Schil⸗ 
ling verfallen ſein. 

Weiſen wir den Herrn zu lannt Steffan Iren Hoff 
vnd güter frey, vnd einen Hofman der vf dem Hove zu 
Coiſtheim wonet, ſo ferr er ein Schultheiß iſt, eyn Hube 


Dienſts alſo frey als der Herrn gut: vnd wereß ſach, daſ 
die Herrn zu ſant Stephan oder Jemants von Irentwegen 


etwaß von Irem Hoiffe verliehen oder verkauffen, ſoll dafs 
ſelbig gut Dienſt vnd Bete thun, glich denr gut, , das daran 
vnd darum ligt. 


Weiſen wir vnſerm gnedigen Herrn von Konigſtein x 


ein iglich dinſthafftig Hube acht halden Schilling vnſerm 
gnedigften Heren von Meint .ıc. und den frauwen zum Als 
denmonfter freyzinß; wie fle die teylen, das ftet zu Inen; 


und wereß fach, daf Ine das nit wurde, fo mogen fie daruff 


fronen und dhingen, und au felt siegen mit dem Schultheiß 
vnd mit dem gericht, darzu verbieten Berg vnd thale zu 


machen; vnd wereß fach, daſ einer das frenenlich vberfure, 
das ſal vnſer gnedigſter Herr von Mentz den fauth clagen, 


derſelbig Vbertretter bat verloren. vnſerm guedigen Herrn 
von Konigſteyn Sechtzigk Schilling. 


Weiſen wir, das eyn Iglicher Man, der In Coſthei⸗ 
mer Mark geerbt vnd begut iſt, ſall zu eynem Iglichen vn⸗ 
geboitten Ding bie fein da ſich das geburt, vnd fall horen 
weiſen freiheit vnd berrlichkeit Irer Herrn; vnd welcher 
Man nit zugegen oder bie iſt, der ein des Gerichts au Coſt⸗ 
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‚heim were, derfelbig ift verfallen eins fauth zu geben zwey 
thurnes vnd ſuſt ein ander Man ein thurnes, vnd wereß 
ſache, daß ein Ausman nit hie were, ſo mocht ein fauth 
nemen eyn Schultheiß zwen Scheffen, vnd die Vngehorſamen 
für ſich heiſchen zu dreyen Viertzehentagen; vpd erſchienen 
ſie In gemelter Zeit, ſo bezalt Ire Jeglicher dem fauth 
mit eim Thurnes; wo ſie aber auſſen plibenn, ſo iſt die 
Buß einem Iglichen ein pfundt heller dem fauth zu bezalen; 
vnd iſt der Mann doch nicht deſter beſſer; vnd ſoll der 
Thurnes mit zwoͤlff Menhzer Pfennig anti und ‚abgenommen 
werden. 


Weiſen wir, wan ein Würt oder ein ander Innwoner 
zu Coſtheym wyne ſhengkt, ausgeſcheiden von Sant Michels⸗ 
tag an, biß vf den nechſten tage nach ſant Martinstag, ſo 
ſollen der Herrn Knecht ſolichen Wine ſhetzen, vnd als dike 
vnd vill einer des veracht vnd mit lied ſhetzen, der iſt ver⸗ 
fallen vnſerm gnedigen Herrn von Konigſtein mit Sechzig 

Schilling als dicke vnd vill er den zapffen aurauft, vnd 
der gemein ein Gulden. 


Weiſen wir, das vnſer gnediger Herr von Konigſtein 
ein Stuck wyns vff der Kirchwyhung hie by vns zu Coſt⸗ 
beim auſzuſhenken bat. 


Weiſen wir, dad wir vnſerm gnedigen Herrn von Kor 
nigſtein frondienſt zu thun fchuldig ſeyn, vnd ift diefer Zeit 
durch vnſern gnedigſten Herrn von Mentz vertheidingt, das 
wir vnſerm gnedigen Herrn von Konigſtein für alle fron⸗ 
dinfte Jars geben follen viergig fünff gulden nemlich zwan⸗ 
zig Jare lang; vnd zu Ußgang derfelden Jarezal ſtet es zu 
vnſerm guedigen Herrn von Konigftein ſolich Geld lenger 
von vns zu nemen, oder die Dienſt darfur zu gebruchene, 
wie dan der Vertrag vnſers gnedigſten Herrn von Mentz das 
clerlichen Inhelt; vnd iſt die Jarezal der getheidingten 
awaintzig Jare angegangen Dienſtags nach Condeptionis 
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Marlae Im fünffzehnhundert vnd zehenden Jare nechſtu er⸗ 
ſchienen. 

Weiſen wir, das der Hofman der Herrn zu ſant Stephan 
zu einem Iglichen vngeboitten Ding haben ſoll ein wagen 
voll Holtz, mogen die Scheffen verbrennen In gemeltem Hofe, 
one ſtraffung allermenniglichs. 

eifen wir vnſerm gnedigen Herrn von Konigſtein fünf 
Bannwaſſer, das erft am Ruwenwerdt, das ander am Bruch- 
grabene,, das dritt am alten Nehennfhare, das viert an der 
Collenberger Lachen, das fünfft unnden an Maraumer Haupt. 

Meifen wir, wereß fach, das ein Burger zu Coſtheim 
busfellig wurde, und bett Burgen zu ſetzen fur den freuel, 
von dem fol man Burgen nemen, vnd nit mit Gewalt und 


fremel hinwegkfuren, thurnen oder plochene. 


Weiſen wir, were ein ferg zu Coftheim ift, der fol 


ſchiffen zwuſchen den zweien gaffen, heiſt eine die Kolbens 


gaſſ, die anderr die fergengaß; und weres fache, das einer. 
vertriebe unter fich oder vber fich, als dick vnd. vill das ge⸗ 
fbee , hetten fie unferm gnedigen Herren von Konigftein mit 
ſechzig Schilling In die höchite Bueß verfallen; darfür ges 
ben fie alle Jare unferm gnedigen Herrn von Konigftein ein 
Mar Gelts In die Achtzehn Dar zu Steuer. 

Weiſen wir, das die fergen follen eyn glich Hausge⸗ 
feß zu Coſtheim vnd Caſſel mit Irem Haußgeſinde ein Jar 
laug furen, ein Aderman und fein Geſinde vmb eyn Malter 
Korns, vnd ein Hecker vnd ſein Geſinde vmb eyn halb Mal⸗ 
ter Korns, vnd zwey Pferdt vmb ein halb Malter Korns, 
und drey pferdt vmd eyn halb Malter Korns, vnd vier 
pferdt vmb eyn Malter Korns, vnd fuenff pferd auch vmb 
eyn Malter Korns, vnd ſol alwege das vngerade darin gene; 
vnd ſollen die fergen vnſer Snitter Leſer vnd Meder vm⸗ 
funft furen, vnd dem Schnftheiß ſieben pferdt vnd ein Fulle 
auch vmfſunſt, vnd vmb deſwillen fo fie fergen vnſere Leſer 
Smiter vd’ Meder alſo gwertiglich furen, darumb haben 
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fie von Vnß der Gemein au Coſtheym drey morgen Ackerß wor 
der Ame liegende, die Inen etwa durch. Vnß zugeftelt fünf. 

Weiſen wir, was die von Coſtheim von Frucht im Stroͤe 
vberzufuren haben, dauon foll ein Iglicher von einem Mas 
gen voll zwey Geil geben, es ſey welcherley Frucht es woll; 

und fürter von eynem Iglichen wagen voll, wer der were; 
hinüber und wieder heruͤber zu faren, eyn Schilling geben. 

Weiſen wir, das die fergene Irn meer feil ſollen haben, 
of Iglichen Lant, vnd man fie das alfo haben, ob dam ein 
Nachbawr felber vberfure, fo daß in der ferge nit fure und - 
dann dag Schiffe hinweg dribe, derfelbig foll dag sa 
widder darbeftellen one fhaden der. fergen. 

Meifen wir auch, wereß fache, das einer queme an 
das Coiſtheimer fare, vf welcher Siten es were, und wolte 
vbergefurt ſein, wan der dreymal ruffte „Hol, Hol, Hol 
vnd Ine die fergen nit holten, were dan einiger Nachbawr, 
der ein Nachen hett, mocht Ine bolen, ſol darumb vnver⸗ 
luſtigt ſein.“ 

Endlich erwarb Kurmainz im Jahre 1588 den Eppen⸗ 
fteintfchen Antheil an Koſtheim durch Kauf. Der Kaufbrif 
lautet, wie folgt: 

„Bir Eberhardr Grave zu Königftein vnd Dietz, Heer 
zu Epftein vnd Müntzenberg befennen und thun fund öffent 
lich mit. diefem Briefe für Und und alle vnſere Erben vnd 
Erbnemen, das wir mit merglichem Vorbetrachtem zeitlichem 
gehabtem Rath vß rechten beweglichen Vrſachen vnd ſonder⸗ 
derlich vmb vnſers beſtes vnd nutzes willen, einß serhien, 
redlichen, vfrichtigen ewigen Kauffs, Verkaufft und zu Kauff 
geben haben, verkauffen und geben alfp, zu: Kauff, Ian der 
allerbeften Form, Weiße, rechten und geftalt, wie ein rech⸗ 
ter, vedlicher ewiger und unwiderruflicher Erbkauf in allen 
und jeden Rechten vnd gerichten, geiſtlichen und. welslichen, 
auch in allen und yeden ſtetten, orten und enden, wie das 
in Recht oder gewonheit aller beft Kraft. und guacht ‚haben 
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fell oder mag dem Hochwurdigſten Durchlauchtigften Hoch⸗ 
geborenen. Fürſten mmd Herrn, Heren Albrechten der Hei⸗ 
ligen Momifchen Kirchen Tituls Sancti Petri a» vincula 
Prieſter, Cardinal, des Heiligen Stuls zu Meintz und Erz⸗ 
ſtiffts Magdenburg Ertzbiſchoven, des Heiligen Roͤmiſchen 
Reichs darch Germanien Ertz⸗Cantzlern vnd Churfuͤrſten, Pri⸗ 


maten, Adminiſtratorn zu Halberſtatt und Margraven zu Bran⸗ 


denburg, Stettin und Pommern, der Caßuben vnd Wenden 
Herbogen, Burggraven zu Nürnberg und Fürft zu Rügen 
Unfern gnedigiten Herrn feiner Churfürftlichen gnaden nach⸗ 
kommen vnd Ertzſtifft Meint alle und jede unfere Mecht ger - 
vechtigleit, es fey an Oberkeit engen oder Lehen was uns 
ſer Boreltern wir und Herrſchaft Epftein, das bis anher 

dafelbft zu Coſtheim an Atzung, Frondienſt, Beth, Dagelt, 
gulden, Rüth, sind, Fifchwaßer, Lachen, Huͤner, Genße, 
Eigenen Leuten vnd allen anderen Inn s und Zugehoͤ⸗ 
rungen wie das gnannt vnd namen haben mag gehabt, hers 
bracht, empfangen, und genoßen haben, nichts vßgenommen, 
auch die Fauthido felbft su Eoftheim, wie wir die von Hochs 
gedachtem vnſerm guedigfteh Herrn dem Cardinal und Ertz⸗ 
bifchone zu lehen empfangen, gebabt vnd getragen hauen. 


Vnd iſt foldher Kauff augangen und befchehen umb vnd fhur 


ſechs taufend Gulden an Gold, oder Goldts wehrung yn acht 
amd zwanzig Albus für. den Gulden, dere wir vor dato dies 
brief von Hochgedachtem unferm gnedigften Herrn dem 
Cardinal und Ertzbiſchoffe zu Meintz und Magdenburg woll und 
vollkommentlich, vergnuͤgt vnd bezalt ſeindt, welche Summa 
Gelds der ſechs tauſend Gulden angezeigter Wehrung wir 
auch alfo- empfangen vnd inn vnſerm und vnſer Erbene ſchein⸗ 
baren frömen und nutz gekehrt vnd gewenndt haben. Gas 
gen heruff für uns vnd alle vnſer Erben Hochgedachten vn⸗ 
ſern gnedigſten Herrn dem Cardinal vnd Ertzbiſchoff zu 
Meing feiner churfuͤrſtlichen Gnaden nachlommen vnd Stifft 


Meintz, ſolcher ſechs tauſend Außen Kauffgeidts gan; auitt, 
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ledig und loß, für und vnd alle unfere Erben und ſetzen yo 
dem vielgemelten unfern gnedigſten Herrn den Cardinal und 
Ertzbiſchoff auf Meintz fein Nachkomen vnd Stift Meint 
Jun recht ſtill nutzlich "ewig und Tiblich poſſes vnd gwher 


= aller obgenselter unfer Oberkeit, Rechtgerechtigkeit Innkom⸗ 


mens vnd Nutzens weß vnſer Voraltern vnd wir bis anhero 
daſelbſt zu Coſtheim an Lehen vnd eygen vffhebens vnd Jun⸗ 
kommens vnd Nutzens recht vnd gerechtigkeit gehapt nichte 
ausgenommen wie vnſer Voraltern vnd wir das alles beſeß⸗ 
lich vnd ruig herbracht entpfangen, gnoßen vnd herbracht 
haben, ſoliches alles um hinfürter zu ewigen Zeitten im zu 
haben zu beſitzen zu gebrauchen zu verleyhen zu verſetzen vnd 
zu entſetzen, wie ſeinen churfürſtlichen gnaden ebent vnd 
geburt, Ennteußern und des alles inn Krafft dieß Brieffs, 
Verzechen und auch für vns vnd alle vnſer Erben aller vnd 
jeder Oberkeit, und Gerechtigkeit fo. wir bis anher an Zehen 
uud eigen zu Koftheim gehabt haben, fonten oder möchten, 
In einiche Weiße und wherhen fein Churfürſtl. Gnad vnd 
Stifft Meintz wes mit Lehen geweſt fuͤr frey eigen anderſt 
wo vnverſetzt vnvereußert vnd vnbeſchwert, wie wir dan 
rechts wegen recht Wherſchaft zu thun ſchuldig und pflichrig 
ſeint ſonder geferde. Vnd ſagen hieruff alle Vnterthanen 
vnd Inwohnern zu Coſtheim, aller ihren Dienſt, Atzung, 
Beth, Frohn, Vngeldt vnd anders wie ſie bis anhero das 
vnd anders gethann vnd geben hann vnd zu thuu ſchuldig 
geweſt ſein, ganz quit, ledig und los vnd weißen ſie mit 
dem allem an gedachten vnſern gnedigſten Herrn den Cardi⸗ 
nal vnd Ertzbiſchoff zu Meintz, derſelben Nachkommen vnd 
Stifft Meintz, alſo daß ſie nun hinfurter Iren churfürſt⸗ 
lichen Onaden mit aller Atzung, Beth, Fron, Dienſt, Uns 
gelt und anderer vnſer nutzung vnd gerechtigkeit, fo wir bis 
anher dafelbft gehabt gewertig vnd gehorfamb fein, vnd alles 
das thun und Teiften ſollen, fo fie unferen Voreltern und ung 
big anbero' gethan, vnd geleitet haben vnd zu thun fchuldig 


uud pflichtig geweſt feint vnd einnich weife fein möchten, 
fonder geverde. Wir baden auch mit Mberliefferung dieß 
unferd Kaufbrieffs Hochgedachten unferem guedigftem Herrn, 
dem Cardinal vnd Erzbiſchone zu Meintz, alle unfere Regi⸗ 
ſter, Briene vnd Siegel, was wir Dero von. vnſern Voral⸗ 
rern vnd und, hinder und gehabt vber Lehen vnd eygen Coſt⸗ 
heim belangendt genzlich vnd zumal zugeſtellt übergeben. 
Gereden vnd verſprechen hiemit für ung vnd alle vnſere Er⸗ 
ben, ob wir vber kurtz oder lang einich mhrer Regiſter, 
Briene, Siegel oder Urkundt befunden vber Coſtheim vnd 
vdieſe vnſere verkaufte Gerechtigkeit ſagend, das wir vnd vnſer 
Erben vns derſelben zu einigen Vortheil gegen Hochgedachten vn⸗ 
ſern gnedigſten Herrn derſelben Nachkommen vnd Stifft Meintz 
os einigen Vßzug Vffhalt oder Weygerung ſelbſt unerfor⸗ 
dert zu ſtellen vnd vbergeben, Wie wir vns dann hiermit 
aller vnd yeder Gerechtigkeit, ſo wie an Beben oder eygen zu 
Coſtheim gehabt wenig oder viel nichts ausgenommen gentzlich 
vnd zumal verziehen vnd begeben haben, alled treulich vnd 
ongenerlich. Vnd nachdem Adamen von Allendorff vnd Wolf 
Marſchalken vnd Walde etlich mangelt vff Coſtheim vers 
ſchrieben iſt, wollen wir ons dieſelbige bede Mann vorbehalten 
haben, vnd Inen ſolch mangelt vff andere vnſere Gefellen ver⸗ 
ſichern und verſchreiben, alſo das vnſer guediger Herr der Cars 
dinal vnd Erzbiſchoff zu Meintz vnd feiner Churfürftl. Gna⸗ 
den Nachkommen bemelten von Allendorff vnd Walde ſolichs 
mangelt halber nicht pflichtig oder ſchuldig ſeyn. Wir vnd 
unfer Erben follen und wollen auch Seine Churfürftliche 
Guad vnd Stift Meint deßhalb fchadlod halten. Deß au 
Vrlundt baden wir vnſer Ingefiegel an diefen Brieff thun 
henken. Der geben ift am Sambſtag wach dem Sontag Eſto 
mihi zu latein genannt als man zalt mach Chriſti unfers lie⸗ 
ben Herrn Geburt tauſend fünf hundert zwanzig und acht Jar.“ 
Im Auguſt 1528 trug Kurfuͤrſt Albrecht dem Vitzthum 
zu Mainz auf, der Gemeinde Koſtheim dieſen Kauf befaumt 


— 30 — 


au machen, und dab der Kurfürſt nunmehr ein ewigen Herr 
des QOrts wäre und Niemand mehr daſelbſt zu thun harte; 
auch folle derſelbe eine Ordnung bekam machen, die der 
Kurfuͤrſt für dad Dorf und .die Gemarkung Koftheim, zur 
Abſtellung der bisherigen Unerdnnung, und Mißbraͤuche daſelbſt, 
erlaſſen habe. — Aus dieſer fehr weitläufigen Bererdnung 
werden bier nur folgende Stellen aufgenommen, aus weldhen 
das Weſentliche der neuen Einrichtung und auch Einiges, 
was über frühere Einrichtungen besäglich des Gerichteweſens 
Aufſchluß gibt, hervorgeht. 

„Vnd Aufangs Weill wir vnd fonf uymandts wothend 
nn meer Vuſers Dorffs Koſtheim rechter einiger natürlicher 
Ober und Herr fein vnd Dns allein alle Oberkeit, Herr⸗ 
lichkeit, Gebot, Verbot, wie obuermelt neben andern am 
alle mittel, doſelbſt aufteen, So follen binforter alle hohe 
vnd nidder Ambt und gericht, von Bas, und Mnfern nach⸗ 
fommen yder Zeit befebt, entſetzt vnd ale Schott, Ver⸗ 
bott, befcheid,, beuelh, mit anders, dann von. vnfertiyegen 
vnd in vnſern namen ausgeen vnd befcheen. 
| Dronen vnd ſetzen demnach bemeltem Vnſerm Dorf 
Coſtheim vnſere ytzigen Vitzthumb in unfer Statt Meint vnd 
ein yden fo künftig der vnd unſer und Vnſer nachkommen 
Vitzthumb fein würdet zu einem Amptmann als Oberver⸗ 
weſer, den wir vnd vnſer Nachkommen yder zeit wan vns 
gekellig zu ſetzen vnd zu entſetzen haben ſollen vnd wollen. 

Derſelbig fol an vnſer flat, in Vnſerm namen und von 
Dufern wegen das Dorff Coftheim in uerwaltung vnd beues 
lich haben, und degelben Vnderthanen vnd Inwoner ſchützen, 
ſchirmen vnd vertheidigen dieſe VPnſere ordnung vnd ſatzung, 
getreuwlich handhaben die Volnziehen, vnd ſunſt thun vnd 
handeln laut feiner Beſtallung und Beuelchs. 
Odbcgenannten vuſern Vitzthumb ſollen alle nachgeſetzte 
Vuder Amptleut als Schultheiß, Gericht, Bürgermeifter, 
vnd gantz gemeynd in allen gebotten vnd verbotten von vn⸗ 
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- fern wegen. vnd in vnſerm namen gehorſam vnd gewertig 


+ 


fein, Inen auch in allen andern fachen ald Bnfern Vitz⸗ 
tqumb vnd des vrts Verordneten Amptmann, anfeben ehre 
achten vnd halten. 

Sp aber ein Vitzthumb als ir Amptmann vB geſchefften 
oder andern Vrſachen nit vorhanden were, ſollen die Vnder⸗ 
thanen Ir Biffehens vff einen Schultheiß daſelbſt zu Coſt⸗ 


heim haben, deßelbigen gebotten vnd ‚verbotten an Vuſer ſtat 


gehorfam vnd gewaͤrtig ſeyn. 

Er ſoll auch zu yder zeit, wann gericht gehalten wir⸗ 
det inn eigener Perſon dobei vnd mit ſein Es were dan das 
er leibs Vermöglicheit oder ander Vnſer geſcheffts halben 


deß verhindert wurde, vnd nit than khundt, alßdan foll zum 


wenigften Vnſer Vitzthumb zu Meintz, ald Jr geordneter 
Ambtman doby fein, oder durch den Schultheifen ein under 
Schultheis aus den Scheffen des geriechtd gefeht und benent 


werden, und alfo Tein.gericht, om wißen und beyfein gedach⸗ 


ten Vnſers Vitzthumbs Schultheißen oder Under Schulthei⸗ 
ſen oder Vndergeſetzten Schultheiſen ſaͤmptlich oder ſonder⸗ 
lich gehalten werden. 

Wollen ſetzen vnd ordnen auch demnach das fürter Hin 
wie herkomen vierzehen zu gerichts Perſohnen die eins erbern 


verſtendigen Wandelns ſeint Vß der gemeind genomen verordnet 


gebraucht werden, wie wir die dann auch verordnet haben 
vnd hernach Verzeichnet ſteen, die ſollen neben Irem geord⸗ 
neten Amptmann vnd Schultheiſen ſamptlich vnd ſonderlich 


von vnſern wegen, vnd an unſerer Statt In allen Gebot⸗ 


sen vnd Verbotten gehorſam vnd gewertig fein, zu gericht 
geen, als offt ſie darzu gefordert vnd vonnötten ſein wir⸗ 


det. Alle Sachen vnd hendel zu Vnſerm vnd Vnſers Dorffs 


Coſtheim nutz vnd notturfft darzu inn Irer gerichtlichen 


Handlung, vnd Rechtſprechen zum treulichſten helfen beden⸗ 


ken, rathſchlagen, ſchließen, handeln vnd ſunſt alles das 
thun, vnd volnziehen das Ir hernach beſtimten Eyd (denn 
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fie Vns, oder wen wir vnd vnſer nachlommen Das yherzeit 
beuelben thun vnd ſchweren follen) außweiſet. 

Vnd weß alſo in Vnſerem Namen durch vermelten vn⸗ 
fern Vitzthumb als Iren zugeordneten Amptman Schultheiß 
vnd das gericht fuͤrgenomen, gerathſchlagt vnd gehandelt 
wirdet, darwidder ſoll ein gemeynde ſampt oder ſonder Per⸗ 
fon nit fein, oder dem einichen Intrag thun, by Ber 
meydung gebärglicher Straf, Es wäre dann in gerichtlichen 
Handlungen dofelbft, Inn vnnd von denn fachen last us 
fer Hofgerichtsordnung zu appelliren augelaßen iſt; ſoll hie⸗ 
mit einem Jeden unbenommen feyn, vnd foliche Appellatien 
fürtterhin an vns vnd vnſer Hofgericht beſcheen, vßgeſchei⸗ 
den In den fellen ſo fuͤr das Klasfenſter zu Altenmuͤnſter 
gehorent vnd herpracht iſt. 

Doch ſoll durch ernennt gericht on wißen vnd beuelch 
vnd in Byſein Ires zugeordneten Amptmanns Schultheißen 
voder deßelben nachgeſetzten, nichts es ſy inn hohen oder aus 
dern ſachen fürgenommen oder gehandelt werden. 

Wir haben auch zu Hertzen gefurt die Groß beſchwerd 
und mißhandlung, fo vß den Maleſitz und Peinlichen ſachen 
fo bis doher allenthalben In Vnſerm Stifft Meintz gebt 
vnd herpracht, erfolgt, vnd das ſolches dergleichen by ge⸗ 
meynen Stennden des hailigen Reichs auf gehaltenem Reichs⸗ 
tag zu Wurmbs der notturft nach hochlich bedacht, vnd dem⸗ 
nach des Orths ein Ordnung, wie es hinfuͤro in Peinlichen 
Sachen allenthalben im Reich gemeinlich gehalten werden 
ſoll. Auch dieweil nit an yedem Ort ſolich Peinlich gericht. 
mit gelerte Perſonen beſetzt werden mag ſich deſter leichter 
vnd geſchickter darin zu halten, wiß einhellig verfaſt vnd 
entſchloßen worden iſt, vns in anſehung deßelben ernſtlich ge⸗ 
meint, das fürterhin Innhalt angerechter des Reichs ord⸗ 
nung nit allein zu Coſtheim ſoͤnnder allenthalben in Vnſerm 
Stifft Maintz gehandelt und nachgegangen. Wollen auch 

daran fein, damit dieſelbig ordnung den Vnſern zu Coſtheim 








— 403 — 


mm forderlichſten vderautwurt vnd maeftellt werden (ei. 
Dernat; haben und wißen zu richten. | 

Zudem wöllen wir auch zum eheſten des geſein mag 
(außerhalb der Reichsordnung uber das Halsgericht wie obs 
ſteet.) Muferm Dorff Coſtheim ein beſundere ordnung zu⸗ 
ſtellen laßen, ) wie fie ſich in anderen teglichen und zufel⸗ 
ligen Buͤrgerlichen und gerichtlichen handlungen mit Proces 
und Vridheil Halten ſptlen. 

Bund darum zu fuͤrkhomung merklichen vnnntgen Coſten 
wit urherr geftafter uber zugeben werden ſoll Einich by oder 
Vrtheil am Oberhoff am holen. Sonder wo der Handel 
fo ſchwere, daß er ferrer Raths bedarf, fol ſich das ger 
richt deren by vns Vuſerm Vitzthum au Mein ynzuzeitten 
oder denn Rechtgelerten, vff der Partheyen Coften, desmaks 
erholen, doch ſoll biemit den fünf Dorfen als Kilcheim 
Mönfter Heyderſheim Budenheim vnd heydesheim by Inn⸗ 
gelheim, So Iren Oberhoff bisher zu Coſtheim gehapt, vnd 
erſucht, vnbenommen ſeyn, ſolchen Oberhoff wie herkom⸗ 
men zu gebrauchen, und fo die von Coſtheim der Vrtheil 
wit weiß gnug weren, alßdan die wie oberzelt erfuchen. Vnd 
ob folicher Dorffer eind in der von Coſtheim Vrtheil bes 
fchwert zu fein vermeint folle deßelbig für das Elaffenfter 
zu alt Diönfter wie berfommen gemeift werden, dofelbft bes 
fcheid zu gewarten, vnd was für befcheidt gefelt dobey FL 
pleiden. 

Doc foll mitler zeit, vnd bis zu Vberantwurtung ob⸗ 
beſtimbter beyder ordnung der Proceß in bürgerlichen vnd 
Peinlichen ſachen aller maßen wie Ingebrauch herkommen 
gehalten werden. 

Dunfer Ernſt meynung iſt auch vnd woͤllen das die drey 
ongebotten Dinge wie die von alters zu Coſtheim herbracht 





*) Dieß IR pernach durch Publication der Untergerichts » Ordnung 
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vnd ydes Yard gehalten worden. feine farthet jurlichs gehal⸗ 
ten die jhenigen fo darzu gehöwen ydemnis mie. herrerntũ 
erfordert. Auch das Weißthum wie bisher me denſelben on⸗ 
gehotten Dingen (doch inmaßen daßelbig Weißtham durch werd 
„40 vernewt, vnd hernach geſchrieben fett) — eleſen 
werden ſoll. 

Vnnd nachdem die Greidd ed bußen m ofen, ge 
falle bisher zum Theil einem Vogt vnd zum⸗ſheil der ges 
meindt auftendig geivefen, vnd aber nunsheenmeie bie Lehen⸗ 
ſchaft, gefelle und gerechtigkeit, ſolicher Mogty ‚wie erſt 
gemelt an und und vnſeren Stift eygenthuͤnblich barache, alſo 
des ſolich freuel und bußen ſambt andern gebirlichen gefel⸗ 
len, Atzugen uud Dienſten, ſo ein Mogt Tiaher gehabt vmis 
maniheer augehören vnd zuſtendig feet, bad denn Daneben 
befunden, was Vnordnuug zwitracht mißbrauch vnd unnutz⸗ 
lich zerung, aus den Buchen und freueln, fo der gemeinde 
bigher genolgt worden, eutkanden, ſo haben wie mit Vor⸗ 
wien vnd Willen gedacht vnſer gemeynde zu Coſtheim ges 
ordent vnd gefaßt orden und ſetzen and) hiemit dad alle freuek 
vnd bußen, fe in vunferm Dorff und gemarken an Coſtheim 
werwirdt werden, vud gefallen binfurter vns vnfern nach⸗ 
kommen vnd Stifft Meintz ald den einigen Obern und Herrn 
gemeinlich zugeſteen, und Idesmals durch Bnfern Vitzthumb 
vnd Kellern zu Meintz ſambt dem Schultheiſen zu Coſtheim 
on zuthun der gemeinde doſelbſt nach einer jden Verwirkung 
as Vuſer ſtatt geſtrafft vnd vertheidingt, einzenömmen vnd 
entpfangen werden ſollen, vnnd was eines yden Jars alſo 
zu freuel vnd buß gefallen vnd vffgehaben wirdet, wollen 
wir dauon der gemeind zu Coſtheim das Viertheil derſelben 
verfallen buß vnd freuel aus gnaden ydesmals thun, ant⸗ 
wurten vnnd widerfahren laſſen. Doch das ſolicher Viertheil 
wie bisher nit verſchlembt oder verbraſt, ſonder wie andere gefell 
zu der gemein nutz vnd derſelben nottuͤrftige ausgab vnd ayr- 

gent anders wohin gewendet oder gekert werden ſoll.“ 
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ſchen Landesſtheilen am der Vergſtrate, vom Kurfärk Diether 


an Kurpfalz verpfänder wurde, und erſt durch eine Beſtim⸗ 
mung des Weſtphaͤliſchen Friedens (1648) mit der bis das 
hin verpfändeten Bergftraße von Kurpfals an Kurmainz zus 
ruͤckgekommen if. ch will dieſes hier micht nochmals er 
zählen, und auch nicht, was bereitd von Dahl über 
die Altern Schickſale der Starkenburg ald Feſtung und über 
ihre Burggrafen, deren Reihe man von 1267 am ziem⸗ 
lich vollſtaͤndig kennt b), ebenfalls and den Quellen geliefert 
worden ift, fondera ich werde hier bios das Einzelne über 
die Zerfidrung diefer Burg and urkundlichen Quellen erzäbs 
len, da es noch nicht allgemein bekannt, aber ſchon deßhalb 
intereffant ift, weil, nachdem die Mainzifchen Befigungen da 
herum im Jahre 1803 an HeflensDarmfladt gelommen waren, 
den Ruinen der Starkenburg noch die Ehre zu Theil wurde, 
daß bei der Eintheilung der alten und neu erworbenen Heſſen⸗ 


Darmftädtifchen Lande in drei Provinzen, die Eine den Was - 


men der Provinz; Starftenburg erhielt cd). 

Es wird deßhalb auch Billigung finden, daß ich hierbei 
eine Abbildung der unzerfiörten Startenburg, wie fie fich im 
Jahr 1644 von der Südſeite darfiellte, nach Merians 
Zeichnung beifüge. | 

Der Schub und die Derwaltung der Burg waren Hr 
fprlinglich wahrfcheinlich bios den Burggrafen, fpäter war 
aber der Schu einem befonderen Commandanten anvertraut. 





b) In das Werzeichniß der Burggrafen auf der Starkenburg, bei 
Dahl a. aD. ©. 183 ff. find noch, nach urkundlichen Radyrichten, bie 
ich erlangte, aufzunehmen: 1538 Ulrich Hausner senior, 1542 Gebaftian 
ũbt von Gollenberg; 1595 Wolf Dietrich von Woͤrle, genannt Böhm, 
und 1607 Heinrich Dietrich von Schoͤnburg. Wan fieht übrigens aus 
diefem Werzeichnis, daß bie Burggrafen in frühern Zeiten nicht auf ihre 
Eebenögeit angeſtellt geweſen ſeyn mögen. 

c) dandgraͤflich HOeſſiſches Drganifationss Ediet vom 12. October 
1803, & 4 \ 
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Die Dueggrefen, deren letter, Franz Ladwig von Breiden- 
bach⸗Buͤrresbeim, vom 1765 Did 1706 augeſtelt war, wohes 
tem vicht immer auf der Burg; waren fie aber auf der Burg 
anweſend, fo. mußten die hinter Heppenheim gelegenen ſechs 
Mainzifchen-Orefehaften d) alle Tage zwei Faß Waſſer im 
das Schloß führen, wofür zwei Brötchen gegeben wurbem, 
die Kellerei Heppenheim hatte auch einen Efel zu unterbal 
ten, um doch Kochwaſſer in die Schloßlüche bringen zu laſſen. 

Die Starkenburg mar nie ohme Beſatzung, die Unter 
haltung derfelben koſtſpielig; Die Bewachung war aber nicht 
mehr ſo nothwendig, wie in aͤlteren Zeifen; die Kurf. Mains 
yifche Garniſon erhielt daher die Weiſung abzuziehen. Der 
Abzug geſchah am 14. Mai 1765 unter ihrem Korporal 
Kirfegner über Gernsheim nach Mainz; der Obrififieutenant 
Weit erbat ſich von der Kriegs⸗Conferenz in Mainz die Er- 
laubniß, wegen hoben Alters feine Tage in Heppenheim bes 
ſchließen zu dürfen; fie wurde ihm gegen Pferdsfourrage und 
gegen eine monatliche PBenfion von 35 fl. bewilligt. Das 
abziehende Mititär-Commmando nahm die Kriegs⸗Geraͤthſchaf⸗ 
ten: 120 Gewehre, 1 Faß Patronen, 9 Doppelbaten, 1220 
Pechkränze, 24 Steintörbe, 9 Pechpfannen, 15 Riften Rus 
geln, a4 Diorgenfterne, 1 leinene Fahne, Eiſen, Werte, 
Biel, Handbeile, 2 Kavetten und as Bertladen Ic. mit 
nach Main. 

Zur Bewachung der Palliſaden, Thuͤren, Fenfter, Defen, 
Eiſenwerke ıc. wurde eine Compagnie fogenannten mittleren 
Ausſchuſſes (ein Unteroffleier mit 6 Mann) ernannt, die zu⸗ 
gleich das Raubgeſindel abhalten fonte, dieſe verrichrere 
aber kaum u Wochen ihren Dienft, als Befchwerden aller Art 

“ einliefen. Hoflammerrath und Amtskeller Handel in Heppens 


a a — ͤ —— ———— nn nen, 
d) unterhambach, Oberhambach, Kirſchhauſen, Erbach, Sonderbach 
und Walderlenbach. W 


„allen. 


— IB — 


heim wurke deßhalb ‚mm Bericht aufgefordert, nud es er⸗ 
(dien sin Folge deſſzn die Hoͤchſte Eutſchließung: 
:,. Emmerich Joſeph von: Costed Gnaden Erzbiſchoff zu 
Mainz, des heil. Roͤm. Rice durch Gerwamen Erzkamer 
und Korfürſt. 

Ehrſamer, licderl Geireuer Wir vernehmen ungern, daß 
die von Unſern Truppen aunmehr evaenirte Feſtung Star⸗ 
kenburg Auch die dortigen Anıtö-Muterthanen zu deren gro⸗ 
Hoat· Ueberlaſt annoch bewachet werde. Da min aber dieſes 
aſre Abſicht um fo weniger iſt, je mehr Wir im Gegeu⸗ 
heil. dieſe ganze Burgfeſtung demoliren und eingehen au laſſen 
acdenten, ſo haſt Du nicht allein obige unnbthige Wachen 
einzußellen, ſondern uns auch ohnverweilt gitaͤchtlich zu be⸗ 
xichten, qb Die auf erwähnter Starlenburg befindlichen Ge⸗ 
hanlichfriten zu einem dienlichen Gebrauche zu vtrwenden, 
oder in deſſen Ermangelung ſämtlich einzureißen, und die 
Materialien demnaͤchſt zu verkaufen fenen. Wir ſehen Deinem 
Berichte eutgegen und verbleiben. Dir zu Gnaden Wohlge⸗ 
wogen. Mainz den 13. Juli 1765. 

Emmerich Joſeph Kurfürk. 

Der Abbruch wurde beſchloſſen, md -in demſelben Jahre 
zum Verlauf aufgenommen: . 94,000 . Ziegel, 21,000. Back⸗ 
feine, ı8 Defen, 163 Fenſterſteine, 74. Genfer, 29 · Thurrn 
und 4 Thorbögen. 

Das auf der Burg vorbandene Gloͤckchen erhielt auf 
Kurf. Befehl vom 5. Oct. 1765 die Heppenheimer Pfarr⸗ 
kirche, in welcher ſolches bei gefaͤhrlichen Kranken gelaͤutet 


werder ſollte. In der Burgkapelle ſelbſt, die mit der Ka⸗ 


pelle in Hambach durch einen Kaplan aus Heppenheim ver⸗ 
fehen wurde, fand ſich vor: 1 tragbarer Altar von ſchwar⸗ 
zem Marmor, ı filberner Kelch, 5 Meßgewänder und fons 
ftige Kirchen-Geräthfchaften. 

Auf den Abbruch wurde aufgenommen: der alte Baras 
kenbau, das Backhaus, der alte Bau gegen Hambach, der 
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Bau oberhalb des Thores und oberhalb der Kapelle, worauf 
dad Eommandantenhaus, der Bau gegen die Stadt, das 
Gchäns der großen Eifterne, dies großen Gatterthore mit 
Ueberbau und der aufsichenden Brüde, dad Holzweien über 
der Wolfsgrube, der runde Thurn und das Schilderbaus. 

Am 21. Juli 1766 wurde mit dem Abbruch der Anfang 
"gemacht; der mittlere hohe Thurn folkte jedoch erhalten wer⸗ 
den, am 10. Juli 1768 ſchlug jedoch der Blitz in das Dach⸗ 
wert und zuͤndete die Kuppel. Da man bier nicht beikom⸗ 
men Tonnte, brannte das Dachwerk ab und der Brand währte 
von Sonntag um 9 Uhr bie um diefelbe Zeit des folgenden 
Tages, was befonders zur Nachtszeit einen uͤberaus fchönen 
Anblick gewährt haben fol. Bei diefem Brande wurde der 
große Eupferne Dachknopf gerettet, welcher im Amthaufe zu 
Heppenheim aufbewahrt, und erſt im Jahr 1785 auf dem 
Marteichiffe nach Mainz gebracht wurde. 

So bielt ſich die Starkenburg, die unferer Browinz den 
Namen gegeben bat, 700 Sabre lang, Fark und kräftig; 
auch die fchöne, geräumige Ruine e) kann noch mandye Ger 
neration erleben, durch die ſchützende Hand, die der höchſt⸗ 
felige Großherzog Uber fie ausgebreitet hatte, und durch die 
Sorgfalt, womit Ge. Koͤnigl. Hoheit der jetzt Begiexende 
fie zu unterhalten fucht. 





6) Die Stnine IR abgebilbet auf dem Titelkupfer vor Dahl's hiſtor. 
Beſchreibung des Furſtenthums Lorfch, und im Großherzogl. Heſſiſchen 
Hoftatenber: Jahrgang 1811. 


xXIl \ 
Der Schloßberg bei Niedermodau. 
Bon | 
dem Geometer Wagner zu Nofdorf. *) 





Zwischen Oberamftadt und Niedermodan, an der Grenze 
des letztern Orts, liegt der fogenannte Schloßberg, welcher 
ſich kegelförmig 254 Heſſ. Fuß über den Spiegel ded Mo⸗ 
daubachs erhebt, der bier eine Muͤhle treibt umd die weit 


liche und zugleich fteilfte Seite des Bergs umfließt. Er ift, 


mit Ausnahme einiger Tleinen Gemeindes und Privatwald⸗ 
diſtrikten und Aeckern an den Abhaͤngen, berrfchaftlich und 
gegenwaͤrtig mit jungen Lerchen bewachſen. Die Ausſicht 
iſt gegen Weſten am beſchraͤnkteſten; gegen Norden erblickt 
man Oberamſtadt und den Roßberg, gegen Oſten den Otz⸗ 
berg und gegen Suͤden die Neunkircher Höhe und den Felde 
berg. In der Nähe liegen Nieder» und Obermodau, Rohr 
bach md Oberamſtadt. 

Die Ebene anf dem Schloßberg hat die Form einer 


. Quipfe, deren lange Axe 284 umd deren kurze 184 Fuß lang 





3 
©) Berfaſſer der ſehr fehägbaren Beſchreibung des Großherzogthums 
Heſſen. 4 Bände, 8. Darmflabt 1829-1831, und ber Gtatiſtik und Topos 
grapbie des Landrathsbezirks Reinheim. & Darmſtadt 1827. Rebact. 
Archiv d. def. Bereins, 1. Bd. 3. D. 26 
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iſt und einen Umfang von 73'/, und einen Flaͤchengehalt von 
a10 Klaftern bat. Diefe Fläche fcheint von einer Wings 
mauer umgeben gewefen zu feyn, wenigftens finden fich am 
einzelnen Stellen noch Reſte dieſer ſehr feiten und dicken 
Mauer, die theilweife noch einige Fuß Über die Erde her⸗ 
vorragt. Diefe Mauer ift nach Außen bin von einem Gras 
ben begrenzt, der jeßo noch, mach der Mauerſeite, eine 
‚Tiefe von 20 Fuß bat. Die Fläche felbft ift von vielfachen 
Mauerfundamenten nach allen Richtungen durchkreuzt, die 
im Jahr 1827, wo bier Steine zum Pflaftern ausgebrochen 
wurden, fich entdeckten. Bei diefer Gelegenheit fanden fidy 
folgende bemerkenswerthe Gegenſtände: mehrere behauene 
Sandſteine, die noch etliche, durch eingegoſſenes Blei be⸗ 
feſtigte Stücke Eiſen enthielten, ein Haufen kleiner Lehm⸗ 
ſteine, der Eingang zu einer nicht ausgemauerten Hoͤhle, 
die nach der oben bemerkten Muͤhle zu fuͤhren ſcheint, viele 
ſtarke große Hohlziegel, die Fundamente eines, wahrſchein⸗ 
lich runden, Thurms, eine Lanzenſpitze von 9'/, Zoll Länge, 
eine Art Meffer mir fichelförmiger 4?/, Zoll langer und 2 
Zoll breiter Klinge, ein Hufeifen von einem Efel, awei 
Sporren, zwei Pfeilfpigen, jede von 4 Zoll Länge, ein. 
Raſiermeſſer von gewöhnlicher Form, mehrere eiferne Ninge, 
mehrere oben abgebrochene Gefäße von der Geftalt und der 
Maffe der Sauerwaflerfrüge, ein Stuͤck eines teilerförmigen 
Gefäßes, von feiner Erde, aͤußerſt hart gebrannt und auf 
beiden Seiten mis einem fchönen rothen Ueberzuge verfehen, 
viele Hirfchgeweihe in Stücken, graße Haufen von Knochen, 
wie namentlich Hauzaͤhne von Schweinen, Kinnladen von 
Rehen, Hanfen, viele andere Knochen und Köpfe vom den 
Fleinften Vögeln. 

Die Burg — denn Trümmer und Name beurlunden 
bier eine Burg a) — ſcheint durch Teuer zerſtört worden 
— r —— — — — — nn ann — nn 


a) „1665. Eine Wieſe in der alten Burg, befurcht einerfeits we 
Schloßberg.“ Dberamfläbter Währbuch, @eite 597. ' 
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zu ſeyn, wie ſich aus dem vielen brandigen Stellen der Fun⸗ 
damentmanerm und and den verkohlten Weften von Balken, 
die noch in dem Mauerwerk fieden, mit Wahrfcheinlichkeit. 
fchliegen läßt. Nicht weit von diefem Berg liegt eine Flur, 
weiche den Namen „der roͤmiſche Grund“ führt. 


Es fragt fih num, wer waren die Befiger diefer Burg 
und zu welcher Zeit ift diefelbe zerftört worden? Diefe 
Frage dürfte fich nur annähernd Idfen laſſen. Der Berfafler 
erfauht fich, feine Meinung und feine Anfichten hier mitzus 
theifen und überläßt die Prüfung derfelben dem Urtheile 
eines geſchicktern Forſchers. Wenn man die Namen ders 
jenigen muftert, die einft in der Umgegend begütert und bes 
rechtigt waren, fo ſtehen die Kalben von Meinheim ziemlich 
oben an. In Oberamftädter Gemarkung lag ein ſogenann⸗ 
tee Ralbenbof, welcher von Landgraf Ludwig V. im Jahr 
1621 an die dafige Gemeinde tanfchweife abgetreren worden . 
if. db) Zu Niedermodau hatten ſowohl Heſſen ald die Kal⸗ 
ben von Meinheim, befondere Schultheiße und Gerichte; 
auch befinder fich daſelbſt moch ein Kalbenhof; in Obermodau 
befaffen die von Walbrun und die Kalben, welch letztere das 
ſelbſt auch begitert waren, gemeinfchaftlich ein Landfiedels 
gericht, welches aber endlich am erftere allein gekommen tft 
und wovon die Kalben, die von Walbrum und das Landſie⸗ 
delgericht ſelbſt, jeded /, der Bußen Bring. Sie befaffen zu 
Nobrbach, nebft den Mosbach von Eindenfeld und den Meifes 
bug, Zinfen, andere Gefälle und Erbguͤter, fo wie zu Mas 
ſchenbach in Gemeinfchaft mit den Mosbach von Kindenfels, 
ein Gericht, das nachher an Heſſen übergegangen if. In 
Brandau und Luͤtzelbach waren fie mit ben Modenfteinern 
und den Mosbach von Lindenfeld zugleich Gerichtöheren und 
in Webern mit den Meifenbug und Mosbach gleichfalls Vog⸗ 


— — — — — — — 6— —— 
p) Tauſchkontrakt vom 6. Januar 1621. 
| 26” 
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teis oder Gerichtöberen. ce) An dem Dorfe Hergeurode 
batten (1422) die von Aulnbach, Werner Kalb von Reinheim 
und Henne Bach Antheile. d) Zu Niedernhaufen hatten 
die Kalben ein Hubengericht, weiches ein Spanheimifches 
Leben war; im Ueberau waren fie mit dem Heſſ. Laudſiedel⸗ 
gericht belehnt e) und in Meinheim befaffen fie gleichfalls 
mehrere Leben. £) Das Haus nebſt Platz, welchen fie in 
Reinheim inne batten, wurde nach ihrem Abgang, von Lands 
graf Ludwig V. an die Dafige Gemeinde gegeben, und von 
derfelben von 1611 — 1612 zur Erbauung einer Kirche bes 
nutzt. 8) 

Es Scheint beinahe, daß diefe Burg, die, wiſſentlich, 
in keiner gedruckten Urkunde genannt wird, den Kalben zu⸗ 
geſtanden; hierzu kommt noch, daß die Sage in Niedermo⸗ 
dau die Burg den Kalben beſtimmt zuſchreibt. Sie beſaſſen 
ſolche vielleicht mit den Grafen von Katzenelnbogen in Ge⸗ 
meinſchaft und vielleicht hatten auch die Herrn von Frau⸗ 
kenſtein, als Ganerben, Antheil an derſelben. Denn gewiß 
iſt es, daß Letztere Berechtigungen in Niedermodau hatten, 
wie, 1407, Conrad von Frankenſtein behauptete, Daß Graf 
Johann von Katzenelnbogen die Pfarrei Niedermodan zweis 
mal, er aber zum brittenmal au vergeben hätte. Er entfagte 
war, 1309, feinem angeblichen Mechte, es laͤßt fich aber 
nicht ohne Grund vermuthen, daß die Grafen den Kirchſatz 
von andern, befonders den ‚Herrn von Frankenſtein erwor⸗ 
ben baden. h) 

Was nun die Zerftörung der Burg anbelangt, fo möchte 
diefe vielleicht zur Zeit des fogenannten Loͤwenbundes ſtatt 





c) Retter IT. Seite 189 —200, 

d) Wen I. Ur, Seite 222. 

e) Retter II. Seite 191, 192, 197. 

f) Wend I. Geite 169. Rot. y. 

8) Winkelmann, Seite 100. KReinheimer Kirchenbuch Seite a7. 
h) Wenck I. Seite 133. Rot. c. 
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gefunden baden. Im diefen Bund traten, 1379, Graf Wil- 
beim I. und fein Bruder Eberhard V. von Kabenelnbogen. 
Er war bauptfächlih gegen die Stadt Frankfurt gerichter, 
welche num die übrigen rheinifche Städte an fich zog und 
den Schaden auf ihre Feinde wälzte. Diefed empfand bes 
fonderd Werner Kalb von Meinheim, ein Mitgenoffe des 
Bundes, bei welcher Gelegenheit auch Diether VL von 
Kapenelnbogen fehr litt, denn er ſchaͤtzte den, feinen Dörfern 
Ober⸗ und Niedermodau, Wembach und Nobrbach, von den 
Städten Frankfurt, Mainz und Worms, durch Brand und 
Plünderung, zugefügten Schaden, auf 4500 Gulden. 1) 

Stehet die Annahme der Burgbefiger richtig, fo laͤßt 
fich annehmen, daß Frankfurt auch die Burg, ald sum Bes 
ſitzthum ihrer Feinde gehörig, zerſtört haben dürfte, umd die 
gänzliche Zertrümmerung des Mauerwerks, macht ed auch 
glaublih, daß die Zerftörung au diefer Zeit flattgefun- 
den babe. . | 


DE —— 


i) Wend 1. Seite 488 — 89. 
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Urtfunden. 
(Fortſedung von Geite 310.) 
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Nr. 16. *) 

König Heinrich IV. ſchenkt zum Seelenheil ſeines 
Vaters und auf Bitte ſeiner Mutter einer gewiſſen 
Chuneza zehn Manſen zu Wöllſtadt im Gau Wet⸗ 
tereibe und in der Grafſchaft Malſtat des Grafen 
Berthold gelegen mit allem Zugehör zu freieigen.. 
Eihmwege, 1057 Nov. 18. | 

& In nomine sanctae et individuse trinitati. Heinricus 

divina favente clementia rex. Omnibus christi //nostrique 





_ 5 Mitgetheilt von dem Herrn Bibliothekar Dr. Böhmer zu Frank⸗ 
furt. — Dieſer bigher ungedruckten Urkunde von 1057 geſchieht Erwaͤh⸗ 
nımg in einem Urkunden-Berzeichniß bei Buri, behauptete Vorrechte bes 
Forſt⸗ und Wildbanns zu ber Drey⸗Eich. Beilagen S. 93. Auch wird 
bafelbft S. 92 eine Urkunde von 1253 angeführt, worin „Philipp von 
Balkenftein und feyn Hausfraw verziehen vf alle Güter zu Sachſenhauſen 
ond Wolnftat fo ber gemelt Ir alt Schweher und Anber vbergeben 
hat dem Cbeutfchen) Hauß.“ Nach einem bafebft &.92 weiter oben vors 
kommenden Auszuge aus einer Urkunde, bat Suno von Müngenberg dem 
beutfchen Baufe übergeben Haus, Hof, Grundſtücke und die Pfar: 
sei zu Wulnſtat, und Ulrich von Müngenberg hat über biefe Een 
kung eine weitere Urkunde ausgeſtellt. 


— 1407 - 


Adelibus tam futaris quam presentibus notum esse volumus, 
qualiter nos pro enimse remedio cari geriltoris nostri Hein- 
rici // tercii regis secundi imperatoris augusti et ob peti- 
tione dilectissimae genitrieis nostrae imperatricis augustae 
Agnetis, culdam muli//eri, Chuneza nominatae, decem 
maneos in loco Wulnestat et in pago Wethereibe atque in 
eomitatı Malstat Bertoldi comitis eitos, cum omnibus suis 
pertinentiie, hoc est. decem utriusque sexus manciplie, areis, 
. sedißells, terris cultis et incultis, agris, pratis, pascuis, 
_ campis, silvis, venationibus, aquis aqnuarumque decursibus, 
molis, molendimis, piscationibus, exitibus et reditibus, viis, 
et invils, qusesitis et inquirendis, seu ‘cum omni utilitate 
que ullo modo inde provenire potest, in propriaum dedi- 
mus atque tradidimus. Ka videlicet ratiohe, ut predicta 
Chuneza de praefsto praedio liberam dehinc potestatem 
hebest tenendi, dandi, vendendi, commutandi, praeca- 
riandi, posteris relinquendi vel quicquid sibimet placuerit 
inde faciendi. Et ut hace nostra regalis traditio stabilis 
et inconvulsa omni permaneat aevo hanc paginam inde 
conseribi, manuque propria, ut subtus videtur, corrobo- 
rantes, sigilli nostrf impressione fussimus insignirl. 
, Signam domini Heinriei (Monogramma,) qnarti regis. 
(Sigillum.) 
Winitherius cancellarias vice Lintboldi archicancellarli 
recognovit. 
Date xiiii kal. decembris anno dominicae incarnationis 
m. 1. vii, indietione xi. Anno autem domini Heinriei quarti 
regie ordinstionis ifii, regni vero il. Actum Eschenewage, 
-in dei nomine feliciter. Amen. | 
Dos Driginal ift im Wefentlichen wohlerhalsen. Wie 
e8 fcheint kam die geſchenkte Beſitzung ſpäter an den 
Denutichorden, wenigftend fand fich das Driginal in 
einem Deutſchordensarchiv. 
! 
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Nr. 17.9 
Gottfried von Eppenſtein ertheilt für ſich und als Vor⸗ 
mund ſeines Vetters Gerhard von Eppenſtein, die 


lehensherrliche Einwilligung zu einem Verkauf an 
dad Kloſter Arnsburg. 1253. 


Grodefridus de Eppenstein universis Christi Rdelibus pro- 
sens scriptum intuentibus salutem in omnium salvatore. 
Ab humana facile labitur memoria, quod nec scripto nee 
voce testium roboratur. Tenore igitur presentium pro- 
testamur, quod cum fidelie noster Eberwinus Crauech de 
Cranechesberg a nobis et a Gerhardo nostro eonsanguinee . 
septem maldra annone mensure Minzenbergensis et XVII , 
solidos levis menete, que pro censu de bonis eisdem B. 
eitie apud villam Eberstat solvi annis singulis consmevo- 
runt, titulo feodi possideret, nos ad ipsius instantiam con- 
cessimus et plane indulsimus, ut eosdem redditus cum in- 
tegritate in proprietatem vendat monasterio de Arnsburg 
ordinis cisterciensis libere et absolute pnerpetuo possidendos. 
Nec pretereundum quod prefatus E. predium suum in 
Wirenha nobis contulit libere et absolute illud a nobis.re- 
cipiens nomine feodi, ut ex hoc ipse et mi heredes ho- 
magio nobis et nostris heredibus sicut anten teneanter. 
Ceterum, quia predictus G. noster consangnineus sub an- 
nis fuit discretionis, nos ejusdem vices gerendo, eo quod 
hujusmodi peragendis Mundiburdus ipsius essemus, ean- 
dem venditionem, libertatem et commutationem nostra 
auctoritate per omnia confirmamus. In hujus rei eviden- 


— 


*) Aus Kindlinger?s Handſchriften⸗Sammlung Wb. 188. &. 69 
und 70. An ber Urkunde hängt ein Weiterfiegel, mit der Umſchrift: 
Sigillum Godefridi de Eppenstein. Auf dem dreiedigen Schübe, was 
der Reiter trägt, befinden ſich drei Sparem, das bekannte Wappen ber 
Sppenfteiner. 
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tiem, et ne monssterlo de Arneburg successu temporla ulls 
possit queatio vel calumpnia suboriri, presens scriptum 
nostro sigillo duximus roborandum. Acta sunt hec anno 
Dni. M. CC. quinquagesimo tertio, mense marcio. Testes 
hujus rei sunt Hermannus de Hagen, Merkelinus de Ethi- 
chenstein, Theodoricus Frizze, Henricus de Didenkeim, 
Ludewicus Sculthetus et alil quam plures. 


| Nr. 18. *) 

Adolf Graf von Walde, Provincial⸗Juſticiarius des 
Königlihen Hofs, beurfundet eine vor ihm gericht: 
lich gefchehene Schenkung von Gütern zu Holzbau: 
fen und NiedersClen an dad Klofter Arnsburg. 
1255. . | 

A dolfas Dei gracia Comes de Waldecke, regalis aule Jus- 

ticlarius provincialis per Germaniam constitutus. Notum 








9) Aus Kindlinger’s Handſchriften⸗ Sammlung Bb. 188, ©, 4 
Das von Kindlinger aus dem Original abgebildete Siegel an biefer Urs 
kunde Tommt gang überein mit Adolfs Siegel, welches in Varnhagens 
Grundlage der Walbedifchen Lanbesgefchichte fig. II. Url, &, 57. abge . 
bildet iſt. — Nach der Verordnung, welche Kaiſer Friedrich II. auf dem 
Reichsſstage zu Mainz im Jahre 1235 erließ, und beren betreffende Stelle 
bei Eichhorn beutfche Staats⸗ und Hechtögefrhichte 11. 8. 293 abge: 
druckt iſt, follte für ganz Deutfchland ein Königlicher Hofrichter 
beftellt werben, unb immer wenigftens ein Jahr lang in biefem Amte 
bleiben. Es iſt eine Reihe diefer Hofrichter bis in bie Regierung Kaifer 
Friedrichs III. befannt. ſ. Blum Commentat. de judicio curise im- 
perialis Germanico. (Francof. 1745. 4) pag. 21 sqg. und bie Nach⸗ 
träge dazu bei Harpprecdht Staatsarchiv des Kaiſerl. und Reichſkam⸗ 
mergerichts 1 Shell S. 25 ff. Hiernach iſt diefer Graf Adolf von Wal: 
deck der erſte diefer Hofrichter die bis jet bekannt find. Barnhagen 
.% & D. S. 305 ff. hat Fälle, in welchen Adolf urkundlich in biefer 
Eigenſchaft von 1251 bis 1255 einfchliegtich vorkommt, mit Angabe wei: 
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facimus universis tam presentibus quam futuris presentes 
litteras Inspecturis, quod Conradus senior dietas Milche- 
linc miles de Nordecke, nobis vice regla in Wetslaria 
Anno Dit: M. CC. LV. in ipso die Laurentii martyris, ju- 
dicio presidentibus, communicata manu Elisabeth conjugis 
sue ac heredum suorum sororis‘ sue filloyum proximerum 
Conradi Milchelingi et fratris sui Ditherici dieti Schuzzes- 
per accedente concensu, et predicte Elisabeth fratrum, 
videlicet Conradi et Hermanni, consensu adhibitio, omnia 
bona et omnem proprietatem, quam habebat in villis Holz- 
husen et Nideren-Cien pro remedio anime proprie ac 
uxoris sue ad infirmariam monasterii in Arnisburc contulit, 
ut de ipsorum bonorum usufructibus reficlantur infirmi, et 
tanto melius sustententur, alienans ipsea bona extra suam 
possessionem, et ea Dno. Abbati et conventul predicti mo- 
nasterli libere resignavit. Testes hujus donacionis sunt 
nobilis vir, Dnus. Widekindus de Merenberg, Guntra- 
mus Pincerna de Swenisberc, Wideroldus de Marpurc, 
Wolframus Scoltetus de Frankenfort, Waltherus Scoltetus, 
Vridebertus et Heinrieus cives de Vrideberc, Sifridus 
scoltetus, Richolfus et Richelfus, Berno, Reio et Conrs- 
dus de Dridorf Scabini Wetslarienses et alii quamplures 
viri honesti. In cujus facti robur et futuram memoriam 
presentem cedulam ad preces partium sigillo nostro duxi- 
mus muniendam. Datum et actum Wetslarie Auno, die et 
loco prediectie. 


terer Literatur. Daß Adolf auch in dem Kalle, wovon die gegemoärtige 
Urkunde fpricht, in diefer Gigenfchaft gehandelt habe, geht aus ben Wor: 
ten Regalis aulae Justitiarius 'provincialis per Germaniam hervor. 
Die Urkunde ift merkwürdig, weil fie ein, in den andern gedruckten Ur: 
Zunden nicht vorkommendes Reiſpiel Liefert, daß vor dem Königlichen Hof: 
richter auch Güterübergaben und Auflaffungen gefcheben find. 
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Mr. 19. *) 


Die genannten Büdingifchen Erben ertheilen ven lehens⸗ 
herrlichen Eonfend zum Berfauf von Gütern zu 
Rode bei Belnhaufen an das Klofter Haina. 1258. 


(Mit einer Athographirten Abbildung ber Siegel.) 


Älbertus de Trimperg, Heintiens et Gedefridus fratres 
de Brunhecke, Everhardas de Bruberg, et kodewieu de 
lsenburg. . Si quis velt gestea hominum perehnare debet 


. seriptis aut testibas eommeitdare. Neoveriat igitur universi _ 


Nos vehditionem, quam Philippus de Grinda et. Metheldic- 
relicts Dithmari fratris ejusdem cum Johennt vaiversisque 
pueris suis, tum Viris religissin domino Abbate suisgue 
eonfratribus apud Hegene domino famulautibns eum bonis 
seis in Bode apud Geyleshusen eitis feoltse eciuntur, ra 
tam ommimodis et laudare maxime vum jam prefati Phy- 
itppus Metheldis et universi ptieri ejusdem nobis proprie- 
tetem suam in Rodenbach tredederint nobis eariorem bonis 
nostris ih Rode jam dictie et ut credimes utiliorem, et 
cam a nöstris manibus jure receperint fesdali ne autem 
hoc fectum a qüogqmuam aut nunc Aut im posterimm valest . 


- immutari presentem paginam fecimus scribi et siglllorum 


nostroruni munimine roborari. Datum Geylenhusea snno 
Doufini M. ©C. LVMo. 


— — — — — — — — — — 


°) Dieſe Urkunde iſt zwar bereits abgedruckt in Guden. cod. dipl. 
J. 662, wird bier aber aus einer ebenfall vom Original gemachten Ab: 
ſchrift geliefert, weit bei dieſer Abſchriſft zugleich bie an der Urkunde hän⸗ 
genden &iegel abgebildet find. Die bierbei liegende Tafel liefert bie 
Zeichnung biefer fünf Giegel. | 
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Nr. 20. 9 


Die Erben von Münzenberg beftätigen der Stabt M. 
ihre Rechte und Freiheiten. d. 11. April 1256. **) 


Reinhardus de Hannawe, Pkilippus de Falkinstein, En- 
gelhardus et Conradus, Fratres de Wynisberg, Heylevigis 
de //Pappenheim et Heiurseus ülius suzs, Agnes de Scho- 
nenberg cum lberis suls, coheredes Domini de Mynzin- 
berg, omnibus in perpetuım. @Quomodo dignum et ydo- 
. neam est, ut facte memorie digna scripturarum testimoniis 
fulchentur, presenti scripte petere volumus, universis, quod 
nos oommuni consilio et conseneu, bona fide et sub jure- 
jurando, eompromissimus, quod civitstem Mintzinberg . in 
ea libertate et jure conservabimus, sicut ab inicio est fan- 
data. Item profitemur, quod cives nostros ab omni -exsc- 
tione Hberos constitulmus ad sex annos; quibus finitis, si 
carere non possimus, in feste sanct!i Michahelis singulis 
annis exactionem, viginti Marcaram ab eisdem et non am- 
plius requiremus. Item profitemur, quod indulgimus Bur- 
gensibus nostris sive estra sive intas matrimonia contra- 
- here, Alios suos et fillag desponsere, uhicungnue maxime 
ipeis videbitur expedire. Item profitemur, quod castrum, 
eivitztem et olves munguam proportionaliter dividemus, sed 
cum integritate debemus pariter possidere. . Item si allınis 
Burgensium nostrorum a nostra civitate decreverit decli- 
nare, solutis debitis, ei quibus obligatur, sine impedimento 
nostro debet quocungue volnerit proficisei. Ceterum ei 
aliquis temeritate aut violentis aliqus excesserit, secundum 





®) Mitgetheilt von bem Herrn Profefior Dr. Dieffenbach zu Friedberg. 

”°) Diefe Urkunde iſt zwar bereits in Grüßners biplom. Beiträ- 
gen St. III. &, 182 gedruckt, aber unvollfländig; darum glauben wir 
fie hier nach Vergleichung mit dem Original und einer alten Ueberſegung 
wieder geben zu müffen. Dieff. 


. ⸗ 
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antiqua jura nwetre oivitatis entisfsciet at. poatnodum per- 
menebit in nostra Benivolentia <t favore, ‚Item profitemur, 
quod exactio que dieitur Uugelt. de 'nostre bona voluntate 
perpetuo conservabitur ad. etzuoturam et munimen casiri, 
antique ceivitatis et nove. Acta sunt hec auno dni. Mo. 
CCo. LVR. 11°. idus Aprile. Ne igiter hujus nostre con- 
etitutionls succrescat oblivio aut ab aliquo successorum 
nostrorum possit aut debeat. ifritari, presens scriptum si- 
gillis nostris duximmus roborandem. Testes. sunt, qui hiis 
intererant, Walterus Abbas de Hbbirback, Wickerus Prior 
de Arnsburg, Francko de Morle, Heinrieus de Godelo, 
'Conradus' de Solsbaoh, Glerhardus Girgan, Eberhardas 
Hendeien, Wernerus' de Kebele; milites de Frydeberg: 
Friddebertus et Wygandus de Iampurg; «iven de Kuls- 
munt: Erwinus de Garbinheim et Gerlacus Lesche de 
Wetsläria, Rikolfus seabinus, Conradus de Driddorff, ei- 
ves et alii quam plures viri ydonei et honesti. - 


MN | 
Dpilipp und Werner von Falkenſtein beftätigen den 
Dürgern ju Münzenberg die von ihrem Vater Phi: 
lipp ertheilten Gewohnheiten und Gnaden. did. Patıns 
fonntag 1264. Aus bem Original. | 


Ph. et Wa. fratres de Falkenstein dileetis eiribus wuls 
in Mincenberg //salutem et omme bonam. Fidem puram 
et devotionem sinceram, quam ad nos // habere nosci- 
mini, merito intuentes preoibus vestria devotius in- 
clinati consuetudines ac gratias a domino et patre nos- 
tro .ph. de valkenstein vobis factes volumus obser- 
vare, prout in litteris suis super hoc confectis lucl- 





*) Mitgetheitt von Herrn Profeſſor Dr. Dieffenbach zu Briedberg. 
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dies est eypressum. In eujan igiiar zei evidentiam pre- 


'sens ecriptum eonseribi feckmus et sigiilorum -mostrerum 


munimine roboruri.‘ Datum BMitscenberg in die Palmarum 
Anno dei. M° CC’ suxıgesimo II. 
(Die beiben Siegel fehlen an bem Mriginale.) - 


. ‚Re. 22. 9 
Die Herren: von Falkenſtein, Herren von Münzenberg, 
ertheilen den Bürgern der Stadt Münzenberg das 
Recht, weiches die Bürger von Frankfurt genießen, 
und beſtimmen, daß ſie jährlih an Steuern und 
Abgaben nur 100 Marf geben: follen, d. d. Januar 
1304. **) | Ä 
Nos Püylippus senior et piilippus junior , domini in Min- 
cenberg, nec nan Wernkerus, plgyl. sonioris Alius, tenare 
presencium constare cupimus // universis tam presentibns 
quam posteris publice proßtentes, quod nos aut nostri 
heredes Oppidanos nostros in Mincenberg, qui nobis et// 
nosiris heredikus singulis annis in fesio sancti Andree 
Apostoli namine precarie servient cum centum marcis den. 
eolon.legalium et bonorum, nullo umquam exactionum seu 
precariarum onere aggrevabisus aut agravare attemptabi- 
mus quoquo modo, salvo tamen in thelonio, in Vngelto et 
ia ommibs  allis kare zenire, Hane sutem summan cen- 
tum mamargıa dieti oppidani uostri. tam ab intra murum 





©) Mitgetheilt von Kern Profeffor Dr. Dieffenbach zu Friedberg. 
*) Auch dieſe Urkunde iſt in der Streitſchrift: „Ohngrund und 
Richtigkeit ze. bes auf das Dorf Burggräfenrode ſich angemaßten Beſteue⸗ 
rengerechts Beilagen Nr, 16, S. 37 bereits gedruckt. Wir haben aber ges 
glaubt fie Hier nach dem Original wieder geben zu müffen, theils weil 
jenes Werk ziemlich felten, theil® auch,_ weil ber bortige Abdruck fehler 

haft iſt. Dieff. 
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quam,extra murum cireumguaque iefre terminos parorbie 
ipeius oppidi residentibus et ad ipsam parochiam pertinen- 
übus nes non a,cooppidanis eorum, qui phalburger vocan- 
tar, calligent et recipient, annis singulis nobis dandam, 
ita tamen, quod uostri offielati, scultetj videlicet et cel- 
larii, si ipsorum cooppidan) fuerint, a subrventione preca- 
rie hujus modi sint exempti. Volumus etiam, ne dicti 
oppidani nostri aliquem de nostris hominibus in rure resi- 
dentibus in oppidanum recipient nobis irrequisitis et invi- 
tis. Adicimus etiam, guod dicti oppidani nostri ad reedi- 
ſficationem seu. reformationem muri dictum oppidum eir- 
oumdantis vel ad uoram, si aliquam intenderemus extruere, 
murl constructionen nullstenus sint 'astricti. Dantes oppi-. 
danis nostris sepedictis ea frui libertate et Jure ‚ quo et 
cives traazenforden. utuntur libexe ae fruuntur. 
Ä Testen huius ment Fdeinr: de Pingisten, Crafta .de 

Beidersutim, Eberwinus de Üolenhusen, Ounr. dietms 
Kolbendensil, Johannes et dylo fraires de Beidersheim, 
W’eneilg de Freyse, Wencilo de Buyrkenlar , milites, Wenoilo 
de Oolenhusen, W eneilo et Kuno fratres dioti K'olbundensele, 
Bertuchus de Griedele, servi *) militares- castren. nostri 
in Minciaberg et quamplures aläd fidedigni. Vt antem ea, 
qua promisse qunt, oma et siagmla a nobis et nostrie 
saccessoribus heregiteriis firmiter et: iuviolakiliter perpe- 
tao ebserventur, presens seripiam insis Oppidanis nosteis 
in Mineeaberg pro eridenti tastimonio dedimns nigillorum 
nostrorum munimine tonfrmeium.. Mt ego Wernerus pre- 
dictus, quis proprium ‚adhuo sigillusı non haben, strenunm 
virum ac honestum Henricum dietum de Pingisten supra 





‘ *) Diefed Wort servi ift in der oben erwähnten Drudichrift ganz 
ausgelaſſen, wahrfcheinlich weil es dem Abfchreiber in ber Abbreviatur 
(s’ui) unverftändlid war. ine alte Ueberfegung hat aber ben Ausdruck 
servi militares fehr richtig mit „rittermeßige knecht Überfegt. Dieff. 


— 1290 — 


unge Amptlude ymanne zu unfer noid in vnſer ſloß odir 
dinſt virbodten der. oder die folden diewile geleide habin 
‚ ane 'geferde gefcheen och vfloufte zuſſchin und odir vnße 
pndirtanen vf beide fiten. die vfloufte folden dieſelbe vier 
vnd der funfte fcheiden und richten mit frontichaft oder mit 
dem rechten byenen dem nehiften virzen tagen darnach als ſie 
gemanet wurden. Ouch ſal vnſer eyn des andern dienern 
vnd vndirtanen kuntliche vnd redeliche ſchuld gelden. Ez 
enſollen ouch vnß einß des andern diener vnd vndertanen nit 
laden noch bannen vmb werntliche ſache. Man ſal vuch 
eyme von dem andern rechtis helfen. Ouch en ſolle vnß eynß 
vndirtanen des andhern odir ir gut nit komern. Hette abir 
ir eyn dem andern vmb irplich gut zu zuſprechen. daz ſal er 
fordern, als recht iſt. Waz auch vnſer eyme von dem an⸗ 
dern odir vnß vndirtanen von des andern vndirtanen von den 
vieren vnd dem funften zugewiſet wirt in frontſchaft odir in 
dem rechte daz ſol der dem 2 abegewiſet wirt dem andern 
dem ez zugewiſet wirt dun önd enden bynne dem nehiſten 
mande. dar nach werez ouch, Das ung philip vnſer ege⸗ 
nante Herre Eantgrefe Heynrich tage ane Hieſſche von fin 
odir. finer ondirtanen wegen. die folde man leiften iu den 
Gießin olfe vorgefchriben ſted. werez ouch daz wir yme von 
"von ung odir vnß vndirtanen wegen tage ane Hiefichen die 
folde man leiften zu Butßpach alfo vorgefchriehen fled. wer 
ig och das vnße egnanten Herren. ymand virbuwete odir be⸗ 
ſtolte. da folden vnſer Amptlude die dar zu beſeſzin ſin zu 
ziehn, vnd daz helfen weren. Ouch ſolln vnſer Amptlyde.. 

yn vnd die fonen vndir gut getrumelichhen Beſchuden wan yn 
daz ire genommen ond durch vnſer Land gefurd werde, Vber 
alte dieſe vorgeſchrieben ſtucke und Artikeln habin wir philips 
tzwene vnd vnſer Herte Lantgrefe Heynrich tzwene und wir beider 
ſyte darzu eynen gemeynen funften gekorn. die daz ſcheiden 
ſolin. Alſo Doch ma die viere tzweiende wurden, wilchen 
tzweye dan der funfte beſted, das ſal vorgang haben. OR 


— 


diefem vorgefchriehen virbunde nemen wir das Roͤmeſche 
Riche. vnſer Softer Agnes pon Vallkenſtein vrauwen au 
Mingenberg vnd alle die mit den wir dieß Zyt virbundin ſin. 
ane gefesde. das wir. alle dieſe vorgefchrieben, ſtucke und ars 
tißgde , veſte vnd ſtede halden wolln. des han wir vnſir In⸗ 


geß on dieß brief laßin benden. der gegeben ift zu Marp⸗ 


purg nad) Chriſti geburt Druzenhundert Jar dar nach im 
dem Siebenzigeſten Jar, an dem‘ Mantage im der vaſten. 


nach Dem GSontage als man ſinget — 


’ı 
6. .. » — — 


Aus dieſer urkende iſt die Angabe oben Seite 53 und, 
54, daß Philipp VI. von Falkenſtein dieſes Buündniß ges 
ſchloſſen babe, zü berichtigen. Es war nicht diefer, fondern . 
Bhilipp VIL; denn er nennt die Frau Agnes von Falken⸗ 
ſtein ſeine Schweſter. 





Nr. 27. 99 
Eberhard J. von Eppenſtein verſpricht, den Witthum, 
den ſeine Gemahlin Agnes bisher auf Steinheim 
hatte, auf Eppenftein- zu verlegen und zu verſichern, 
und verpflichtet fih deßhalb auf den Fall der Nicht⸗ 
erſicung zum Sinlager in Frankfurt. 1371. 


Bir Eirhard Herre zu Eppinftein irkennen St effent, 
Ihe mit; dyſein Bryfe, daz wir han geredt vnd renden: mit 
dyſean⸗ Brieffe, Agneſe vnſer elichen Huffrawen. folichen 
Wyddemen als fie hatte vnd Biz ber gehabit hat zu Stein⸗ 
beim, vnd waz darzu gehorit, dargein ſullen Wir derſelben 
Agneſe fen: efichen Huſfrawen Virlegen gein dem DDr Ä 

As Ye a Eu 5 
Bine, aan 4 ß 
; —B wei Bemt nur. ii. , man. 


-m- 


Erin zutris vurg dius Malt men biel. OuW 
* —— der m mein Homer, vnd ſullen fie dar 
zu Bewiſen und ſicher maͤchen vnid Eppinſtel Nunbanerr 
VPhunt gefdis, werd adit ſache, das der Nunhundert Vhuut 
Geldis gebreche, Go ſollen mir ſie ir anderswo vff vnſen 
Guden intellen, wo wir bie han, tb Dis geſcheen zuſchen 


hie und ſant Jacobis als vorſtet geſchriben, wannte wir Da 


darnach gemanit werden, von der vorgut vnß frawen Wariefe 
odir von iren Vater, da hau wir und vergiſelt vnd vergi⸗ 
ſeln vns mit dyſem Brieffe vnd geloben In guden Truwen 
an eidis flat vnd mit recht felt ſichirheit mit vnſer ſelbis 
gihe vnd mit dren Knechten und mit vier Perden in zu ri⸗ 
dene zu Franckenfort in eine vffen Herberge, vnd da Inne 
in recht Giſelſchaft zu ligene vnd nummer vz Francken⸗ 
ford zu Kommene, wir haben dan Agneſe die vorgnt vnß 
elichen Huffrauwen den Wyddemen als vorftet gefchreben, 
vollen endit, ond vollen tan, ane allen iren fchaden, vnd 
dar zu Sifelfchafft, Koft, fchaden vnd Botenloen, der bar 


off gegangen were, genhlichen han Bezalit, abe getan vnd 


vergolten und dar für zu mer ficherbeit, So ban wir der 
vorgut unfer elichen Huſfrauwen zu vns unwfcheidenlichen zu - 
rechten Giſeln gefaft, Hern Johannen Brendel, H'n Mare 
kolfen von Lindawe Rittern, Reizſeln von Hohinb'g Edelnknecht, 
vnd Eckeln von Hatzfelt Burger zu Frankeuford, alſo Beſchei⸗ 
denlichen, wers ſache Da; wir Agneſe, der vorgnt vnſer elichen 
Frauwen ven Wyddemen Air Bewiſeten noch ſicher uach⸗ 
ten zuſchen bie und fant Jacobis dage als vorſtet geſchreben, 
So ſullen Wir vnd die vorgnt vnß mitgiſele, warne Mir 
vnd ſit won Agneſe der vorgut adir von Iren Boten gu nf 
adir zu Tife gemanit werden, vnſer yglicher ane fargog wit 
A ſelltig Tide vnd mit eye Knechte vnd mit zwoin Perden 
inriden zu Frankenford in eyne vffen Herberge vnd ſullen 
da Inne mit vns in rechter Giſelſchafft ligen als Giſels 
vecht iſt, als lange Biz Du; Wir Agnuofen der vorgut Onfer 


* 
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elichen Huffraumwen den Wyddemen, als vorfet gefchreben, 
bau Bewiſet vnd vollen endit, vnd dar zu Giſelſchafft Koſt, 
ſchaden vnd Botenlone als vorſtet geſchpehen, Zeutzlichen han 
bezality abegetan vnd vergolden; Auſh wag Herr Johan 
Brendiln der vorgnt fine Gyſelſchafft loſen mit zwein Edel⸗ 
Euschten vnd mit zwein Perden als dice als ez not geſchit, 
Auch gelohen wir Eberhard Herre zu Epninein. der. vor⸗ 
nu nor und. vnd vnßern Erbin in guden Trumn an cides 
xed ‚alt rechter felt ſichirheit, Die vorgnt Giſele Die. 
ame geſaſt has adir bie wir mod ſetzen, ob es not 
> hie vone au loſene vnd ga enthebene ane Eid vnd 
ane allen, iren vnd irer Erbin ſchaden. Dez zu Vekunde far 
‚Ian wir Ebirhard Herre zu Eppiuſtein der vorgut vnſer 
Ingeſigel fur, und. vnd vnſere Erhin it Der vorgut vnſer 
Miütgifel Ingefigel gu diſſen Brieff gehangen; vnd Ich Jo⸗ 
han Brendiln/ Marckolff von Lindawe, Ritter, Reizſel von. 
Hobinberg Edelknecht und Eckel von Hatzfelt die vorgnt 
irkennen und und globen im guden Truwen, Frauwen Age 
nefe, Frame zu Eppinftein der vorgnt vonuꝰerſcheidenliche 
Rechte Giſele au. fine vnd Gictiſchafft zu tune, ob € 
zu ſcholden komet, vnd vns uns widder fie au Behelfene 
mi geiſtlichem noch mit wentlichem Gerichte noch mit kei⸗ 
nerleig Burgmanſchaft, Fryheit nach Geleide adir mit kei⸗ 
‚nen andern ſachen, wie die gefin mochten, bau ſtede vnd 
feſtg zu haldene in aller der wife als higpor ſtet geſchreben, 
vnd vnßere Ingeſtgel die wir fur vnd zu vnſer Hu. Hu. 
Ebirharts Herre zu Eppinſtein des vorgnt Ingeſigel an 
diſſen Brieff han gehaugen. Datum Anno dınj. MIN’ CEC? 
Septuageſimo prime, feria quinta poſt feſtum Pentecoſtes. 
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Be W3. 9 


meders des Henne von Wietershuſen über dad vom 


Landgrafen Hermann ihm amtömeife befohlene und 


eingegebene Sao Konigoberg mit Zubehör. 1410. 


Rs Henne von Wiete · haſen bekenne vor mich und myne 
erben uffentlich in dieſſeme brieve, dag mir der Hochgeborne 
Fuͤrſte und liebe gnädige Jungber, Jungher Hermähn Kandt⸗ 
grave zu Heſſen fin ſchloſſ Köngsperg mir aften ſiuten Fute⸗ 
horungen in Amptiswife bevolen und gethan Batt, und Far 
ich daſſelbe ſchloſſ und Die Wire die datzu geboren ‚ getruwe⸗ 
lich verantworten, Türen und ſchirmen und das‘ fchloff bes 
wachen und verwaren nach myner migede und macht, und 
fal das vgnte Schloff dyt erſte Jare inne han mit allen ge⸗ 
fellen und zubehorungen, und mynem Junghern vgnt und 
finen erben davon nicht heben, wann aber dyt erſte Yar 
umb tft, fo fal und wil ich In vortme alle Jar halb ges 
ben von allen fruchten, baten, renthen und ufflamen, vie 
da gefallen dieweil ich das inn han, und von dem andern 
halbenteil Tal ich das ſchloſſ Halten, thornhüdere wechtere 


und porthenere Ionen al Serr Dyeterich Node vitter" dab‘ 
vor mir Inn gehabt bat. ' Auch ſal ich alle "Meine gefelle‘. 


uffnemen in myn näß von genfen, hüneren, weydhemmeln 

..... greblich firter und. eigen bete von allen eigen’ 
lüten. Der gat. myn gnadiger Jungher und fire erben 
ſten mir auch vor Meyfigen ſchaden gein Ire kyende dhvie 
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*) Dieſe Urkunde if; Ber bemjenigen, was fie über du; Einer 
enthält, auch deßhalb intereffant, weil barin ber regierende Fürft Yung: 
herz genannt wird. f. Scheibt hiſtor. und biplomat. Nachrichten von 


bem hohen und. niedern Abel in Teutichland, S. 99, weldyer der Mies - 


Abel, weiche nicht Ritter ges 
ch deßhalb auf Weifpiele aus dem 





nung ift, baß fo die Perfonen vo 
wefen, genannt worden feyen, 
- Haufe Braunfchrweigsfüneburg keruft. 


j 
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ich Zre.Yımgrasaan: bin und Bas-ihlöffsinne han. Auch 


war der obgnt. myn Jungher: oder fine erben mir adir 
mijnen erben: vecns.iſchloſſ widder eiſchen vor ſcate Peitirs⸗ 
tag genannt zu latine ad kathedram fo fein ich. und myne 
erben Ime und feinen erben das mit aller Zugehörde ledig 
und loß widder in antworten ane alle einrede und one arger 
if. Des zu urkunde han ich Mayer Ingeſiegel an dieffen brieff 
gebangen. Datum in Die. beati Ipliami ..2 2202 ..5 Anno 
Dmi Diem Medringeneetme. De decimo ARE 


* 





un 2. . | 5 u: 
Henne von Buches beurkundet, daß er fein Landſie 
gericht und Vogteizu Aſpach an Hand von’ Ba 
brunn: verkauft Habe mit Einwilligung — 
Herrn zu Rodenjlein Ind, zu Lieberg. 1459. 12 


Jch Henne. von Buches wonbafftig w Staven thu och Schul, 
theyß Lantſyedellgerychtis Lude vnd der ganten Gemeynde zu 
Aſpach Kuyt.ynd au wußen ‚> was ich bißber anue vch zu 
Aſpach ane Gerychte, Fodyhe, Waſſer, Weyde Hirlichkeyt 
odir anders wie man das nennen mochte nichtig ußgefcheyden,; 
gehabt. ban,. dad ich leliches alles forter. virkaufft han dem 
Veſten Hanpey von. Waltrop, vnd finen Erben mit Wyſfen, 
vnd virbengteniffe des edein Jungbern Engelharts Herre zu 
Rodenſteyn vnd Bu Lyeßberg myns lieben Jungherren Darı, | 
umb ſo bevſſen vnd gebieden ich. vch off dieſelben Globede 
vnd. Eyde. die ir mir getan hahent, dem obgenannten Han⸗ 
fen vnd finen.Erben-nu fort gehorſam au fine und tzuge⸗ 
warten u aller myner gerechtigkeyt vnd gewaltſam die ich 
bißher zu euch gehabt kan, vnd fagen uch heroff ſolicher 

Globede vnd Eyde die ir mir getan handt und aller gerech⸗ 





9) ueber Aſpech . Bene Ser. Sondeögekhichte I. 651 u 68%; 
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ngleyt qwyt und: lcdig Mit Wrlunde mund Jageſtegel, das 
ich an diſſen Beruf wuffentlichen gehangen ‚han, ber geben 
iſt off moatag mach. Allerheiligen kag Inn Anno Bomisi M> 
E000° un vnd funfkäig. 


Nr. 30. *) 

Graf Euno von Solms beurkundet, daß er von dem 
Wild: und Rheingrafen Johaun deſſen Antheil an 
dem Schloffe Eleeberg abgetreten erhalten, und dars 
auf den Efeebergifchen Burgfrieden: Brief beſchworen 
habe. 1462. 


Bir Cune Grave an Sole bekennen uffentlich mit dieſem 
Brief, fo «tt der wolgeborn Johann Wiltgrave zu Diume, - 
au Kyrburg und RNingrave sum Steyn, unſir lieber Sweher 
uns ſinen Deyle zu Clebergk mit aller Zugehörde und Ge⸗ 
rechtigkeyt, inır Maßen fo das bisher ingehabt, gegeben hait 
nach Lude unfird Hienlichsbrieffs darobir befagende, daruff 
die edeln Philipps Grave zu Naſſauwe und zu Garbrücken 
unfer lieber Neve, Ludewig von Iſenburg Grave in Br 
dinger, Goefrird Herre zu Eppeſteyn unſir lichen Vettern 
und schfer Tichen jungen Vettern von Weſterdurg, Ganerben 
des Sloßs Clebergt uns und umſtr Erbin: alfe zugelaißen 
Yen, darauf uns Huldunge mit Eyden und Globden ſich ger 
bort, geſchern ifr, das wir darauf denſelben Burgfridden⸗ 
Brieff, wie der inhaltende und ußwiſenve iſt, ohir das vbged. 
Slpßs EUeeberg ſprechinde mir guten Truwen gelobt amd 
liplich zu der Heiligen geſworen Hain; ſtede veſte und sven 
beechlich zu halten ſunder alle Argeliſt umve Severde. Died 


J * 





°) Aus Kindlingers Handfehriftens@ammtung- Bd. 188. ©. 205. 
Durch diefe Urkunde wirb die von Wend Heff. Landesgeſch. III. 351, 
. nad) Mremer Orig. Nass. 429 not. 4, geäußerte Bermuthung berichtigt. 
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elichen Huffrauwen den Wyddemen, als vorſtet geſchreben, 
bau Bewiſet vnd vollen emdit, vnd dar zu Giſelſchafft Koſt, 
ſchaden vad Botenlone als vorſtet gefshnehen, geutzlichen han 
bezalitꝰ abegetan und vergolden; Auſh mag Herr Joban 
Brendiln der vorgnt fine Gyſelſchafft loſen mit zwein Edel⸗ 
kuechten vnd mit zwein Perden als dicke als ez met geſchit, 
* geloben wir Eherhard Herre zu Eprinſte in der. vor⸗ 

2 ner und. vnd vnßern Erbin im: guden Trumen an cides 

Be mit rechter felt ſichirheit, die vorge Giſele Die. 
“ ahnt geſaſt han adir die wir noch ſetzen, ob es not 

jet hie vone au loſene und zu enthebene ane Ein ond 
* allen, iren-vnd irer Erbin. Schaden. Dez zu Vrkunde ſo 
han wir Ebirhard Herre iu Eppiuſtein der vorgut vnſer 
Ingeſigel fux. ung. vnd vnſere Erhin mit Der vorgut vnſer 
Mitgifel Ingfſigel qu diſſen Brieff gehangen; und Ich Jo⸗ 
hon Brendiln, Marckolff von Lindawg, Ritter, Reizſel von 
Hobinberg Edelknecht vnd Eckel von Hatzfelt die vorgnt. 


irkannen und und globen im guden Truwen, Frauwen Ag⸗ 


neſe, Frame zu Eppinſtein ber vorgut vnu'erſcheidenliche 
Rechte Giſele au. fine vnd Gictiſchafft au tune, ob €; 
im. scholden komet, vnd vns ums widder fie au Behelfene 
wit geiſtlihem ‚noch mit wentlichem Gerichte noch mit kei⸗ 
nerleit Vargwanſchaft, Fryheit noch Geleide adir mit kei⸗ 
nen andern ſachen, wie die geſin mochten, Day ſtede vnd 
feſta zu haldene in aller der wife als hicpor Met geſchreben, 
vnd pußere Ingeſtgel die wir fur. vnd zu vnſer Hu. Lim. 
Ebirbartd Herre zu Eppinſtein des vorgnt Ingeſigel am 
diſſen Brieff han gehangen. Datum Anno dmj. Mille CCC® 
Septuageſimo primo, feria quinta poſt feſtum Pentecoſtes. 
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per Working: sihaben werneiut ideas dieſelben Siegen Pak. 
Hecht darumb nemkich “gegen deangemelten aMorgermeier 
vnd Date zu But ſpach: vnd Iren Nachkumen user Aa. Erſa⸗ 
men vnſern vnd des Reichs lieben getrewen Bargerwmeiſter 
vnd Rate der Stat Frankhfort vnd gegen Iren Burgern 
Einwonern vnd zugehörigen vor dem Statgericht daſelbſt zu 
Butſpach vnd nyenndert annderſwo ſuchen vnd nemen dahin 
Sy auch ein yeder Richter auf derſelben von Butſpach 
und Irer Nachtumen abfordrung zu Recht weiſen ſol. Eʒ. 
were dann das den Clegern auf Ir anruffen vnd begern das 
Recht an denſelben ennden verſagt oder geverlich verzogen 
das kundtlich gemacht würde. Der ‚oder. diefelben mugen 
alßdann das Recht gegen Inen ſuchen an ennden vnd gerich⸗ 
ten da Inen dag fuglich iſt: Aud ach geburet. Mo aber die 
vorberürten von Butſpach Ir Nachtunmen eder Ir Burger 
Einwoner vnd zugehoͤrigen gemeinlich oder ſunderlich daruber 
derch vemend au einich weſtraliſch vder auder frmbd gericht 
fürgenomen geheiſchen geladen, Snfekhft beeingt : oder wider. 
Sb Ir hab :oder guͤtter gericht geurteiſt oder procedirt wire, 
in was ſchein das beſchehe. Wollen wir von Roͤmiſcher Kei⸗ 
ſerlicher Macht volkumenheit das daſſelb alles vnd yedes Crafft⸗ 
106 vnd vntüglich ſein vnd hen genanuten vom Butſpach Drei: 
nachkummen noch auch den fuͤrgeladen perfomen au Iren Leibes 
haben noch guttern ganz keinen ſchaden bringen ſull noch meg in 
khein weiſe. Das wir auch yetz alßdann vnd danu⸗als vetz af 
heben abtun vad vernichten von derſelben enſer Keyferlichen 
Macht Volkumenheit wiffentlich in craft di Briefs. Doch vnns 
vnd dem Reiche vnſer Oberkeit hierinn vorbehalten vd daras 
umvergriffenlich vnd vnſchedlich. Vad gebieten darauf allen 
und yeglichen Richtern, Freygrefen Freyſcheffenn vnd vrteil⸗ 
ſprecher aller weſtvalifchen ad ander Gerichte. Vnd ſunſt 
allen, vnnſern und des Reichs vnderthanen vud getrewen is, 
was wirken ſtates oder mnkend Din ſein das Gy bie. obbe⸗ 
rurten von Butſnach: Sr Nachtgmuſz. - Much Ir irger 
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Einwoner vnd zugehörigen bey den vorgemelten vnſern Keis 
ferlichen gnaden vnd freubeiten gerulich und on Irrung bes 
leiben laffen, vnd hiewider nit thun, noch yemand zu tund 
geftatten in khein weife. Als lieh einem yeglichen fen, vnſer 
und des Meichd fivere vngnad und darzu ein Vene Nemlich 
viertzig Markh Loͤttigs golded zu vermeiden, die ein yeder 
fo offt Er frevenlich hiewider tette Vns halb in vnfer vnd 
des Reichs Camer vnd den andern halben teil den obges 
nanten von Butfpach und Iren Nachkumen vnableſlich zu 
betzalen verfallen fein fol. . Mit. vrkund diß briefs beſiegelt 
mit vnnſerm Keiferlichen auhanngenden Innſigel. Geben zu 
Lynntz am Ein und zweingigiften tag des Moneds October, 
nach Chrifti geburde, vierkehen hundert vnd im zwey und 
Newntzigiſten vnnſer Meiche des Momifchen im drey vnd 
Funffzigiſten des Keiſerthumbs im Ein vnd vierzigiſten vnnd 
des Hungriſchen im vier vnnd dreiſſigiſten Jarenn. 
ad‘mandatum Dni Imperatoris proprium. 
(L8) .. 
* ‚dorso. Pixtus Olhafen. 
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ngleyt quyt und: ladig init Mrkunde myns Jugeſiegel, das 
ich am diſſen Beruf wyſſtutlichen gehangen ‚bau, der geben 
iſt off montag nach MAllerheiligen Ang Ion u⸗ 
un vnd funffäig. 


Nr, 30. *) 

Graf Euno von Solms beurkundet, daß er von dem 
Wild: und Rheingrafen Johann deſſen Antbeil an 
dem Schloffe Eleeberg abgetreten erhalten, und dar⸗ 
auf den Eleebergifchen Burgfrieden— Brief beſchworen 
habe. 1462. 


Wir Cune Grave u Solns beisguen uffentlich mit dieſem 
Brief, fo als der wolgeborn Johann Wiltgrave zu Dhune, 
zu Kyrburg und Mingwave zum Stryn, nuſir lieber Sweher 
und ſinen Deyle zu Clebergk mit aller Zugehörde und Ge⸗ 
rechtigkeyt, iun Maßen fo das bisher ingehabt, gegeben halt 
nach Lude unfird Hienlichsbrieffs darobir befagende, daruff 
die edeln Philipps Grave zu Naſſauwe und zu Garbrüden 
unfer lieber Neve, Ludewig von Iſenburg Grave zu Buͤ⸗ 
Dingen, Gotfried Herre zu Eppeſteyn unſir lichen Vettern 
und after leben jungen Vettern von Weſterbuig, Ganerben 
des Sloßs Elebergt und und umſte Erbin alfe gugelaißen 
Yon, darauf uns Huldunge mit Eyden und Globven ſich ges 
Dort, geſcheen iſt, das wir darauf denſelben Burgfridden⸗ 
Brieff, wit der inhaltende und ußwiſende iſt, obir das vbged. 
Soße Tleeberg ſprechinde mit guten Truwengelobt und 
liplich zu der Heillgen geſworen hain; ſtede veſte und auver⸗ 
beechlich zu Halten ſunder alle Argeliſt unde Geverde. Des 
9 | ha ROSE 
0) Aus Kindlingers Handſchriften⸗Gammlung. Bd. 188. ®, 205. 
Durch biefe Urkunde wird bie von Wenck Heff. Landesgeſch. 111. 351, 
. nad) Aremer Orig. Nass. 629 not. &; oräußeste Bexrmuthung berichtigt. 
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ſammelde ordnen umd dem Peblicum vorlegen. Es iR ſchon 
immer viel gewonnen, wenn man weiß, was man noch nicht 
weiß. Andere Sanınıler ſehen dann aus dem Gelieferten, 
was ihre Sammlungen weiter enthalten und ob, was fit 
etwa noch in Archiven ober in gedruckten Werten entdecken, 
bereitd bekannt oder benntzt if. Lieferu fie dann: dasjenige, 


was fie weiter erforſcht haben, ald Nachträge, fo wirb der 


künftige Gefchichtfchreiber ein zrichliches Material vorſtuden, 

und nicht nöthig haben, erſt noch manche Archive oder ges 

druckte Werke durchzuforſchen. 
uch ich wollte anfaͤnglich mit dem Abdruck detjenigen, was 


ich aͤber die Geſchichte der im Umfenge des Großherzogthums 


Heſſen anſaͤßig geweſenen oder noch anſaͤßigen graͤflichen und 
dynaſtiſchen Haͤuſer aus gedruckten und bißher ungedruckten ur⸗ 
kundlichen Quellen geſammelt und einſtweilen geordnet hatte, noch 
zuruͤck halten, in der Hoffnung, demnachſt etwas Vollftaͤndi⸗ 
geres liefern zu koͤnnen; werde aber nun meine Materialien 
dem Druck uͤbergeben. Möchten nun mich andere Mitglie⸗ 
der unſers hiſtoriſchen Vereins, oder wer ſonſt im Bel 
urkundlicher, von mir wicht eutdeckter Nachrichten iſt, ſolche 
Nachrichten durch unſer Archis bekam marhen, oder in ber 
fonderen Schriften. Wir werden dadurch der Erreichung 
des Zwecks, wornach der hifturifche Verein ſtrebt, Immer 
nöber kommen. 

Daß die biftorifchen Monographien die ich liefere, ſich 
nach dem Vorbilde Wencks in der Megel auf Genealogie, 
Territorialbeſttz und Erbfolge befchränten werden, ift bereite 
oben (Seite 1) angedeutet worden. - 

Die durch den Inhalt gebotene Reihenfolge ift, daß bie 
Monsgrapkien der im Danusftamm evlofchenen Haͤuſer vor⸗ 
angefhicht werden, und zwar in der Ordnung der Het 
punkte, in welchen der Mannöftomm der einzelnen Haͤuſer 
ausſtarb ‚und feine Erbfchaft ganz oder theilweiſe an andere, 
entweder ebenfalls jetzt im Mannsſtamm eviofchene oder Darin 
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noch fortblihende Haͤuſer überging. Im Vorigen iſt bereit⸗ 
von zwei ſolchen Erbſchaften gehandelt worden, von der 
Munzenbergifchen (S. 1a ff) und von der Falten 
fleinifchen (S. 69); es ift nun noch zu erzählen Die Ge⸗ 
ſchichte von drei ähnlichen Erbſchaften, nemlich der Bü⸗ 
dingifchen, der Breubergifhen und ver&ppenfteis 
niſchen. Die Geſchichte anderer, ebenfalld hierher gehoͤri⸗ 
ger Erbſchaften, wie der Merenbergiſchen und Kabens 
einbogifchen, ift bereitd von Wend geliefert worden, 
und für die Bearbeitung einer diplomatifch genauen und voll⸗ 
ftändigen Gefchichte des im Mannsſtamm ausgeftorbenen Haus 
fe8 Hanau wird obne Seit! der Surbefife biſtoriſche 
Verrin ſorgen. .. 


s I. Unfere Gefchichtöforfcher haben, um die Ur⸗ 
anfänge des. Haufe der Dynaften von Buͤdingen 
aufzuklären, ſich gewagten Gonjecturen überlaffen. Daß 

ſelbſt der Praͤlat Schmidt ſich davon nicht frei erhalten 
hat, geht aus folgender Mittheilung hervor, die ich tur⸗ 
vor ſeinem Tode von ihm erhielt. 

„Die Vorfahren der Herrn von Büdingen erkennt man 
mit WBahrfcheinlichkeit an. dem Namen Hartmann und am 
der Gegend, wo fie erfcheinen. Hierher gehört jener Hart 
mann, defien Semahlin Hil degunt im zehnten Jahrhun⸗ 
dert die Eollegiatfirche zu Morſtadt ſtiftete (Guden. Syllog. 
p. 558). Ob er einen Sohn Namens Hartmann hatte, 
muß zweifelhaft bleiben. — Ein anderer Hartmann hai 
fich nebft feiner Gemahlin Beratheid im Jahr 950 durch 
eine Schenfung an dis Abtei Fulda bekannt gemacht; «6 
waren Güter in Trais, Lindheim, Nieder Morftadt,; Roden⸗ 
bach und Rommelshauſen, außerdem das Kloſter Modenbach, 
unter dem Vorbehalt Ichenslängiger Nutznießung für fich und 
feine Gemahlin und feine Nichte Egina (Schasat. Tradit. 
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Full. p. 85). Dieſer Hartmann ſcheint hiernach tinder | 
108 geweſen zu ſeyn. — Ein drister Hartmann, der mit - 
Ben Namen eines Grafen belegt wird, fchenkte im Jahre 
4030 zum Seelenheil Seiner und feines - Bruderd Dudo 
Whter und eigene Leute zu Flanſtadt d.h. Zlorftadt und in 
Ver Nachbarſchaft an Fulda, zur Stiftung eines Kloſters 
(Schannat. Dioeces. Fuld. p. 288). — Ein vierter Harte 
m ann findet. fich im Jahre 1076 in der Umgebung K. Hein 
richt V. und galt als einer von deſſen Nathgebern und Ver⸗ 
fuhrernz er ward darum vom paͤbſtlichen Bann gettoffen 
(Lambert. Schaffnaburg. ad annum 1076).“ 

Daß auf ſolche leere Vermuthungen ſich! nicht bauen 
laßt, iR Mar. Dieß gilt iusbeſondere von dem vierten Hart⸗ 
mann, ven. Schmidt a) für den Stammvater der Dyna⸗ 


. Ken von Budingen haͤlt; denn ber Namen diefed Harkmannd 


kommt bei dem gleichzeitigen Lambert von Aſchaffenburg nur 
etumal vor, und zwar ohne Bezeichnung einer Gegend Deutfdy 
lauds wo er begutert geweſen b). 

:&2. Die Erſten, weiche unter dieſem Gefchlechtäna- 


mrn vorkommen, ‚And :die Brüder Gerlaus und Ortwin 


von Büdingen, die in den Jahren 1131 und 1145 ald Zeu⸗ 
gen in Urkunden erfcheinen 8). Dann findet man den Na⸗ 
men Hartmann von Buͤdingen unter den Zeugen in 
einer Urkunde Kaiſers Friedrich J. von 1166, das Kloſter 
Ilbenſtadt betreffend v5; im einer Urkunde K. Friedrichs I. 
von 1182 auf dem Reichsſtage (in solempni curia) zu Mainz, 
über Befreiung der Stadt Speier vom f. 9. Budtheil, Bann - . 





Gaſchtht des Wroßderzogthums Beffen I. iac. 
bh) Lambert fagt von 8. ‚Heinrich IV. bloß:. „‚Statimque . . . Udal- 


rienm de Cosheim, Eberhardum,' Haremannum, Seteronque oxeo- 


municatos. . castris egredi jubet.““ 
a) Guden. Cod. dipl. I. 100 et 169% 
b) Dipl. a. 1166. ap. Guden. syllog. p. 582. 
Wie d. deſ. Bexeine, L WO. 3: 9. 28° 
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und Schatzpfeunig „Bannwein ı«. % in einer Urkunde KR 
Heiurich VL vos 1190, — bei Wimpfen, das Als 
ſter Eberbach betreffend d); in zwei Urkumden K. Heinvich 
VL von 1192, der einen zu Worms, worin derſelbe die 
Ebde wiſchen den Miniſterialen des Reichs und denen der 
Mainzer Kirche erlaubt, dergeſtalt, daß die Kinder getheilt 
werden, der anderen zu Michlhauſen, tiber. einen Tauſch deß 
Kaiſers mit dem Biſchof Bernhard von Paderborn oe). 
Sodann: kommt der Namen Harman von Bühingen woch 
vor als eines Auweſenden oder Zeugen in einem Vergleich 
zwifchen den Klöſtern Selbolt und. Metrholz von 1173, 
Zehnten in dieſer Gegend betreffend hy; in. einer Urkunde des 
Eribiſchofs Courad von Mainz von 1180, den Zebaten 1m 
Dettingen betreffend g); in einer Urlunde Deſſchhes von 1189, 
die Probſtei Sb. Johann su Mainz betreffend 19, wur dp 
einer Urkunde Deſſelben von 1191, die Güter Des Koaert 
Retters betreffend 3... Ob url Gartmanne af eindar 
gefolgt find, iſt aus diefentirhmden nicht zu erſehen. Der; 
weicher im Jahre 1191 lebte, If dadarch insbelondere merk 


würdig, daß er die von feinen Eltern augefangene Stiftuug 


des Kloſters Conradenorf vollendete, und bie: Schub⸗ 





c) Dipl. a. 1182. Mehrmals abgebrudt, ſ. Bochmen —E 
et imperator. p. 142. Die Zeugen ingbefonbess bei Dümgs: Regeste 
Badens. (1836. 4.) p. 56. 

d) Dipl. a. 1190. bei Wen, Def eandesgeſch. 1,18 6 im; 

ey) Dipl a. 119%. ap. Ondın. cod. dipl. III. 314. Schrhincke 


= Mom. Hass. II. 663. 


. f) Dipl a. 1173. bei Wenck II. Urt, S. 108. 
g) Dipl. a. 1189. ap. Guden. I. 294. 

b) Dipl. a. 1189. ap. Guden. III. 855. Auch noch in zwei Ur⸗ 
kunden der Gersifgäffe Shriſtian und Gonrab ven Mainz, das St. Stef⸗ 
ſantſtift daſelbſtbetreffend, von 1171 und 1190, bei Jommmis Beriptem 
rer. Mogunt. II. 521 und 524; kommi Hartmann von Blibingen als 
Zeuge vor. 

i) Dipl a. 1191. ap. Guden. III. 793. 
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endahen Merähen fü ne. fin, —EXX 


wonbchinkt ki 

$, 3 Siteauf rommt im Aufang des dreizehnten Sabre 
borderze in einen Urkunde vor Hartmann won Büdingen mit 
ſaauem Sohn Gerlach a); auc.diefen Gerlach findet man 


wicht falten als Zeugen in Könige» oder Kaifer » Urkunden; 


fo 1315 in einer zu Würzburg nollsggenen Urkunde bed Exz⸗ 
Kifshofs Sifrids vom Mainz Über die Stiftung des Kloſters 
Aulisburg (ſpaͤtar Haina), mworin.auch K. Friedrich II. als 
Zeuge erſcheint by; in einer Urkunde 8. Friedrichs IL von 





%) Dipl. a. 1191. ap. Guden. I. 802; worin Konrad Erzbiſchof 


son Mainz beurfimdet: quod Hartmannus de Budingen cenobinst in 
, Gpursdiedoul, a. suis parsnlibus et ab ipso anınma devoljane e4h- 
supchum, cum omnibus possessiomibus suis, gaas vel nunc possi« 
det, wel im paslerum possidebit, ‚Ecelesie Moguntine cantradidit. 
Preterea suis studjis accedentibus et consiliis, Matrix ‚ecclesia in 
"Glanbyrg prefato cenobio callata est in hync modum. (Es wird 
nun gefaat, wie dieſes geſchehen ſey, dann heißt es weiter): Sciendam 
quoque, quod nos decimas omnium Norum novallum-, que infra 


tesmeäinos Jam ıljote ‚Parrochie faerunt exeolenda,. eldem cenabio 
conkulyens. Er, si ‚ger nmowslia fratres ibidem Domino- servieptas 


opräs manibps vel sumptibes lahorayerigt, nullas inde decimaa 
Passolyent. Er de ‚nutrimentis animalium suorum nulli unquam 
hujusmodi decimas persolvent. Insuper sciendum, quod Hartman- 
nus dE Budingen, quamdia vixerit, ejusdem cenobii advocaciam 
habebit. Post abitugn vero sum, qülcungue in genere suo prozi- 
mus heses æjus fuerit, advacatus erit, sine feodo tamen’ advocacie 
et sine, ompi mtilitate, tantum ad defensipnem loci. ejusdem et prp- 
tectionem destinandug. Et si forte adrocatus cenobium in aliquo 
gravare albemptaverit, advocacia ad Dominum- transeat Archiepis- 
copum, qui tunc Moguntine pretidebit ecclesie; nec licebit Dino. 
Archiepiscopo eam · alicui infeodare, 

'a) Kremer Orig, Nassoie. cod. dip. p. 218. ge heißt hier jwar 
Hermannus de Budingen ‚aber fehlerhaft, Eben fo in einer Urkunde 
von 1192 bei Schoessgen et Kreysig diplomatar, II. 171. 

b) Dipl. a. 1215. ap. Guden, I. 437. “ 


28° 
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1216, andgeftellt au Gelnhauſen, enthaltend die Beſtaͤtigung 
einer Schenkung am diefes Klofter c); in einer Urkunde von 
1217 zu Fulda, worin K. Friedrich IL das dem Klofter 
Selbolt entriffene Patronatrecht über die Kirche zu Griuda 
wieder berftellt dy; in einer Urkunde Deffelben von 1919, 
über eine Schenkung an die Stadt Frankfurt e); in einer 
- Urkunde Deffelben von 1220, bei Hagenau, ‚enthaltend die 
Beftätigung einer von den Brüdern Friedrich und Heinrich 
von Hohenlohen dem deutfchen Orden gemachten chen 
tung f); in einer Urkunde K. Heinriche (VIE) von 1227, 
zu GSelnhaufen, über einen Berzicht der Stadt Frankfurt 
gegen das Kloſter Haina 8); in einer Urkunde Defelben von 
1229, bei Wimpfen, fiber die Befreiung der Güter des 

Klofterd Schönau zu Scharre und zu Virnheim von den Dogs 
tei-Abgaden h); in einer Urkunde Deffelben-von 1230, zu 
Selnhaufen, worin das Klofter Brumbach ‚von allen: Abgas 


. ben an die Voͤgte und Meichsbeamten befreit wurde D5; in 


der ſehr wichtigen Urkunde. Deffelben von 1231, auf dem Reichs⸗ 
tage (in curia solempni) zu Worms, worin der König dem. 
. Rechtsfpruch des Fuͤrſtenraths gegen die communiones, con- 
stitutiones, colligationes, seu conjurationes der Städte bes 
ftätigte k); in der Urkunde Deffelben von 1231, zu Frauk⸗ 
furt (in solempni Curie), enthaltend die Genehmigung der 





c) Dipl. a. 1216. ap. Boehmer cod. dipl p. 5. 
‘ d) Dipl. a. 1217. bei Wend, IL. urk. S. 136, f. ferner bie hier» 

auf ſich beziehende Urkunde Gerlachs von Wübingen, daſelbſt S. 137. 

‚e) Dipl, a. 1219. ap. Boehmer L c. p. 29. 

f) Dipl. a. 12%. ap. ‚Usermann Episcopat, Wireeburg. cod.- 
prob. p. 55: ’ 
8) Dipl. a. 1227. ap. Bochmer \. c. p- 51. 

b) Dipl. a. 1229.:ap. Guden. syllog. p. 166. 

i) Dipl a. 1230. ap. Guden. syllog. p. 593, 

k) Dipl. a. 1231. ap. Guden. cod, dipl. I. 510. Schannat hist, 
Wormat. 109. Honsheim histor. Trevir. L 707. 0 
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uebertragung des Hofs zu Herliäheim durch Siſelderr von 
Eſchborn an das Kloſter Arnsburg D; und in der Urkunde 
Deſſelben son 1234 zu Wuͤrzburg, enthaltend die Befreiung 
der Güter des Kloſters Arnsburg zu Frankfurt, Wetz⸗ 
lar, Friedberg und Gelnhauſen von allen Steuern m). — 
Man fieht hieraus, daß auch Gerlach ein Anhänger des 
SHohenftaufifchen Kaiſerhauſes war, und von demfelben aus⸗ 
"gezeichnet. wurde. Ä 

Als eine folche Auszeichnung erſcheint, daß Geriach im. 
- Sabre 1219 von K. Friedrich I. zu einem ber Kommiflarien 
beſtellt wurde, die in einem Streit zwifchen dem Kloſter 
Haina und einem Nitter von Hogen, wegen eines Anſpruchs 
am Riedern bei Frankfurt, zu entſcheiden hatten n). Ueber⸗ 
haupt hatte ihm der Kaifer die befondere Obſorge für die 
Gegend der Wetterau aufgetragen; im welcher Eigenſchaft 
er die Schenkung eines Königlihen Dienftmannd an das 
Aloſter Haina von Gütern zu Kirtorf Gruͤningen und Dil⸗ 
lingen beſtaͤtigte. Ob dieſer Auftrag im Jahre 1229, worin 
dieſe Beſtaͤtigung beurkundet wurde o), noch fortdauerte, 
ſcheint and den Worten der Urkunde (dum curam Domini 
Begis et imperli circa partes. Weterebie specialiier gere- 
remaus) nicht ganz Mar zu ſeyn. Aus. feinem übrigen Leben 

“iR weiter nichts bekannt, ald daß er auch noch in andern, 
"als den’ oben erwähnten Fällen, zum Vortheil von Klöftern 
gewirkt hat. So übertrug in feiner Gegenwart und auf dem 
Schloſſe zu Büdingen 1219 Meynhard von Grunda, ein Reich⸗· 
minifteriol, alle feine Guͤter zu Mittel» und Niedergrunda, 





)) Dipl. a. 1234. angeführt bei Boehmer' regest. reg. p. 204. 

m) Dipl. a. 1234. ap. Boehmer cod. dipl. p. 59. - 

n) Sersner Chronik der Keichsſtadt Frankfurt I. 319, 

0) Dipl. a. 1229. ep.. Guden. 1..c. 1: 503. Es iſt auffallend, daß 
biefe Urkunde von Gerlach und Kine Gemahlin M, gemeinſchaftlich aus⸗ 
octent iſt. 


— 
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in Mittelau uad an andern Orten an Das Kloſter Haina, 
umd als nach Meinhards Ableben der Ritter Hartung von 
Grinda diefer Schenkung widerſprach und aus Erbrecht Ans 
ſpruch anf jene Güter machte, vermittelte Gerlach 1230 
einen Vergleich, worin ſich Hartung mit einer Hofraithe zu 
Niedergrinda nebſt 16 Morgen Aeckern und 2 Morgen Wie 
fen begnügte, auf die Abrigen Güter aber Verzicht leifkete.p). 
Sp brachte Gerlach, ald der Nitter Heinrich von Wickſtadt 
den Dritten Theil der Jurisdietion daſelbſt und zu Sterren⸗ 
bach nebſt Wieſen dem Kloſter Arnoburg ſchenkte, es darch 
Verwendung bei ſeinen Verwandten Gerlach und Heinrich 
von Iſenburg und bei der Abtei Fulda dahin, DAB zu dieſer 
Schenkung von jenen und von dieſer dar lehensherrliche ab 


\ öberlehensherrliche Eonfend ertheilt wurde qy. So hatte er 


ſchon im Jahre 1227 die Ehre, daß in einer Urkunde, worin 
ber Schultheiß und die Bürger zu Frankfurt das Kloſter 
Haina von einem Grugdzins befreieten, geſagt wurde, es 


enthalt eine von Wernher von Bolanden in Gegenwart de 


Asnigs Philipp im Mai 1208 geleiftert Eutfagung auf die 
Kirche zu Odernheim nebſe dem Zehnten zum Vortheil des 
Domkapitels zu Meg =), und die kette belannte Urkunde, 
worin er als lebend erſcheint, semtich von 1230, Emibklt, ’ 


daß der Mitter Heintich von Kentheim alte feine Guter zu 


Buchen, in Gegeawart feiner Lehnherm, memlich Gerace 





p) Dipl. a. 1219 et 1230. ap. Guden. I. #68 et.507. In der 


erſten Urkunde. heifet es: Acta sunt heg in Casiro Budingen. 


M Dipl: a 1237. ap. Guden. III. 1109, und die Urfınte von 


1333), welche oben &, 284 ımb 285 abgebruct if. 
r) Dipl. a. 1227. ap. Boehmer I. c. p. 80, 
„ s) Dipl. a. 1208. ap. Guden. 1. 409, 


ſey dieſes auf Erfuchen des roͤmiſchen Königs, der Königin 
und des Herren Gerlachd von Büdingen gefcheben r). Auch 
die erfte bekaunte Urkunde, worin er als Zeuge vorkonmt, 
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Bern von. Büdingen und des Herrn Reyz von Breuberg, 
und indem denſelben von ihren Soͤrnen und Schwiegerſöh⸗ 


nen beigehtimmt worden ſey, bem Alvſter Haina geſchentt 


hatten t). | 
Was den Getlach bewogen bat, alle feine Guͤter zu 
Selbolt im. Jahre 1233 dem fehr entfernten Grafen von 
Geldern zu Lehn aufzutragen u), tft nicht bekannt. 

Ob der 1236 und 1247 ald Ritter des deutſchen Or⸗ 
dens und zuletzt als Comthur zu Marburg vorkommende Con⸗ 
rad on Bädingen v), aus dem gleichnamigen Dynaſtenge⸗ 
ſchlecht, oder and der, ſchon um diefe Zeit vorkommenden 
Familie des medern Adels v) geweſen fd, fr nicht ‚bes 
Amt. | 

Gerlach von Sudingen war im Jehre 1247 todt und 
mit ihm der Hannsftamm feines Geſchlechts erloſchen. 

$. 4. Da Ortenberg unbezweifelt zu der Buͤdingiſchen 
Erbſchaft gehört hat, ſo iſt nicht zu uͤberſehen, daß in einer 
vom K. Friedrich & zu. Frankfurt im Jahre 1166 ausge⸗ 





“ -t) Dipl. a. 1239.:ap. Guden. 1. 558. ‚‚Henricus Miles de Kens- 
heim ..... in presentin Bominorum suerum, Domini scilicet Gerlaci 
de Budingen et Dani, Reyz de Bruberg: Filiis ac Generis ipsorum 
consentienfibus eisdem.“ 

u) „Ego Gerlacus Dominus de Budingen presente scripto tes- 
tor, quod Domino meo Otteni Comiti Gelriae universa mea bona 
in villa Selbolt pro ducentis marcis dedi, et eadem bona ab ipso 
Comite loco hominii recepi, atque eo nomine fidelis homo suus 
sum. effectus. Teostes 'hujus rei sunt ete. datum an. Dani. 1233, . 
mense Norembri. So fteht. die Urkunde in Sarıde consuetud. Gel- 
rise‘ fendal. p- 99 und Lünig Reidhearchio ‚ Spicileg. secular. 2, Theil 
v) Dipl. a. 1236 et 1247. ap. Guden. FV. 881 et 1050, 
w). Cünradüs de Budingen. Dipl, a. 1272 et 1278. ap. —* 
II. 188. V. 998. Auch weit witer Tommt. bieſe Ritterfamitie noch ai 
urkunden vor. 
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ſtellten Urkunde ein Werner von Ortenberg vorkommt, 
der zum hoben Adel gehörte, indem fein Namen unter dem 
Zeugen vor den Namen anderer Dymafien aus ber Main 
und Mheingegend ficht a). Er koͤnnte mit dem Hartmann 
von Shdingen, deffen Namen der feinige vorgeſetzt ift, eines 
und defielden Stammes geweſen ˖ ſeyn umd ſich, was befannt- 
lich oft geſchahe, nur nach der Burg, die er eben bewohnte, 
genannt haben. In diefem Fall wäre in. der Folge der 
Mannsftamm feiner Linie ausgefiorben, und dadurch Orten⸗ 
berg mit Zubehör an die Büdinger Linie des Hauſes gefal⸗ 
len. Hätte ex aber nicht zum Geſchlecht der Dynaſten von 
Büdingen gehört, fo bliebe übrig zu vermuthen, daß Orten 
berg mit Zubehör durch eine Erbtochter an das Haus Büs 
Dingen gekommen ſey. — Diefe Bemerkung: wird übrigens 
Deranlaffung zum weiteren Nachforfchen darbieten. 

Der gründliche Geſchichtsforſche Johann Adam 
Kopp (+ 1748), Kanzleidirectpr in Sfenburg-Birfteinifchen 
Dienften, bat eine Gefchichte des Haufes Ifenburg 

ausgearbeitet, die noch nicht gedruckt ift, deren Benutzung 
‚mir aber von Sr. Erlaucht dem Grafen von Iſenburg⸗Bü⸗ 
Dingen geflattet wurde. Zu dieſem Wert hat. der Verfaſſer 
die Ifenburgifchen Archive benutzt; er bezieht ſich oft anf 
Urkunden darin, hat aber Teine Abſchriften derfelben beige. 

fügt, und nur felten woͤrtliche Auszüge daraus in den Tert 
feines Manuſcripts aufgenommen. Es iſt indeffen bei feiner 








* a) Dip. a, 1666. ap. Guden. syllog. p, 582 (f. oben $. 2. net. b). 

Als Zeugen werben genannt in folgender Reihe: Gerardus de Hegen- 

husen. Cunradus de Torvelde, Wernerus de Ortenberch, Hart» 

.  mannus de Budingen. Wernerus de Bonlant,;, Everardus de Dorem 

. burg (Deenberg), Cuno de -Minzenberch. Im Sabre 1176 kommt 

ein Henricus de Ortenberg vor als Zeuge, zwiſchen Gozmar Grafen von 

Sligenhagen und Giſo von Jaza. Wenck Bil Landesgeſch. 1. ul, 
S. 291. 


— 
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bekaunten Liebe sur Wahrheit mit Vertrauen aumuehmen, 
Daß er keine Urkunde angeführt hat, die er nicht vor ſich 
hatte, und daß der Inhalt der Urkunden richtig von ihm 


nuungkegeben iſt. Ich werde auch von den Auszuͤgen, die ich 


and dieſem Manuſcript gemacht habe, deßhalb in. der. Iſen⸗ 


Burgiſchen Geſchichte Gehrauch machen, und es bleibt nur noch -- 


der Wunſch übrig, daß einem Beichichtäforfcher, der dazu Neis 
gung und Muße hat, die Einficht der alten in den fen 
burgiſchen Archiven befindlichen Lirkunden, ) die dann dach 
gegenwärtig bloßen hiftsrifchen Werth haben, fo wie die 
Fertigung vellftäudiger Abfchriften und deren ‚Herausgabe, ge 
ſtattet werden möge. 

Hin und wieder ſtellt Kopp in dieſen Mauuſeript 
auch Vermuthungen auf, und ſucht ſie zu begründen. Es 
möchte Folgendes dieſer Art dier nicht am unrechten Orte 
ſtehen. 
„Es hat — ſagt derſelbe — wie befannt, etwa «ine 
halbe Stunde von Büdingen an. dem fogenannten Eckarts⸗ 
bauer Walde, gegen. die Monneburg über, auf einem Berge 
ein alſes Schloß geſtanden, davon die Trümmer noch zu 
ſehen find, welches die Harder bis auf diefe Stunde 
noch heißt, umd fonder Zweifel feine eigene Herrn gehabt, 
welche auf diefem Schloffe refidirt, ſich von demfelben . 
Heren'von Harder genannt umd. ihre Güter in der um⸗ 
liegenden Gegend gehabt haben.’ — Für foldhe Herrn von 
Hardeck hält nun Kopp den Dietmar und den Egbert, 
welche in Urkunden von A108 und 1151 ald Stifter des 
Kloſters Selbold „ aber juter dem Namen Grafen von 
Gelnhanfen: vorkämen. In einem Schußbriefe des Pabſts 
Hadrian IV. für diefes Kloſter werde Einer diefer Stifter, 
Dietmar, bone memorie quondam comes Gelnhusensis 





4) Kopp batte ein Diplomstarinm des Ktofters Selbeld v vor ſich, 
woraus es etwas anfũhrt bei Kuchenbecker Analect. Hass. IX. 100 


— 
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zu Mittelau md an andern Orten an das Kloſter Haina, 
und ald nach Meinhards Abſeben der Ritter Hartung von 
Grinda diefer Schenkung widerſprach und aus Erbrecht Is 
ſpruch anf jene Güter machte, vermittelte Gerlach 1230 
einen Vergleich, worin ſich Hartung mit einer Hofraithe zu 
Niedergrinda nebſt 16 Morgen Aeckern und 2 Diorgen Wie 
fen begnügte, auf die Abrigen Güter aber Verzicht leifkete.p). 
So brachte Gerlach, ald der Ritter Heinrich von Wickſtadt 
den Witten Theil der Jurisdietion daſelbſt umd zu Sterren⸗ 


bach nebſt Wieſen dem Kloſter Arnoburg ſchenkte, es darch 


Verwendung Dei feinen Verwandten Gerlach und Heiarich 


von Iſenburg und bei der Abtei Fulda dahin, daß zu dieſer 
Schenkung von jenen und von dieſer der lehensherrliche mm 


. oberlehensherrliche Eonfend ertheilt wurde d. So hatte & 


ſchon tm Jahre 1927 die Ehre, daß in eimer Urkunde, work 
der Schultheiß und die Bürger zu Frankfurt das Kofler 
Hain von einem Grundzins befreieten, geſagt murde, 4 


enthalt eine von Wernher von Bolauden in Gegenwart De 


worin er als Iehend erſcheint, emkich von 1230, enihait 
daß der Ritter Heinrich von Kentheim alte feine Guter ze 


Suchen, in. Gegenwart feiner Lehnhermn, nemiich Seract 





p) Dipl. a. 1219 ei 1230. ap. Guden. I. #68 et.507. In be 


erſten Urkunde. heiſet es: Acta sunt heq in Castro Budingen. 


9) Dipl: a 1237. ap. Guden. TII. 1109, und die Ureate von 


1333), weiche oben S. 284 ımb 285 abgebruckt if. 
r) Dipl. a. 1227. ap. Boehmer }. o. p. 80, 
; ») Dipl. a. 1208. ap. Guden. 1. 409. 


ſexy dieſes auf Erfuchen des roͤmiſchen Königs, der Königin 
und des Herrn Gerlachs von Büdingen geſchehen r). Auch 
die erſte bekannte Wikunde, worin er als Zeuge workonmt, 


Abnigs Philipp im Mai 1208: geleiftere Entſagung auf DR | 
EKirche zu Odernheim nebk dem Zehnten zum Vortheil des 
Domkapitels zu Metz 9), und die kette belannte Urkunde, 


/ 
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Heren von. Büdingen und des Herrn Rey von Breuberg, 


und Indem denſelden von Ihren Göhmen und Schwiegerſöh⸗ 


nien beigeftimmt worden ſey, dem Kloſter Haina geſchenti 


hatten ©). 


Was den Getlach bewogen bet, ae feine Ghter. zu 
Selbolt im. Jahre 1233 dem fehr entfernten Grafen von 
Geldern zu Lehn aufzutragen u), iſt nicht bekannt. 

Odð der 1236 und 1297 als Ritter des deutſchen Or, 
dens und zuletzt als Comthur zu Marburg vorkonmmende Con⸗ 


rad won Buͤdingen v), aus dem gleichnamigen. Dpnaftenges | 


ſchlecht, oder aus der, ſchon um dieſe Zeit vorkommenden 


Familie des miedern Adels ”) gewefen ſey, nicht ‚bes 
Samt. 


Gerlach von Bluidingen war im Jahre 1247 todt und 
mit ihm der Hannsftamm ſeines Geſchlechts erloſchen. 


8. 4. Da Ortenberg unbezweifelt zu der Buͤdingiſchen 
Erbſchaft gehört hat, fo iſt micht zu überfehen, daß in einer 


vom K. Friedrich E zu. Frankfurt im Sabre 2166 ausge⸗ 


i m m and 





j u) Dipl. a. 1239.:ap. Guden. 1. 558. ‚‚Benricus Miles de Kens- 


ham... in presentia Dominorum suerum, Domini scilicet Gerlaci 
de Budingen et Dii. Aeyz de Bruberg: Filiis ac Generis ipsorum 
consentientibus eisdem.‘“ 

w) „Ego Gerlacus Dominus de Budingen presente scripto tes- 
tor, quod Domino meo Ottoni Comiti Gelriae universa mea bona 
in villa Selbolt pro ducentis marcis dedi, et eadem bona ab ipso 


 Comite loco hominii recepi, atque eo nomine fidelis homo suns 
sum. effsetus. Testes 'hujus rei sunt ete. datum an. Dni. 1233. 


mense Norembri.“ So fteht die Urkunde in Sande consuetud. Gel- 
rine fendal. p: 9 und £ünig Reihtardiio , Spicileg. secular. 2, Theil 


.©&, 1591. , 


v) Dipl, a. 1236 et 1247. ap. Guden. FV. 881 et 1050, 
w). Cunradüs de Budingen. Dipl, a. 1272 et 1278. ap. Guden. 


n. 483. V. 990. Ad wei (ltr Tom bieſe Bittere noqh wi 


Urkunden vor, 


— aas — 


1) Der Suifur des vos Kloßers Sebbold, Dimmer, ni. 
auch den Mmen von Harderk geführt. Darüber habe ſich 
die Tradition is dieſem Klofter erhalten, mad der letzte Dit 
deſſelben, der im ſechzehnten Jahrhundert dad Kloſter Dem 
Grafen Autn von Iſenburg übergab, ſage im der: Urkunde 


daruͤber, daß es darch Dietmar Grafen von HBarded ſey 


geſtiftet worden. 

2) Die Dymaften von Tienbrg ſeyen von Ludwig & 
au, weicher einen Theil der Biaingifchen Erbſchaft erhalten 
habe, Grund⸗, Schutz⸗ und Schirmherru des Aloſtets Gels 
boid geweſen; was ur von den Grafen von Gelahanfen 
ober. dem Herra von Hardeck ſich ableiten. fönme. Beiderlei 
Herten Guͤtir und Lande hätten Durcheinander gelegen, wit 
folches nicht tar vie beiden Mefldenzgen Büdingen und Bat 


deck, fondern ach die übrigen Guͤter bewieſen, von welchen, 


nebſt Hardeck, euch die Gerichte Meerholz, Selbald and 
Druͤndau nur von den Herrn von Hatdeck an die von Bis 
Dingen und deren Machfolger gekommen ſeyn Tinten. 

3) Die Wappen ver Herın von Hardeck and der Serra 


von Büdingen ſtimmtin genam mit einander überein. beide 
haißen einen gelben Ehven im blauen Felde geführt, Er 
beruft ich hierbei, ſovill das alte Büdingiſche Wappen bes 


Arifft,, auf „ein gewiſſis großes Wappenbuch“ und anf 
Winkelmanns Heſſiſcht Cheonik, wofelbſe ſich aber kein Be 
weis dafür finder dy. Dat vie alten Herrn von Karben 


daſſelbe Wappen geführt haͤuen, dafie weiß Kopp weiter 





d) Bindelmann a. a, O. 2. Tha. Rap. &, 156 — Daf die 
Büdinger wenigſtens nicht immer einen Löwen in ihren Siegeln führten, 
fiebt man aus dem Siegel Gerlacho, wilches an ber Urkunde deſſelben 
von 1287 bei Guden. IH, 1100 (fi, eben §. 3. not. q) hängt, Kind⸗ 
linger in feiner Hanbfäpriften- Samlung Bb. 186; ©& 35 vom Drie 
ginal abgebitbet hat, und wovon ic) eine Copie u der  aaliegenben Bafa 
hier beifüge * ' \ 
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nicht anführen, als da es in der urtunde won 1547, 
wodurch Kaiſer Karl V. dem Grafen Anton von Iſenburg 
fein Wappen mitt dem Hardeciſchen Röwen. vermehrt hat, fo 
kiße. Ä 
§. 5. Es Mn mun noch, um in der Folge Wiederholun⸗ 
gen zu vermeiden, dasjenige darzırfteilen, was man von best 
erften TIheilnehmern an der durch. Gerlachd Tod eröffneten 
Buͤdiagiſchen Erbfchaft weiß oder vermuthet. 


Daß Gerlach vermäblte Töchter batte,-fieht man ans 


zwei Urkunden vom Jahre 1247. In der einen beftätigen 
die Dynaſten Konrad von Hohenlohe, Roſemann von Kem⸗ 


penich and Albert von Trimperg die oben 8. 3. mot. t ers 


wähnte Schenkung von Gütern zu Buchen an das Kloſter 
Haina, mit dem Zuſatz, daß diefelhe vorhin mit Einwillis 


gung ihres verftorbenen Schwiegervaters, Fed Herrn Ger⸗ 


lachs don Büdingen gefchehen fey a). In einer andern Urkunde, 
die Wen in das Jahr 1237 feßt, genehmigt der Dynaſt 
Eberhard von Breuberg eine Schenkung von Weinbergen zu 


Seckbach an daſſelbe Kloſter, die fein serfiorbener Schwie⸗ 


gervater, der Here Gerlach von Bürlngen, demfelben ges 
mächt habe-b). Als Büdingiſcher Miterbe ericheint Hofe, 


mann von Kempenich nur noch einmal im einer Urkunde, 


die im Mpril 1255 ausgeſtellt ift, worin er die Schenkung 
lehnbarer Guter zu Dudelsheim an das Kloſter Arnsburg 
deſtatigt ce). Im September 1255 verſprechen Eberhard 
‚son Brenberg und feine Gemajlin Mechtild, daB fie dem 





a) Dipl. a, 1247. ap, Gude. cod. dipl. I. 601. ,‚Cum con- 
sensu et mera voluntste bone recordationis Domixii Gerlaci de Bu- 
dingen Soceri nostri.“ 

- b).Dipl. bei Wend Heſſ. Lanbesgeſch IT. Ve. €, 166. Quod 
socer noster Dominus G. beste memorie de Budingen.‘ Die Urs 
Kunde iſt aber wicht vollſtändig; denn der Schlas, ber bie Beit enthalten 
mößte, fehlt, 

' e) Dipl. a. 1265. Mense Aprili. ap, Guden, m. 1121. 


nn nn ran . ee Eee — - 
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Kofer: bein fire gewiſſe Güter defelben aeben wollen 
„beus su: in Seckhach sita, quo ad Nes ex parte Domini 
Rosemami ei’jure hereditarip devalventur“ d). In zwei 


Urkunden von 1258 erſcheint zum erſtenmal Ludwig van 


Iſenburg als Büpingifcher Miterbe, indem er mir Albers 


"von. Trimperg, den Brüdern Heinrich und Gotifrieh von 


Brunel (Söhnen des Konrad von Hohenlohe) und Eberhard 


‚von Breußerg, in der erſten die lehngherrliche Einwilligung 
30 einem Tauſch von Gütern zu Node au das Kloſter Haina 


ertheilt e), und im. der zweiten eben fo au einem Taufch am 
daſſelde von Gütern dafeleft.D.- Im Jahre 1259 erſcheiut 
Ludwig von Iſenburg mis Eberhard von Breuberg im. Bei 
ver Jurisdiction (Hoheitsbezirk) Büdingen 5). 

Der gemeinen Meinung der fruͤhern Schriftfieller, dag end⸗ 


wigs von Iſenburg Gemahlin Helwig h) ebenfalls eine Tochter 


Gerlachs von Büdingen geweſen ſey, hat Wenck widerſpro⸗ 


cheu, mit der Bemerkung, daß er die Gründe für feine 
- Meinung, wornach diefe Helwig ‚eine Tochter Roſemanns 
von Kempenich, alte eine Enkelin Gerlachs geweſen, und 


daß Ludwig dadurch, neben dem Eberhard von Breuberg, 


u ſeinem Autheil an der Herrſchaft Buͤdingen gelommen 
ſey, in dem zweiten Abſchnitt Des dritten Bandes feines 
Werks, in der Geſchicht der. Berteran, vorlegen werde), 





4) Dipl. a. 1255. in nativ. b. Virg. (8. Septemb.) * ‚Kuchen- . 
Becker in Analect. Hass. Eoll, VIE. p.. 280: 

©) Dip. a. 1258. ap. Guden. I, 062. Da dieſe uckande wegen 
ber daran hängenden Giegel merkwͤrdig iſt, To wurde fie, nebſt einer 


 . Wbilbung ber Siegel, oben ©, Alt, Nr. 19 abgebrudt, - « 


f) Dipl. a. 1258, bei Wenck, Il, url, ©, 184 
8) Dipl. a. 1259. ap, Guden. II. 135. 


b) Dipl. a. 1276. bei Wend, 1, url, 209: 'Ludovicus de Yım- 


burg ‚„ nobilis et honesta Matrona Helwigis,, ejurdem Ludorici 
Gonjunz. . 
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nimmt, , ME noch nicht bewieſen, ſondern eine Bioße Gera 
thung. Es hindert alſo nicht anzunehmen, daß Ludwig und 
Helwig, wenn letztere eine Tochter Gerlachs war, ſo ent, 
fernte Verwandte geweſen ſeyen, daß das Ehehinderniß durch 
kirchliche Dispenſation gehoben: werden konnte, Wir wiſſen 
das Geburts jahr der Helwig nicht; fie konnte, als Gerlach 
ſtarb, was vielleicht erſt im Aufang des Jahres 1297 ger 
ſchahe, noch Kind, und Ihre Vermaählung mir Ludwig wet 
weit fpäter erfolgt feun. Hierdurch würde ich dann erklaä⸗ 
ren, daB diefer in den Urkunden von 1207 noch nicht unter 
den Büpingifchen Miterben erfcheint. Daß Roſemann von 
Kempenich fihon im Jahre 1255 geftorben ſey, iſt unride 
tig; er kommt in einer Urkunde von 1263, die aber Wend 
nicht keynen konnte, weil fie erſt fpäter an dad Licht ges 
gogen-ift, ald damals noch lebend vor m). Daß Roſemann 
einen Sohn gehabt babe, davon ift nichts bekannt in), aber 
eben fo wenig, daß er Töchter gehabt haͤtte. Der Annahme 
aber, daß Eberhard IL. von Breuderg ſich mit einer Tochter 
Nofemanns, die eine Enkelin Gerlachs von Bädingen: ges 
wefen, vermählt habe, ſtehr eitgegen, daß dieſes Eberhardt 
Vater, Eberhard L von Breuberg eben fo wie Roſemann 
ein Schwiegerſohn Gerlach war (ſ. 5.5. not. a. und b.), 
alſo Eberhard II. und die angebliche Tochter Roſemanns Ge 
ſchwiſterkinder gemefen wären, zwifchen denen die Ehe nicht 
ſtatt finden konnte. "Die Worte in der: Urkunde von 1255 
„que (bone) 'ad Nos ex parte Domini Rosemanui et jur 





.m) Dipl’a. 1268. g Günder cod. dipl, nuen. Mosell. Las 
„Nos Roisemannus 'nobilis Dominus .de Kempenieh, —. > 
n) Roſemann hatte einen Brudersſohn Gerharb, ber von 1251 bis 
1277 vorlommt. Günther L. c. p- 253 und 378. Daß er Eeinen Sohn 
gehabt habe, ſagt Derſelbe a. a. O. S. 24 — 25. Das Gefchlerht der 
von Kempenich tft erſt 1424 Im Mannöftemm extofchens f bie Webesfichtn - 
bei Günther a. a. O. II. 24. IR 31. IV. 26 


- 
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lereditario devolventur“ haben, wenn man annimmt, daß 
Kempenich und Breuberg bezüglich derſelben Ganerben ges 
weſen ſeyen, dem nichts entgegenſteht, den Sinn, Daß die 
Süter dem Eberhard theild von Roſemann ber, theils aus 
Erbrecht zuſtänden. Daher möchte dann wohl richtig feyn, 
was Schmidt 0) vermuthet; nemlich daß Roſemann von 


Kempenich feinen Antheil an der Büdingifchen Erbſchaft 


verfauft habe; ob aber allein an Breuberg, daruͤber liegt 
fein Beweis Hot: 


Eine Spur, daß Helwig Eine Tochter Geriachs von 
Büdingen geweſen ‚ findet fi bei Guden. cod. dipl. II. 
169-170. An einer Urkunde von 1267, worin zwei Bruͤ⸗ 
der von Aichach auf gewifje Güter gegen das Kiofter Als 
denburg bei Wetzlar Verzicht leiſten und ſagen, daß ſie dieß 
durch das Siegel ihres Lehnherrn „L. de Isseburc,“* hätten 
beftärken laſſen, hängt ein Slegel, don welchem Gudenus 
fagt: „Majusculum est, forma eingularis figuram foerhineam 


- exhibens, pallio sive palndamento indutai. Caput serto 


cingitur. Litteris non hisi superstiäbus . ...... ELWIC 
BVDINGEN.«“ Es iſt hierbei nur auffallend, daß der Gemahl 


ſich des Siegels ſeiner Gemaͤhlin bedient 


& 6 Die Beſtandtheile der Büdingiſchen Erbfchaft Ä 
lernt man nur nach und nach durch Vorgaͤnge kennen, die 
fi) in Beziehung auf die einzelnen Theilhader im Laufe von 
Jahrhunderten ereigneten. Es ſind meiſtens nur Bruchſtuͤcke 
von Nachrichten, die wir haben. Man kennt nicht einmal 


die Vereinbarungen der unmittelbaren Erben Gerlachs von 


Büdingen über die Art und Weiſe, wie fie die Erbfchaft 
unter fich getheilt haben. Daß ganerbſchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe vorhanden waren, iſt aus mehreren Vorgaͤngen klar; 
es ſcheint aber, daß diefe Verhältniffe nicht zwiſchen allen 





0) Schmidt Geſchichte des Großherzogthums Heſſen II. 99. 
Aeqio d. deſ. Wereind, 1. Bd. 3. 9. 29. 
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Tpeilbabern an der Erbichaft auf gleiche Weife vorhanden 
geweſen find, daß fie nicht gleiches Recht für alle Miterben . 
und ihre Nachkommen an allen einzeluen Theilen der Erb⸗ 
ſchaft begründet haben. 

Die Hauptmafle der Erbfchaft vereinigte ſich am Ende 
bei Den Häufern Iſenburg und Eppenftein, welches letztere 
durch eine Erbtochter und Käufe an die Stelle der im Manns⸗ 
ſtamm erlofchenen Breuberger trat. Der Eppenfteinifche 
Theil kam zum Theil an Hanau, größtentheild aber durch 
eine Erbtochter an dad Haus Stolberg. 

Als Beſitzungen, die and der Büdingifchen Erbſchaft 
herruͤhren, kann man annehmen: die Stadt Ortenberg, nebſt 
dem im Jahr 1601 getheilten Landgericht Ortenberg; das 
Meiſte des Amts Gedern; das Meiſte des Amts Wennings; 
die Stadt Büdingen; die Gerichte Büdingen, Wolſenborn, 
Selbold, Diebach, Duͤdelsheim, Gruͤndau, Eckartshauſen, 
Waͤchtersbach, Spielberg und Meerholz a), ohne daß jedoch 
behauptet werden darf, daß alle einzelne Stüde, die in der 
Folge ald zu dieſen Gerichtsbezirken gehörig erfcheinen, auch 
bereits von den alten Dynaften von Büdingen befeflen wor⸗ 
den ſeyen. Don einigen folcher Stuͤcke laßt fich die neuere 
Erwerbung nachweifen; insbefondere foviel dad Haus Iſen⸗ 
burg betrifft. Es ift aber bier, wie in fehr vielen andern 
Fällen der Art, manchmal zweifelhaft, was dann, wenn eim 
Drt erworben wurde, damit eigentlich Neues ermorden 
worden fen, 05 6108 ortgerichtlicye und gutsherrliche Nechte, 
oder auch die eigentliche Landeshoheit. 

Es werden nun die diplomatifchen Nachrichten über die 
erſten und ſpaͤtern Theilnehmer an der Büdingiſchen Erb⸗ 


a) Welche Ortſchaften jebes der oben genannten, jetzt Iſenburgi⸗ 
ſchen Gerichte im Jahr 1790 enthielt, ift zu erfehen aus Höck hiſto⸗ 
riſch⸗ ſtatiſtiſche Zopographie ber Grafſchaft Oberifenburg Frankfurt 
1790. 8. 
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fhaft in der Ordnung folgen, wie der Mannsſtamm der 
betreffenden ausgeftorben, oder vor ſeinem Ausſterben von 
der Erbichaft ganz abgekommen ift, und dann die Nachrich⸗ 
ten über die beiden noch im Mannsſtamm blühenden Haͤu⸗ 
fer; alfo Hohenlohe-Brauneck, Breuberg, Trimperg, Eppens 
fein, Iſenburg und Stolberg. 

Daß bei Nachrichten, die fo in einander greifen, Wie: 
derholungen nicht ganz; zu vermeiden find, ift Har. 


, iin. 


XXVI. 
Urkundliche Nachrichten von den Dynaſten von Hohen⸗ 
lohe⸗Brauneck, als Büudingiſchen Miterben. 
‚ Bon | 


dem Geheimen Staatsrath Dr. Eigenbrodt au Darmſtadt. 





Gottfried von Hohenlohe, der Stammvater des noch blüs 
benden Hauſes der Fürften von Hohenlohe, und Konrad von 
Hohenlohe, der Stifter der Linie Hohenlohe⸗Brauneck, 
waren Brüder a). Die Burg Braune lag in der Nähe 
der Burg Hohenlohe. Konrad, der vom 8. Friedrich IL we⸗ 
gen wichtiger, ihm in Italien geleifteten Dienfte im Jahre 
1239 mit einer Graffchaft im Neapolitaniſchen belohnt 
wurde b), und, wie oben ©. 444 vorkommt, Schwiegerfohn 
Gerlachs von Büdingen war, nannte fich noch von Hohen⸗ 
Iohe ; dagegen nannten fich feine Söhne Heinrich und Gott⸗ 





a) Eine Stammtafel ber Linie Hohenlohe⸗Brauneck hat Kopp (Pro: 
ben des beutfchen Lehnrechts I. 21) gegeben. Gine vollfländigere und ver⸗ 
befferte hat Michel (Hohenlohiſche Kirchengeichichte 1. Thl. Vorbericht 
S. 34) geliefert, die jedoch auch noch Fehler hat: Vergl. 3. B. Guden. 
cod. dipl. I. 742, 

b) Hanfelmann Beweis, daß dem Haufe Hohenlohe bie Landes⸗ 
hoheit zugekommen. S. 395. 


' 
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fried, die gleich ihm im Jahre 1258 als Theilhaber an der 
Büdinger Erbſchaft erſcheinen, von Bruneck c). Gottfried 
kommt ald Burggraf von Friedberg vor d). Ob die Güter 
im Bachgau und in der Maingegend (in Bachgoja et circa 
Mogum), die er 1272 und 1273 an das Stift zu Aſchaffen⸗ 
burg veräußertee), fo wie die heimgefallenen Lehen zu Zim⸗ 
mern, die er 1276 den Nittern Grofchlag zu Dieburg und 
Heinrich von Heufenftamm verlieh f), aus der Büdingifchen 
Erbfchaft herrührten, wird, foviel die Lehen betrifft, durch 
das, was fih fpäter mit den Büdingifchen Aktiv» Lehen des 
son Hohenlohe ereignete cf. unten), wahrfcheinlich. 
Hiermit ſteht Folgendes in Verbindung. Ersbifchof 
Heinrich von Mainz fagt in einer Urkunde von 1288 8), 
worin er den Ludwig I: von Sfenburg zum Burgmann des 
Schloſſes Ameneburg annimmt, und ihm dafür 100 “Darf 
verfpricht, noch weiter: Preterea pro parte Castri et opidi 
Diepurg et pertinentiarum suarum, que ad ipsum Lude- 
wicum de Isenburg dicebantur speclare ex divisione here- 
ditatis, quam legitimo vendicionis titulo transtulit de 
‘consensu Eberhardi fratris sui, Henrici filii ipsius et 
aliorum heredum snorum in Nos et ecclesiam nostram 
Moguutinam, ipsi Ludewico centum et quinque marcas 
Aquensium denariorum ... dare promittimus. Es fcheint 
aber, daß diefer Verlauf fo, wie er in der Urkunde ange- 
geben ift, nicht zum Vollzug gekommen fey; denn in einer 
non Ludwig 1. von Iſenburg, feiner Gemahlin Helwigis und 


——— — — — — — ———— —— — — 


e) Conradus de Hohenlaeh. Dipl. a. 1247. ap. Guden. I. 601. 
Heinricus et Godefridus fratres de Bruneck. Dipl, a. 1258. ap. Gu- 
den, I, 662. 

d) Mader Rachricht von der Burg Zriebberg I, 42, 

e) Dipl. ap. Guden. I. 742 ct 745. 11. 181. 

f) Dipl. ap. Guden. V. 996. 

g) Dipl. a. 1288. ap. Guden. I. 835. 
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ſeinem Sohn Heinrich im Jahre 1294 ausgeſtellten Ur⸗ 
kunde h) erklären dieſe, daß fie dem Erzbiſchof Gerhard von 
Mainz und dem Erzftift verfauft bitten „Castrum et opl- 
‘dum Dyppurp, cum omnibus juribus, honoribus ac perti- 
nentiis eorundem, unanimi consensu et manu composiia, 
quod mit gefamter Hand vulgariter appellatar, Inter- 
‚ venientihus omnibus sollempnitatibus juris et facti, que 
in hujusmodi intervenire contractibus consueverunt, pro 


ducentis et quinquaginta marcis denar. Col.“ Nun macht 
Gudenus zu dieſer Urkunde folgende Bemerkung: „Annie 


XVI, post, Godefridus de Brauneck junior, quartam par- 


tem oppidi Dypurgensis pro 500 libr. Hall. vendidit Ar- 
chiepiscopo Petro, Presentes fuere (fie werden genannt). 
Datum Pragse MCCCX. XI. Kal. Jan., ubi quippe Petrus 
func subsistebat, ut diadema imponeret novo Bohemise 
regi Joanni.“ Da in der Urkunde von 1288 gefagt wird, 
daß Dieburg aus einer Erbtheilung an Ludwig von Iſen⸗ 
burg gelommen fey, und im Jahre 1310 Gottfried von 
Braune, ein Büdinger Miterbe, als zu einem Biertel an 
Dieburg betheiligt erfcheint,, fo fprechen diefe Umftände das 
für, daß Dieburg mit Zubehör zur Budinger Erbſchaft ge⸗ 
hört babe; womit jedoch fehr wohl beftehen kann, daß das 
felbft auch Andern Guter und echte auftanden. Wirklich 
fpricht Ulrich I. von Minzenberg in einer Urkunde von 
1253 i) von feinem Vogt zu Dieburg. — Fu bedauern Ift 
aber, daß Gudenus die Urkunde von 1294 nur zum 
Theil, die von 1310 aber gar nicht hat abdrucken laffen. 
Man könnte, faſt vermuthen, daß darin Einiges enthalten 
fey, wovon gefürchtet wurde, es möge bei Streitigkeiten 





h) Dipl, @. 1294. ap. Guden. 14. 281. 


i) Dipl. a. 1253. ap. Boehmer cod. dipl, Moeno francofurt. pP-87. 


„Rudolfo adrocata nostro in Dypurg.“ 
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iiber Zerriterials Berhältniffe gegen Rurmainzifche Bebaup⸗ 
sungen angeführt werden. 

Im Jahre 1301 Überließen Gottfried von Bruneck und 
feine Gemahlin Elifaberhb fünf Pfund jährlicher Einkuͤnfte 
in ihrer Stadt. Orb (in opido nostro Orbahe), die zur 
Hälfte aus ihrer Beede genommen werden follten, an Haine 
von Ronneburg auf Wiederfauf k), und eben fo im Jahre 
1310 das Einfommen von 6 Pfund Heller aus feinen Ges 
richtsgefaͤllen der Dörfer Wirtheim und Caſſel ). Daß er 
in der erften Urkunde Orb feine Stadt nannte, konnte auch 
ſich bloß auf einen Pfand» Nerud gründen, wie aus einem 


. bereitd oben CS. 53) angeführten Falle der Art hervorgeht, 


und eben fo konnte es fich mir dem Gericht zu Wirtheim und 
Saffel verhalten; ed Eonnten aber auch dem von Brauned 
in diefen drei (mainzifchen) Ortfchaften felbftftändige Rechte 
der Art zuſtehen, die in der Folge das Ersftift Mainz; an 
fich gebracht bat. Wäre dieß der Fall, fo möchten diefe 
Rechte wohl von Büdingen abzuleiten ſeyn. 

Inm Jahre 1314 verkauften für eintauſend Pfund Hel⸗ 
ler Gottfried der Aeltere, Philipp, Emich und Philipp der 
Jüngere, Gebrüder von Hohenlohe, genannt von Brauneck, 
„ihre Theile zu Ortenberg an der Herrſchaft, an der 
Burg, an der Stadt, an Dörfern und Gerichten, an Fel⸗ 
den, an Welden, an Waſſer und Weide, mit allem Nutzen 


und Rechten, als fie ſolche hergebracht haͤtten und ihre Vr⸗ 


eltern auf ſie,“ an Eberhard IE. von Breuberg und deſſen 
Gemahlin Mechtilde m). 





k) Dipl. a. 1301. ap. Guden. Ill. 2. 
I) Dipl. a. 1310. ap. Guden. V. 1007. 


| m) Dipl. a. 1327. ap. Joannis spicileg. tab. vet. p. 423. Es 
wird darin ausbrüclich gefagt, daß ber Verkauf fhon im Jahr 1314 
geſchehen fey. 
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Bei diefem Verkaufe hatten fich aber die Verkäufer 


„ihre edlen Leute und ihre Mannlehen“ vorbehalten. 
Diefe Aktiv s Lehen kamen, ald im Jahre 1390 mit Kon⸗ 
rad II. der Brauneckiſche Manngſtamm ausftarb, mit Der 
Herrfchaft Braune an Konrads Erbtochter Margarethe, 
und von diefer an ihren Sohn, den Grafen Michael pon 
Hardeck, Burggrafen zu Magdeburg, welcher im Jahre 
1448 diefe Herrfchaft, nebft den Büdingifchen Mann⸗ umd 
Lehuſchaften, an den Marggrafen Albrecht von Branden- 
burg, Buragrafen zu Nürnberg, verkaufte. Diefem Der: 
kaufe widerſprach aber Ludwig IL Graf von Iſenburg, 


fih berufend auf dag ganerbfchaftliche Rechtsverhaͤltniß, 


worin die won Braune mir dem Haufe Iſenburg, bezüg⸗ 
lich der Herrfchaft Büdingen und deren Zubehör, geftans 
den hätten ; er erlangte aber blos, daß Marggraf Albrecht 
Ihm 14061 diefe „Lehen und Maunfchaft in der Wetterau, 
an der Kinzig, Dreyeich und darum gelegen,’ zu Lehen 
gab, alſo folche zum Vortheil des Haufes. Ifenburg in 
Afterlehen verwandelte, und die Vaſallen an den Grafen 
Ludwig und ſeine Leibesrhen ‚ als. ihre kehenderrn hin⸗ 
wieß mn). 

Von weiteren Antheilen an der Büdingifchen Erb⸗ 
ſchaft, die den Dynaſten von Hohenlohe⸗Bruneck zugehört 
hätten, iſt mir aus Urkunden nichts bekannt geworden. 
Daß fie aber dergleichen wirklich befeffen haben, ficht man aus 


dee oben (©. 440) erwähnten, von Kopp ausgearbeite⸗ 


ten Ifenburgifchen Geſchichte, worin derfelbe fagt: „Jm 
Jahre 1324 verkauft Gottfried, Herr von Braune, dem 
Luther von Ifenburg und dem von Trimperg, als ſei⸗ 





n) Diefe Geſchichte des Büpingen:Braunerkifchen kehnhofs, mit Ur: 
kunden, hat Kopp a. a. D. I. 1-30. geliefert. 
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men Ganerben, ein Theil des Burggrafenrechts zu Geln⸗ 
‚haufen, fein Zind und Mecht zu Uffenhuff (Aufenau), im 
Büdinger Walde, Rotzenhain, Wächterbach, für 1000 
Bund Heller; Trimberg läßt folchen Kauf dem Herrn 

Eutber allein, und willig auch Kaiſer Ludwig 2324 
darin. | 


XXVII. 


Urkundliche Nachrichten von den Dynaſten von 
Breuberg. 


Von 


dem Geheimen Staatsrath Dr. Eigenbrodt zu Darmſtadt. 
(Mit Stammtafel und zwei ũthographirten Blaͤttern.) 


$. 1. Die Dynaſten von Breuberg trugen ihren Ge⸗ 
ſchlechtsnamen von dem an der Mümling im Odenwalde lies 
genden, auf den Ruinen eines alten römifchen Kafteld ers 
richteten a) Bergfchloffe Breuberg b), welches auch einer au 
ihm gehörigen, an beiden Seiten der Mumling liegenden 
Herrſchaft den Namen gegeben hat. Die Gegend gehörte 
au dem alten Maingau, insbefondere zu dem Untergan des⸗ 
felben, Plumgau genannt. 

Eine Stammtafel des Hauſes Breuberg bat auerft 





a) ©. Winkelmann Befchreibung des Fürſtenthums Heſſen II. 2. 
©. 112. Schneider Erbach. Hiſtor. ©. 306: Knapp römifche Denk⸗ 
male bed Obenwalbes 8. 46. 

b) Die anliegende Abbilbung des Breubergs hat Herr Archivrath 
Kehrer zu Erbach verfertigt. Eine frühere, die Lage weniger heraus: 
hebenbe, fteht im Großherzogl. Heſſ. Hofkalender vom Jahre 1814. 


— N 


en 


EICHE N 
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Idaunis co) geliefert; fie iR von Wend d) erweitert 
. worden. Beide Arbeiten enthalten aber Unrichtiges; indbes 
fondere bat Wenck an die Spige feiner Stammtafel einen 
Gerlach geſetzt, mit Beziehung auf Würdtwein e), bei 
welchem aber im Jahre 1219 nicht von einem Gerlach von 
Breuberg, fondern von einem Gerlad von Büdingen die 
Rede ift. | 

Aus den mir bekannten Urkunden iſt die anliegende, ver⸗ 
beſſerte Stammtafel conſtruirt worden. Sie faͤngt erſt mit 
dem Jahre 1222 an. Ohne Zweifel haben die Breuberger 
ſchon vorher dieſen oder einen andern Geſchlechtsnamen ge⸗ 


ffuͤhrt; ed iſt aber davon urkundlich nichts bekannt, und eben 


ſo wenig, ob ſie die Herrſchaft Breuberg, die Fuldiſches 
Lehn war, dieſem Stift zu Lehn aufgetragen, oder von dem⸗ 
ſelben erſt erhalten haben. 

8. 2. Da die meiſten Herrn von Breuberg den Zu⸗ 
namen Weiz (BReiso) führten, fo dat Wend, in bands 
fchriftlichen Zufägen zu feiner Stammtafel, fich dadurch 
veranlagt gefunden, einen Konrad Reiz von Lübelbach, der 
in einer Urkunde won. 1189 ald Zeuge vorkommt a), an die - 
Spige der Breubergifhen Stammtafel zu feßen. Diefe 
bloße Vermuthung würde einige Ruͤckſicht verdienen, wenn 
die Angabe, daß in oder bei dem, in der Herrfchaft Breu⸗ 
berg gelegenen Dorfe Libelbach vormals eine Burg geflans 
den habe b), richtig wäre. Herr Archivrath Kehrer zu 
Erbach, den ich um eine zuverläſſige Nachricht hieruͤber er⸗ 





c) Joannis spicileg. tab. veter. p. 37. 

d) Wend biplomat. Rachrichten von den Dynaſten von Eppenſtein 
S. 74. 

e) Würdtwein dioece- Mogunt. comment. VIII. p. 593. 

a) Dipl. a. 1189. ap. Guden. cod, dipl. I. 29%. 

b) Bagner ftatiftifch = topographifdh s hiſtoriſche weſhredang bes 
Großherzogthums Heſſen. 1. Bd. ©. 248. 
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ſuchte, antwortete mir Folgendes: „Wenn man von Breu⸗ 
berg dem, diefem gegenüber von Luͤtzelbach hereinzichende 
Thale folgt, fo trifft man auf ein Kleines altes Gebäude 
mit einem Thurm, welches, nebſt einigen andern noch bes 
wohnten Gebäuden, den Namen Mühlhbaufen führt. Der 
Sage nach foll dafelbft eine bedeutende Burg geflanden 
haben, von der mir aber ans den fehr manken Alten nichts 
bekannt geworden. Das erwähnte alte Gebäude gleicht einer 
Heinen Kapelle und der auf der Suͤdſeite daran ſtoßende 
Thurm iſt mit einigen Schießfcharten verfeben. In der 
Naͤhe dieſes Lokals fanden fich noch vor 25 bis 30 Jahren 

Spuren von Mauerwerk, die allerdings auf einen normale 
größeren Umfang fchließen laffen. Iſt nun dieſes Muͤhlhäu⸗ 
fer „Schloͤßchen“ nicht unter der „deutſchen Burg“ vers 
ftanden, fo möchten wohl unfere Vorfahren das roͤmiſche 
Kaftel oberhalb Läkelbach, das in dem Knapp'ſchen Wert 
befchrieben ift, vielleicht auch Die Ruine bei Rimhorn, gewoͤhn⸗ 
lich Steinhauſen geuammt, gemeint haben. Auch von der 
Stelle, welche der jetzige Kirchhof bei Luͤtzelbach einnimmt, wird 

- erzählt, ed habe fich fruͤher ein Schloß daſelbſt vorgefunden. 
Möglich kann ed ſeyn, weil man bei Ausbeflerung der Kir- 

hofmauern ebenfalls Spuren von alten Fundamenten fand; 
doch ift wahrfcheinlicher, daß die Römer ein Fleined Kaftel 
dort erbaut hatten, da die Lage ded größern auf dem Berg⸗ 
ruͤcken einen folchen Poſten nöthig machte.‘ 

8. 3. Der erfte bekannte Breubergen ift Konrad 
Reiz, der in Urkunden von 1222 und 1229 als Zeuge vor⸗ 
kommt =), von dem man aber ſonſt weiter nichts weiß, als 
daß ihn als verfiorben fein Sohn Eberhard Weiz J. in 
einer Urkunde von 1242 b) anführt. 


a) Dipl. a. 1322, ap. Guden. cod. dipl. I. 951. Dipl. a, 1229, 
bei Retter ‚Heffifche Nachrichten IV. 100. 
b) Dipl. a. 1242. ap. Joannis spicileg. p. 376. Sigillum Con- 
xadi guondam patris mei. 


An 





Diefer Eberhard Reiz I. kommt in einer Urkunde von 
1247 ald Schwiegerfohn des verftorbenen Dynaſten Gerlach 
von Büdingen, und ald Theilhaber an defien Erbichaft vor c). 
Sonft it von ihm weiter nichts Bekannt, ald daß er im Jahre 
22332 dem Erzbiſchof Sifrid IH. von Mainz feinen Beiſtand 
gegen den Kaifer Friedrich IL. und deſſen Anhänger zufagte; 
wogegen der Erzbiſchof ihm und feiner Gemahlin Mechtilde 
die Verleihung eines Lehns im Werthe von zweihundert Mark 
verfprach d). ° 

Aus einer, bereits in den Machrichten über die Dyna⸗ 
fen von Büdingen angeführten, Urkunde von 1239 (f. oben 
©. 439, not t), worin Gerlach von Büdingen: und Eber⸗ 
hard von Breuberg, mit Zuftimmung ihrer Söhne und 
Schwiegerfühne, ihre lehnsherrliche Einwilligung zu einer 
Schenkung an das Klofter Haina gaben, bat Schmidt e) 
geſchloſſen, daß fchon damals Eberhard in Die Gemeinichaft 
der Büdingiſchen Güter aufgenommen geweien fey; was 
bloße Vermuthung ift, der aber auch nichts entgegenfteht. 

Ber die in diefer Urkunde von 1239 erwähnten Söhne 
Eherhards I. gewefen find, ſieht man theild ans einer Ur⸗ 
funde von 1245, worin Konrad Meiz son Breuberg befennt, 
daß er zu der erwähnten Schenkung, welche gefcheben fey 
„eonsensu patris et fratris mei Eberhardi,* ebenfalls feine 
Einwilligung gegeben habe h), theild aus einer ungedruckten 
Urkunde von 1246, worin Eberhard, Kourad und Sibodo 





e) Dipl. a. 1247. bei Wenck Heff. Landesgeſchh. 11. Url, S. 166; 

d) Dipl. a, 1242, ap. Joannis I. c. p. 375. | 

e) In einer bem Verfaſſer gemachten ſchriftlichen Mittheilung. 

f) Dipl, a. 1245, bei Wenck a. 0, DI urk. ©. 161: Dieſer 
Köntad kommt noch in ven Jahren 1257 und 1258 vor; aber bioß als. 
Zeuge. Wenck I. utk. © 235 u 26. Beine Gemahlin Glifabeth 
erfcheint als Wittwe im Jahr 1264 in einer Urkunde bei Steiner Al⸗ 
terth, u. Geſch. des Bachgaus. I. 337. 


' 
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„nobiles fratres de Bruberg“ als Zeugen vorkommen &): 
Man muß daher zwilchen Eberhard I. und den zuerft im 
Jahre 1273 erfcheinenden Gerlach von Breuberg einen Eber- 
hard Reiz IE, als Sohn jened Eberhards 1. ſetzen. 


Bon diefem Eberhard Reiz II weiß man fonft eben, 
falls nur wenig. Er gab, nebſt den Übrigen Bidingifchen 
Miterben, im Jahre 1258 feine Einwilligung zu einem Ver⸗ 
faufe von Gütern zu Rode und Gelnhaufen an das Klofter 
Haina h); beftätigte im Jahre 1259, gemeinfchaftlich mit 
Ludwig von Iſenburg ein Vermaͤchtniß an daſſelbe Klofter, 
worunter ſich Güter im ihrer Jurisdietion Büdingen und 
au Mittelau befanden 1), und im Jahre 1274 verkaufte er, 
mit Einwilligung feiner Gemahlin Mechtild und feines 
Sohns Gerlach, der Kirche zu Afchaffenhurg Höfe 
(eurtes) in den Orten Ifenbach und Bibencheim k). Geis 
ner wird ald eined noch Lebenden gedacht in einer Urkunde 


von 1282); er war aber 1286 wohl nicht mehr am Leben, 


da in diefem Jahre fein Sohn Gerlach einen Breubergifchen 
Bafallen belehntem). ine Tochter dieſes Eberhards, deren 
Namen unbekannt ift, war am Konrad Schenk von Er⸗ 
bach vermählt n). Seinen Sohn, Arros genannt, lernt 
man ald ſolchen nur dadurch erkennen, daß er und ers 





g) Nach einem, vom Herrn Archidrath Kehrer u Erbach mitge⸗ 

theilten Auszuge aus einer Urkunde von 1246. 
H) S. Urkunden von 1258, oben ©. 411. Nr. 19. 

i) Dipl, a. 1259. ap. Guden. cod. dipl, II. 135. Duo pomeria 
sub jurisdictione nostra Budingen sita, 

k) Dipl. a. 1274. ap. Guden. II. 189, 

I) Dipl. a. 1282. bei Netter IV. 240. 

m) Dipl. a. 1286, bei Retter IV. 232, 

n) Konrad Schenk von Erbach, bes erwähnten Konrads Sohn, nennt 
in einer Urkunde von 2303 ben Arros von Breuberg avunculum suum. 
Lug genealog. Geſch. des Baufes Erbach ©. 9 
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lach in Urkunden Brüder genammt werden; was weiter uns 
ten vorkommt. | 

$. 4. Gerlach Reiz, ded Vorigen Sohn, erfcheint 
zuerft im Jahre 1269 als Zeuge in dem Lehnbriefe, den 
Bifchof Berthold von Bamberg dem Herzog Ludwig von 
Baiern im Zeldlager ertheilte *), und 1272 ald Zeuge in 
dem Privileg, welches Landgraf Heinrich 1. yon Heſſen der 
Stadt Grünberg gab a). Dann kommt er vor im Jahre 
1273 ald ein Beamter diefed Landgrafen, mit welchem ex 
und zwei feiner Collegen, Werner von Bifchofähaufen und 
Mitekind von Holzheim, das Loos theilten, daß Erzbifchof 
Werner von Mainz gegen fie den Kirchenbann öffentlich aus⸗ 
ſprach b). Wahrfcheinlich ſchloß er fich auch an den Lands 
grafen Heinrich I. an, den man im Jahre 1276 ald K. Rus 
dolfs L Kriegsgefährten auf dem Zuge gegen den Böhmifchen 
König Ottokar finder c), und ed war wohl Folge davon, 





®) Dipl. a, 1269. ap. Tolner histor. Palat. cod, dipl. p. 80. 
Actam et datum in Campis apud Novam civitatem, 

a) Dipl. a. 1272. ap. Bert, opuscul. Vol. L Tom. II, p. 462. 

b) Dipl. a, 1273. ap. Guden. cod. dipl. I. 746. Der Erzbiſchof 
fest, nachdem er den SKirchenbann gegen ben Landgrafen Heinridy und 
feine Anhänger ausgefprochen hat, hinzu: Mandantes, ut ad quemcun- 
que locum nostre diocesis idem Heinricus, vel sui ofliciati et spe- 
cialiter Gerlacus Reiz de Bruberg, Wernherus de Bischoveshusen 
et Witekindus de Holzheim pervenerint, seu transierint, quamdiu 
moram in locis fecerint, et post recessum ipsorum per triduum, 
cessetur omnimodo ab officiis Divinorum. Das Wort officiams if 
durch Landvogt ober Landrichter zu überſetzen. ſ. C. Ph. Kopp 
von der ältern und neuern Verfaſſung der Gerichte in ben Heſſen⸗Caſſeli⸗ 
ſchen Sanden, 1. Theil $. 208 ff, wofelbft in den Jahren 1290 und 
1294 ein Johannes Rietesel, Advocatus Domini Landgravii und 1300 
ein Bolpert von Hohenfels jald Officiatus Domini Landgrarii in par- 
tibus superioribus vorkommt, welches Letztere in ber Folge durch: Lan be 
voigt an des Lohne oder Loine ausgebrüdt wurbe. 

e) Schmidt Gefchichte des Großherzogthums Heſſen. 11. 35. 
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daß K. Rudolf wegen der Dienſte, die Gerlach von Breu⸗ 
berg ihm geleiſtet habe, demſelben im Jahre 1280 einen 
Weinberg und die Würze zu Gelnhauſen, ſobann dad Ge⸗ 


richt bei Selbolt mit allen Rechten und Zubehörungen, für 


hundert Dart Silber verlieh dy. Auch ttug ihm K. Ru⸗ 
dolf I. ini Jahre 1290 die Hufficht über die echte des 
Reichs und die Handhabung des Landfriedens in Thüringen 
auf e). Daß Gerlach Landvogt der Wetterau war, ſieht 


man blos aus einem Befehl, den am ihn in dieſer Eigen⸗ 


haft K. Rudolf errheilte, das St. Bartholomänsftift zu 
Frankfurt Bei feinen Rechten in den benachbarten Reichs⸗ 
waldungen zu fchüßen ); dem zu Folge er eine Verfiigung 
an die Forftbeamten in der Dreyeich erlieh @). 

Er war ein eifriger Anhänger des K. Adolf und des 
Eribifchofs Gerhard von Mainz. : Unter den Jufagen, die 
König Adolf dem Gerhard im Jahre 1292 zu machen ge 
nöthigt wurde, war auch die, daß Adolf das Schloß Bal⸗ 
lenhauſen, weiches dem Erzbifchdf und der Kirche zu Mainz 


durch Gerlach von Breuberg verpfändet worden fey, von 


beiden nicht eher zuruͤckfordern wolle, ald machdem dafür 
faufend Dart reinen Silbers bezahlt ſeyn würden h). Im 
Jahre 1393 ſtellte K. Adolf eine Ürkunde aus, ‚worin cr 
bezeugt, daß Albert Graf von Löwenftein (ein natürlicher 
Sohn K. Rudolf I.) fein Schloß Wagenheim dem Gerlach 





dY Dipl. a. 1280. ap. Joannis spleileg. p. 386 

‚€) Historia de Landgrav. Tiruring. ad a. 1290. v. Gnderost 
ſammtliche Werke 1. 65; | 

f) Dipl. a. 1291. ap. Boehmer cod. diplomat. p. 258. Rudol- 
fur... . Nobili‘ viro Gerlaco de Bruberk officiato suo per We- 


 derebiam. 


g) Dipl, a. 1291. ap. Boehmer l. c. p. 260. Gerlscus de Dru* 
berg justitiarius domini Rudolfi regis. 
h) Dipl. a. 1292. ap. Guden. 1. 862. 


* 
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von Breuberg für 2000 Mark Silber verkauft babe iD; es 
fcheint aber, daß diefer Verkauf keine Folge gehabt hatk). 
In den bekannten unglädlichen Kriegszuͤgen, die K. 
Adolf gegen die Soͤhne des Landgrafen Albert von Thürin⸗ 
gen, Friedrich und Dietzmann, vom Herbſt 1290 am meh⸗ 
rere Jahre hindurch unternahm, und worin große Grauſam⸗ 
Zeit gegen die Einwohner Thüringens und Meiſſens verübt 
wurden D, focht Gerlach in dem Söniglichen Heere und 
batte mehrmals, während der. König von dort an den Rhein 
zuruͤckgekehrt war, den Oberbefehl über die dort gelaffenen 


‚ Söldner des Könige; er erlitt vielen Verluſt an Mannichaft 
und Sp, da ihn Adolf oft ohne Unterſtützung ließ m). 


Im Igore 1295 verfprach er der Stadt Muͤhlhauſen, fie in 
allen ihren Angelegenheiten zu unterſtützen, wofür ihm die 
Stadt ein Schubgeld von 30 Talenten jährlich aufagte m. 
Während diefer Zeit war er noch immer Hauptmann des 
Eandfriedend in Thüringen, zugleich aber auch in Dienften 
des Landgrafen Albert; in diefer Eigenfchaft vermistelte er 


i) Dipl. a. 1293. ap. Joannis I. c. p. 389. 

k) Gebhardi Geſchichte der erbl. Reichsſtãͤnde III. 240. 

I) Heinrich teutſche Reichsgeſchichte III. 603. Den Grund biefer 
Graufamleiten findet v. Sünberobe a. a, DO. I. 67 darin, daß man 
Alle, die es mit ben Prinzen Friedrich und Dietzmann hielten, als in bie 


Keichsacht verfallen betrachtet Habe, Cine andere Veranlaſſung gibt an 


Wilke, Ticemannus sive vita Theodorici junioris, Thuringiae Land- 
gravii orientalis (Lips. 1754 4.) p. 137 aus ber Historia de Landgrav. 
Thuring.: Rege Adolfo, cui Albertus principatum Thuringiae vendi- 
derat a. 1298 in Thuringiam veniente, multi de flagitiosis Adolfi 
hominibus oceisi sunt furtiye hinc inde a Castellanis Thuringiae. 
Devastatae itaque sunt terrae Misnenses orientalis et Thuringiae. 

m) Wilke 1. c. p. 139. Ao. 1297. Oblitus ferme Thuringiae 
Adolfus, quem ad Rhenum Albertus Austriacus detinebat, neque 
argentum neque milites Brubergio submittit. 

n) Grasshof de arig. et antiquitat. civitatis Mülhusae. p. 19% 

Arie d, Hefe Berrind, . Dd. 3. 9. 30 
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im Jahre 1297 einen Vergleich zwiſchen dem Eandgrafen 
und der Stadt Mühlhaufen 0). Als Hauptmann did Lan 
friedend in Thlringen, entfchied er, nebſt den zwolf ibm 
zur Geite fichenden Friedensrichtern, im Jahre 1296 die 
wichtige Frage: utrum pre delicte persone debeat ecclesia 
vel cenobiam, cujus filius esse dinoscitur, de jure incu- 
sari, aut dampnam exinde sive gravamen aliquod repor- 
tare? im Allgemeinen dahin: quod delictum persone men 
debeat ecclesia Iuere, nec alicujus satisfactionie gravamlai 
subjacere, und fprach dem gemäß den Abt Herrmann von 
Walkenried und das Klofter von aller Satisfaetion wegen 
eined vorgefaltenen Todſchlags frei, nachdem der Abt fich 
eidlich gereinigt hatte, daß er daran unſchuldig ſey; welche 
Ausiprüche K. Adolf fogleich beftätigte py. — Im Jahre 1297 
überließ der König für diejenigen 4500 Mark Silber, welche 
Gerlach wegen des in Thüringen erlittemen Schadend au fors 
dern babe, demſelben, deſſen Sohn Eberhard und Bruder 
Arros und ihren Erben, die Stadt Mosbach am Neckar 
pfandweife q). 

Gerlach erlangte im Jahre 1287, man weiß nicht durch 
welchen Wechtötitel, daß Graf Hermann von Orlaminde 
den Abt von Hersfeld erfuchte, mit der Vogtei in Engel 
rode und Holzmannsfeld, die er von diefer Abtei zu Zehn 


gen 


0) Dipl. a. 1297. ap. Wilke 1. c. sub No. XCVIIII. Landgraf 
Albert fagt in dieſer Urkunde: Quod cum nobili viro Gerlaco de Bru- 
berg Capitaneo pacis terrae Thuringiae generali, officiali nosiro 
fideli et dilecto etc. 

p) Dipl. a. 1296. ap. Wilke 1. c. cod. probat. p. 121. Rach 
dem alten Rechte hätte wohl das Kiofter für die Gompofition für ben 
Todſchlag haften, wenigſtens den angefchuldigten Hörigen (Glius) vor bern 
Grofengericht fielen müſſen. 

q) Dipl. a. 1297. ap. Joannis 1. c, p. 293. Gerlaco de Brul 
berg, Ebirhardo filio, Arrosio fratri et proximis eorumdem here- 
dibus. . 
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trug ;’ und dem Lehnherrn auffagte, den Gerlach zu beleh⸗ 

sen vr). Diefer kaufte gleichzeitig von dem Friedrich von 
Eiſenbach deſſen Rechte an diefen Gerichten; wodurch in 
der Folge großer Streit mit den übrigen Eiſenbachern ent⸗ 
ſtand e). — Er hatte auch non Gerhard, Schenken zu Er⸗ 
bad), vie Hälfte des Schloffes Erbach mir Zugebör, nebft 
dem Gerhardiſchen Antheil an den Meichelöheimer Gütern 
gelanft, und erhielt gegen Die Erbachifchen Agnaten, welche 
diefen Verkauf anfochten, im Jahre 1303 ein glnftiges 
ſchiedsrichterliches Erkenntniß, wodurch ihm uͤberdas die 
Mandſchaft am Schloffe Schönberg und an der Hälfte der 
Zubehör deſſelben zuerkannt wurden t). — Als eine-wem 
Water ber auf ihn vererbte Beſitzung wird von Gerlach den 
Drt (ville) Schmachtenberg bezeichnet, den er, mit Zus 
ſtimmung feiner Gemahlin Lukarde, feines Bruders Ar⸗ 
ros und feines Sohnd Eberhard, im Jahre 1298 am bie 
Deutichordens-Eommende Mergentheim verkauft u). 

Nach König Adolfs Tode (1298) verlor Gerlach, der 
vielverſuchte und erwerbluftige Dann, die Landongtes- der 
Werteraun, wenn anders er folche noch bis dahin bekleidet 
Hatte. König Albert I. ſcheint dieſes Amt zuerft dem Si⸗ 
frid, Deren von Eppenflein übertragen zu haben; vom Jahre 

- 1300 erfcheint Ulrich II. Here von Hanau ald Landvogt v). 
Gerlach kommt als Zeuge noch in zwei Urkunden vom Jahre 
1304 vor w); im Sabre 1305 trug er feine Dörfer Berg 





r) Dipl. a. 1287. ap. Joannis 1. c. p. 386. 
s) Schmidt Geſch. bed Großherzogthums Heften 1. & 205. Lan: 
bau, die Heſſtſchen Ritterburgen III. 369 und 375. 
€) Dipl. a. 1303 bei Schneider Erbach, Hiſtorie. Urk. S. 58. 
u) Dipl. a. 1298. ap. Guden. IV. 979. Gerlacus ... Zucardis 
“ uxoris :nostre legitime , Arrosli fratris nostri et Eberhardi Aliinostri 
Colsöhsn. 
v) G. hierüber unten in der Eppenfteinifchen Geſchichte $. 6, 
| ”) Dipl, a. 134. ap, Guden, IV. 988 et V. 987. 
an* 
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heim, Steinberg und Uſenborn dem Grafen Gerhard von 
Jülich, für so Mark, zu kehn auf x). Dieß it feine legte 
bekannte Handlung. 

6. 5. Eberhard IL, Gerlachs Sohn, erſcheim im 
Jahre 1309 ald Landvogt der Wetteran in einem Befehl, 
weichen damals K. Heinrich VII. an ſaͤmmtliche Reichsvoögte, uud 
darunter namentlich an ihm, wegen Befreiung der in der 
Pfarrei Gründau gelegenen Güter des Kloſters Schmeriee- 
bach von oͤffentlichen Laſten, erlich ©). Daun erfcheint er 
4312 als derjenige Landvogt der Wetterau, welcher dem 
Bhilipp von Falkenſtein die Grafſchaft Nurings weggenom⸗ 
men hatte und wieder zurückgeben mußte (ſ. oben S. ao und 
au), und im Jahre 1312 erhielt er, als Landovogt, vom 
K. Heinrich VIEL den Auftrag, nicht zu geſtatten, zum 
Nachtheil des Stifts Fulda Burgen und Befeſtigungen ans 
zulegen b). — Auch unter K. Ludwig IV. war Eberhard 
Landvogt der Wetterau; als ſolcher erhielt er 1319 den 
Kaiſerlichen Befehl, die damals fälligen Reichſsſtenern von 
den Städten Frankfurt, Friedberg, Weblar und Geluhan⸗ 
fen beizutreiben, davon einen Theil nach der Darüber getrof⸗ 
fenen Verabredung für fich au behalten, das Uebrige aber 
unter die beiden Philippe von Falkenſtein, den Gottfried von 





x) Url, von 1305. bei Kremer Beiträge zur Gefchichte von SIE 
Ich und Berg. 3. Shell S. 246. 

a) Dipl. a. 1309. ap. Guden. IIL 58. Der Kaifer erflärt in die⸗ 
fen, namentlich auch an ben advocatus provincialis, Nobilis vir Eber- 
. bardus de Bruberg, gesichteten Befehl, das Kiofter Habe bie reipeit 
erlangt: ut nullas exactiones sive sturas Nobis vel quibuscungne 
personis aliis solvere teneatur, — und gr habe baffelhe auch befveiet: 
ab omni servitulis genere, nec non prestalione curruum, qei 
tempore congregationis exercituum per dive memorie imperatores 
et reges Romanorum nostros predeoessores vel eoram advocasos re- 
quiri solebant. 

b) Dipl, ap. Schannas, tlientel. Fuldens p. 362. 
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Eppenflein und den Ulrich von Hanau au vertbeilen c). 


Vielleicht war, was Eberhard von dieſen Geldern erhalten 
ſollte, noch ein Reſt vom dem bedeutenden Geldvorſchaͤſſen, 
womit er früherhin den Kaiſer unterküßt, und worüber 
ihm derfelde ſchon im Jahre 1315 theild Zahlungszuſage, 
theild Umweifung auf die naͤchſt fällig werdenden Steuern 
oder Beeden (de sturis sen petitionibus proximis) der vier 
Betterauifchen Meichöftädte ausgeſtellt hatte d). 

Eberhards Gemahlin Mechtild war die ditefte Toch⸗ 
ter des Grafen Otto I. von Walde; ihre Mutter Sophie 
war eine Tochter des Landgrafen Heinrich I. von Heſſen. 
Otto hatte 1971 mit feinen beiden Altern Brüdern, Adolf 
amd Gottfried, fich vereinbart, Daß die ganze Grafſchaft 
Waldeck ungetheilt demjenigen von ihmen zufallen ſolle, der 
Landgraf Heinrichs Tochter Sophie zur Gemahlin erhal⸗ 
ten würde, und er ward der Auserwählte e). Mech, 
sid kommt ald Eberhards Gemahlin zuerft vor in einer Ur⸗ 
kunde son 1308 1); er hatte ihr ein Leidgeding von 400 Mark 
GSilbers Tölnifch auf den Ort Schotten und deflen Gerichts⸗ 
bezirk angewiefen, wozu im Jahre 1310 der Bilchof Johann 
von Straßburg ald Lehnsherr die Einwilligung ertheilte d. — 


Als merkwürdig and der Gefchichte des alten Heſſiſchen Pris 


vatfürftenrechtd erfcheint, daß nicht nur die Heflifche Prins 
zeſſin Sophie im Jahre 1305, fondern auch ihre Tochter 
Mechtild nebft dem Gemahl Eberhard im Jahre 1311, letz⸗ 





e) Dipl. a. 1319. ap. Joannis 1. c. p. 413. ) 

d) Zwei Urkunden von 1315 bei Sonkendurg Sel, jur, et hist. I. 
186 sqq- 

e) > Bene Heff, Landetgeſch. II. 1016; 

f) Dipl. 1308. ap. Guden. III. 44. 

g) Dipl, a. 1310. ag. Joannis 1, c. p. 39. Nobilis vie Ebis- 
hardas de Bruberg, Nobili Domine Melhildi de Waldeckin, uxori 
sne legitime. 


— 470 — 


tere beiden gegen ihren Oheim den Landgrafen Otto, auf 
das Land Heſſen Verzicht leiſteten h). 

Unter den geheimen Verſprechungen, welche Herzog 
Ludwig von Baiern fuͤr den Fall, wenn der Erzbiſchof Veter 
von Mainz ihm zur Erlangung der deutſchen Krone behilflich 
feun würde, demſelben im Jahre 13194 machen mußte, war 
auch die, daB er dem Eberhard von Breuberg dad Schtoß 
Erbach, welches er im Dienfte des Erzſtifts Mainz verloren 
habe, wieder verfchaffen, und demfelben zu dem Recht, was 
er an der Stadt Mosbach ımd ver Muͤnze zu Hall babe, 
verhelfen wolle ). Kaifer Ludwig hielt auch in fo weit 
Wort, daß er als Pfaligraf bei Rhein im Jahre 1320 den 
Eberhard nicht nur mir dem Schloffe Erbach und deſſen Zus 
behör wirklich belehnte, ſſondern ihm auch erlaubte, auf 
diefes Schloß und Zubehör feiner Gemahlin Mechtilde und 
feinen Töchtern Elifaberh und Lukarde 3000 Pfund 
Heller zum Leibgedinge (pro dotaliclo) anzumeifen, wozu 
Konrad Schenk zu Erbach, der Theilhaber an diefem Schloſſe 
(coheres Ebirhardi in predicto castro), tie Einwilligung 
gegeben habe k). 

Im Anfang des Jahrs 1315 ſtellte 8. Ludwig eine 
Urkunde aus I), enthaltend, daß er wegen der nützlichen 


ny Ueber biefe und ähnliche Verzichte auf das Land Heſſen ſ. Ku- 
chenbecker Anal. Hass. VIII. 387. XIT. 398. Schmincke Monum. 
Hass. II. 451. not. b. Wenck I. Url. S. 155. v. Rommel Ge 
fhichte von Heſſen IH. Anmerk. &. 69 und 78. 

i) Dipl. 12. Septemb. 1314. ap. Guden. 111. 97. An bemfelben 
Tage und am 21. Zanuar 1315 ftellt Ludwig für Eberhard von Dreu⸗ 
berg Daſſelbe enthaltende befonbere Urkunden aus: Joannis 1. c. p. 
401. 402. 

XV)V Dipl. a. 13%. ap. Joannis 1. c. p. 418 und bei Schneider 
Erbach. Hiſtor. Url, S. 62. 

I) Dipl. a. 1315. ap. Joannis I. c. p. 403. Die Urkunde hat das 

felbft dad Datum X, Kalend. Januar. 1314; was aber offenbar unrich⸗ 
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Dienfte, die. ihm und dem Reiche Eberhard von Breuberg 
geleifter und fernerhin zu leiften verfprochen habe, denfelden 
zu feinem :umd des Reichs DVafallen und Ledigmann anges 
worben bätte m); dag er demfelben deßhalb vierbundert 
Mark reines Silber gebe, und ibm das dem Meiche auftebende 


Ungelt zu Gelubaufen in der Art verpfände, daß derfelbe dieſes 


Ungelt. ganı und folange erheben und genießen folle, bie 
ihm diefe Summe, ohne Anrechnung des inmittelft Erbobenen, 
vom Reiche bezahlt feyn werde ; nach erhaltener Zahlung diefer 
Summe folle Eherhard oder feine Erben für foviel Werth 


f 


eigene oder zu diefem Zweck anzukaufende Güter einfehen, 


daß ein Jährlicher Ertrag von 40 Mark herauskomme und 
diefe Güter dann von Kaifer und Meich zu Lehn tragen, zu 
welchen Ende er, der Kaifer, den Eberhard damit ſchon 
im Voraus mittelſt Stabes (per baculum, quem manu 
gestanmıs, solempniter ut moris est) belehnt habe n). 
Noch bewilligte im April 1315 K. Ludwig, wegen der 
angenehmen und treuen Dienfte, die Eberhard von Breu⸗ 
berg, der Laudvogt der Wetterau, geleiftet habe, demfelben, 
daß er feiner Gemahlin Mechtild und den Töchtern, die er 
von derfelben babe, tauſend Mark reinen Silbers als Leib⸗ 
geding (nontine dotis) auf feine Meichdlehen deputiren und 
conſtituiren möge 0). Im Jahre 1317 Felt K. Ludwig 
eine weitere Urkunde hierüber aus ‚ worin dieſes Leibgeding 


tig iſt, da Ludwig fi} Romanorum Rex nennt, und er doch erſt am 
20. Oktober 1314 gewählt worden iſt. 

m) Ipsum in vasallum et hominem nostrum et imperü ligium 
libenter conquisivrimus, heißt eb. 

n) Das Verſprechen oder bie wirkliche Zahlung eines verzinslichen 
Kapitals als Lehn, unter ber Bedingung, daß Güter von gleichem jähr: 
Iichen Gintommen , wie bie Sinfen, von dem Vaſallen angelauft werben 
und an bie Gtelle des Kapitals als Lehen treten foliten, findet ſich in 

Urkunden jener Zeit in dieſer Gegend fehr oft: Meiſtens waren bie Bin: 
fen gehn vom Hundert. 

0) Dipl. a. 1315. ap. Joannis 1. c. p. 406. 


Y 
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von tauſend Mark anf genannte Deichsichen in der Art wirk⸗ 
lich angewiefen wird, daß daſſelbe nach dem Wleben der 
Mechtilde auf ihre Töchter Elifaberh und Lukarde frei iiber, 
gehen folle, und worin es weiter beißt, ber Kaiſer habe Die 
Mutter und Züchter, nachdem er vorher von Jeder derſel⸗ 
ben, wie herkoͤmmlich, einen Ruß erhalten hätte Crecepto 
prius ab eis et earum singulis osculo prout in talibus de 
jure et consuetudine fieri consuerit), wirklich belehut 
babe p). Als Meichsichen Eberhards, auf weichen dieſe 
Dotation haften fol, werden in der Urkunde angegeben: der 
achte Theil des Büdinger Waldes; zwei Theile des Gerichts 
ded Orts (ville) Selbolt, das Gericht des Dorfs Grindau 
und der zum Erb-Burgleben zu Gelnhauſen gehörigen Doͤr⸗ 
fer; Eberhards Antheil am Gericht zu Cuppern; dad Ge 
richt der Dörfer Bergen und Mod; der Königliche Saal au 
Frankfurt, die Aecker vor diefer Stadt, Buhinden ge 
nannt 9), fiebenzig Achtel Forfkbafer zu Zangen r) und brei 
Mark Grundzins zu Frankfurt. | 
Einen Beitrag zur Sefchichte der Steuerfreiheit geiſt⸗ 
licher Guͤter in dieſen Gegenden liefert eine Urkunde von 
1316, worin Eberhard von Ryreuberg anerkennt: quod cu- 
ria seu bona in Rodinburnen religiosorum virorum abba- 
tis et conventas monasterli in Arnspurg infra limites seu 
terminos judich de Grunda eita, ad nulla singularia ser- 
vicia seu sturas, sed ad sola communia servicia, vulgariter 
dieta Greveliches Dinstes, ad que etiam alil renidentes 





p) Dipl. a. 1317. ap. Joannis I. c. p. 409; et ap. Boekmer 
ecod. dipl, p. 438. Ueber die felten vorkommende investitura per oscu- 
Zum ſ. Weber dandbuch des Lehnrechts III. 105. 

q) Ueber bie Bedeutung bed Worte Buhinde Geunde) hat Eini⸗ 
ges Bodmann rheingauiſche Alterthümer IL. 728. 

r) Buri, Vorrechte des Wildbanns zur Dreyeich & 31 bemerkt, 
daß dieſe 70 Achtel der kaiſerlche Antheil an dem gefanmten Sorfihafer 
aus dieſem Wilbbannsbezirk geweſen fey, 


9 
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sufra limites prefsti Jadicli adstrisguntur, ennt quogue 
modo ohligata 2). 

. @berbard III, der auch. im Jahre 1314 gemeinfchafts 
ch mit. Konrad von Trimperg den Hohenlohiſchen Antheil 
an Drtenberg durch Kauf erworben bat (ſ. not. w.), kommt 
nach Dem jahre 1320 nicht mehr als lebend vor; er ift vor 
Dem 3. Juni 1323 geftorben t); die Behauptung Wencks, 
Daß er erſt im Jahre 1327 geſtorben fey, beraubt auf einem 
- offenbaren Irrthum u). | 

8.6. Bon Arros, dem Bruder Gerlach, weiß man 
fehr. wenig. Er half im Sabre 1303 einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen diefem Gerlach und dem Konrad Schenk von Erbach 
vermitteln =). Er erlangte von dem Erzbiſchof von Mainz 


die lehnsherrliche Einwilligung, daß er feine Gemahlin Gi 


fela von Falkenſtein auf Woͤrth (am Main) bewitthumen 
möge b). Im Jahre 1317 erlangte er die Zuficherung vom 
K. Ludwig, daß feine Toͤchter Ehuubinne und Mechtild ihm 
in gewiſſen Reichslehen nachfolgen ſollten; nemlich im fech⸗ 
ſten Theile der Jurisdiction des Dorfs Grindau, einem 
Theil am Buͤdinger Walde, der Hälfte aller Güter zu Bis 
Dingen, und zehn Mark Silber jährlich von dem Burglehn 


s) Dipl. a. 1316. ap Guden. III. 138. 

t) Dieß geht aus ber Urkunde bei Boehmer I, c. p. 466 Bar 
hervor, 

u) Wenck diplomat, Nachricht. v. d. Dynaften von Eppenſtein S. 75 
not. u. hat die Urkunde von 1327 bei Joannis 1. c. p. 422 nicht ri» 
tig verſtanden; benn fie enthält kiar, daß ber barin erwähnte Kauf von 
Ortenberg, woran Eberhard betheiligt war, bereits im Jahre 1314 ges 
ſchehen iſt. 

a) Dipl, a, 1303 bei Schneiber Erbach. Hiſtor. Urk. S. 58. 

b) Dahl Gefchichte der Herrſchaft Klingenberg S. 82. Die Ges 
mahlin Gifela von dalkenſtein iſt im Jahre 1314 geſtorben. f Urkunden 
von diefem Jahre bei Retter Hefl, Nachrichten IV.-256 und bei Guden. 
cod. dipl, IV. 1013. | 
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in Frankfurt c), — Auch erlangte er von dem Abt Heiss 
rich von Fulda, daß derſelbe im Jahre 1323 ſeine Tochter 
Mechtilde umd „iren ehelichen Mann und iren Erben, die 
ſie mit einander gewinnen,“ mit allen Fuldiſchen Lehen des 
Arros, die zur Herrſchaft Breuberg gehoͤren, balb. uud fo 
belehnte, daß Arros im Befig dieſer Lehen bleiben und die⸗ 
ſelben, „wenn Mechtild und ir ehelich Mann ohne Erben 
ſtürben, uff Kuntzen ire Schweſter und uff ir Erben fallen 
- ſollten“ d). An demſelben Tage belehute Abt Heinrich von - 
Zulda die Tochter Kunitze und deren Gemahl Konrad von 
Trimperg mit der andern Hälfte der zur Herrſchaft Brom 
besg gehörigen Leben des Arros e). 

Don den Befikungen defielben kommt noch vor, daß er 
im Sabre 1314 feinen Antheil an dem Dorfe Werfen und 
ſeine dort gelegenen Weinberge und andere Güter an 
feinen Better Eberhard IL verkauft hat D. — Im Jahre 
4327 wird des Arros als eined Verſtorbenen gedacht 5). 

6. 7. Mit Eberhard TIL und Arros erlofch der Breu⸗ 
bersifche Mannsſtamm. Jeden berichten zwei Töchter. 

Eberhards alteſte Tochter Eliſabeth war bereits im 
Jahre 1323 mit Rudolf, Grafen von Wertheim vermählt; 
die jüngfte, Lukarde, war damals noch unvermählt a). 
Als Gemahl der Letztern erfcheint im. Jahre 1326 Konrad 
von Weinsperg b), aber ald zweiter Gemahl bereits im 
Auguft 1323 Gottfried VL von Eppenftein.c). Eberhards 
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c) Dipl. a. 1317. ap. Joannis spicileg. p. All. | 

d) Urk. von 1323 hei Schneider a. a. D. S. 575. Kunge heißt 
fo viel als Konrabine, 

e) Bisher ungedruckte Urkunde von 1323, oben &. 416, Ar, 23. 

M Dipl. a. 1314 bei Retter a. a. D. IV. 256, 

g) Urk. von 1327 bei Wend Deff. Landesgeſch. II. urk. S. 307. 

a) Dipl. a. 1323. ap. Boehmar cod. dipl. p. 507. 

b) Dipl. a. 1326 ap. Joannis spicileg. p. 421. 

ec) Dipl. a, 1328. ap. Joannis 1. c. p. 489. 
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Wittwe Mechtil kommt als lebend nur bis zum Jahre 1327 
vor d). 

Konrad II. von Trimperg, der Schwiegerfohn bes 
Arrod, war Theilhaber an dem Nachlaß der alten Dyna⸗ 
fien von Büdingen. Des Arros zweite Tochter Mechtilde 
blieb, fo viel bekannt ift, unvermählt. Aus welchem Hauſe 
des Arros zweite Gemahlin Mechtild, die im Jahre 1327 
als Wittwe vorkommt e), gewefen ift, weiß man nicht. 

$. 8. Die durch das Abſterben Eberhards IIL und feis 
nes Oheims Arros eröffnete Breubergifche Erbſchaft 
beſtand ans folgenden Hauptſtücken, deren Schickſale in den 
Händen der nächften Erben bier noch darzuſtellen find =). 

1. Die HerrfhaftBreuberg. Sie mochte denſelben 
Umfang haben, wie noch jetzt, fo viel die Hoheitsrechte betrifft; 
vorausgefeßt, daß den Herrn von Breuberg dergleichen über 
Hoͤchſt und Rimhorn bereits zuftanden , da das Eigenthum des 
Kloſters Hoͤchſt erſt im ſechs zehnten, und was zu Rimhorn ges 
hoͤrt, erſt Im achtzehnten Jahrbundert an die Beſitzer des Breu⸗ 
bergs gekommen iſt. Auch könnte wohl hin und wieder ein guts⸗ 
herrliches Dorfgericht beſtanden haben, was in der Folge 
an Die Befiger der Landeshoheit gelommen wäre. Dieß alles 
bietet noch Stoff au Forichungen dar. 

Die Herrſchaft Breuberg zerfiel zwifchen den Erben des 
Eberhard und des Arros in zwei Theile. Im Jahre 1304 
belehnte der Abt von Fulda die Töchter Eberhards, Eliſa⸗ 





d) Dipl. a. 1327.' ap. Joannis I. c. p. 425. 

e) Urt, von 1327 bei Guden. cod. dipl. V. 1014. Es war Streit 
zwifchen ihr und dem Luther von Iſenburg, ber den Witthum, weichen 
Arros the auf Güter angewieſen hatte, hinſichtlich welcher er mit Jenem 
in Ganerbſchaft geſtanden, deßhalb verweigerte, weil dieſes Bewihmen 
ohne feine Zuſtimmung geſchehen ſey. Schiedsrichter erkannten, baß ber 
Grundſatz, den Luther behauptete, richtig ſey. 

a) Wenck, dipl. Rachrichten von ben Dynaften von Cppenſtein, 
©. 75 ff. hat bier bereits gut vorgearbeitet. 
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betb und Lukard, umd ihre männlichen Erben mit 
der Hälfte des Schloſſes Breuberg, mit dem Schloſſe 
Brambach, nebſt zugehörigen Gerichtsbezirken und allen 
Guͤtern, die ihr Vater von der Abtei zu Lehn getragen 
hatte b). Im Jahre 1320 belehnte derſelbe Abt, auf 
die Bitte, der Etelen Maht, Inmngfrauwe Mechtild, 
Dochter des Etelen Mannes, Herre Arres, der Herre war 
zu Breuberg,“ mit allen Lehen, die ihr Vater auf ſie ge⸗ 
bracht habe, ihren Schwager, Konrad TIL von Trimperg e). 
Da aber diefer Konrad feine, theild erheurathete, theils von 
der Miterbin Mechtild erhaltene Hälfte an Breuberg im 
Jahre 1336 den Grafen Rudolf von Weriheim umd dem. 
Dynaften Gottfried VI: von Eppenftein verfaufte d), fo kam 
. von da an die ganze Herrfchaft Breuberg an Eberhards 
Erben allein, und davon die eine Hälfte an Wertheim, die 
‚ andere Hälfte an Eppenſtein. 

Zwar hatte die an Gottfried vermählte Lukarde and u⸗ 
rer erſten Ehe ($. 7.) einen Sohn, Konrad von Weinsberg, 
dem an Allem, was die Mutter von ihren Eltern ber bes 
faß, ein Erbrecht eben fo gut zuſtand, wie feinem Stief⸗ 
Brüdern, Gottfried VII und Eberhard” I. von Eppenftein. 
Auch war dieſes Erbrecht weder der Mutter noch dem Stief⸗ 
vater, Gottfried VE von Eppenftein, zweifelhaft; indem 
der Letztere im Jahre 1333, als von der Abtretung des 
Saals zu Frankfurt die Mede war, fich gegen den Käufer 
‚dafür verbärgte, Daß der Knabe Konrad dereinſt ebenfalls 





b) Dipl. a. 1324. ap. Joannis spicileg. p. #19 und bei Bend 
Gef. Landesgeſch. II. Url. ©. 314, 
oy) Dipl. a. 1329. ap. Joannis 1. e. p. 426. Daß im Mittelalter 
ſogar Prinzeſſinen in Urkunden Magb, Mägblein, genannt worben 
find, davon findet man Beweiſe bei Scheidt Nochrichten vom: Adeil 
(1754 4) &. 111. 

d) Bisher ungebrudte Urkunde von 1336, oben ©. a7, Rr, 24. 
Sie Iautet zwar auf Wiederkauf, dieſer ift aber nie erfolgt. 


N 
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einwilligen werke e). In der Folge entftand aber zwiſchen 
den Brüdern ans beiden Ehen Streit, deſſen Anfang umd 
Einzeines noch nicht bekannt if. Man hat davon bis jetzt 
bloß Kenntniß aus dem Vergleiche, der im Jahre 1357 durch 
Vermittlung ded Grafen Otto II. von Walde, dem Ge⸗ 
ſchwiſterkinds⸗Vetter der Lukarde, zwiſchen dieſer, dem 
Konrad von Weinsberg und dem Eberhard I. von Eppenſtein 
zu Stande kam und befchworen wurde D. Diefer Vergleich 


enthält, daß die Fran Lufarde von Eppenftein „alle ir 


Lehen, Eigen. und Erde, das ir angefallen ift von ires Bas 
ter und Mutter wegen, an Lande, an Luden, an Sloſſen, 


und by Namen an Bruberg, Erpach, dem Werde 


(Wörth am Main), Brambach, Ortenberg und Schots 
ten, und am allem dem, was dazu gehört, wieder zu fich 
nehmen, und ruwelichen befitien und ‚behalten ſolle zu irme 
£ybe, und wann fie mit Tode verfellet, fo follent die vor⸗ 
genannten Konrad von Weinsperg und Eberhard von Eppen⸗ 
fein, ihre Söhne, die Sloffe, Land und Lupe mit allen Zu⸗ 
behornde gütlichen, früntlichen und glich mit einander tey⸗ 
len, ader follent fie fementlichen mit einander behalten am 
Fuͤrſtandt, umd boben fal man ir Feinen vor dem andern im 
Seiner dieſſen vorgenannten Sloſſe oder Gut ſetzen.“ — 
‚Auch ift getedingt, obe unſe“ (memlich des Grafen Otto) 
‚Rebe von Eppinftein mit Tode verfiele an Libes Erben, fo 


! 


folde unfer Sufter Ifengart von Tzigenhain fine Waſe g), 


behalden alles das, das ir von ires Mater und Motter 


H Ve von 1533 Set Bend 1. Urk ©. 328. 8: wird darin 


Conkelin, d. h. Konräbchen, genannt. 


$) urk. von 1357 auf Urbans Tag (im Mal) bei Joannis 1. c. - 


p. 430. 

8) Sengart von Eppenſtein, war feit 1342 Wittwe Engelberts II. 
Grafen von Ziegenhain. Sie hatte 1356 auf bie Eppenfkeinifchen Lande 
Verzicht geleiſtet. urk. bei Senkenberg Select. jur, et histor. II. 648, 
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wegen von Rechte mogte gefallen, dazu ſie von recht geborne 
iſt, an Hinderſale. Were aber, das Iſengart unſe ſuſter 
vorgenannt abeginge mit tode am libes erben, und auch unſe 
Nebe von Eppenſtein, alles das gut, lehen, eigen und erbe, 
das von iren wegen mochte uff unſen Neben von Eppinſtein, 
ob er lebete, fallen, das folle fallen an unfer Neben von 
Winsperg glicher wyſe ald ander fin gut an binderfal.” 
Ueberdas wurde vereinbart, daß „alle brieff, hulde, kunt⸗ 
ſchaft und inſeſſe, die geweſt ſin bis an dieſſen tag, ſallen 
affter dieſſem Tage enthoben ſin aller irer macht, und en 
ſal unſe Neben keiner vorgenannt ſich damit behelfen in keine 
die wyſe.“ Dieſe Urkunden ſind bis jetzt noch nicht bekannt 
geworden. Ohne Zweifel war darin auch die Rede von 
Gottfried VII. von Eppenſtein, der zur Zeit dieſes Ver⸗ 
gleichs bereits geſtorben war, da von ihm darin die Rede 
nicht iſt. Vielleicht hatten Gottfried und Eberhard zuſam⸗ 
men zwei Drittel des Mutterguts ‘gegen den Stiefbruder 
Konrad in Anfpruch genommen, diefer ‘aber gegen fie die 
Hälfte. Merkwürdig ift, daß im diefem Vergleiche der Iſen⸗ 
gart von Eppenftein ein Erbfolgerecht vor dem Konrad von _ 
Weinsperg zugefichert wird. 


Da Eberhard I. von Eppenftein Zeibegerben hinterließ, 
Konrad von Weinsperg aber kinderlos ftarb h), fo blieb die 
Hälfte der Herrfchaft Breuberg bei dem Haufe Eppenftein. 

Der im Vergleiche von 1357 genannte Ort Wörth am - 
Main erſcheint im Jahre 1438 als unter der Mainzifchen 
Landeshoheit ftehend, ohne daß bekannt iſt, wann und auf 
weldye Art er darunter gelommen ift *). 





h) Die Weinspergifche Stammtafel hat Schneider Erbach. Hiſtor. 
urk. ©. 131. Konrad lebte noch im Jahre 1366, nach der. Urkunde bei 
Senkenberg |. c. 11, 321. 


*) Dahl Geſchichte ber Herrſchaft aulagenderg S. 82. 
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Die Stadt Mosbach kam aus dem Beſitz der Breu⸗ 
Bergiichen Erben dadurch, daß im Jahre 1330 K. Ludwig 
feinen Vettern, den Pfalzgrafen Ruprecht und Rudolf fie 
verpfändete, mit der Bedingung, den alten Pfandſchilling 
abzulegen 1). 

U. Weber den Breubergiſchen Antheil am Schloſſe 
Erbach mit Zubehoͤr war Streit entſtanden, der ſich da⸗ 
mit endigte, daß im Jahre 1365 Pfalzgraf Ruprecht, als 
erwählter Schiedsrichter, einen Vertrag zu Stande brachte, 
worin Fran Lukarde von Eppenftein mit ihren Söhnen Kon 
rad von Weinsperg und Eberhard I. von Eppenfiein, auf 
alle Anfprüche an Erbach und was dazıı gehört, gegen die 
Schenten Eberhard und Konrad von Erbach Verzicht leiſte⸗ 
ten k). Die Veranlaflung oder Folge dieſes Vertrags mochte 
feyn, daß Konrad von Weinsperg mit Ederhards von Ers 
bach Tochter vermählt war, oder vermählt wurde I). 

DI. Zwar verlich im Jahre 1330 K. Ludwig den Töch- 
tern Eberhards von Breuberg die Gerichte und Dörfer au 
Orindan und Selbolt, den Saal zu Frankfurt, die. 
Beunden daſelbſt, das Zach im Main, die Dörfer Bergen 
und ode und den Haberzind zu Langen, „und gemeinlichen 
alle die Shter, die ihr Vater vom Neiche zu Lehn gehabt,’ 
amd diefe nahmen im Jahre 1332 eine Theilung, mit Aus⸗ 
flug von Grindau und Selbolt, vor, wobei Bergen der 
Eliſabeth „JAbirn⸗Rade“ aber der Lukarde zufiel; da aber 
‚der Saal, die Beunden, das Fach im Main und das Dorf 
Oberrod nur ein Pfandlehn waren, was Gerlach und Eher 

hard IH. von dem Reiche erhalten hatten ‚, vor den großen 
Schaden und Verluft, den fie genommen hant und geledin by 





i) Widder Beſchreib. d. kurfürſtil. Pfalz am Rhein 11. &. 69. 

.k) We. von 1365 bei Schneider Erbach. Hiſtor. Urk. xxv. 3. 
G. 72. 

I) urk. ohne Datum bei Eäneider a. a. O. S. 130. 
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dem Niche und von des Riches wegen,“ fo erlaubte K. Lud⸗ 
wig, mit Einwilligung der genannten Breubergiſchen Toͤch⸗ 
ter, dem Jacob und dem Herrmann Knobloch zu Frankfurt, 
diefe Pfandftüce für ſich von denfelben abaulöfen, was im 
Jahr 1333 auch wirklich geichab m). - 

IV. Ein fehr bedeutendes Stüd ver Brenbergif chen 
Erbſchaft beftand aus demjenigen, was dad Hans Breuberg 
and der Büdingifchen Erbfchaft erhalten oder dazu 
noch weiter in dortiger Gegend erworben hatte. 

Der Breubergifche Antbeil an der Jurisdiction 
(Landgericht) Büdingen (8. 3. not. d) kam theild durch 
des Arros Abſterben, theild nachher an das Haus Iſen⸗ 
burg; wie in der Iſenburgiſchen Gefchichte wird erzählt 
werden. 

Ob die Breuberger fchon eher, als Eberhard DIL ven 
Hohenlohiſchen Antheil an Drtenberg durch «auf an ich 
‚beachte , einen Antheil-an diefem Schloffe nebft Zubehör ges 
babt haben, Liegt im Dunkeln. Nach Eberhards IIL Ab⸗ 
fterben verkaufte im Jahre 1333 deſſen Tochter Eliſabeth 
und deren Gemahl Graf Rudolf von Wertheim ‚‚unfere 
Teyle an Burge und an Stadt Ortenberg und alled mag 
daran gehoret, es fin Lute, Gude, Gulde, Holke, Wieſen, 
Waſſer, Wende, Gerichte, Dorffere,“ an Konrad III. von 
Trimperg und Gottfried VI: von Eppenfteinn). Hierdurch 
kamen jedoch noch nicht alle Zubehdrungen von Drtenberg 
an diefe beiden Häufer; denn Luther von Iſeunburg trug 
im Jahre 1321 dem achten Theil des Gerichts zu Orten⸗ 
berg auswendig der Stadt von Weich au Lehen o). — 


m) Urt. von 1330, 1332 und 1333, bei Boehmer cod. dipl. p. 807, 
518, 519 und 521. 

n) urk. von 1333 bei Schmidt Geſchichte des Grehherwgthums 
Heſſen II. 202. not. c. 

0) urk. von 1321 bei Wendt Heſſ. Landesgeſch. IT. Url. ©. 280. 
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Auch Graf Gerlach von Naſſau verfprach im Jahre 1328 
„daß wir eine gut Sanerbe wollen fin zu Ortenberg der 
Eteln Frauwen, Frauwe Mechtild von Waldedin, Frauwen 
zu Bruberg, und ir Erben, und en wollen ſie an keime irem 
rechten oder guten uff der Borg, in der Stad zu Ortenberg, 
ader ußwendig der Stad weder hindern ader drangen an kei⸗ 
nem dinge,“ und die Naſſauer erſcheinen auch in den Jahren 


1366 und 1918 als betheiligt am dem Schloſſe Ortenberg p). 
Man braucht aber, um dieſe Erſcheinung zu erklären, wohl  - 
nicht mit Schmidt Ca. a. D. ©. 198) den Naffauifchen 


Antheil and dem: noch im Dunkeln Tiegenden Kempenichifchen 
Antheil an der Buͤdingiſchen Erbfchaft herzuleiten. Es kommt 
oft vor, daß Jemand pfandweiſe oder and ſonſt einer 
Veranlaſſung einen Theil eines Schloſſes, d. h. des eigent⸗ 
lichen Burggebaͤudes, eingeräumt oder abgetreten erhielt, 


ohne daß er an den „+ der Burg gehörigen Hoheitsrechten 


irgend einen Antheil anzufprechen batte q). So Eonnte es 
ſich auch mit dem Autheil der Naſſauer verhalten, der auch 
in der Urkunde von 1918, worin von ihm zum letztenmal 


bie Rede iſt, nur als ein Antheil an dem Schloffe Orten⸗ 
berg vorlommt rx). Wann und auf welche Art er aufge⸗ 





p) Das Urkundlihe bei Schmidt a. a. D. ©, 198 ff. 


q).&o heißt es z. B. in einer Urkunde Philippe 111. von Falken⸗ 
flein von 1303, bei Joannis I. c. p. 333: Idem Dominus Syffridu⸗ 
(de Eppenstein) nobis assignavit et dedit dimidietatem partis sue, 


.quam habet in Castro Cleberg et sex marcas redditus simpliciter, 


et nos eidem dimidietatem partis nostre, quam habemus in Castro 
Hayn, cum sex marcarum redditibus simpliciter dedimus et assigna- 
vimus vice versa, omni tamen jurisdictione ad dicta castra perti- 


"nente apud quemlibet nostrum, sicut huiusque, deinceps aalva et 


integra permanente. 


r) urk. von 1418 bei Senkenberg L c. 11. 336. Ein Weifptel, 
dap die Mitaufnahme in ein Schloß nicht auch die Mitaufnahme in bie 


.ecqhio d. def, Weteind, 1.00 3 8. 31° 


N 
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hoͤrt hat, liege noch im Dunkeln, deſſen urkundliche Auftlaͤ⸗ 
rung zu wunuſchen iſt. 

Daß Alles, was in den neuern Zeiten zum Amt Ge⸗ 
dern gehörte, aus der Büdingiſchen Erbſchaft an die Häu⸗ 
fer Trimperg und Breuberg gelommen fen, laͤßt ſich wicht 
behaupten. Den Ort Gedern nebſt zugehoͤrigem Gerichtsbe⸗ 
zirk trug im Jahre 1316 Eberhard IT. zur Hälfte Dem 
Erzſtift Trier ald Weiberlehn auf 0). Die andere Dälfte 
gehörte wohl ſchon damals dem Haufe Trimperg, welches 
1356 als Befiker derfelden und fchon 1348 im Bell won 
Kenftabt ericheint ©). Daß Gerlach von Breuberg im Jahre 
1305 Uſenborn und Steinberg beiaß, kam bereits oben 
($. 4.) vor. Die Dörfer Seemen erfcheinen erſt anaa als 
eppenfteinifch u),. ohne daß vorliegt, wann und wie fie es 
wurden. Daß Steinberg und Glauburg unter dem alten 
Landgericht Ortenberg ftanden, wird in den. Nachrichten über 
die Grafen von Stolberg vorkommen. 

Zweifelhaft ſcheint immer noch zu ſeyn, ob der. Ort 
und Gerichtsbezirk Schotten zur Buͤdingiſchen Erbſchaft ge 
hoͤrt habe. Daß in der Folge daran neben Eppenſtein 
auch Trimperg betheiligt war, laͤßt ſich daraus erllaͤren, 
daß Trimperg Diiterbe von Breuberg war, und Konrad II. 
von Trimperg, fo viel bekannt iſt, blos den Autheil am der 
eigentlichen Herrſchaft Breuberg vertauft bat. Es fragt 
ſich aber, ob Arros von Breuberg Antbeil au Schotten ge 


habt bat, da Feine Spur davon vorlomm. war Tann 


dafür, daB ihm ein Antheil daran nicht augeftanden habe, 


Gemeinſchaft der Subehörumgen bes &chloffes war, hat man in der Ur: 
Sunde von 1376 bei Hetter Heffiiche Rachrichten IV. 258. 

s) Dipl. a. 1316. ap. Joannis I. c. p. 408. Medietatem ville 
sue ac jurisdictionis in Gaudern, cum attinentiis eidem. 

t) Dipl. a. 1356. ap. Senkenderg 1. c. 1. 237. 

u) Dipl. a. 1421. ap. Guden. V. 1083. 


Tl gg m — - 
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der Umſtand nicht angeführt werben, daß in bem diſcheflich 


Straßbargifchen Lehenskonſens won 1310 (8. 3.), von Schot⸗ 
sen fo die Rede ift, als gehöre es ganz dem Eberhard IH, 
da bekannt genug ift und ſelbſt aus den kaiſerlichen Lehens⸗ 
Tanfenfen für Eberhard und Arros vom Jahre 1317 ($. 5. 
u. $. 6.), fo viel das Gericht Grindan beteifft, hervorgeht, 
daß im Mittelalter oft von Orten, die Mehrern zugehoͤrten, 
fo die Rede in Urkunden ift, als gehörten fie nur Bew Einen, 
der darin genannt iſt. — Doch könnte möglicherweife auch 
Scehotten erſt von Gerlach, ber ein fchr erwerbluſtiger Mann 
war, eben fo aut erworden werden ſeyn, als er, wie oben 
vorkommt, manches Andere erwarb und, was oben much 
wicht vorkam, im Jahre 1279 ſich für ein Leben das Def 
mungsrecht des Hauſes Merlau verſchaffte I. Da auch nir⸗ 
gends Eberhards III. Tochter Eliſabeth als an Schotten be⸗ 
thelligt erſcheint, woran ihr Doch eben ſo gut als ihrer 
Schweſter Lukarde ein Autheil zuſtand, ſo wuͤrde ſelbſt die, 
freilich Durch keinen arkundlichen Beweis unterftuͤtzte, Ver⸗ 
muthung geſtattet ſeyn, daß Arros von Breuberg gar nicht 
an Schotten betheiligt geweſen ſey, und Konrad von Teint 
perg den Anteil der. Eliſabeth erſt von derſelben, vielleicht 
gegen Entſagung auf den 1336 vorbehaltenen Wiederkauf 
des Antheils an ver Herrſchaft Vreuberg, erworben habe. 
Daß die zwei Drittheile am Gericht Selbolt nicht uns 
mittelbar aus der Büdingifchen Erbfchaft an die Breuberger 
gekommen find, ift bereits oben (8. 4.) gefagt worden; das 


. äbrige Drittel befaß 1321 das Haus Ifenburg, ebenfalls 


als Reichslehn w). Nach Eberhards III. Abfterben kam der 
Brenbergifche Antheil am deſſen Tochter Eliſabeth, das Ger 
richt Grindau aber. am ihre Schweiter Lukarde. Hiervon 
und wie diefe Breubergiſchen Erbſtücke theils im vierzehnten, 





v) Dipl. a, 1297. ap. Joannis L c. p. 377. 
w) Urt, von 1321 bei Wenck II. Url, S. 280. 
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theils ins fünfzehnten Jahrhundert von den Haͤuſern Wert⸗ 
beim und Eppenſtein an das Haus Iſenburg gekommen find, 
wird in der Lppenſteiniſchen und Iſendurgiſchen Geſchichte 
die Rede ſeyn. 


Das Gericht Engelrod mit —* wurde von der Frau 


Lutarde von Eppenſtein an die von Eiſenbach, im Jahre 
1333 auf Wiederkauf und im Jahre 1351 unwiederruflich, 
verkauft x). 

F. 9. Das Siegel, deſſen ſich Eberhard U. im Jahre 
1258 bediente, ift auf der oben zu ©. 411 gehörigen Tafel 
abgebildet. Daſſelbe Wappen führte derfelbe, nach der bei⸗ 
. gefügten, aus Guden. cod. dipl. II. 191 copierten Abbil⸗ 
dung, im Jahre 1278 =). An derfelben Urkunde aus dies 
fem Jahre hängt aber das, eben dafelbft dort abgebildete 
umd bierber copierte Siegel feines Sohns Gerlach, was ein 
ganz anderes Wappen darſtellt, und zwar daflelbe, was 
man ‚noch. jetzt ald dad Wappen von der Herrſchaft Breu⸗ 
berg in dem Erbachifchen Siegel fiebt. Mit eben dieſem 
Wappen auf dem Schilde erfcheint Gerlach in der Folge 
auch auf Meiterfiegeln, wovon das eine von 1297 aus 
Freitis b) auf der anliegenden Tafel ebenfalls. abgebil 
det iſt. 

Diefes Relrerſeget beweiſet 9 das dieſe vom Dre 


») Ust von 1333 und 1351 bei Senkenberg 1. e. I. 617, 632. 


a) @8 hing an ber oben $, 3. not. k erwähnten Urkunde von 1274. 
Das Siegel Eberhards II., weiches an einer Urkunde von 1261 hing, if 
baffelbe wie 1274. Guden. I. 682 fagt bavon: areola clipei dextra 
animal exprimit coronatum, leoni haud absimile, altera uli Spon- 
heim tessulata est. 

bh) Schötigen et Kreysig diplomatar. I. 777. Tab. III. n. 4. 
Es bing an einer Urkunde bes Landgrafen Albert von Tharingen. Gin 
Heiterfiegel Gerlachs von 1287 ſteht abgebübet in den Origg. Guelf. T. 
IV, praefat, p. 11. 


u Ga 





berg von jeher zum hoben, dynaſtiſchen, Adel gehört haben c), 
wenn darüber fonft irgend ein Zweifel fenn könnte. 

Außer dem Gefchlecht der Dyuaften von Breuberg Toms 
men}anch andere Perfonen vor, die den Gefchlechtänamen 
von! Breuberg' führten d); wie man dann wohl nur wenige 
Schlöffer, wornach Grafen oder Dynaften fich nannten, fin 
det, wornach fich nicht auch bloße Mitterfamilien genannt 
bitten. In einem von Wend bandfchriftlich hinterlaſſenen 


Urkunden» Auszuge heißt ed: 1271 Eberhardus de Brubergk 


Canonicus ecclesiae Mogunt. et Plebanus in Budingen Ii- 
tem cum msgistra et conventu de Hangk componit. O5 
er zum’ Dynaftengefchlecht gehörte ? 


4 





c),Guden, Syllog. diplomat. praefat. p. 24. 25. 

d) Schneider Erbachiſche Hiftorie S. 31. 310. Daß ein Stark⸗ 
art von Breuberg mit Sibilla, einer Tochter des Schenken Gans von 
Erbach (+ 1296), vermählt gewefen, iſt weber uon Schneider, noch von 
Luck, ber es ebenfalls behauptet (Genealogie des Haufe Erbach Tab. I. 
num. 15.), bewiefen. Auch im Jahre 1274 kommt ein Albertus Harnz 
de Bruberg vor, bes offenbar_nicht zu biefem Dynaſtengeſqlecht gehoͤrte 
bei Guden. II. 189. 
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XXVIII. 


Urkundliche Nachrichten von den Dynaſten von Trim⸗ 
perg, ald Büdingiſcher und Breubergifcher Miterben. 


Von 
dem Geheimen Staatsrath Dr. Eigenbrodt in Darmſtudt. 





Die Geſchichte der Donaften von Trimperg, deren Burg 
und Stammherrſchaft an der Saale in Zranten lag, und 
wovon zuerſt Gozwin von Trimperg ins Sabre 1137 ers 
ſcheint, ift erfi von Konrad J. an, der von 1198 bis 1230 
vorkommt, genenlogifch gewiß a). Diefed Konxadd Sohn, 
Albers von Zrimperg, der vom 1240 bis 1260 vor⸗ 
kommt, war Einer der Schwiegerſöhne Gerlachs von Bu⸗ 
Dingen und, als folcher, Theifnehmer an des Buüͤdingiſchen 
Erbfchaft; man weiß aber vom ihm in diefer Gigenfihaft 
weiter nichts, ald wad oben (©. aan) bereitd angegeben 
worden if. Bon feinem Sohn Konrad II., der von 1260 





a) Eine biplomatifche Geſchichte der Dynaſten von Trimperg Bat 
PX Schultes in feinen neuen bipfomatiiäyen Weiträgen zur Fränki⸗ 
ſchen and Sachſtſchen Seſchichte, im 1. Theil gelleſert. Einige Rachriche 
ten hat auch v. Lang, Baierns alte Grafſchaſten und Gediete, S. 274. 
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an vorkommt b), im Jahrr 1200 aber todt war, if wichts 
bekannt, was auf Büpdingifche Erbfchaftsftäcdte Being Yat. 

| Konrad IL, Alberts Enkel, kommt von 1280 bis 
1337 vor. Durch feine Bermählung mit une, der Toch⸗ 
ter des Arros von Breuberg und Dadurch, daß deren Schwer 
ſter Mechtild ihm ihr Necht abtrat, erwarb er die Hälfte 
der Herrfchaft Breuberg mit Zubehör; er überließ ſolche 
aber 1336 an Wertheim und GEppenftein auf Wiederkauf, 
der nie erfolge it (fi. oben ©. 476). Was Arros von 
Breuberg an Büdingiſchen Erbſchaftsſtuͤcken befehen hatte, 
kam, fo viel die Reichslehen betrifft, nicht an Trimperg; 
denn obgleich Arros für feine Tochter eine Anwartfchaft vom 
Kaiſer erlangt cf. oben ©. 473), auch feinen Schwiegerfohn 
Konrad von Trimperg in den Mitgenuß diefer Lehen aufs 
genommen haste, ſo erkannten doch, ald Zuther von Iſen⸗ 
burg der Lehnsfolge Konrads widerfprach, Schiedsrichter im 
Jahre 1307, daß Luther allein zur Nachfolge berechtigt, 
Konrad aber auszuſchließen fey, weil zwifchen Luther und 
Arros eine Theilung gefchehen wäre, fondern beide als 
Ganerben in üblicher Mutſchier gefeffen hätten e). 


Da. nicht bekannt ift, was außer den zwiſchen Luther 


von Iſenburg und Konrad IIE von Trimperg ftreitig gewe⸗ 
fenen Leben Arros noch weiter an Gütern, die and der 
Buͤdingiſchen Erbſchaft berrührten, befeffen bat, fo läßt 
fich auch nicht unterfcheiden, was die Trimperger an bort 
gelegenen Städten aus der Büdingifchen oder aus der Breu⸗ 
bergifchen Erbfchaft erhalten, oder vielleicht ſonſt erft er⸗ 
worben haben. Dieß gilt inäbefondere von Schotten nebft 





b) Dipl. a. 1260. ap. Guden. cod. dipl. I. 675. Albertus de 
Trimperg et Cunradus natus ejus, 

‚c) Url, von 1327, bei Wend Heſſ. Landesgeſch. II. urk. S. 307. 
Einen Sommentar über biefe ſchiedsrichterliche Enifihelbung hat Bo 
Proben des bratfüen kehnrechts IT. 5. 


— 
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Zabehir Ad), und. von dem Dorfe Sichenhauſen, wovon 
Konrad im Jahr 1335 drei Viertheile verpfänder hatte e). 
Außerdem befaßen die yon Trinperg einen Theil der nach⸗ 
herigen Aemter Gedern und Ortenberg und ‘einen Antheil 
an Waͤchtersbach mit Zubehör „ wie man in der Folge fieht. 

Konrad IIE war ein eifriger Anhänger des Kaiferd Lud⸗ 
wig IV., und leiftete demfelben ſowohl in Italien als in 
Deutſchland wichtige Dienfte, wofür ihm nicht nur die Aus⸗ 
zeichnung zu Theil wurde, daß der Kaifer ſelbſt ihm zum 


Better ſchlug £), fondern auch die Bewilligung ertbeilte, das - 


an Ifenburg für 300 Pfund Heller verpfändete Reichs ſchul⸗ 
theißenamt zu GSeluhanfen für fich einzulöfen 5) Ueberdas 
ertheilte ihm der Kaifer den befondern Auftrag, den Buͤ⸗ 
dinger Wald, „den — wie es in der Urkunde beißt — bu 
. und deine Ganerben von Kaifer und Meich au Lehn haben,‘ 
zu bewachen, daß er nicht noch mehr, wie bisher fchon ges 
fſchehen, ausgerodet und verwuͤſtet werde h); dans verlieh 
ibm: der Kaifer ‚zw rechtem Reben das Gereut vor der 
Burg Büdingen und im Büdinger Walde, welches dem 
Kaiſer und Weich angehöre, zu fünf Pflügen, und dad Ges 
rent vor dem Dorfe Wächtersbach und in dem vorgenann⸗ 
ten Walde, andy au fünf Vflügen, wo und an welchem er 
die vorgenannten Pflugwerke nehmen wolle, an einem Stück 


— ⸗ 





d) Ueber Schotten |. oben ©. 129 ff. und S. 482. 

e) .Urf, yon 1335 bei Wend. II. Url. &, 339, 

f) Wie der Koifer in der Urkunde not. g.erzäßtt, | 

g) urk. von 1328. ap. Senkenberg select jur. et histor. TI. 606, 
wofetbft diefer ſich, fo viel die Kolge der Urkunden Über das Reichs ſchul⸗ 


theißenamt gu Gelnhaufen und den Bübinger Wald betrifft, auf Ludolf 
Symphor. consult. et decis. forens, p. 628 sqq. bezieht. 


h) urk. von 1328. ap. Senkenderg I. c. II. 608. 
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oder an mehreren, weil alle dieſe Nedungen ohne Erika: 
niß des Kaifers und, Reichs geichehen feyen‘‘ 1). 

Im Jahre 1331 hatte Luther von Iſenburg eimen kai⸗ 
ferlichen Befehl an die Grafen Heinrich und Meinhard von 
Weilnan erwirkt, daß fie ihm das Gericht Udenheim, fo K. 
Nudoif 1. vorhin Dem Haufe Weilnau verpfändes hatte, au 
loͤſen geben follten K); dieſe Einlöfung kam aber nicht zw 
Stande, fondern Konrad von Trimperg bat im Sabre 1333 
„Udenheim das Gericht und was dazu und Darin gehört,’ 
von dem Grafen Reinhard von Weilnan durch Kauf an fich 
gebracht 1), ſolches aber im Jahre 1335 doch an Luther 
von Iſenburg überlafen m). — Daß er im Jahre 1333 
gemeinichaftlich mit Eppenſtein den Wertheimiſchen Antheil 
an Burg, Stat ımd Gericht Ortenberg durch Kauf ew 
warb, tft hereits oben (S. 450) gefagt werden: 

Konrad TIL. war ſchon unter Landgraf Otto Heſſiſcher 
Buramaus zu Gießen; Landgraf Heinrich Ik wieh ihm 1336 
wiederholt Die demſelben von feinem Bater auf Gießen ans 
gewiefene jährliche zehn Mark zum Burglehn, dahin an m). 
Im Jahre 1327 lieh Konrad fi auch vom Erzbiſchof 
Matthias von Mainz zum Burgmann anf der Ronnenburg, 
ebenfalls fuͤr zehn Mark jährlich Burglehn, annehmen o). 

Konrad-IV., des Vorigen Sohn, der bis 1369 vor 
kommt, veriprach im Sabre 1346 dem Kaiſer Ludwig, dap- 





i) Urk. von 1329, bei Senkenberg I, c. p. 611. Es fragt fid: 
wie viel Flãchenraum ein folches Pflugwerd betragen haben mag? 

k) Bend I. 576 und Url, ©. 199 und 237. Derfelbe verwech⸗ 
felt diefes Ubenheim, zum nachherigen Ifenburgifchen Gericht Spielberg 
gehörig, mit Ubenheim am Oberrhein, dem nachherigen Philippsburg. 

I) urk. bei Senkenberg Lc. p. 615. 

m) Kopp in der handſchriftuchen, oben S. 440 angeführten Ge⸗ 


n) Dipl. a. 1336. bei Bent Fi. kerk. ©. 3242. 
o) Dipl. a, 1327. ap. Guden. III. 253. 
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er ihm gegen den Gegenlönig Karl mit 20 Selmen im der 
Wetterau, außerhalb derſelben aber mit 6 Heimen dienen 
wolle; wofür ibm der Kaifer 1000 Pfund Heller, fo wie 
im Felde Kof für ſich und die Mannſchaft und den Erfah 
alles Schadens, den er im Dienfte erleiden werbe, ver« 
ſprach p). Wegen der hieraus entfinndenen, bis auf 6300 
Pfund Heller angewachfenen Schuld, befand ſich Kourad 
eine Zeitlang im Bezuge der deßhalb ihm verpfändeten 
Turnoſſe aus dem Reichszoll zu Ehrenfeld und Labufteing). 
Er hatte überdas dem Kaifer 00 Mark Silber und 1000 
Pfund Heller geliehen, die ihm nach Deſſelben Abſterben 
von dem römifchen König Günther im Jahre 1349 auf das 
Ungelt zu Gelnhauſen angewiefen wurden r). 8. Karl IV.; 
gegen ben er geftritten hatte, Beftätigte ihm ſchon 1319 alle 
feine echte, Lehen, Freiheit, Güter, Gewohnheit und 
Pfaudſchaften, die er von dem Weiche hergebracht babe, 
weil, — wie ed in der Urkunde heißr ‚der Etele Roms 
rad von Trimperg und einen Romſchen Koͤrig und ſinen 
rechten Herren irkennet hait und und geholdet, gelobet uud 
geſworen hait getruwe, gehorſam und undertenig zu ſin, als 
eyme Romſchen Konige und ſime rechten Herren““ a). Im 
Jahre 1354 that ihm Karl IV., wegen ‚der getruwen un⸗ 
gen Dienſt, den der Etele Conrad von Trimperg dem Kö⸗ 
nig und dem Reiche geleiſtet habe,“ Die Gnade, daß ſein 
Dorf Schotten alle die Freiheit, Recht und Gewohnheit in 
allen Dingen und Sachen ewiglich haben falle, als die Stadt 
Friedberg Yabe und hergebracht hätte 1). Im Jahre 1356 
erlaubte der Kaifer ihm und dem Gottfried, Herrn zu Cp⸗ 

p) urk. bei Senkenberg 1. c. p. 626. 

q) Urk. von 1354. bei Senkenberg 1. c. 11. 636. 637. 

r) Urf. von 1340, bei Senkenberg 1. c. 11. 628. 

8) Url. von 1349. bei Senukenberg I e. 11. 630. — 

t) urk. von 1354. bei Senkenberg 3. c. II. 634. 
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penftein, „daß fie mogen machen uß irme Dorfe zu Schot⸗ 


ten einen Markt und Stadt umd die Buwen und veſten mit 


Muren, Graben Tornen, mit Steinwerg, mit Holzwerg 


8 


und mit allem andern Buwerge, und daß in demſelben Markt 


und Stadt alle Wochen uff den Dienſtag Wochenmarkt fin 


folle’’; auch gab der Kaifer ‚‚iu demfelben Markt und Stadt 
Stude, Galgen und alle Gerichte, alfe daB vie 
Amptlude und Gemwalthaber in dem genannten Markte zu 


“ Schotten richten follen und mogen über alle. Sachen, die im 


dem Markte und in alle dem, das dazu gehoret, gefcheben, 


und auch ob fie weren ſolche, daß fie Iyb und Gut autreffen; 
darzu dun wir die Omaden, daß alle die Lute, die den ege⸗ 


nännten Wochenmarfte fuchent, an dem Tage vorgefchrieben, 
Die follen dar und dann Fridde und Geleyde haben von Unſer 
und des Richs wegen. Und alle die Lute und. Burgere, Die 
in dem egenaunten Markte und Stadt wonhafft und infelig 
find, folen haben alle Friheit, Recht und gute Gewonbeit, 


der die Stadt und Burgere von. Frankfurt von bes Richs 
wegen gebruchen und bergebracht haben‘ u). 


Da keine Spur vorhanden ifk, daß über Schotten nicht 
ſchon vorher dem Brenberger. imd feinen Nachfolgern die 
Landeshoheit zugeftanden habe, fo ift merkwürdig, daß ſich 
Trimperg und Eppenftein im Jahre 1356 für das num mit 
Gtadtrechten vom Kaiſer begabte Dorf noch befonderd Stock, 
Galgen und alle Gerichte vom Kaifer verleihen ließen. Wie 
fich daſelbſt Die ſtaͤdtiſche Verfaſſung entwickelt bat, iſt ums 
bekannt, und man ſieht blos aus der Urkunde des Landgra⸗ 
fen Ludwig von 1454 v), daß ſchon unter. feinem Vater, 
dem Landgrafen Herrmann CH 1213) dort Burgemeifter und 
Rath vorhanden waren. 





u) urk. v. 1356 bei Senkenberg 1, e. 11. 643. 
v) urk. v. 1454 bei Schmidt Sewichte des Großherzogthums 


/ 


| Hefe. 11. 137 Rote k. 
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Noch verlich 8. Karl IV. dem. Etelen Conrad, Herre 
au Trimperg im Sabre 1356, „das in feinem Dorfe ger 
naunt Sandern fürbes ein uffen Wochenmartte fin fal 
„Cnemlich jedesmal am Montag),“ und wer uff denfelben 
Markt nit finer Kaufmannfchaße feret, ader denfelben Markte 
ſuchet, der fal dar und widder von danne in unßme und ded 
Nychs Geleit und Schirme ficher fin, und wollen wir, das 
daſſelbe Dorf Gaudern alle Gnade, Fryheit, Mecht und gude 
Gewonbeit in: allen Studen mit Muren, mit Graben zu 
machen, mit Feſtigungen und mit allen andern Sachen eweck⸗ 
Tichen haben fal, glicher Wyſe, ald unfere und des Ryches 
Stadt: zu Frankfurt hat, doch alfo, das ed der Herrfchaft 
zu Trimperg und andern unfcheidenliche fin fal’’ w). 

Als im. Zahre 1388, wegen der zweilpaltigen Wahl zur 
erledigten Domprobflis Stelle zu Mainz, ed zu großen Ger 
waltfireichen zwiſchen der Geifklichkeit unter fi und mit 
den Weltlichen gefommen war, und es fich in der Yolge 
darum handelte, die Satisfaction für die dabei Mißhandel⸗ 
ten auf dem Wege der Sühne zu vermitteln, wurde Konrad 
von Trimperg mit unter die Schiedsrichter gewählt x). — 
Im Jahre 1354 fliftete er aus feinen eigenen Gütern eine 
Kapelle zu Waͤchtersbach; er befreite den dabei anzuſtellen⸗ 
den Kapellan von der Trimpergifchen obrigkeitlichen Gewalt, 
verlich demſelben alle Mechte und Vorzüge eines Burgmannd 
und den Kapellenglitern dieſelbe Freiheit, wie andere geiſt⸗ 

liche Güter nach dem Herkommen hätten y). Aus der Urs 





w) urk. v. 1356, bei Senkenberg 1. c. I. 237. 

x) Joannis scripter rer. Mogunt, 11. 280. Unter ben Schiebe⸗ 
richtern waren auch noch Konrad Schenk von Erbach und Konrad von 
Bickenbach. | 

y) Dipl. a. 135@ ap. Guden. V. 1023. ‚‚Eximimusque Capel- 
lanum efjusdem Capelle (in Wachtirsbach) ac sua ab omni potes- 
tate nostra judiciaria sen officialium nostrorum, volentes eundem 


-—- On me — - - 
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kunde daruͤber, ſieht man auch, daß er Bas Dorf Beil 
neu angelegt hat =); vermuthlich aus dem oben erwähnte 


Gerem des Büdinger Waldes. — Dem Abt Heinrich m 


Fuſda leiftese er Dienfte im einer Fehde gegen den Grafn 
Herrmann von Benneberg, wofür ibn Ver Abt ihm Jahret 
1355 zum Burgmann des Schloſſes zn Biugenheim anaaın, 
ud ihm 20 Pfund Heller jdyrlich auf Die Beede zu Fubd⸗ 
anwieß aa). 

Daß er im Jahre 1365 mit in dem Bunduiß gegen 
Philipp VE von Falfenfiein war, if bereits oben (G. 60) 
vorgekommen. 

Inm Jahre 1328 verkaufte er an Ruprecht von Carben 
und deſſen Bruders Kinder, auf Wiederkauf, Die Dirfer 
Ranſtadt una Wolfartöhaufen, mis Gericht,. Beede und allen 
Qubchörungen, was vorhin dem Wigand won Buches zufldn 
dig geweien fey, für 750 fchwere Gulden, wobei er dm 
Käufern für den Zah, daß fie wegen dieſer Doͤrfer von An⸗ 
dern bedrängt würden, Schutz von Ortenberg and zufagtr bb). 
In dieſes Schloß nahm er 1351, gemeinschaftlich mit der 
Frau Lukarde von Eppenflein, den Ritter Ludwig Schent 
von Sweindberg zum Burgmann an, und gab ihm als Butg⸗ 
lehn jährlich zchn Pfund Seller and der Beede zu Orten⸗ 








fore privilegiatum \et habere omnia jura ‚sew. ennmieindines, gu 


albliquis castsensium, sive ibidem quoque mesam trahens, in villa, 


campo et nemore, huc usque habuit vel in posterum habere po- 
tuerit, nec non ipsum et sua bona fore exempta, prout Clertcum 
decet et bona spiritualia exempta esse Consweverunt.“ 
3») Konrad fagt: Primo donamus decimam totam in nova nostra 
villa, dicta Wilers. 
aa) Schultes a, a. O. ©. 33. 

hby urk. d. 1348. bei Senkenberg 1. e. HI. 577. Bann bit 
Biedereinlbfang geſchahe, iſt unbefamnt; cbem fo, wo das (auegegangene) 
Dorf Wolfartshauſen Tag 
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berg ce). — Im Jahre ‘1358 verkaufte er an Frau Lularde 
von Eppenfiein, für 150 Pfund Heller feinen Antheil am 
&ericht zu Grundan dd). — Im Jahre 1359 verkaufte er, 
anf Wiederkauf, für 2500 Gulden, ein Drittheil am Schloß 
zu Ortenberg, an der Burg, Stadt, Gericht, Dörfern ıc. 
dem Ulrich Herrn von Hanau co). — Im Jahre 1369 gab 
Etifaberh, Iran von Trimperg, mit Einwilligung Konad 
ihres Hauswirche, und Konrads ihred Sohus, ihr Haus 
wu Ortenberg dem Kloſter Konvadsdorf zum Beelgeräthe ff). 
Don Konrad V., des Vorigen Sohn, weiß man weis - 
ter nichts, ald daß er im Jahre 1376 ohne Keibeserhen ger 
ftorben iſt. Mit ibm farb der Mannsſtamm feines Hauſes 
aus. Geine aus der Büdingifchen Erbfchaft herruͤhrenden 
Güter, und was er dabei noch erwa fonft in der Nachbar⸗ 
fehaft beſaß, Tamen an die Käufer Iſenburg und Eppen- 
ftein. Zwar machten auch die Grafen von Weilnau, in deren 
Haus eine Trimpergifche Tochter vermählt war, Anſpruch 
auf die Verlaſſenſchaft, und noch bei Lebzeiten des letzten 
Trimpergerd im Sabre 1378, fo wie nachher im Jahre 1385, 
verglich Eberhard I. von Eppenftein fich mit dem Grafen 
Gerhard von Weilnan dahin, daß diefer einen Theil der Erb- 
fchaft erhalten, dem Johann I. von Iſenburg aber von Ebers 
hard 12000 Gulden verfchrieben, und zugleich die Befugniß 
ertheilt werden follte, das an Hanau verpfändete Theil von 
Drrenberg für fich einzuldfen; im Jahre 1389 verzichteten 
aber Graf Gerhard von Weilnan und fein Sohn Heinrich 
gegen Eberhard von Eppenftein auf alle Anfprüche, die fie 
wegen ihres verfiorhenen Oheims Konrad von Trimperg auf 
Herrſchaft, Land, Leute, Eigen, Erbe, Lehen ıc. haben 


ce) urt᷑. v. 1351 bei Senkenberg }. c. 111. 584. 
dd) urk. v, 1359 bei Schultes a. q. O. ©, 50. 
ee) Schmidt a. a. D. 11. 208. not. e. 

8) Bend I. 378% not. d. IT. Urt, ©, 440. 
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möchten gg). — Das Schloß Wächtersbach mit feinen Zus 
bebörungen erfcheint im Jahre 1384 ald Iſenburgiſch, ins 
dem damals Johann I. von Ifenburg, welcher der mit jeinens 
Sohn Johann IL verlobten Margarethe Gräfin von Katzen⸗ 
elnbogen dreitaufend Gulden zu Wydemes Hecht verfchrieb, 
dafür einſetzte „daz Sloſſ zu Wechtelsbach halb, mit finen zu⸗ 
gehorungen, und das Sloſſ zu Wenynges“ hh). - 

Das Wappen der Dynaſten von Trimperg iſt auf. der 
beiliegenden, zu der Urkunde XXI. Nr. 19. von 1258 ger 
börigen Zeichnung abgebildet. 


..88) Bend I. 578 und Urt, S. 238, 330 unb 331, Den Ber: 
trag von 1385, ber dafelbft S. 238 nur nach feinem Suhalt im Allge⸗ 
meinen angegeben ift, hat Wenck im Ginzelnen fo, wie oben im Text 
gefagt ift, angegeben in einem handſchriftlichen, mir zugekommenen Kuszuge. 

bh) urk. v. 1384 bei Guden. 111. 555. Es fragt fidh hierbei, ob 
bier die Hälfte am Schloſſe Wächtersbach eingefegt iſt deßhalb, weil 
Sfenburg bamals noch nicht das Ganze befaß, oder weil man bloe bie 
Hälfte einfegen wollte, - 





XXIX. 


Urfunvliche Nachrichten von den Dynaſten von 
Eppenftein. 
Von 
dem Geheimen Staatsrath Dr. Cigenbrodt au Darmftadt. 
Mit Stammtafel in zwei Blättern.) 


—— 


| Bormwort. 
Was in den Vorworten zu den Nachrichten über die Dy⸗ 
naften von Büdingen gefagt wurde, gilt ebenfalld bier, obs 
gleich in den diplomatifchen Nachrichten von den ausgeſtor⸗ 


benen Dynaften von Eppenftein, die Wend in den Jahren 
1775 und 1776 in vier Einladungsfchriften zu den halbjähe 


rigen öffentlichen Redenübungen auf dem Padagog zu Darm⸗ 
ftadt geliefert bat, grändlich und umfaſſend vorgearbeitet 
if; denn diefe Nachrichten reichen nur bis zu Gottfried V. 
(+ 1342) herab, und von da an ift noch gar Feine Vorar⸗ 
beit Anderer vorhanden, welche das Ganze der Gefdyichte 
defes Dpnaftengefchlechts umfaßt. Ohne Zweifel hefinden 
fich noch manche Urkunden und andere Nachrichten, welche 
die Gefchichte der Eppenfteiner von Gottfried VI. an Bes 
treffen, in den Naflauifchen, Stolbergifchen ‚den vormald 


xx 


Mainziſchen und andern Archiven, und erſt wenn dieſt hier⸗ 


Archiv d. bei. Bereins, 1. Bd. 3. H. 


% 
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nach erforſcht find, wird ſich etwas Vollſtändiges geben laſſen. 
Was ich im Folgenden aus mir bekannt gewordenen Urkun⸗ 
den gebe, iſt weiter nichts als eine Vorarbeit. — Daß 
übrigens die von Wenck gelieferten Nachrichten hin und 
wieder aus andern, größtentheils erſt ſpaͤter bekaunt gewor⸗ 
denen Quellen von mir vermehrt oder berichtigt worden 
ſind, wird ſich leicht aus einer Vergleichung ergeben. 


Eben weil ich blos beabſichtige, Veranlaſſung zu wei⸗ 


terer Forſchung und Darſtellung zu geben, iſt auch das ur⸗ 
kundlich Bekannte, ſo weit es diejenigen vormals eppenſtei⸗ 
niſchen Landestheile betrifft, die gegenwaͤrtig zum Herzog⸗ 
thum Naſſau gehören, größtentheils mit Stillſchweigen uber 
gangen worden. Auch hier hat Wenck für die fruͤhere 
Periode gut vorgearbeitet. 


Die beigefuͤgte Stammtafel iſt faſt ganz aus der, die 
Wenck geliefert bat, entnommen. Daß Gerhard IL. ſchon 
1253 vorkommt und Gottfried IH. damals fein Vormund 
war, gebt aus .der oben ©. 408, Nr. 17 befindlichen, bis⸗ 
her ungedrudkten Urkunde hervor, und daß Jener im Jahre 
1265 noch lebte‘, ergiebt lich aus einer Urkunde von dieſem 
Jahre hei Boehkmer cod. diplomat. p. 134, worin Gers 
bard M. Junior genannt wird. 


8. 1. Die Dynaſten von Eppenftein haben ihren 
Kamen von dem Schlofe angenommen, das noch bei dem 
gleichnamigen Städtchen, obgleich‘ von feinem alten Zu⸗ 
flande fehr verändert, übrig ift und jetzt Epftein genannt 
wird a). Der dazu von Alterd ber gehörige, zuſammen⸗ 


böngende Herrſchafts⸗Bezirk theilte fich ab in das Landge⸗ 





a) Eine Abbildung befindet fi in Wogel’s Naſſauiſchem Taſchen⸗ 
buch, 1832, zwiſchen ©. 166 und 165. 


richt au Heufels und in das Landgericht zu Mech⸗ 
tildhauſen; jened gehörte nebft dem Schloffe und Stadt 
(Thal) Eppenftein zu dem alten Nidgau (pagus Nithe- 
gouve, Nitachgowe), dieſes zudem Sau Kunigeſundra 
(‚pagus Kuningesuntre, Cuningishuntra ), die in dieſer Herr⸗ 
fchaft an einander gränsten b). 
Diefe Dynaften befaßen, ohne daß man weiß wann und 
auf welche Art fie dazu gelangt find, außer diefer Herrfchaft 
auch noch dad Schloß Homburg (vor der Höhe) im Nidgau, 
das Schloß Steinheim im Maingau, beide mit einem be 
deutenden Herrſchaftsbezirk, ſodann im Ober» Rheingen 
an dem linken Mainufer die Dorfer Bifchofshelm, Geilfurt 
Causgegangen) und Raunheim, und noch andered. 
Wenck bat anfänglich zu beweifen gefucht, daß Die 
Eppenfteiner von Wlrich von Cosheim (Koſtheim), einem der 
abel berüchtigten Mathgeber N. Heinrichs IV., in maͤnn⸗ 
licher Linie abflammten; er bat jedoch in der Folge diefe 
Behauptung auf Abſtammung in weiblicher Linie beſchränkt, 
nämlich fo, daß die Eppenfteiner eine fchon in diefee Ges 
gend angefeflene, aber. minder begüterte Familie geweſen 
ſeyen, an welche durch eine Erbtochter aus dem Geſchlecht 
jenes Ulrichs die Beſitzungen deſſelben, die er der Freigebig⸗ 
keit des Kaiſers zu verdanken gehabt habe, gekommen ſeyen c), 
Diefem fteht zwar nicht entgegen, daß Koftbeim am Main 
urfprünglich. und noch im Jahre 974 Euffftein genannt 
wurde d); denn da ſich nach 974 diefer letzte Namen in 





b) Das Ginzeine Aber bieſe beiden Landgerichte und die dazu gehs⸗ 
rigen Ortſchaften unb Höfe hat Wenck diplomat. Nachrichten © 8 und 
Heſſ. Landesgeſch. II. M4, 519% 

cy Benck biplomat, Nachrichten ©, 12 und 31. | 

“  d) Kufftein, Mainz gegenfiber am Main, kommt als Koniglichs 
Kammergut vor im Jahr 790, bit Hälkmann Geſch. d. Urſprungs ð 
Stände ©, 59. In Einhardi Aunal. ap: Perts monumeht. Getu. 


32% 
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jenen doch unläugbar verändert bat, fo konnte dieſe Veraͤu⸗ 
derimg von da bis zum Sabre 1073, wo diefer Ulrich von 
Eosheim zuerſt erfcheint, Tdngft vorgegangen ſeyn. Auch ift 
richtig, was für diefe Abſtammung angeführt wird, daß K. 
Heinrich IV. im Jahre 1064 in diefer Gegend Deutfchlande 
einen Reichsbeamten (advocatus) hatte, der Wirich hieß e), 
and daß den Dynaſten von Eppenftein von Alters ber die 
Landeshoheit über Koftbeim zuftand D.- Da jedoch nicht der 
geringfte Beweis vorliegt, daß diefer Vogt Ulrich und jener 
Ulrich von Coßheim, der von andern gleichzeitigen Schrift⸗ 
ſtellern auch von Goſſetheim und von Godesheim genannt 
wird g), eine und dieſelbe Perfon geweſen fen, fo berubt 
jene Abſtammung auf einer bloßen unhaltbaren Bermuthung, 
die bereits Wen felbft aufgegeben hat I). 

$. 2. Das Schloß Eppenftein kommt zuerſt vor in 
Verbindung mit einem Grafen Udalrich, von dem ein altes 
Verzeichniß fagt, daß er zur Zeit des Erzbiſchofs Malbert I. 


4 





histor. 1. 181 heißt e3 a. 795: Carolus conventum generalem trans. 


Rbenum in villa Cuffestein, quac supra Moenum contra Mogon- 
tiacum urbem sita est, more solemni habuit, — In ben annal. 
Lauriss. a. 795. ap. Peris L c. 1. 180 wird ber Ort Cuffistang ges 
nonnt. — Unter dem Namen Kuffftein erfcheint er 882 bei Guden, cod. 
dipl. I. 2, und im Jahre 974 bei Würdtwein dioeces. Mogunt. 
TI. 412 

e) Dipl. a. 1064. ap. Guden. I. 24. 

f) Dipl, a. 1226. ap. Joanris SS. rer. Mogunt. II. 530. 

8) Stengel Gef. Deutichlands unter ben Fränkiſchen Saifern, 
L 483, Die Möndge verörehten. ben Namen in Gobeſhaz. Amnal, Sax. 
p. 523, ap. Eccard. 

h) Wend bat in einem Eremplar ſeiner Yplonkat. Nachrichten, das 
ich vor mir habe, Bemerkungen und Bufäge beigeſchricben, inäbefonbere 


anch in die Stammtafeln. Er hat in ber Stammtafel 1. ben Udalricus de 


Cosheim, ben Udalricus da Eppenstein, fo wie bie Wiegger und 
Godeftidus de Husse oder Hocstn Asschficichen - 
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von Mainz, alſo zwiſchen den Jahren 1111 und 1137, De 
Schloͤſſer Etichenſtein (Idſtein) und Eppenſtein dem Erzſtift 
Mainz geſchenkt habe 2); doch iſt die Angabe nicht genug 
verbaͤrgt. Es ſteht aber feſt, daß im Jahre 1122 ein Udal⸗ 
rich lebte, der ſowohl von Etichenſtein, als von Eppenſtein 
genannt wird b). De dieſe Schloͤſſer in der Folge nicht 
weiter in Verbindung mit einander vorkommen, und da bei 

Gütern, die in ungetheilter Gemeinſchaft befeflen wurden, 
fehr oft in Urkunden jeder Theilhaber fo ſprach, ald fen er. 
Herr des Ganzen, fo möchte verftattet ſeyn, bier fowohl 
bei Idſtein als bei Eppenftein blos an einen Antheil au 
dieſen Schloͤſſern zu denken, umd daß die Theilhaber fich im 
der Folge durch wechfelfeitige Abtretung ihrer Antheile das 
alleinige Eigengthum diefes und henes Schloffes mögen vers 
ſchafft haben. 

Man kann erſt Gottfried 1., feit 1173 und 1189 and 
Urkunden befannt ©), mit Zuverläffigfeit an die Spitze der 
Eppenſteiniſchen Stammtafel ſetzen. Ob Gerhard von Ep⸗ 
venſtein, "der im Jahre 1191 urkundlich, aber als bereits 
verſtorben vorkommt d), ein Bruder deſſelben wor, iſt un⸗ 
bekannt. Von da an iſt die Stanmiafel diplomatiſch 
ſicher. 

Man hat, um zu erklaͤren, wie die Eppenſteiner zu ih⸗ 
ren Beſitzungen im Maingau, insbeſondere in dem Theile 
deſſelben, der in der Folge Rodgau genannt wurde, gelangt 
ſeyen, angenommen, daß die Mutter Gottfrieds J. eine 





a) Guden. I. 337—398. 
‚ b) Udelricus de Edechenstein. Guden. I. 119, Udalricus de 
Eppenstein. Dipl, a, 1122. ap. MWürdtwein .diosces. Mogunt, 
1. 477. 
ec) Dipl. a. 173, in Bodmann's rheingautſchen Wiertälimenn, 
1. 236, dipl. a. 1189, ap. Guden. I. 294. IN. 855, 
d) Guden. 111. 792. 


/ 
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Tochter jened Ulrich von Eppenſtein, nad mit einem Ger, 
hard von: Syagenbaufen und in auderer Ehe mit einem Gott⸗ 
fried von Hufle, die von 1153 Bid 1178 in Urkunden vor⸗ 
Sonnen, vermäblt geweſen fey; wobei man dann fermer 
angenommen bat, SHagenbaufen fey Hainhaufen uud Huſſe 
fey einer der Übrigen, ſich wit Haufen emdigenden Ort, 
fehaften in der Rachbarfchaft von Steinbeime). Aber auch 
dieß iſt eine bloße Conjectur, ohne Beweis f). 

Einiges Licht ſcheint zu geben die Urkunde von 1292, 
worin Gottfried I. non Eppenflein fagt, daß er vom feinem 
Anverwandten, dem Heinrich von Hanau, deſſen Antheil 
an den Schlöſſern Eppenftein und Homburg, nebſt Zubehör 
und dem Waldbotenamt gekauft babe, um die Beſthzungen 
feiner Borditern wieder zuſammen zu bringen g). Hier zeigt 





e) Steiner Geſchichte und Alterthümer bes Robgou’s S. 45. 

8) Es gieht der Haufen In allen benachbarten Gegenden eine Wenge; 
ſelbſt in der eigentlichen Herrſchaft Sppftein kommt eind von Bogel 
q. a. O. ©. 1ri verſteht unter Huſſe das oben erwähnte Häuſels. Unter 
Hagenhaufen möchte allerdings wohl Hainhaufen zu verftehen feyn. Konnte 
aber jmer Gerhard von Hagenhaufen nicht ſelbſt ein kinderloſer Eppens 
ſteiner ſeyn, nach deffen Abfterben der Ort wieder an ben Beſtter des 
Schloſſes Steinheim zurüd kan? 

8) Dipl. a. 1192 bei Wend hiſtor. Abhandluugen I. 1240 „Go- 
defridus de Eppenstein tenore presentium recognoscimus, quod ex 
singulari bona progenitorum restaurandi cura cum H. de Hagenowe 
consanguineo nostro hunc in nıodum convenimus. Vendit ille 
nobis, consentientibus et renunciantibus heredibus suis in perpe- 
tuum, omnem justitiam et utilitatem, quam juxta Jiteras super Co- 
mecia et dominio parentele nostre confectas possedit in castris Ep 
penstein et Hoenberg, cum jure silvatico, quod Waldlod Ambet 
dicitur, et omnibus aliis attincneiis, pro sezcentis marcis dena 
riorum Coloniencium intra tres menses recipiendis. Si vero intra 
hoc temporis intervallum memerats marce non fuerint exsolute, 
tunc dicte partes castrorum in manus prefati nostri consangainei 
sine_ullo impedimento redibunt.““ Ben diefem Walbboten s At über 
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ſich zwar allerdings ein gemenlogifcher Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen den Häufern Eppenfkein und Hanau, den man von 
den im Maingau angefeffen gewefenen Grafen von Berbach 
Wat. ableiten wollen. Es fehlt aber auch bier an Beweis, 
au man müßte, um ind Klare zu kommen, die in der Mus 
£unde erwähnten andern bezüglichen Urkunden einfehen können, 
die aber bis jet noch nicht aufgefunden worden find. 

16. 3. Da die Uranfänge (origines) des Hauſes Ha⸗ 
au noch von Niemanden critifch unterfischt worden ſind, fo 
will ich bier karz zuſammen fiellen, was mir davon bekaunt 
geworden if. 

Die davon fprechenden, mir befannt gewordenen Ur⸗ 
äumden reichen nicht weiter, als bis in das zwoͤlfte Jahr⸗ 
hundert zuruͤck. In denfelben treten neben den Herrn 
von Hanau au Herrn von Buchen und Herrn 
von Dorfelden hervor. Die beiden letzteren Geſchlechte⸗ 
namen verfchwinden aber fchon in demfelben Jahrhunderte. 
Ihre Tängft verfallene Burgen Tagen bei den gleichnamigen 
Dörfern in der Nachbarfchaft von Hanau. 

Am erften erfcheinen die Herrn von Buchen. Es kom⸗ 
meu vor 1122 Dammo de Buchen a); 1180 Sigebodo de 
Buchen b); 1133 Dammo et Sigehodo de Buchen ce); 
1146 Arnoldus de Buchd d); 1147 Arnoldus de Bucho 
et Gerlaus mepos ipsius e); 1168 Gerlacus de Bacho f). 


die wel num getheitten Marten, die hohe Mark und bie Seufberger Mark, 
welches bis in bie neueften Zeiten bem Schloffe Homburg anktebte, ſ. Wenck 
Hefl. Landesgeſch. 1. 93. 


a) Joannis Scriptor. rer. Mogunt. 11. 580. 
b) Joannis }, c. p. 581. 

c) Guden. cod. dipl. 1. 111. 

d) Guden. III, 1147. 

e) Guden. 11. 587. 

f) Guden. 11. 73. 
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Die von Dorfelden kommen nur zweimal vor; sdmlich 
1166 Conradus de Torvelde 5) und 1101 Reinlkardus de 
Dorvelden h). 

Die von Hana erfcheinen erſt gegen die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts 1). Es kommen vor: 1193 umd 
4444 Dammo de Hagenowe k); 1145 und 1152 Arnoldus 
de Hagenowe 1); 1162 Heinricus Nobilis da Hagenowe m); 
1191 Henrieus de Hagenowe, von welchem Hartmann 
son Büdingen den Kirchenſatz zu Blauberg zu Zehn hatte 
(in .benefieio tenuit); er felbft war damit vom Erzſtift 
Mainz belehnt n); 1192 Derfelbe ($. 2 not. 8); 1209 und 
41222 ein Heinricus de Hagenowa *). Nun erfcheint im 
fahre 1227 cin Reinhardus de Hagenauwe, als Beige us 
ter einer Urkunde 0). 

Daß die alten Beſitzer der urſprunglich hananiſchen 
Stammlande ſich anfaͤnglich von Buchen und erſt, nachdem 
dieſer Namen oder Zweig in Abgang gekommen, fich von 
Hanan genannt hätten, iſt alfo unrichtig; beide Namen 

kommen fogar neben einander in einer und derfelben Urkunde 
vor p). Dagegen fteht der Dieinung, daß die Herra von 





6) Guden. spicileg. tab. vet. 582. 

.b) Guden. cod. dipl. 1. 306. 

i) Für die Angabe in ber Histoire gen6alogique de la maison 
souveraine de Hesso, daß ſchon 1105 ein obiger von Hanau vor: 
komme, findet fich in den bafelbft angeführten Urkunden ein Beweis, 

-  k) Guden. 1. 138 et 143 et 3%. 

1) Guden. 1. 175 et 216. Wend Heſſ. Sandesgefch. u. RU, ©, 
95, 9, 100 und 102. 

m) Guden. 111. 1065, 

n) Guden. 1. 303. 

H As Zeuge in einer Urkunde Erzbiſchofs Sifrivs von Mainz von 
1209, bei Scheidt diplomat. Nachrichten vom Abel, &, 407; 1222 bei 
Boehmer cod. dipl. pag. 36. 

0) Guden. I. 927. 

. .p) Dipl. a. 1152, ap. Guden. I. 216. Arnoldus de Hagenowe. 
Gerlacus de Buche. 
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Buchen, von Dorfelden und von Hanau der Manneftamm 
eines und deſſelben Geſchlechts geweſen ſeyen, deffen Glieder - 
in Sanerbfchaftlichen Verbältniffen geftanden und fich bald 
von dem einen, bald von den andern diefer Schlöffer genannt 
hätten, der Inhalt feiner mir bekannten Urkunde entgegen. 


* Die Genealogie der von Buchen und von Dorfelden 
Tiegt ganz im Dunkeln, und eben fo größtentheild die Ger 
nealogie derer von Hanau, die demjenigen Reinhard vorans 
gingen, deffen Sohn Ulrich I. von Hanau war. 


Bon den Semahlinnen der von Buchen und von Dorfels 
den iſt gar nichts, von denen der Herrn von Hanau vor dem 
erwähnten Reinhard ift mir aber blos befannt, daß im Jahre 
1243 Lutgard von Ifenburg ald Wittwe Heinrichd von Has 
aan erfcheint und eine Schenkung deffelben von Aeckern zu 
Wachenbuchen beurkunder q). In demfelben Jahre beftäs 
tigte Reinhard von Hanau diefg Schenkung und nennt, in 
ber Urkunde den Schenkgeber feinen Oheim ). Reinhards 
Vater hieß daher wahrfcheinlich nicht Heinrich, da Faͤlle, 
daß Brüder einen und denfelben Taufnamen hatten, nur 
felten in Urkunden vorkommen. Wollte man eine Vermu⸗ 
thung wagen, fo möchte eher die geftattet feyn,, daß Reinhards 
Mater derjenige Reinhard von Dorfelden gewefen fey, der 
im Sabre 1191 mit einem Heinrich von Hanau in deriels- 
ben Urkunde (not. h) erfcheint. Dafür foricht, daß ander 
Urkunde von 1234, worin Reinhard von Hanau die zwis 
ſchen ihm und feinem Bruder Heinrich gefchehene Theilung 
degjenigen besengt, was ihnen an den Burgen in Hanau 
und in Dorfelden durch Erbrecht zugefallen ſey, ein Gies 
gel hängt, das die Umſchrift: 8. Reinhardi de Dornvelden 





q) Dipl. a. 1243 bei Bent n. urk. ©. 152, _ 
r) Dipl. a. 1243 bei ®end 11. Url, S. 153. Heinricus, vir no- 
bilis, patruus meus, de Hagenowe. 
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hat s). Wann dieſer Heinrich, der im Jahre 1235 auch 
Noßdorf beſaß, geftorben it und alſo Meinhard deſſen Be⸗ 
figungen erhalten hat, iſt uubekauut. 

Daß das Hauauiſche Gefchledht urfprünglich nicht Eis 
genthümer des fämmtlichen Bodens in der Naͤhe von Dane, 
Dorfelden und Buchen gewefen ift, ergiebt fich ſchon ame 
Folgendem. Die nahe bei Hanau gelegenen Waldungen, 
Sagen oder Hagenowe und Bulau genannt, gehörten. ſchon 
im Sabre 1160 dem Klofter Maria ad gradus zu Mainz t), 
von welchem fie Reinhard I. von Hanau erft im Jahre 1277 
durch Tauſch gegen Guͤter bei Aſſenheim und Bönftadt ers 
warb u). — Im Jahre 1271 befaffen die Dynaften vom 
Falkenftein eigenthümlich: mediam partem castri Dorfelden, 
octo mansos Aree circa castrum, medietatem silvarıum et 
aquarum ibldem, medietatem judicii ibidem, ſodann ala 


Yubehörungen des Schloffed Dorfelden, Güter zu Wachen | 


Suchen, Bruchköbel, Iſſigheim, Hanau (hier auch mediem 
partem silvarum), Keffelftadt, und börige Leute in verfchies 
denen Dörfern; welches Alles Bhilipp I. von Falkenſtein 
der Abtei Fulda dafür, daß Diefelbe ihm zum Verkauf von 
Eberſtadt an das Klofter Arnsburg den Ichnöberrlichen Con⸗ 
ſens ertheilt hatte, zu Lehn auftrug v). 





s) Dipl. a. 1234 bei Wenck IT. Url. G. 15%. Ego Reinhardas 
de Hegenowe . .. quod ego et germanus meas Heinricus divisimus 
hereditatem nostram, et ci cessit Castrum in Dorenfelt cum prediis 
sibi addictis ,. et mihi Castrum ın Hagenowe cum prediis sibi ad- 
dictis. Man fieht, daß es ſich hier nicht von ber Theilung aller Be⸗ 
figtungen Beider handeite; was auch aus den Übrigen Inhalt ber Urkunde 
hervorgeht. 

t) Dipl. a. 1160. ap. Joannis SS. rer. Mogunt. II, 648. 

u) Urk. v. 1277 in ber Beichreib, ber Hanau: Müngenbergifchen Lande. 
Beilag. 188 und Gontrahirte Eandesbefehreibung ©. 11.  ' 

v) Dipl. a. 1277. ap. Guden. V. 739. Gin fehlerhafter Abdrud 
dieſer Urkunde ſteht bei Lünig Reichsarchiv. Continuat. I. spicileg, 


L 
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Grafen von Berbach — Berenbach — kommen in Ur⸗ 
kunden von 13108 bis 1174 vor; von ihren Beſitzungen ift 
weiter nichts bekannt, als daß fie eine Graffchaft im Maingau 
befaffen, und daß der Ort Hörftein (villa Hursten) in ih⸗ 
ver Graffchaft lag w). Der Conjectur, daß die Hanauer 


au ihrem Gefchlecht gehört hätten, fehlt bis jetzt alle ur⸗ 


kundliche Grundlage. 

8. 4. Dem Gottfried I. folgte, wie aus der beiliegenden 
Stammtafel hervorgeht, fein Sohn Gottfried Il., deſſen 
Söhne Gerhard J. uud Gottfried III. zwei Linien ſtifteten, 
wovon aber die Gerhardifche im Jahre 1270 mit des Stifs 
serd Enkel, Gerhard II. im Mannsſtamm erloih. In der 
Linie Gottfrieds III. folgten fein Sohn Gottfried IV. C} 1294), 
der Enkel Siefried (+ 1316), der Urenkel Gottfried V. 
(+ 1392) und diefem, da fein Sohn Sottfried VI. ſchon vor 
ibm im Jahre 1339 geftorben war, des Iebtern Söhne 
Gottfried VH. (+ 1357), der keine Nachkommen hatte, und 
Eberhard (+ 1391). Die Söhne des Iegtern, Gottfried VIII. 
c+ 1437), und Eberhard II. (p 1443) flifteten zwei Linien ; jener 
die Linie Eppenſtein⸗Muͤnzenberg, diefer die Linie 
Eppenftein» Königfiein. In der Linie Eppenfteins 
Münzenberg folgten dem Stifter, fein Sohn Gottfried IX. 
(+ 1466) und Enkel Gottfried X., mit welchem diefe Linie 
im Jahre 1522 a) ausſtarb. — In der Königfteiner Linie 


ecclesiast. p. 932, wofelbft fie dad Datum 1266 hat, und in der Ueber⸗ 


fehrift ganz unrichtig von einer Schenkung an Zulda bie Rede if. J 


w) S. die urkundlichen Nachweiſungen von 1108 bis 1158 bei Stei⸗ 
ner Gefchichte bes Freigerichts Alzenau ©, 32, 33, 35 not. i und ©, 38, 
Im Jahre 1174 kommt ald Zeuge noch vor ein Rupertus comes de 
Berbach bei Guden. syllog. Var. diplom. p. 31. 

a) Daß Gottfrieb X. erſt nach 1520 geſtorben iſt, geht aus ber 
Grabfchrift bei Guden. III. 968 hervor. Diefer fest dabei den Todes⸗ 
tag auf ben 24. December 1522. Dieſes letztere Jahr nehmen auch an 
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folgten dem Stifter, fein Sohn Eberhard II. C} 1475), 
der Enkel Philipp (+ 1281) umd Urenkel Eberhard IV., der 
im Jahre 1535 Tinderlos ftarb, und mit welchem der Manns⸗ 
ſtamm des ganzen Gefchlechtd der Eppenfteiner erlofch, nach⸗ 
‘dem ibm und feinem Hanfe noch im Jahre 1505 Kaiſer 
Marimilian I. den Titel: Grafen und Gräfiunen von Königs 
ftein ertheilt hatte b). 

Daß durch diefe Titels Verleihung den Eppenfteinern 
eine eigentliche Standeserhöhung nicht zu Theil geworden ſey, 
bedarf für Kenner der deutfchen Staatögeichichte Feiner Bes 
merfung. Die alten Dynaften, dergleichen die Eppenfteis 
ner, Iſenburger, Falkenfteiner, Hanauer, Brenberger und 
Erbacher waren, ftanden an Rang den alten Grafen völlig 
gleich ; in Urkunden ftanden manchmal ihre Namen vor dem 
Namen der Grafen, und fie werden mitunter in Urkunden 
Grafen genannt. So nannte 3. 8. der Pfalsgraf Otto bei 
Rhein in einem Lehnbriefe von 1252 den Gottfried IE No- 
bilem comitem de Eppenstein c). Nehnliches kommt im 
der Iſenburger Gefchichte vor. Erſt feit dem Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts fingen die Dynaften an, einen 
Werth auf den Grafen⸗Titel zu legen, um fich von dem 

Ritterſtande zu unterfcheiden , feitdem dieſer das Praͤdikat 
des Adels ebenfalls erhielt, was früher nur den Grafen und 
Dynaften eigen gewefen war d). \ 





Wenck in der Stammtafel und v. Rommel ðweſch. v. Heſſen III. Ans 
merk. ©, 95. 


b) Exceptionos in Sachen ber Grafen von Stolberg contra Kurs 
mainz, bie Grafſchaft Königftein betr. Urk. 89. 
- ec) Dipl. a. 1252. ap. Joannis spicileg. tab. vet. p. 282. 
d) Eichhorn deutiche Staates und Rechtögefchichte II. Zeit 8. 234 
a not b. — Gudenus cod. dipl, I. fagt im Regifter, unter dem Worte 
Dynastae: „Sunt ii comitibus per onınia aequales; hoc tantum 
excepto, quod mominibus wuis adinstar nobilium ordinariorum, 
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Was ich in dem Vorworte zur Faltenfteinifchen Geſchichte 
äußerte (f. oben ©. 1), gilt auch von der Gefchichte der 
Dynaften von Eppenftein. Güterbefiß, Gütererwerb und 
Guͤterverluſt ift auch bier das Hauptſächlichſte, was darges 
ftellt werden kann. Doc) gehört dieſes Geſchlecht allerdings 
zu den merkwürdigern, im verfchiedener Hinſicht. „Aus 
einer fchon am fich nicht unbeträchtlichen Herrichaft — fagt 
Wende) — erhob ſich in weniger als zweien Jahrhun⸗ 
derten eine Familie, deren Ländereien zuſammen ein kleines 
Fuͤrſtenthum ausmachen würden, und die, weil fie glücklich 
genug war, dem Mainzer Stuhle vier oder fünf Erzbifchöfe 
zu geben D, zu verfchiedenen Zeiten auf die Schickſale 
Deutſchlands einen wefentlicheg Einfluß harte. Aber wenige 
Sabre zerftörten diefe Größe wieder, und brachten die Fa⸗ 
milie beinahe wieder auf den geringen Theil ihrer Lande zus 
ruͤck, der noch jebt von ihr den Namen führt. — Das 
letztere iſt näher dahin audzufprechen, daß im Jahre 1535 





‘ partieulam de apposuerint; quandoquidem a Tertiis comstes nun- 


eupati. Exemplum habes p. 399, ubi Hanovicus, non comes, sed 
dynasta, primas tenet.‘‘ — Es heißt nämlich p. 399 unter ber Urs 
Bunde von 1144 bie Angabe der Zeugen: Comites, Dammo de Hagenowa 
(Hanau). Henricus de Catzenelnbogen. Arnoldus de Lureburc. 
Wolfram de Wertheim. ©, auch Senkenberg Select. j jur. et histor. 

T. IIL praelog. p. 55 sqg. - 

e) Wend dipkomat. Nachrichten ©. 3. 

f) Eppenſteiner waren bie rnit: Siefried n. (1200 - 1230)⸗ 
Siefried II. (1230—1249), ber die Abtei Lorſch an das Erzſtift 
brachte; Werner (1260-1284) und Gerhard (1288-1304). Die 
drei letzten hatten viel Streit mit bem Thüringiſchen und Heſſiſchen Kür: 
ſtenhauſt. Daß: Erzbifchof Siefried T. (1059-1064) ebenfalls ein Ep⸗ 
penſteiner geweſen ſey, iſt noch nicht erwieſen. Zwar beruft ſich Wenck 
diplomat. Nachrichten S. 26 auf die Monumenta sepulcral. Eccles. 
Metrop. Mogunt. ap. Guden. II. 813, es beſindet fich aber daſelbſt keine 
Grabſchrift, ſondern blos eine unbewieſene Angabe, die, ſo viel man er⸗ 
ſehen kann, von Gudenus ſelbſt herrührt. 
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die Eppenfteinifchen unverpfändeten Landestheile zufammen 
wohl mehr nicht betragen mochten, ald was im dreizehnten 
Jahrhundert zu den Eppenfteinifchen Beſitzungen gehörte. 

Zu diefen alten Befigungen des Hanfes Eppenftein muͤſ⸗ 
fen, außer den oben (9. 1) erwähnten, fo lange, als nicht 
entgegenftehende Urkunden aufgefunden werden, auch die 
Dirfer Holzhaufen, Obereſchbach, Niederefchbach und Steins 
bach gerechnet werden. Es fchien mir früher, daß diefe 
Dörfer den Dynaſten von Faltenftein gehört hätten; ich 
babe aber für diefe Meinung keine Beweife gefunden. 


"5.5. Ein Vertrag über Güter zu Haufen bei Steins 
beim, den die Brüder Gerhard I. und Gottfried II. im Jahr 
1233 mit dem St. Stephandftift zu Mainz eingingen a), 
ift die erfte urfundliche Spur, daß die Eppenfteiner um 
Steinheim herum begütert waren. Beſtimmter tritt ihre 
Anfäfligkeit in diefer Gegend, verbunden mit Hoheitsrechten, 
bervor in einem DVertrage vom jahre 1270 b), worin Gotts 
fried IT. und Gottfried II. der Wittwe Gerhards I. und 
deren Schwiegerſoͤhnen, den Grafen von Kabenelnbogen 
und Wertheim, für 140 Mark verpfänden, unter andern 
auch die Einkünfte der Dörfer Cleeftadt, Großauheim, 
Kleinaubeim und Hainftadt, zum Gelbfibesug, jedoch: 
„exceptis majoribus emendis, scilicet homicidiis perpe- 
tratis, Blutrunst, et hiis similibus, de quibus nobie in 
Judiciia, que Lantgerichte dicuntur, nostre Comicie at- 
tinentibus, satisfactio exhibetur et emenda; que Judicia 
homines villarum prescriptarum querent, sicut hactenus 
consueverunt. Minores vero emende, videlicet disseneie 
verborum, evaginatio gladiorum et hiis similie, que infre 
Bannzüne oommiitentur,, codent comitibus antediotis.“ 





a) Joannis SS. rer. Mogunt. II. 528. 
b) Dipl. a. 1270. ap. Joannis Spicileg. p. 291. 


— 
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Daß Gottfrieds 11. Söhne, Gerhard I: und Gottfried IH., 
dad Schloß Eppenftein mit Zubehör unter fich getheilt bäts 
ten, darüber find bis jetzt feine Lrkumden vorhanden. Daß 
fie die Schloͤſſer Homburg 'und Steinheim theilten, fiebt 


man ebenfalls blos aus den Folgen, fo wie daß Gerhards J. 


Söhne, Werner und Gerhard IL, ihre Hälfte an Homburg 
wieber theilten; denn Werner fchenkte im Jahre 1284 fein 
Viertel an diefem Schloſſe dem Ersftift Mainz e). Diefes 
ſcheint jedoch nicht in Beſitz des Geſchenks gekommen zu 
fen. Im Jahre 1298 trug Graf Eberhard I. von Katzen⸗ 
einbogen, der mit Gerhards II. Tochter Eliſabeth vermählt 
war, des König Eduard I. von England die Schlöffer Hom⸗ 
Burg und Steinheim zu Zehn auf d). Es war aber damit 
aur die Hälfte diefer Befigungen gemeint. Die Hälfte des 
Katzenelnbogenſchen Antheils, alfo ein Viertel am Ganzen, 
kam durch Theilung in diefem Haufe an den Grafen Eber- 
bard III., und dag andere Viertel an den Grafen Johann II. 
Jener verkaufte im Jahre 1327, diefer im Jahre 1330 fein 
Bierrel an Gottfried V. von Eppenftein e), der nun beide 
Schloͤſſer mit Zubehör wieder ganz befaß. Dem letztern 
Verkauf widerfprach aber, nach Eberhards III. Abfterben 
CH 135) defien an Schenk Eberhard von Erbach vermäplte 
Tochter Eliſabeth, umd brachte im Jahre 1360 eine Klage 
auf Herausgabe jenes Vierteld bei dem Kaiferlichen Hofge⸗ 
richt zu Rothweil an. Es entſtand ein langwieriger Pro⸗ 
ceß, worin Erbach mehrere günſtige Urtheile erhielt, aber 


c) Dipl. a. 1284. sp. Guden. I. 807: „Quartam partem castri 
Hobenberg, siti in Wetereibia, ad nos ex successione hereditaria 
devolutam, quam titulo proprietatis hucusque possedimus pacifice 
et-quiete, cum homimibus ac omnibus pertinentiis,‘‘ | 
d) Dipl. a. 1294 bei Wenck Heſſ. Landesgeſch. I. Url, 61—63. 
e) Die Kaufbriefe von 1327 und 1330 hat Senkenberg in Select. 
jur. et histor. T. ]. p. 189 et 240. 


nicht zur Vollziehung gelangen konnte, und Eppenftein im 
Beſitz des Ganzen beider Schlöffer blieb, obgleich im Jahre 
1311 die Erbacher den Eppenfteinern mit Fehde droheten N. . 
Die bekannten Urkunden reichen nicht bin zur Kennt⸗ 
niß des Nechtötiteld, aus welchem die Grafen von Katzen⸗ 
einbogen au zwei Vierteln an beiden Schlöſſern gelangt find. 
Zar fcheint fo viel Mar zu ſeyn, daß die Theilung derfels 
ben zwifchen den Söhnen Gottfrieds II. eine fogenannte 
Todtheilung gewefen fey, daß alfo bei Sterbfällen, die 
in der Linie Gerhards I. ereigneten , die Linie Gottfrieds 
von der Erbfolge ausgefchloffen war. Aus dem oben auge⸗ 
führten Bergleihe von 1270 (not. b) fiebt man, daß 
Gottfried III. fich felbft wegen der durch Gerhards II. Abs 
fterben vacant gewordenen Lehen mit den Allodials Erben 
deſſelben, den Grafen Eberhard I. von Kabenelnbogen und 
Boppo von Wertheim, abfinden mußte. Auch laͤßt fich erflären, 
warum bie oben erwähnte Schenkung des Erzbiſchofs Wer⸗ 
ner an das Erzſtift Mainz erfolglos blieb, da es fich bier 
von dem Antheil an altem Familien⸗Eigenthum handelte, bei 
defien Veräußerung fo lange, als Leine Todtheilung gefche 
ben war, auch die weiblichen, vom gemeinfchaftlichen Ads 
cendenten abflammenden Blutöverwändten ein Widerfpruchds 
recht oder doch ein Näherrecht hatten 8). ber immer bleidt 
noch unerflärt, warum nicht auch die Grafen von Wertheim, 
die doch von Gerhard I. abſtammten, gleich den Grafen von 
Kapenelnbogen Antheil an den beiden Schlöffern Homburg 
und Steinheim hatten. Indeſſen fcheint der Vermuthung 
„Wencks h), daß die Suter zu Oberefchbach, Niedereſch⸗ 


f) Das Einzelne dieſes Proceffes, wobei fogar eine Achtserffärung 
vortam, hat Schneider Erbach. Hiſtor. S. 46 und 63. erzählt. . 

8) ©. unten in & 7. von ben Renuntiationen ber Eppenfteintfchen 
Zöchter. x 

h) Wenck biplomat. Nachrichten ©. 48. 


Rn, 
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bach, Seulberg, Weilbach, Wider, Maſſenheim und Haufen, 
welche die Schwiegerfühne des Grafen Boppo zu Wertheim 
im Jahre 1313 au den Erzbifchof Peter von Mainz vers 
Sauften i), und die derfelbe im Jahre 1320 an die von ihm 


7 guhiftete Carthaus vor Mainz verſchenkte k), die Werthei⸗ 


miſche Atfindung für den Antheil an Gerbard’s TIL. Rache 
laß ausgemacht hätten, eben nichts entgegen zu ſtehen. 
Durch welche Meranlaſſung die Fehde entflanden war, 
in welcher Gottfried III. im Jahre 1268 fich mit dem Erz⸗ 
bifchof Werner von Mainz befand 1), ift nicht bekannt. Im 
Jahre 1278 verglich ſich aber der Letztere uͤber Familien 
Streitigkeiten, die er und Gerhards II. Wittwe Elifaberh 
mit Gottfried IE. und deſſen Sohn Gottfried IV. hatten, 
dahin, daß diefe ibm, dem Erzbifchof, das Dorf Dutem 
bofen mit dem Drtögericht und Zubehör, fodann alle Ein⸗ 
fünfte au Eſchbach, fo wie die Horigen zu Holzhauſen und 
andere Hoͤrige des Schloſſes Homburg, zurückgaben m). 
Im Jahre 1331 ſetzte ſich Gottfried V. mit Ulrich IL 
von Hanan wegen bed Dorfes Mode ausdeinandern). Gie 
theilten „Luthe und Gut, die darin gehören, alfo daß Je⸗ 
der mit feinem Theil an Luthen und an Guthen mag fchaffen 
was er will. Was auch unfer einer von Zinfen, Renthen 
oder von Guthen befonder darin hat, Das pleibt Ihme, was 
Beſthaupt, wei Faſtnachthuͤner und wad Voidpfen⸗ 





i) Dipl. a. 1312 et 1913. ap. Guden. Ill. 74 et 91. 

k) Joannis SS. rer. Mogunt. II, 832. 

l) Dipl. a. 1268, ap. Guden. III. 754. ,‚.Durante Gwerra nos- 
tra contra pred.Dn. nostrum Moguntinum.‘‘ Dieſe Urkunde ift merl⸗ 
würbig, weil barin eine Spur davon vorkommt, daß ber Verkäufer von 
Smmobilten bem Käufer, nachdem biefer in den WBefis eingefeht war, nur 
innerhalb eines Jahre und eines Bags Gewähr zu leiften hatte. „Et tunc 
warandiam prestabimus de ipsis bonis perannumet diem, utmorises " 

m) Dipl. a. 1278. ap. Guden. 1. 761. 

n) Dipl. a. 1331. ap. Guden. V. 802. 
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nig in demſelben Dorfe gefallen, oder im den Hoff, oder 
von den Euthen in den Hof hören, das follen wir gleich 
mitein theilen.“ Wie theilten ferner den Wald Spore 
eichen fo, daß Eppenftein davon ein Theil und Dana 
zwei Theile erhielt. „Wir han -auch meer underein geredt, 
daß Wir Gottfrid, Herr zu Epſtein vorbenannt, mß 
oberſte Gerichte zu Niedern Rode follen vorbebals 
ten, gleicher Weiß ald Wir ed han bisher bracht. Und Wir 
Ulrich, Here zu Hanau, follen anfere Wildtbanne u 
Behalten, ald Wir ihne bisher han- bracht.‘ 

8. 5. Die erſte befannte Erwerbung der Eppenffeiner 
beftand in der Hälfte der Graffchaft Wied, die dem Ger⸗ 
hard I. und Sottfried IH. von ihrer Mutter, einer Tochter 
des Srafen Theodorich von Wied, zuftarb, und womit Gott⸗ 
fried IIE. im Jahr 1252 von dem Pfalzgraf Otto bei Rhein, 
belehnt wurde a). Aber ſchon 1306 veräußerte fein Enkel 
Sifried diefen Autheil an der Graffchaft Wien für 5100 Mark 
an Ruprecht, Graf von Birneburg b). 

Im Jahre 1280 erhielt Gottfried IT. bei der Theilung 
der Herrſchaft Eleeberg die Doͤrfer Mörle und Hollar, 
Ochesſtadt (Okſtadt) und Holzburg, Eſchbach (bei Ufingen) 
und Pardebach c). Aber ſchon im Jahre 1316 veraͤußerte 
Gottfried V. wiederkaͤuflich alles, was er hatte „an den 
Dorfferen zu Eſchbach und Berinburnin, au Hulkburg und 
ach zu Hultzburg, zu Langenhayn, zu Hufftersheim, zu 
Morle und auch zu Morle und zu Erwiſinbach, mit allen 
Dingen, die dazu gehören, ed ſy am Gerichten’ u. ſ. w., 





a) Dipl. a. 1257. ap. Joannis spicileg. p- 282. 

b) Wenck biplomat. Rachrichten &, 38 ff., wofelbft bas Ginzeine 
üben biefe Erwerbung und Veräußerung. 

c) Dipl. a. 1280, ap. Joannis 1. c. p. 312. Es mwirb von biefer 
Theilung noch weiter in der Ifenburgifchen Geſchichte die Rebe feyn. 
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‚os Philipp UL vom Falkenſtein d). Die Ginldfung ſcheint 
geſchehen zu ſeyn; denn im Jahre 1336 verlich K. Ludwig 
zer Baier dem ‚Gottfried V. von Eppenftein alle heimgefal⸗ 
lenen Reichslehen, die araft von Greiffenſtein gehabt babe 
„ane dem Gericht und auch in den Berichten zu Morle““; 
auch verpfändete ihm Derſelbe „alle die Lude, die das Reich 
Rigen babe in dem Gericht zu Moͤrle und in dem Grunde, 
der zu Mörle gehdet” e). Im Jahre 1356 verkaufte aber 
Eberhard I. die Doͤrfer „Obern Mörle und Riedern Mörle, 
Erwtzenbach, Hofftersheim und den Langenbein mit aller 
ihr Zubehoͤrunge““, an Johannes und deſſen Brudersfohn 
Philipp (VIE) von Falkenſtein „n Erblehen“ N. 

In der letzten Hälfte des dreischuten Jahrhunderts ers 
ſcheinen die Eppenſteiner im Beſitz der Stadt Braubach; 
fie kam aber im Jahre 1283 an die Grafen von Katzeneln⸗ 
bogen 8). 

8.6. Im Jahre 1265 machten ber Ersbifchaf Wer 
ber von Mainz, die edlen Herrn Gottfried der dl 
tere von Eppenflein, Heinrich Graf vos Weilnan, 
Reinhard von Hanau, Bhilipp von Falkenſtein und deflen - 
Söhne Philipp und Wernher, Gerhard der jüngere 
von Eppenftein und Graf Eberhard L von Kapeuelus 
bogen, ſodann vie Schuirheißen, Schöffen ımd Gemeinden 
der Städte Frankfurt, Friedberg, Weblar und Gelns 
haufen, auf drei Jahre einen Landfrieden, der fich über 
einen bedeutenden Strich Landes der Wetterau und der Nach⸗ 
barfchaft erftrediie a). Sein Zweck war, im Umfange des» 








d). Dipl. a. 1316. ap. Senkenberg select. jur. et histor. 11. 602. 
e) Dipl. a. 132% ap. Senkenberg |. c. I. 195— 197. 
4 N Urt von 1356 bei Wend III. url, ©. 208. 
g) Das Ginzelne hierüber hat Wenck biplomat. Nachrichten S. 52 
und Heſſ. Landesgeſch. I. 349 ff. 
a) Dipl. a. 1265 ap. Boehmer cod. dipl. p. 134. Die Sränzen 
des Lanbfriebens:Wezirks follten feyn: „ab extremis terminis pertinenti- 


33° 


— 516 — 


ſelben das Fauftrecht zu verbannen, und einem Jeden bundy 
die ordentlichen Gerichte, in gewiſſen Falten durch die Ent 
(cheinung von acht beſtellten Austraͤgalrichtern und Vollzie⸗ 
bern (pacis exoenutoren) , zu feinem Recht zu verhelfen. 
Diefe Executoren ſollten nölhigen Falls bewaffnete Macht 
aufbieten, und jedem der Verbündeten (ein Contingent bazı 
beffimmen. ach wurde zur Deckung der Koflen ein Ein 
gangs⸗z uud Ausgangszoll auf Getreide, Wein b), Bich and 
Kaufmanndwaaren gelegt. Merkwuͤrdig find insbeſondere die 
Beſtimmungen in dieſem Landfrieden darüber, vor welche 
Richter man, je nach Verfchiedenbeit der Fälle, fein Recht 
ſuchen, oder ald Beklagter gu Recht fteben folle. 

Daß die weltlichen Eppenſteiner, gleich dem Erzbiſchof 
Siefried von Mainz, dem Gegenkönige K. Friedrichs IL, 
Heinrich Raspo von Thüringen anbingen, ſieht man amd 
einer von diefem 1246 im Lager vor Hochheim adges 
ſtellten Urkunde, worin Gottfried IH. und Gerhard II. als 
Zeugen vorkommen c). Bei K. Rudolf I. fcheint Gottfried 
I. in Gunſt .geftanden zu haben, da er von bemfelben 1278 


— t 





bus ad offieium castri Starkenberg directe in Rhenum, in descensu ner 
Rbenum wsgue adaquam, que dicitur Wieshebure, prope Lorche, ah 
jlla aqua directe ad aquam, que dicitar Wilne, ab illa vero directe trans 
Logenem usque in villam Bischoveskirchen, et ab illa villa versus 
villam Driedorf, ab illa vero usque ad silvam, que dicitur Schel- 
terwalt, et ab illa silva usque ad aqnam, que dicitur Salzbuide, 
ab illa aqua versus claustrum Schffenberg, ab illo claustro versus 
villam Loupach, ab illa villa usque ad fines silve, que dicitur 
Budingerwalt, ab inde usque ad villam Larheybeten „(£orhaupten)”, 
ab illa villa usque Aschaffenburg et terminos vicedominatus ipsius, 
de vicedominatu aschaffenburgensi usque ad: Starkenberg et terminos 
oflicij eiusdem.*“ 

b) Im Zolltarif wird ein Unterſchied gemacht zwiſchen vinum fran- 
conicum und vinum hunnieum, 

c) Dipl. a, 1246. ap. Schminke dissertat. cpistol.'p. 9. 
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eis Privileg für die Stadt Braubach ‚erlangte d). Unter 
deu mondyerici Zuſagen, welche 1292 3. Adolf. dem. Erz 
biſchof Gerhard von Mainz machen mußte, war auch die, 
Daß er den Sifried von Eppenfein zum Burgmann in Fried⸗ 
berg machen, und ihm zum Burglehn zwölf Huben (mansos) 
in der Ockſtaͤdter Marl verleiben wolle e). K. Adolf äu⸗ 
Berte fein Wohlwollen gegen Gottfried IV., Siefrieds Vater, 
auch dadurch, daß er ihm in den Jahren 1292 und :1293 
fünf und zwanzig Mark jährlichen Einfommend von ver 
Bere der Frankfurter Juden als Reichslehn verlieh N. Sie⸗ 
fred ſtand bei K. Albert I. anfänglich fo in Gnaden, Daß 
er ihn zum Landungt der Wetterau beftellte, in welcher Eis 
genfchaft er 1299: vorkommt 5). WIE aber fein Vetter, 
Ersbifchof Gerhard mit dem K. Adolf in Streit. gerieth, 
verlor Siefried nicht nur diefe Landvogtei, die Ulrich von 
Hana im Jahre 1300 erhielt. bh), fonderner wurde auch in 
den and jenem Streit entflandenen Krieg verwidelt. Der _ 
neu ernannte, Landvogt bemächtigte fich der Eppenfteinifchen 
Lande, und Siefried ward ſchon im Jahre 1301, noch ehe 
der allgemeine Frieden erfolgte, gezwungen, fich dem Kai⸗ 
fer au unterwerfen, wogegen derfelbe ibm geflattete, den 
Eppenfteinifchen Theil des Schloffes Steinheim wieder auf: 
zubauen und zu beſitzen, ſobald Graf Eberhard von Katzen⸗ 
elnbogen hierzu einwilligen werde 1). 





d) Dipl. a. 1278. ap. Joannis spicileg. p. 307. 

e) Dipl. a. 1292. ap. Guden. I. 862. oo 

f) Dipl. a. 1292 et 1293. ap. Boehmer cod. dipl. p. 274et 280. 
Diefes Lehn veräußeste Gottfried V. im Jahre 1340 mit Einwilligung 8. 
Aubwigs IV. an einen Branffurter Bürger. Dipl. a, 1340. ap. Senken- 
berg select. jur. et histor I. 209. . 

g) Wend biplomat. Nachrichten S. 65. 

b) Dipl. a. 1300. ap. Bochmer l. c. p. 336. 

i) Dipl. a. 1301. ap. Joannis 1. c. p. 330. 
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Im Jahre 1309 verkaufte Aunigunde, Wittwe des Jo⸗ 
dann Yon Ronneburg, an Siefried von Eppenftein und Ul⸗ 
rich IT. von Hanau Theile, an den Gerichten zu Gunnenborn, 
Hurſten und Wildmundsheim vor - der Hart und an dem 
Burgberge zu Ronneburg, und verfpracdh die dereinftige Zu⸗ 
fiimmung ihrer damals noch minderjährigen Söhne. Im 
Jahre 1357 verkaufte Frit von Ronneburg an die Herren 
Ulrich II. von Hanau und Eberhard I. von Eppenflein wies 


der Theile an diefen Gerichten. Am Ende des viersehnten 


Jahrhunderts erfcheinen die Häufer Eppenftein und Hana 
im Beſitz des Ganzen diefer Gerichte; Fiber diefe ſpaͤtere Er⸗ 
werbung beider fehlt ed am urfundlichen Nachrichten. Doch 
war das Erzftift Mainz fchon im vierzehuten Jahrhundert 
im Beſitz des Schloffeß Alzenau und des dabei gelegenen 
Dorfs Wilmundsheim k). 

87. Gottfried V. hatte fich der befondern Guuſt K. 
Ludwigs IV. zu erfreuen. Der Kaiferlichen Verleihung von 


Gütern bei Mörle im Jahre 1316 iſt ſchon oben ($. 5) ges 


dacht. Der Kaifer wieß ibm im Sabre 1319 Gelder an 


auf die Steuern der Reichsſtädte Frankfurt, Friedberg, . 


Wetzlar und Gelnhaufen *), und verlieh im Jahre 1320 dem 
Dorfe Steinheim diefelben Rechte und Freiheiten, welche 
die Stadt Frankfurt babe a). Hierunter wollte derfelbe 
jedoch, nach feiner allgemeinen Erklärung über dergleichen 
Verleibungen vom Jahre 1332 b), weiter nichts verftanden 
baden, als daß die mit Stadtgerechtigkeit von: ihm begnas 





k) Die Urkunden von 1309 und 1357 in Senkenberg select. jur. 
: et histor. III. 525. 528, 587. Weber das Ginzelne, mit weitern urs 
kundlichen Belegen ſ. Steiner Gefchichte des Kreigerichts Bilmundsheim 
vor bem Berge oder Freigerichts Alzmau, ©. 6t ff. 

®) Dipl. 1319. ap. Joannis spicileg p. 413. 

a) Dipl. a. 1320. ap. Joannis spicileg. p. 357. 

b) ur, von 1332 bei Boehmer cod. dipl. p 517. 
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digten Dörfer ‚‚fagetane Friheit an Wochenmarkten mogent 
haben, umd ir Urteil zu fuchen nach der Stad Rechte, dars 
nach Wir ihnen dann friheit haben gegeben.’ — Der Kais 
ſer verlieh ihm im Fahre 1329 25 Malter Frucht jährlich 
aus dem Hofe zu Mode zu Zehn c), beftellte ihn im Jahre 
1333 zum Landvogte der Wetterau d), und verfprach dabei 
fein Einfommen als Landvogt aus heimfallenden Lehnen zu 
verbefiern e); erlaubte 1335 wiederruflich, „daß er in der 
Stadt und uff der Burge zu Steynheim zehen gefeffen Ju⸗ 
den haben ſal und in ſyme Dale und Burge zu Hoenberg 
auch zehin und in ſyme Tale und Burge zu Eppinſtein auch 
zehin und ſal die hahen und nieſſen als gewonlichen iſt“ 9; 
gab 1336 ihm und feinen Erben „für eine Fryhes Leben 
den Meyne von ‚Siteinbeim dem Dorffe bis zu Heinſtadt, 
alfo das nyemant darinne fifchen fal, noch keine ſiſche fahen 
dan mit irme Worte, Willen und Willen‘ 8); empfahl 1336 
ihm und dem Burggrafen und Burgmann zu Sriebberg „des 
Miches Wiltpannen, daß fie den Hain befchirmen und bes 
waren follen, als fie fich des vor dem Kaifer und dem Riche 
verantwurten wollent, nach den Gemerken und Zyelen ald 
beruach gefchriben ſtat“ h).. Ed war der Reichswald bei Fried» 
berg, die nachher fogenannte Mörler Dark, defien Gränzen 
in der Urkunde befchrieben find. In einer Urkunde von 
demfelben Tage gab der Kaifer ihm dieſen Wildbaun zu 
Leben i). Endlich wieß ihm der Kaifer, auch im Jahre 


€) Url. von 1329 bei Senkenberg select, jur. et histor. I. 198. 
d) urk. von 1333 bei Senkenberg 1. c. 1. 200. 
e) urk. von 1333 bei Senkenberg ]. c. l. 198. 
f) Ur, von 1335 bei Senkenberg 1. c. 1. 209. 
g) Url. von 1336 bei Senkenberg 1, ec. 1. 201. 
b) urk. von 1336 bei Senkenberg 1. c. ]. 204. 
i) nel. von 1336 bei Senkenberg 1. c. 1. 206. 
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4336 dreitaufend Pfund Seller aus dem Einkommen ber 
Biheinzölle an k). 

In der Urkunde über den Landfrieden, den im Jahre 
1337 die Herru von Eppenftein, von Iſenburg, von Has 
nan und von Falkenſtein und die Städte Frankfurt, Fried⸗ 
berg, Wetzlar und Gelnbanfen bis Michaelis 1339 ſchloſ⸗ 
fen 1), ſteht „Gottfried Herre zu Eppinſtein, Lantfaut zu 
Wetreyben““, vorne an der Spike. Die Yeflinnmungen dies 
ſes Landfriedend find fehr merkwürdig. In mehrern Urkun⸗ 
den über die erwähnten Kaiferlichen Verleihungen ift von 
Dienſten die Rede, die Gottfried V. dem Kaifer und Reiche 
geleifter babe, ohne daß weiter gefagt wird, worin diefe 
-Dienfte beftanden hätten. In der Anmweifeng anf pie Rhein⸗ 
zollkaſſe heißt es: „um finen Dienſt, die er und yezo dım 
fol. Wenck m) meint, er babe ald Landvogt der Wettes 


rau die Mannfchaft der Werterauifchen Weichöfkädte in dem 


Kriegszuge gegen den König Johann von Böhmen, oder 
vielmehr gegen deſſen Luyenburgifche Befikungen im Elſaß, 


führen follen. Bon feinen Gefchäften ald Landvogt iſt wei⸗ 


ter nichts bekannt, als daß er im Jahre 1338: einen Kaiſer⸗ 


lichen Auftrag erhielt, der die Abtei Fulda mit betraf mn). _ 


Im Zahre 1341 flellte Friedrich von Huttyn, „Laudfoyd 
zu Wetereybe und Schuktheiße zu Frantenford‘‘ eine Urkunde 
and 0); da Gotifried V. damals noch lebte (f. Urk. -tanot.q), 
fo mußte er auf eine noch unbelannte Art, vor feinem Tode 
die Landvogtei verloren haben, oder jener von Hutten nur 


ein Unterlandvogt gewefen ſeyn, deren wirklich im Sabre - 





k) Urf. von 1336 bei Senkenberg l. e. 1. 207. 

I) Urf. von 1337 bei Boehmer cod, dipl. p. 543. 

m) Benck diplomat. Nachrichten &. 73. 

p) Bernhard Alterthümer ber Wetterau S. 266. ” 
0) Urf. vom 30, Iuli 1341 bei-Boehmer cod, dipl. p. 575. 
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13; abs in der Werteram vorkommend, Erwahnung ge 


ſchieht P). M Ä 

In den Ehepacten zwifchen Gottfried EV. Tochter 
Cifabeth und dem Robin von Covern, von 1272 9), fagt 
der Water: dielam Lysam de Bobino Aereditariam, ut 
post obitum meum et uxoris mee cum ceteris fratribus 
et.sororibus peroipiet debitam porcionem et consuetam. 
Dagegen wurde von der mit den Grafen Guͤnther von Ke⸗ 
vernburg vermäblten Lorette, Tochter Gottfrieds V., im 


Jahre 1391 Verzicht auf die Erbfolge in die vaͤterlichen 


Ghter geldiftet, fo lange Mannsſtamm vorhanden fey I. 
ten fo verzichtete Lorettens Schweiter, die an Engelbert 
Grafen von Ziegenhain vermählt gemefene Iſengard im Jahre 
4356 „uff alle myn vätterliche Erbe und myn muterliche 
Erbe, das mir werden oder fallen ſolde von der Herrſchaft 
son Eppinſtein, es were eigen oder Lehen“ . . . „es wäre 
dann das myn Mebe Eherhard (I. von Eppenftein) abeginge 
von Todes one Libes Erben, fo enthaͤtte ich Iſengardt nicht 


“verziehen uff myn Erbeteyle an der Herrfchaft von Eppin⸗ 


ftein daun darzu ich geborne were” 6). — Im dreizehnten 
amd vierzehnten Jahrhundert maren alfo, wenigſtens im Haufe - 
Eppenſtein, die Töchter von der Miterbfolge-in die Stamm 
guͤter nicht unbedingt durch die Brüder ausgefhloffen. Dies 
geht auch aus dem Dertrag zwiſchen Siefried von Eppens 
fein und Philipp M. von Faltenftein vom Sahr- "n3 ©) 


p) Url. K. Karl IV. von 1374, in ber Species facti von Seiten 
der Reichsſtadt Friebberg, ad causam von Garben modo von Wegzel 
puncto investiturse ber Carbiſchen Reichslehen in ber Wetterau, 1729 
ſol. S. 10. „Unfern und bes Reichs Sanbfogten und Untertanbfogten, 
in ber Wetereib.“ T 

q) Dipl. a. 1272. ap. Joannis 1, ec. p. 297. 

r) Urk. vom 4. Novemb. 1341 bei Senkenberg II. 625. 

s) Urk. von 1356 bet Senkenberg 11. 648. 

t) Dipl. a. 1303. ap. Joannis I. c. p. 333. 
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über die Erbfolge ihrer Gemoplianen bezichungsweife in die 


Faltenfteinifchen and Eppenfeinifchen Befigungen, namentlich 


auch die Burgen (munitiones), hervor. 

In einer Urkunde vom Jahre 1304 w), ausgeſtellt von 
„Sotefrit Herre zu Eppisftein und Jutte finer eliche frame’, 
verhünden ſich diefe für fich und ihre Erben mit der Stadt 
Zrantfurt, und veriprechen derfelben, gegen ein jährliche 
ewige Guͤlde von hundert Gulden geltes, in beſtimmter Axt 
förderlich zu ſeyn. Es beißt darin unter andern: „Zum 
erften han wir yne umd iren burgern, dienern, umd Die yae 
zu verantworten ſteent, geuffent, und uffen yne mit Dies 
sem brieffe, alle unſere ſloſſe und Huſere, die wir 
itzund han: Eppinſtein, Bruberg, Ortenberg, Gteinheim, 
Stockheym, Braynbach, Hoenberg und Cleberg, und die 
wir noch gewinnen mogen, das bie. ire uffen huſere und 
ſloſſe ſollen in, in uud uß zu ryden und au loſſen, 
und ſich darus zu behelfen zu allen iren noden, als dicke als 
me das nor geſchicht. Und ſollen und wollen wir und un⸗ 
fer erben und nachkummen yne uß den vorgenannten ſloſſen 
und huſern, die wir igund han und noch gewynnen, bebolf 
fen fin wieder allermenlichen , die wieder fie rigen umd wie⸗ 
ber fie tun wieder recht.“ 

Es fragt fich bier erſtens: wer war biefer, mit einer 
.. Gemahlin Jutta erfcheinende Gottfried? Es konnte nur Gott⸗ 
fried V. feyn. Es fragt fich dann zweitend: wie Tonnte 
derſelbe, bei Lebzeiten feines Vaters, der noch bid in dag 
Jahr 1309 als Familienhaupt bandelnd erfcheint, der Stadt 
Frankfurt das Oeffuungsrecht an den genannten Schlöffern 
und Hülfe aus denfelben verfprechen? Lean der Dater dazu 
eingewilligt hatte, fo konnte es gültig geſchehen. Vielleicht 
batte er eingewilligt,, die Urkunde ift aber verloren gegan- 
gen. ‚Dann fragt fich aber drittens: ivie konnte Gottfried V. 





w) Urk. von 130% bei Bochmer 1. c. p. 358%. 
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fo etwas: zuſagen in Aufchung der Schloͤſſer nad Haͤuſer 
Breuberg, Braubach und Orreaberg? An dieſen ſtend, fo 
viel bekannt iſt, damals den ESppenſteinern noch kein Recht 
m. Auch erſcheinen in dem Vertrage von 1335 v), wodurch 
die Ganerben von Stockhrim ihr Haus Stockheim den wier 
weiterauifchen Meicheftäuten Öffnen, Eppenſteiner nicht ie 
ter dieſen Gauerben. Deßhalb bleibt der. Inhalt der Ur⸗ 
funde von 2304 noch immer ein Raͤthſel. 

6.8. Gottfried VE. hatte dem Kaifer Kari IV. vorgefeikt, 
daß er und feine Dorfahren in den Schloͤſſern Eppenſtein 
und Steinheim reine Münze gehabt hätten, daß ihm aber 
„„ſoliche Briefe die er von dem Rych uber die Munz harte, 
verbrannt fin’’; worauf ber Kaiſer im Jahre 1355 eine Ur⸗ 
kunde eribeilt a), des Inhalts: „Iſt es, daß er vor dem 
Hochgebornen Rupracht dem eltern, Palentzgraven by Ryne, 
pberften Droſſeſſen des heiligen Richs mit Rittern und Knech⸗ 
ten und andern byederben unverſprochen Luden beſcheidenliche 
bewieſet, daß er und ſin Altern zu Eppinſtein und GSteyn⸗ 
heym von Albders geruweliche gehabt, Munze haben und ge⸗ 
flagen, fo gennen, erleuben und geben wir mit unſer Kai⸗ 
ferlichen Macht dem obgenannten Gottfried und finen Er 
ben, das fie in den obgenannten iren Veſten und Sloſſen 
gude Münze haben und die darin machen mogen, Die gut, 
-genge, geben und unverfprochen fin in. ben Bande.‘ 

In dem Reichsgeſetze von 1356, die goldene Bulle ‘ges 
nannt, werben (Cap. 1. 8. 12.) unter den Reichsſtaͤnden, 
die den Kurfürften von Trier anf der Reiſe nach Frankfurt 
zur Königskroͤnung und zuruͤck Geleit geben follen, auch die 
Eppenfteiner genannt. 





v) Ust, von 1335 bei Boehmer I. c. p. 532. Weber die Herrſchaft 
und Burg Stodheim ſ. Vogel hiſtor. Topographie des Herzogthums 
Raffau. ©. 271 und 274. 

a) Urk. von 1355, in Senkenberg select jur. et histor, If. 640. 


Gberhard 1. hatte für. Schaden und Keften, die er im 
Dienſte K. Karls IV. gehabt, dreizehntauſend Tleine. Sul⸗ 
den zu fordern, und Karl hatte ſchon vor 1335. ihm 
Diefe Summe anf den Mainzoll zu Steinheim augemwiefes. 


Im Jahre 1360 wieß der Kaifer ihm von diefer Summe 


ſiebentauſend Gulden auf den Zoll von Steinheim im der 
Beife an, daß, was er und feine Erben von. diefem Zou 
bezögen, ganz ihr eigen feyn folle, ohne Abrechuung.auf Die 
Hauptſchuld, daß aber dem Kaifer und Weiche bie Einlöfung dies 
fer Pfandſchaft „gegen 7000 Gulden vorbehalten werde b). 
Die 'übrigen 6000 Gulden wieß der Kaifer ihm anf vie 


Myheinzoͤle zu Gernsheim und Oppenheim in der Art au, - 


daß er und. feine Erben „von dem Bell zu Oppenheim ſechs 
junge Seller und von dem: Zoll zu Gernsheim auch ſechs 
junge ‚Heller von allerlei Kaufmaunsſchatze cd’ nehmen 
ſolle fo lange, bis dadurch Diefe Schuld win getilgt 
ſey ))J. 
Zur Geſchichte der Mainzoͤlle liefert einen merkwuͤrdi⸗ 
gen Beitrag die Urkunde K. Friedrichs I. vom Jahre 1157 d). 
Nach derfelben erlich der Kaifer im Jahre 2156 , nach dem 


Aus ſpruch eines Fliriengerichtd (ex judicie principum, qui | 


presentes erant, palatiso comite Ifermanne de Rhese 
sententiam praferente), den Befehl, daB bis zur mächtten 
Weihnachten alle die, welche Meinzölle zu erheben pflegten, 
vor dem Kaifer erfcheinen, und ihre Daraber von Kaifern 
oder Königen erhaltenen Schentungsurkunden vorlegen folls 
ten. Da nun, — beißt ed weiter, — his dahin Niemand 





. b) Urt. von 1360 bei Senkenberg 1. c. 11. 657. 

c) Urk, von 1360 bei Senkenberg 1. c. II. 660. Im Jahre 1365 
wurben bavon 4000 Gulden auf bie Soligefäle Mm Dein; angewirfen. 
Url. bei Senkenberg I. c. p. 667. 

d) Dipl. a. 1157. ap. Boehmer cod. dipl, p. 15, und bi Schul⸗ 
tes hiſtor. Schriften ©, 362. 
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eine: Tele aigeuechäigleit. dargetdan habe, fo - habe der 


Haifer, auch dem weidern Ausſoruch eine) Jarſteugerichtes 


ale Maimoͤle von Bamberg bis Moainz, bins wit Ausnahme 
um dreien, nemlich zu Reuſtadt, zu Aſchaffenburg und zu 
Fraukfurt, für immer als unzuläſſig aufgehoben (perpe- 
tualiter dampnavimus), und es ſolle an Leinen andern, ald 
an dieſen Orten Mainzoll erhoben werden. Dann entiilt 
aber die. Urkunde noch die Befimmung: „Decernimus igiter, 
ut nullus regum aut imperstorumseu aliqua alias ecclesinstica . 
seculerisve persona hanc nostram institutionem infringere, 
aut vielare presumat, sed maneat eis quorum collais est 
zebhus perpetuo valitura.“ Damit war jedoch nicht gefagt, 
daß wicht auch noch am andern Orten Mainzoͤlle um Box 
theil des Reichsfiscus eingeführt werben koͤunnten. 
Bann und aus welcher Beranlaflung ein folcher Reichszoll zu 
Steinheim entfkanden ift, liegt im Dunkeln. | 

Als ein Beitrag zur Geſchichte des Rechtszuſtandes im 
diefen Gegenden verdient noch Erwähnung eine Urkunde aus 
Dem. Jahre 1380 e), enthaltend die Zuſage des Grafen Ger, 
lach von Naſſau, daß er fünf ganzer Jahre lang mit Gott 
ferien V. von Eppenftein „gantze fruntichaffte halten’, uny 
Die zwiſchen ihren etwa entſtehenden „Ufflaufe oder Zweites 
gen’ durch fünf Schiedsrichter, denen das Berfahree vor 
gefchrieben wird, wolle entfcheiden oder vermitteln laſſen; 
doch ſolle unter gewiſſen Umſtaͤnden das gegenfeitige Pfanden 
nicht ausgeſchloſſen ſeyn. 

H. 9. Da Gottfried VII. kinderlos ſtarb (1357) ‚ 10 
wurde fein Bruder Eberhard I. alleiniger Beſitzer der Lande 
und Güter des Hauſes. Diefe hatten aber ſchon vorher 


— — 


©) urt. von 1320 bei Senkenderg II. 310. Auch in ben Jahren 
1404, und noch mehrmals bis 1443 Tamen die Rafjauer und Eppenfteis 
ner überein, über ihre Streitigkeiten durch Schiedsrichter entküeiben zu 
offen. Senkenberg 1. c. p. 324, 338. 397, 424, 438. 


einen fehr bedentenden Zuwachs erdalten durch ihres Vaters, 
Sottfrieds VE, Vermaͤhlung mit ihrer Mutter Enkarde, ei⸗ 
ner der beiden Erbtoͤchter Eberhards II. von Breuberg a). 
Das Einzelne Aber dieſe Breubergiſche Erbfhaft mub 
was davon der Bufarde zugefallen, wurde bereitö.in der Ger 
ſchichte der Dynaften von. Breuberg evsählt: Zar Hdise, 
nach Dem daſelbſt erwähnten Bertrage von 1865, Eberbard L 
mit Lukardens Sohn aus eriker Ehe, dem Konras von Weins⸗ 
perg, bei dem Abfterben der Mutter theilen, oder: dad Ganze 
nur gemeinfchaftlich beſitzen muſſen, und wirllich erfcheint 
Konrad auch im Jahre 1366 als Theilhaber an Orteuberg *). 
Da derſelbe aber kinderlos ſtarb, fo kam alles am dad Haus 
Eppenftein. Es war Einiges bei der Mutter Beben davon 
abgekommen, nämlich Die Meichspfandfchaft an Mosbach ud 
das Bericht Engelrod mit Hopfmannsfeld. Lukarde hatte aber 
auch, gemeinfchaftlih mit Zrimperg, des Antheil ihrer 


Schweſter Eliſabeth an Drtenderg, und von Trimperg deſſen 


Antheil am Gericht Grindau erworben. 

ME im Jahre 1376 der Trimpergiſche DMannskammm 
ausſtarb, erbielt Eberhard I. alles, was dieſes Hand an 
‘ Drienberg , Gedern, Schotten und deren Zubehörungen 
befeffen hatte. — Davon kam aber die Stadt Schoͤtten nebſt 
Zubehoͤr zwifchen den Jahren 1391 und 1907 ab, und an 
das Fürftenhaus Heſſen. 

Eberhard J. war in erſter, aber kinderloſer, Eh: ver⸗ 
mählt mir Agnes Gräfin von Naſſau, welche noch im Jahre 
1371, aber dem. Anfcheine nach damals in unangenehmen 





a) Gottfried V. und fein Sohn Gottfried VI. Hatten der dukarde 
ein Leibgebing (dotatio) auf bie Hälfte des Schloſſes Eppenſtein und ſei⸗ 
ner Zubehörungen verfiddert‘, wozu der Erzbifchof Gerlach von Mainz 
noch im Sabre 1354 bis zum Betrage von 8000 Pfund Heller nachträg⸗ 
lich die Gimoilligung erthellte, ba biefe Hälfte Mainzifches Lehn fan 
Dipl. a. 1354 bei Wend Heſſ. Lanbeögefchichte 11. url, S. 207. 

®) Urt, von 1366 bei Schmitbt II. 1%. 


t 
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Verhainſen mit dem Gemahl lebte b). Ans der. weiten Ehe 
mit Ludgarte, einer Tochter Philipps VI. von Fallenſtein, harte 
er zwei Söhne, Gottfried VILL und Eberhard IL, weiche, nach 
dem Ausfierben des Mannsſtamms der murterlichen Familie 
(1218), bei Theilung der Faltenfteinifchen Erbfchaft 
äufammen den dritten Theil derſelben, das Butzbacher 
Drittel erhielten e). 

Gottfried VIII., vermaͤhlt mit Jutta, der einzigen Toch⸗ 
ter des Grafen Mol von Raffau» Dillenburg, erbielt mach 
deſſen Abfterben im Jahre 1420, durch Dergleich mit des 
Berfiorbenen Bruder Engelbert, die Hälfte der Srafs 
ſchaft Dies und der Herrfchaft Weilnau d.,. 

6. 10. Hiermit endigen die Erwerbungen ber Eppen⸗ 
fteiner. Sie befaßen im Jahre 1420 a): 

I. Alte Stammlande und was dazu durch Kauf erwor⸗ 
ben war: 

1) Schloß, Stadt und Herrſchaft Eppenſtein. 
2) Schloß, Stadt und Herrſchaft Homburg vor der Höhe. 


‚ 3) Schloß, Stadt und Herrfchaft Steinheim. 


4) Die Dörfer Bilchofsheim, Seilfurt und Raunheim, 
am Main. | 

5) Die Doͤrfer Steinbach, Oberefchbach, Niedereſchbach 
und Holzhauſen, am Taunus. 

6) Antheil am Schloffe Cleeberg b). 





b) Dieß gebt aus oben S. 421 abgebrudten Urkunde von 1371 her⸗ 
vor, bie ein intereffanter Weitrag zur Rechts⸗ und Sittengeſchichte iener 
Beit iſt. 

c) &. oben &. 71. 

d) Das Einzelne Hierüber hat Wend Sek Landesgeſch. L 660. 

a) Die folgenden Angaben find, fo viel bie im Umfange des Her⸗ 
gogthums Naſſau liegenden Beſthungen betrifft, nicht vollfländig, und 
zum Teil aus Vogel Topographie des Herzogthums Naſſau (1836 in 8) 
ju ergängen. f. oben Borwort. 

b) Bend a a. ©. 11. 350. 
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7) Das Freigericht Wiſdmundtheim (Alzeuau), gemein, 

ſchaftlich mit Hanau. 
II. Aus der Brenbergifchen Erbſchaft, oder Dazu erwarben: 

7) Schioß und Herrfchaft Breuberg in Gemeinſchaft wait 
Wertheim. 

V Gericht Grindau. 

3) Schloß, Stadt und Landgericht Ortenberg. An letz⸗ 
term hatte Iſenburg einen kleinen Autheil. Ob Has 
nan ebenfalls ſchon betheiligt war, iſt ungewiß. Ge⸗ 
dern, mit Gericht und Zubehoer. 

» DE Aus der Falkenfteinifchen Erbichaft: 

4) Schloß, Stadt und Herrfchaft (Grafſchaft) Königftein. 

2) Schlsß und Stadt Butzbach, mit den zum nachberigen 
Amt Butzbach gehörigen Dörfern. 

3) Schloß Eransberg und Ziegenberg, mit Zubehör c). 

4) Stadt Grüningen, nebft den Dörfern Gambach, Grie- 
del, Dorfgill, Holzheim, Niederweifel, Haufen, Eber- 
flapt und Hörgern. 

5) Die Dörfer Obermörle, Niedermoͤrle, Rockenberg und 
Oppershofen. 

6) Rodheim, gemeinſchaftlich mir Hanau. ©. oben S. 60- 

7) Vogtei und Hubdengericht au Vilbel; ein Schloß daſelbſt 
in Semeinfchaft mit Iſenburg und Sayn d). 


c) Ueber die Herrſchaft Grandberg, wozu auch die Mörler Bart 
gehörte, ſ. Bogel a. a, D. ©. 270. 

d) Diefes Schloß gehörte noch 1399 einer Nitterfamilie, genannut 
von Vilwil. Damals verbanden fidy Kalkenftein, Hanau und Frankfurt; 
um ed zu zerflören. Urk. bei Lersner Chronik ber Reichsſtadt Frank⸗ 
furt, II. 649. Es wurde hernach von jener Familie an Falkenſtein vers 
kauft. Bei ber Falkenſteiniſchen Erbtheilung erhielt Sppenftein bie Hälfte, 
Iſenburg ein Viertel und Sayn ein Viertel davon. Sie fehlofien im 
Jahre 1421 einen Burgfrieden. Guden. cod. dipl. V. 89%, 896. — 
Das Dorf Vilbel gehörte unter die Hoheit beö, erft in ber zweiten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts von Hanau erworbenen Landgerichts zum 


\ 
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8) Die Hälfte des Falkenſteiniſchen Antheils an Muͤnzen⸗ 


ı berg 9) und Heuchelheim; alfo fünf Zwölftheile, da 


Hanau ein Sechftel davon beſaß; Antheil am Schuß- 
recht über dad Klofter Arnsburg g). 
IV. Die Hälfte der Grafſchaft Dietz und der Herrſchaft 
Weilnau. 

F. 11. Die Brüder Gottfried VII. und Eberhard IL, 
wovon jener der Stifter der Linie Eppenftein-Wünzens- 
berg, diefer der Stifter der Linie Eppenfteins Königs 
Rein wurde, theilten die Beſitzungen ihres Hauſes. Leber 
das Einzelne diefer Theilung find bis jetzt Leine Urkunden 
befannt geworden. Die endliche Theilung, der ohne Zweis 
fel mehrere im Einzelnen voraudgegangen waren, gefchahe 
im Jahre 1233 a). Es war eine Todtheilung; denn erſt 





Bornheimer Berge. Erſt im Jahre 1503 wurde ein Vertrag abgefchlofs 
fen, wornach zu Vilbel die Beftrafung derjenigen Verbrechen, wodurch 
das Leben verwirkt ift, dem Haufe Hanau vorbehalten blieb, alle Übrige 

Hoheitsrechte aber, nebft den Einkünften daſelbſt, zwifchen Hanau ‚und 
Eppenſtein zu gleichen heilen gemeinfchaftlic feyn follten. ſ. Beichreib. 
der Hanaus Münzenberg. Lande. S. 36 Beil, S. 99 und Gontrahirter 
Inhalt derfelben S. 44. Hiernach ift bie Angabe über Vilbel bei Schmidt 
Geſch. des Großherzogth. Heffen H. 217 zu berichtigen. 

f) ueber die Müngenbergifchen Activ⸗Lehen wurde zwifchen ben ge: 
meinfchaftlichen Lehnberren, Solms und Sppenftein, im Jahre 1459 eine 
Vereinbarung gefchloffen. Länig Reichsarchiv Spicileg. secular. p. 1365. _ 

g) In diefer Eigenſchaft machten Eberhard III. und Werner von 
Sppenftein mit ben Grafen Bernhard und Johannes von Solms, auf 
Anſuchen des Kloſters Arnsburg, im Jahre 1441 cı.e Verorbnung, daß 
an den Ablaßtagen bes Kloſters weiter Eeine Märkte vor dem Klofter in 
dem Haine gehalten werden follten. Lünig Reichsarchiv Spicileg. secu- 
‚lar. p. 1364. 

a) „Anno 1433 V. Augusti Barones de Eppenstein, fratres 
Godfridus et Eberhardus,' omnia bona, tam feudalia quam allo- 
dialia aut hypothecaria, diviserunt, inter quae tunc.temporis etiem 
oppidum Butsbachium, ita ut cuilibet horum dimidia pars oppidi 

Archiv d, Hefe Wereind, 1. Mb. 3. H. 34 
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im Jahre 1998, nachdem bereitd beide Linien bedeutende 


Peräußerungen vorgenommen hatten, wurde zwifchen den ' 
Vettern Gottfried X. und Eberhard IV., unten Vermitte⸗ 


lung ded Landgrafen Wilhelm EIL von Heſſen b), ein Ders 
trag geſchloſſen, wornach Beide ihre Lande, fo viel die 
Obrigkeit und die Lebnfchaften betrifft, in Gemeinfchaft 
baden und, wenn Einer obne männliche Erben fterbe, dem 
Ueberlebenden der fämmtliche Nachlaß zufallen folle ©). 

Ehe der Mannsſtamm des Hauſes erloſch, hatten die 
Eppenfteiner den größten Theil ihrer Beſitzungen veraͤugert, 
oder verpfändet. 


1. Veräußerungen, welche die ältere, oder die Mängens 
bergiſche Linie vornahm: - 


1) Gottfried VIII. verkaufte im Sabre 1425 an Kurs 
mainz; für 38,000 Gulden die Burg und Stadt Steinheim 
mit Zubehör, und das mit Hanau getneinfchaftliche Freiges 
richt Wildmundbeim oder Alzenau. In dem Kaufbriefe d) 
werden, als zu Steinheim gehörig, genannt: „die Vogtei 


zu Krotzenburg bei Seligenftadt, Auheim by Hannaue, Aus 


beim by Steinheim, Dydesbeim, Meielsheim, Mulnheim, 
Biderawe, Lymmersbuhel, Hufen, Oberhufen, Wufenkirs 


hen, Haynhuſen, Ryndbrüden, Gugesheim, Niedern⸗Ro⸗ 


den und Obern⸗Roden.“ 





et omnium pertinentiarum cederet.‘‘ Ex registro Collegii S. Marci 

in Butzbach. ap. Senkenberg Select. jur. et histor. VI, praefat. 
p- 100. 

4b) Gottfrieb X. war Kanzler bes ganbgrafen Heinrich, des Waters 

von Wilhelm IH. v. Rommel Geſchichte von Heſſen. III. 126. 

e) Extract dieſes Vertrags, In ber Except. in Sachen Zurwmainz 

ctra Stollberg, bie Grafſchaft Koͤnigſtein betr, Meilag. &. 93. 


d) Kaufbrief von 1425, bei Steiner Sefchichte bes Mobgaus 
S. 169. | 


— 531 — 


2) Gottfried IX. verkaufte im Jahrt 1953 die Hälfte 
feined Ansheild an der Grafſchaft Dietz, alſo ein Miertel 


derſelben, für 30,000 Gulden an den Grafen Philipp von 


Katzenelnbogen e). 

9 Gottfried X. und fein Bruder Johannes verkauften 
im Sabre 1476 ihren Antheil an der Staat Ortenberg mit 
Dörfern und Gerichten, für 6300 Gulden dem Grafen Phi⸗ 
lipp vom Hanau Münzenderg D. Die hieraus zwifchen Ha⸗ 
nau und der Linie Eppenftein » Königftein im der Folge ent⸗ 
flandenen Streitigteiten werden, um das Ganze nicht zu 
trennen, in der Stolbergiſchen Gefchichte erzählt werden. 

4) Gottfried X. und Johannes verkauften ferner 1478 
an den Srafen Philipp von Katzenelnbogen, für 40,000 
Gulden , die Hälfte ihres Antheils, oder ein ganzes Viertel, 
an der Stadt Butzbach, ſodann das Schloß Ziegenberg, und 
die Dörfer Langenhain, Oftbeim, Hohenweifel, Münfter, 
Burkhofen (ausgegangen) und Fauerbach, und die Hochwei⸗ 
feler Mark 5). 

5) Gottfried X. verkaufte 1173 an den Grafen Phi⸗ 


lipp von Katzenelnbogen den Eppenſteiniſchen Antheil am 


Dorfe Bifchofsheim h). 
6) Derſelbe verkaufte im Jahre 1978 das andere Bier, 
tel an der Stadt Butzbach, die Hälfte der Stadt Gruͤnin⸗ 


"gen-und die Dörfer Gambach, Griedel, Dorfgill und Holz 


beim, an den Grafen Otto I. von Solms⸗Braunfels 1). 


e) Kaufbrief von 1458, bei Wenck Heff, Landesgeſchichte I. urk. 
G. 252. 

f) Kaufbrief von 1476 in ber Befäeeit, b der Hanaus Müngenberg. 
Lande. Url. S. 167. | 

g) Kaufbrief von 1478 in ber Debuction bes Stollberg. Erbrechts 
an ber Graffſchaft Königſtein. Well. &. 203. 

nh) Extract. Url, von 1478, bei Wend I. url. & 263. 

I) Nach dem Auszug aus dem Regiſter bes St. Markus: Stifte zu 

Busbach, bei Senkenberg l. c. (not. a.) hatte bereits Gottfried IX. im 


34* 
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7) Derſelbe verkaufte im Jahre 1956, für 19,000 
Gulden, an den Grafen. Philipp von Hanau das Schloß 
und die Stadt Homburg vor der Höhe, mit den dazu ges 
hörigen Dörfern, Gerichten und der Obermärkerfchaft k). 

8) Derfelbe verkaufte im Jahre 1092 am den Lands 
grafen Wilhelm III. von Heflen das Schloß und die Stadt 


Eppenttein zum balben Theil, den Buwehof zum Heus 


fel, die Obrigkeit und das Landgericht zum Heufel, ſammt 


der Randweifung daſelbſt zum halben Theil, fodann die 


nachftehenden Dörfer und Höfe ganz mit aller zugehöriger 
Nugung, Obrigkeit und Gerechtigkeit, namentlich ‚die Ep⸗ 
penfteinifche Erbſchaft und Gerechtigkeit zu Koſtheim, aus⸗ 
geſchieden die Vogtei und männlich an ſeiner Gerechtigkeit 
daſelbſt unſchaͤdlich““; Mechtelnhauſen den Buwehof mit anhaͤn⸗ 
gender Obrigkeit und Gerechtigkeit; die Landweiſung des Land⸗ 
gerichts bei dieſem Hofe; das Dorf Maſſenheim und den Buhof; 
die Dörfer Diedenbergen, Wallau, Nordenſtadt, Wedelſachſen, 


Langenhain, Lorsbach und Niederliederbach; die Gerechtig⸗ 


keit zu Igſtadt ꝛe, für 64,000 Gulden, wovon aber nur 
a500 Gulden baar bezahlt werden follten; 36,000 Gulden 
ſollten einſtweilen mit 1800 Gulden jährlich verzinſet werden; 
für 8000 Gulden wurde das Schloß und Thal (der Ort) 
Schwalbach an Gottfried hingegeben, fo wie Hadamar für 
12,000 Sulden pfandweifes; für 1200 Gulden wurde die dem 
Landgrafen zuſtehende Pfandſchaft an Rosbach aufgehoben, 


Zahre 1464 ein Viertel von Butzbach nebft anderm dem Grafen Dtto 
für 26000 Gulden verpfändet, im Jahre 1468 hatte Gottfried X. bie 
Verpfändung beftätigt, und im Jahre 1478 in einen Erbkauf verwans 
beit. In der Urkunde von 1470, wornad damals die St. Mareuskirche 
zu Butzbach in ein Kolegiatflift verwanbelt wurde, bei Wend II. urk. 
S. 470. kommt Graf Otto von Solms vor als Mitausfteller, mat bieffer 
Zyt in Kauffswyſe uff ein Widerkauff.“ 


. k) Der Kaufbrief, ven Wend I. 628 bios aiſthrt, iſt noch nicht 


gedruckt, ſo viel mir bekannt wurde. 


— 53 — 


und endlich wurde übernommen 2300 Gulden von Gottfried 


Schulden zu bezahlen I). 
9) Im Jahre 1479 bat Gottfried X. noch eine Urkunde 
ausgeftellt m), enthaltend, daß er dem Grafen Philipp von 


NKatzenelnbogen, feinem Vetter und deffen Erben erblich und 


ewiglich verkaufe: ‚‚unfer (Gottfrieds) Teile an und in dem 
Schloß Bruberg mit aller Zubehörunge, Herrlichkeit, Ge⸗ 
rechtigkeit, Defnung, Folge, Atzung, Legern, alle Dann; 
fchaft und Lebenfchaft darzıs und in gehörig, und alles er⸗ 
fucht und unerſucht, was unfere eltern feligen uff ung 


bracht gehabt, gebrucht umd ungebrucht, und wir ung in 


Derichriebungen und Lyhunge, Hanßen von Walborn 
dem Altern, unferm lieben Getruwen, und finen Lipß Le 
benserben gethan, verfchrieben fürbebalten-haben, by folicher 
und Inhalt derfelben Lyhung und Verfchribung fal der ges 





I) Kaufdrief von 1492, in Weyrich Wettermann's Welteravia 


illustrata, ober Weriht von ber Wetterau, Rheingau ze. Anno 


MDCCXXXI. fol. cod. dipl. Lit. X. p. 58. Unter biefem Titel bat 
zuerſt Marquard Freher tm Jahre 1608, unter dem Namen Wen: . 
rich Wettermann eine Beine Schrift herausgegeben, bie im Sahre 1729 
von Neuem durch Weranflaltung der mittelrheiniichen Reichsritterſchaft 
aufgelegt worben if. Endlich iſt, ebenfalls auf Veranlaſſung biefer 
Reichsritterſchaft, die Freheriſche Arbeit fehr vermehrt im Jahre 1731 
nochmals aufgelegt warden. Das Gange hat den Zweck zu beweifen, daß 
die Heſſiſchen Wefidungen In der Wetterau und in der Umgegend keines⸗ 
wegs bie rechtliche Gigenfchaft eines territorii clausi hätten, und ift ba: 


durch veranlaßt worben, baf Güter von Neichörittern, bie in Heſſiſchen 


Sondeötheilen lagen, von Heſſen zu gewiſſen Steuern angezogen wurden 
worüber heftige Streitigkeiten und Proceſſe bei ben Reichsgerichten ent⸗ 
ftanden, beren kurze Darftelung, als ein Beitrag zur Heffifchen Staats: 
geſchichte, zu wünſchen if. Ein bisher ungedrucktes Weistyum über das 
Landgericht Mechtelnhaufen vom Jahre 1476, worin auch Eofiheim als 
dazu gehörig vorkommt, hat geliefert Wigand in den Wetzlariſchen Vei: 


trägen für Geſchichte und Rechtsalterthümer (1837), Heft 1. S. 79 ff. 
m) uUrk. von 1479 bei Wenck I. urk. S. 264. 
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nant Hanf und fine Lips Lebenserben pliben onbehinten 


von dem genannten unferm lieben Vettern und ſinen Erben, 


und bait darum derfelbe unfer lieber Better ſint Datum dißs 
Briefe fuͤr denſelben unfern verkaufften Zeile bezalt »ier 
tufent Gulden, und feßen dartzu den egenannten unfeen Hits 
. ben Bertern und übergeben das ime und finen Erben, wit 
obſteet, erblich mund ewiglich mit aller Herrlichkeit und Ger 
rechtigfeit gu gebruchen und zu genießen nach irer Nottarfe 
und Gevallen, darmit thun und laffen ald mit andern ixen 


eygen Gütern, doch Hierin nit zu thun widder des egenann⸗ 


ten Hanfen von Walborn Verſchrybung, Burgfriden, 
und wider Brieffe, die unfer Altern feligen oder wir sol 
egenanten Stoß wegen übergeben heiten, Yondern Die auch 
zu halten nad) Geburlichkeit on Geuerde.“ — Wend.d. 529) 
meint, diefes Kaufſtuck müfle bald wieder veräußert worden 
feyn, weil ed weiter an feinem Ort ald Heflifches Eigens 


thum vorfomme. Es kann aber auch ein bloßes Project 
Gottfrieds geweien feyn, worauf der in Geldfachen fehr vors 


fichtige Graf Philipp nicht eingegangen ift. 

D. Veräußerungen, welche von der Linie. Eppenfteins 
Königftein vorgenommen wurden: 

1) Eberhard II. verkaufte im Jahre 1925 die Dörfer Raun⸗ 
beim und Seilfurt (ausgegangen und zu Nüffeldheim gezogen) 
für 5000 Gulden an den Grafen Philipp von Katzeneln⸗ 
bogen n). 

2) Im Jahre ın2a verabredeten Eberhard U. von Eps 
penftein umd Diether von Iſenburg einen Tauſch ded dem 
Erftern zuftebenden Gerichts zu Gründau, gegen die dem 


Letztern zugehörigen Dörfer Obererienbach und Oberwoͤll⸗ 


ſtadt, mit Vorbehalt der lehnsherrlichen Genehmigung des 
Kaiſers, ſo viel das Gericht Gründau betrifft. Eberhard 





— 


n) Kaufbrief von 1825 bei Wend I. Urk. &, 230 und 231. 
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ſuchte diefe 9 aber im Jahre 1428 vom Kaiſer 
Sigismund ein Werweigernde Mefolntion, weil dem Kaiſer 
vorgebracht worden, „daß daſſelbe Gericht von Grynda 
nicht dir eigen ſy, ſunder zu unfer und des heiligen Rychs 
Burg zu Geilnbaufen gehöre eigen, und doch vor Zuten 
darvon verſetzet ſy, und darumb fo wollen wir (der Kaifer) 
Ähm (dem Diether) Dad nicht zu Lehen verlyhen; ... Dars 
umb fo gebieten wir dir, daß du dem obgenannten- von 
Hfenburg noch niemand anders folich unfer und des Reichs 
Gericht zu eigen gebeft, fondern und und dem Ryche mit der 
Löfunge deſſelben Gerichts warten, nach dem und das vers 
ſatzt it.” — Auf weitere Vorftellung Diethers von Iſen⸗ 
burg wurde jedoch, aber erft im Jahre 1436, die Faiferliche 
Beftätigung des Taufches und dem Diether die Belehnung 
mit dem. Gründauer Gericht von Sigismund ertheilt 0). 


3) Im Jahre 1441 überließ Eberhard II. feinem 
Schwiegerfohn,, „dem Eteln Schent Philips, Herrn von Er- 
pack und Lukarden von Eppenflein finer elichen Haußfrau⸗ 
wen, und ihren Erben und Nachkommen,“ feinen Theil des 
Schloffed Breuberg mit allen Mechten, Menten, Nußen, 
Sefällen, Leuten und Gütern mund allen andern Zubehörun- 
gen, blos mit Vorbehalt des Defnungsrechtd an dem Schloffe, 
für 9000 Gulden, wovon er jedoch 4000 Gulden dem Phi: 
lipp „zu der egenannten feiner Tochter zu Zugelt gegeben 
babe’’, die übrigen 5000 Gulden aber ihm, Eberhard, baar 






a) urk. von 1424, 1425 und 1436 bei Lünig Reichsarchiv. Spi- 
.cileg. secular. Part. Il. p. 1602. 1603 et 1607. Nach ber erflen Ur: 
kunde war bamald das Eppenfteinifche Gericht zu Gründau an ‚Hanau 
verpfändet, Eberhard II. verfprad) e& von ba eingulöfen. 

p) Zwei Urkunden von 1441 bei Schneider Erbach. Hiſtor. Urk. 
S. 162 und 164. 
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gezahlt worden ſeyen; dergeſtalt, Daß die Bir 
jeder Zeit gefcbeben könne p). 


4) Philipp von Sppenftein verkaufte im Jahre 1479 
an den Grafen Otto von Solmd-Braunfeld, als Vormund 
der Grafen Johann, Philipp und Bernhard von Solms; 
Lich, für 42,000 Gulden ein Viertel an der Stadt Butz⸗ 
bach und die Dörfer Niederweifel, Haufen, Eberftadt und 
Dberbörgern q). 


$. 12. Nach Gottfrieds X. finderlofem Abſterben (1522) 
fiel das von ihm nicht veräußerte Viertel der Grafſchaft 
Dieb, die Hälfte an der Burg und Stadt Eppenftein, nebft 
den unverfauft gebliebenen Zubebörungen der Herrſchaft 
Eppenftein, und was er fonft noch befaß, am feine Vettern, 
die Bruͤder Eberhard IV. und Georg, Grafen von Königs 
ftein; wovon aber der Lebtere im Jahre 1527 unvermählt, 
und Jener im Sabre 1535, als der Lebte feined Manns⸗ 
ſtamms, kinderlos flarb. Hierdurch wurde die Eppens 
ſtein⸗Königſteiniſche Erdfchaft eröffner. 

Diefe Erbfchaft beftand, da Eberhard IV. im Jahre 1528 
noch fein Hoheitsrecht und Eigenthum an dem Dorfe Kofts 
beim veräußert hatte (f. oben ©. 386), und nach Abgang 
des Viertels der Graffhaft Dieb, als welches Kurtrier 
als heimgefallenes Lehn einzog @), aus folgenden Haupt: 
ftüden b): 


1) Schloß und Herrſchaft Königftein. 


q) Archival⸗Nachricht. 

a) Wenck J. S. 562. 

b) Auch hier wird unterlaſſen, bie im Herzogthum Naſſau jetzt lie: 
senden Orte im Ginzelnen anzuführen. Eben fo wird bier mit. Still 
ſchweigen übergangen, was bie Rochefortiſchen Grafſchaften umd 
Herrſchaften in ber Gegend von Luxenburg und Lüttich betrifft. 
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2) Schloß und Stadt Eppenſtein in Gemeintchaft mit 
Heſſen; fodann die zum privatis Eppenkeinifchen Antheil 
der gleichnamigen Herrſchaft gehörigen Ortſchaften. 

3) Schloß. Cransberg mit Zubehör. 

4) Ein Viertel an der Stadt Butzbach. 

.5) Ein Viertel an der Stade Grüningen. 

6) Antbeil am Schloffe Eleeberg. 

7) Die Dörfer Obermörle, Niedermörle, Rockenberg, 
Oppershofen, Oberwillſtadt, Obererlenbach, Holzhauſen, 
Obereſchbach, Niedereſchbach und Steinbach; die Haͤlfte an 

den Doͤrfern Rodheim und Vilbel, bie andere Haͤlfte war 
Hanauiſch. 

8) Antheil an Muͤnzenberg, an Heuchelheim und am 
Schutzrecht uͤber das Kloſter Arnsburg. 

9) Die Haͤlfte des Schloſſes und der Herrſchaft Breu⸗ 
berg, welche jedoch an das Haus Erbach auf Wiedertauf 
überlaſſen war. 

10) Schloß, Stadt und Landgericht Ortenberg; wo⸗ 
ran aber theilweiſe Hanau und Iſenburg mit berechtigt 
waren. 
. 11) Gedern und die zug Gericht Gedern gehoͤrigen | 

Ortſchaften. 

Dieſe, noch immer ſehr betraͤchtliche Erbſchaft wuͤrde, 
fo weit wicht etwa einzelne Stuͤcke Manulehen geweſen wären *), 
Eberhards IV. einzigen, feit 1299 mit Botho Grafen don 
Stolberg vermählten Schwehter Anma augefallen feyn 0); 


*) Ginige foldher Mannlehen erhielt Graf Ludwig von Stolberg ex 
gratia von dem St. GStephansftift zu Mainz und dem St. Bartho: 
sftift zu Frankfurt, in den Jahren 1555 u. 1565. Lünig Heide: 

archio Spicileg. secular. &, 1384 und 1386. | 
0) Die Ehefliftung von 1499 ſteht inder Debuction, das Stolberg. 
Erbrecht an ber Grafſchaft Rönigftein betr. 1663 in fol. Beilage 18, 
©. 22 und in Lünigs Reidkarchiv Part. spec. Continuat. II. p. 321. 
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Eberhard und fein Bruder Georg hatten aber bereite im Jahre 
1521 von Aauſer Karl V. einen Judult erlangt, „daß, wenn fie 
beide Feine männliche Leiber⸗ und Lehenſerben binterlaffen wür⸗ 
den, alddanı alle und gebe ihre Grafſchaften und Herrſchaften, 
Mannfchaften, Stucke und Büter, fo viel fie beren vom Kaiſer 
and Reich zu Lehn Hätten, auf ihre ebelich gebohrne welt 
liche Töchter, oder wo derſelben Töchter eine mehr am Leben 
wäre, alsdann aufihr beider Schwefterfinder, die von Stol⸗ 
berg, als des Geblüts von Königftein, erben, fallen umd 
kommen foliten,, in der Geſtalt, daß nachmald aus derſelben 
ihrer Schweſter Kindern eine Mannsdperſon genommen werde, 
der folche obbeftimmte ihre Lehne, mit fampt ihrem Kamen, 
Tittel, Schild und Helm, von Kalfer und Weich zu Zehn 
empfangen folle, die Dann ihm, ald einem Grafen von Koͤ⸗ 
nigftein vom Kaiſer oder feinen Nachkommen zu Lehn gereicht 
und verlieben werden ſollten“ d). — Im Jahre 1597 machte 
Eberhard ein Teftament, worin er feiner Schweſter Anna's 
Sohn, den Grafen Ludwig gu Stolberg, zum all 
einigen Erben feiner Grafſchaften und Herrfchaften mit Zu⸗ 
behoͤr, Lehn oder Erbe, einfeßte, und weiter beftimmte: „Be⸗ 
gaͤbe es fich, daß genannter Grave Ludwig nach Aufrichtung diß 
Teftamentd, vor oder nach ihme Grave Eberharden mit Tode 
abgehen, und Leine ehelich Erben Mannsgeſchlechts nach ihme 
verlaffen wuͤrde, fo wolle er Grave Eberhard dem Graven 
Vhifippfen, fein Grave Ludwigs Bruder, oder wo ders 
felde auch nicht im Leben, und ohne eheliche Leibderben 
Manns geſchlechts .verftorben wäre, alsdann Grave Chris 
ftof fein, beide geborne Sraven zu Stolberg, auch Eberhards 
Schwefter Söhne, oder ihr eheliche Erben, Manndgefchlechts, 
gedachten Graven Ludwigen zu Erben fubftituirt und unterſetzt 
baben’’ ; welches Teſtament K. Karl V. im Jahre 1528 bes 





d) Urt. von 1521 in der angeführten Debuction Weil. 23, S. 40 
uud bei Lũmig a. 0. D. ©. 323. 
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ſtaͤrigre ©). Auch leißete die Gräfin AMng zu GSeolberg zu 
Gunſten ihres Sohns Ludwig im Jahre 1520 Bericht auf 
die Eiuſpruͤche, Die fie, „als eine gebohrne Tochter von 
Koͤnigſtein,“ gegen Das Tellamem ihres Bruders Eberhard 
machen koͤnne 7), wogegen derſelhe ihr ein Leibgediag von 
309 Gulden Gold jührlich aus Der Herrſchaft Koͤnigſtein wen ’ 
ſprach, ‚mit dem Zuſatz, daß auf den Fall, wenn er Dir 
Graffchaften uud Herrfchaften in den Ardenren in ruhigen 
Behp erhalten werbe , ihr aus dem Zinfomuen derſelbiger 
Herrſchaften, „als ihren mirtterlichen Augefellen“, weiter 
auf Lebens zeit jährlich 1200 Bulden rhemiſch in Gelb L. 
reichs werden follten g). 

Diefee Graf Ludwig von Saolberg, Der 1578 Mark, 
Has. zur Eppenſtein⸗Konigſteiniſchen Erbichaft noch erworbes 
die Doͤrfer Dorheim, Schwalheim und Rödchen bei Fried⸗ 
berg, welche ihm durch das Abſterben des Mannäflamms dur 
damit belehnten Familie Der Weiſe non Fauerbach heim⸗ 
fielen hr. Auch hat er im Jahre 1656 den vorhin Eppen⸗ 
ſteiniſchen Antheil an Schloß und Herrſchaft Breuberg UL, 
dem Haufe Erbach wieder eingeloͤſet. 





e) Das Teſtament nebft ber kaiſerlichen Beſtätigung, in der Debuc: 
tion Bell. 28, S. 51, und bei Lüinig a. a. D. ©. 325. 


f) Urk, von 1534, Debuction Beil. 29, S. 56. Lünig a. a. O. 
S. 329. 


g) Url. von 1534. Debuection Beil, 19, ©. 25. Diele Herr⸗ 
fchaften in den Ardennen (Rochefort, Montagu, Herbimont, Ghaffepierre, 
Reuffchatel), kamen her von Philipp’s von Eppenftein Gemahlin Ludovica, 
einer Gräfin von ber Marl, Es entſtand, nachdem bes Grafen Ludwig 
von Stolberg Zochter Anna im Jahre 1554 an den Grafen Ludwig von 
Löwenftein war vermählt worden, nach bed Waters Abfterben über biefe 
Rochefortfche Herrfchaften ein Proceß zwifchen Stolberg und Löwenftein, 
der erft im Jahre 1755 durch Vergleich beendigt worden ift. 


h) Die angeführte Deduction Beil. 60, &. 114. 
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In dem Wappenbrief, den K. Karl V. im Jahre 1548 
den Grafen Wolfgang und Ludwig von Stolberg und ihren 
Brüdern wegen der von ihrer Mutter am fie gelommenen 
Befikungen ertheilte H, Tommt-dad Wappen von Breuberg 
nicht vor; von den übrigen beißt es unter andern: „das Kö⸗ 
nigfteinifche Wapen, in einer gelben Feldung, für ſich aufs 
rechts ein fchwarzer Löw mit rother ausfchlagender Zuns 
gen ꝛe.; — der Herrfchaft Münzenberg Wapen, nemlich ein 
Schild nach der zwerg im zwei Theil abgefegt, das unter 


gelb, das ober roth; — der Herrichaft Epftein Wapen, 


nemlich ein Schild fparrenweiß in ſechs Theil abgeſetzt, das 
untere, dritte und fünfte voth, und die andern drei Theile 
weiß.” — Das hier zuletzt befchriebene Wappen iſt dasjes 
nige, was man auf den älteften der befaunten Giegel der 
Eppenfteiner findet; das angegebene Münzenbergifche haben 
nicht die alten Dynaften von Münzenberg, fondern erft die 


 Donaften von Falleuſtein geführt x); daß aber diefe oder 


die Eppenfteiner jemals das für Königftein ‚angeführte Waps 


pen geführt hätten, dafür find, fo viel mir befannt wurde, 


feine urkundlichen Data vorhanden. 


i) Deduetion Beil. 20, & 27. Lünig a. 0, O. ©, 332, 
55 Ich werbe Über dad Miüngenberaifche Wappen in ber Folge noch 
befonber® reden. - 
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4192. Ungewiſſe Genealogie. 
in. 1191. Depgleichen. 
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TDechant Nechtild, T vor 1303. 
„ Mainz. Gem. Philipp M. von 
fen U. und Falkenſtein. 





“ 


XXX. 


Chronik des Vereins. 





1) Zu ordentlichen Mitgliedern wurden im Jahre 1837 
aufgenommen: 
Herr Baur, Gymnaſial⸗Lehrer zu Darmſtadt. 
„Glaſer, Rector zu Grünberg. 
„ von Kopp, Oberſinanzkammer⸗Praͤſident, Eerelem— 
zu Darmſtadt. 
„„Weiß, Kreisgerichts⸗Praäſident zu Alzei. 
2) Zu correspondirenden Mitgliedern wurden im Jahre 
1837 ernannt: 
„Here Abicht, Pfarrer zu Hochelheim bei Wetzlar. 
„, Dr. Bernhardi, Bibliothekar zu Kaſſel. 
„Dr. Dümge, G. B. Archivrath zu Carlsruhe. 
„Madler, Wevierförfter zu Miltenberg. 
„Dr. Thomas, Schoͤff und Syndicus zu Frankfurt. 
„, Dr. Ufener, Senator und Stodtgerichtd, Director, 
dafelbft. 
3) In der Hauptverfammlung des Vereins, welche, nach 
vorgängiger Einladung ſaͤmmtlicher Mitglieder durch beſon⸗ 


. dere Schreiben, am 10. April 1837 au Darmſtadt gehalten 


wurde, kam vor: 
A. Weil weder der zeitige Secretaͤr des Vereins, noch 


Deſſen Subftitut gegenwärtig bier in Darmftadt wohnen, 


_ 52 — 


wurde auf den Antrag des zeitigen Praͤſidenten. Geheimen 
Staatsraths Dr. Eigenbrodt, das Bereinsmitglied, Archiv 
Gehälfe Baur zu Darmfladt zum Mitgliede des Ausſchuſſes 
gewählt, um von Jenem zum zweiten Gubftituten ded Se⸗ 
eretärd ernannt zu werden; was fofort gefchab. 

B. Die Rechnung über Einnahme und Ausgabe des Der: 
eins⸗Fonds für das Jahr 1835 wurde, mebft allen Belegen, 
zur Einficht vorgelegt. Ihr Inhalt ift bereits oben ©. 338 
angegeben. 

©. Der Brüfident hielt einen Bortrag üder das bisherige 
Wirken des Vereind, welches, wegen Mangeld an hinläng 
lichem Fonds zur Veranftaltung von Rachgrabungen nach 
Alterthümern, fich anf die Herausgabe des Archivs für 
Heſſiſche Gefchichte und Alterthumskunde beſchraͤnke, in 
welchem auch eine Anzahl bisher ungedruckter Urlunden er⸗ 
‚hienen fey. Das Urtheil Kber diefe Urkunden und die im 
Archiv erfchtenenen Auffühe müſſe dem ſachkundigen Publi- 
cum anheim geſtellt bleiben. Nur fen zu mwänfshen, daß von 
den Diitgliedern mehr, als bisher von den meiſten gefcheben, 
für den Zweck des Vereins Forſchungen vorgensamimen umd 
Auffäge in das Archiv geliefert „werden möchten. 

D. Wurde vorgejeigt,, was dem Verein bisher an Wlters 
thümern gefchentt worden iſt; nämlich: 





a) Das oben ©. 219 ff. beſchriebene Schwert, welt 


den übrigen dort erwähnten, von dem Herrn Hofrath Wolf 
zu Hofheim gefchentten Stücken. 

b) Verfchiedene alte Waffen md andere Stüdle, welche 
von dem Vereinsmitglied, Nevierförkter Hofmann zu Gum 
dernhanfen, in dem Walde zwifchen Roßdorf und Oberam⸗ 
ſtadt ansgegraben worden find. 

c) Ein fogenannter Donnerkeil, gefunden in ber Nähe von 
Eſchollbruͤcken, von dem Vereinsmitgliede, Pfarrer Scriba. 

E. Wurden vorgelegt Schreiben der Vereinsmitglieder, 
Oberforfimeifter Freiherrn von Doͤrnberg und Bandrichter 
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Klipftein, eine Infchrift zu Lorſch umd einen, deu Häserfus 
hang werthen Hügel bei Bickenbach, betreffend. 


F. Der Pröfident gab eine Weberficht von dem, die 
Kenntniß der Heſſiſchen Gefchichte befördernden, feit Grün 
dung des Vereins erfchienenen befondern Druchfchriften und 
Aufſätzen in Zeitfchriften, und legte die von ihm erwähnten 
zur Einficht vor. — (Es wird in der Folge Davon noch weis 
ter die Rede feyn). | 


@. Ein Aufſatz des zeitigen Vereins⸗Secretaͤrs, Hof⸗ 
ray Dr. Steiner, liber fein Wirken, über bie Nothwendig⸗ 
keit einer Unterfuchung wer Verbindung des Wetterauiſchen 
Pfahlgrabens mit den Roͤmiſchen Befeſtigungen im Speffart 
und über die Roͤmiſchen Heerſtraten in Oberheſſen, wurde, 
da der Verfaſſer verhindert war dev Verſanmlung beizu⸗ 
wohnen, durch das Vereingmitglied, Regierungsrath Hardy 
vorgelefen. 


H. Das Vereinsmitglied, Profeſſor Dr. Dieffenbach, 
verlas einen Aufſatz: über den Pfahlgraben in der Wetteraurꝛc., 


“in welchem motivirt die Meinung aufgeſtellt wurde, daß der⸗ 


felbe fich keineswegs, wie Wenck und Steiner vermutheren, 
bid gegen Waͤchtersbach erſtreckt babe, fondern daß die in 
der Strecke von dem jetzt bekannten Ende deffelben bis dort⸗ 
bin befindlichen Thaͤler ıc. durch castra geſchützt worden feyen. 
Der Verf. behielt fich vor, dieſe Meinung noch weiter zu 
begründen, und fodann dem erweiterten Nuffak wieder jur 
Kenntniß des Vereins zu bringen. 


4) Das Oekonomiſche. 


Für das Jahr 1836 ſtellt ſich die Rechnung der Ver⸗ 
einskaſſe, nach dem Handbuch⸗Auszug des Rechners, am 
2. September 1837 folgendermaßen: 
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1. Soll⸗Eimahme: u 

a) Kaflebeftand von 1835 (f. G. 335) . Bf. ak. 

b) Rückſtand von 1835 (ſ. S. 333).. 0 — 30 — 

c) Beitrag von 105 ordentlichen Mitgliedern, 
3fl. 30 fr. von idem - - : .. 367 — 30 — 

Summe . . af. ık. 
I. Ausgabe: 

1) An Buchhändler este für 500 Exemplare des zweiten 
Hefts des Archivs, für den Drad von Diplomen, Eins 
ladungs⸗Karten an die Ausfchugmitglieder,, Circularien 
an ſaͤmmtliche Mitglieder „ einfchließlich des Papiers, 
und für Gorreetur s Gebühren . . af. a. 

3) Für Rithograpbin - . - .. 7 — 30 — 

3) An Hofrath Dr. Steiner Auslagen . U—- 30 — 

a) An Ph. Speier dahier für Einſammeln der | 
Beiträge von den in Darmftadt wohnenden 
Mitgliedern, und für Belorgung anderer 
Arbeiten und Beltellungen, den Verein 


betreffend ee. .. 1-5 — 


5) An Buchbinder Strauß für Couverte der 
Diplome und Einbinden einiger dem Ver⸗ 
ein gehoͤrigen Büchee..6—31 — 
6) Porto⸗Auslagen des Rechnes. 1— H— 
Summe Ausgabe . 216 fl. 19 fr. 
Verglichen mit der aaa fl. 1 Tr. betragenden Soll⸗Ein⸗ 


nahme, muͤßte der Kaffebeftand feyn . . 204 fl. n2 fr. 


Da aber noch unbezahlt ausſtehen: 
a) Bon 1835 die erwähnten 10 fl. 30 fr. 
b) Pro 1836 die Beiträge von 
46 Mitgliedern . - 161 — — 
— 1 — 30 fr. 


So ift wirklicher —II — 3 fl. 12 kr 


— DD 
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Inhalt. 


Erſtes Heft. 


(Erſchlenen im Jahre 1835.) 


I. Diplomatiſche Geſchichte der Dynaſten von Falkenſtein, Herrn 

von und zu Müngenberg, vom Geheimen Staatsrath Dr. 

Sigenbrobt zu Darmflabt 2 00... 

(Hierzu: Abbiſdung deB Schloffe® Münzenderg , wie daffelde im Jahre 

1655 ausſahe, nach Merian; vor &. 1 gehörig, und Gtammtafel der 
Dpnaften von Ballenfirin , & 88 einzuheften. ) 

11. Mahiftatt, vom Profeſſor Dr. Dieffenbach gu Friedberg . 

M. Die Heſſiſchen Münzftätten im Mittelalter, vom Geheimen 

Medicinalrath, Profeffor Dr, Nebel zu Gin . . . - 


IV. Geographifche Beſtimmung ber römifchen Sivitates im Ges 
biete bes Großherzogthums Heſſen, vom Hofrath Dr. Stei- 
ner zu Kleintrotenbug - -» ee. 

V. vueber Donnerkeile, vom Profeſſor Dr. Dieffenbach .. 

(Hierin: Abbildung von Donnerkeilen, S. 120 einzubeften.) 
"VI. Zopographiſche und hiſtoriſche Nachrichten von der Stadt 


Schotten, vom Dberfinanzlammer » Gecretariatö s Aeceffiften 


Deder zu Darmflbt . oo 0 0 0 ee en 


VII. Nachtrag zur Gefchichte von Schotten, von ©, Landau zu 
Kaſſel we vr. + Q .”. oo 2 oo . 0, ve 6 
VII. Miscellen, vom Geheimen Staatsrath Dr. Eigenbrodt. 


Bur Geſchichte ver Herrſchaft tee © 0 2 200. 


‘ 


Seite. 


1 


88 


93_ 


100 
106° 


121 


143 


148 


I 


N) 
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Großpaufen umb ber Zögersturger Wald - . + » - 
Eine Aufgabe wegen Michel - -» - - on.» 
ueber das Alter der gräftichen und dynaſtiſchen Geſchlechter 
Hiſtoriſche Beſchreibung bed Großherzogthums Heſſen bes 
IX. Ehronik bes Vereins. 
Die Statuten des Bereint - . 0 00.0. 0° 
Verzeichniß der ordentlichen Mitglieder  . . + » » 


Zweites Heft. 
(Erföpienen im Jahee 1836.) 


X, Beiträge zur hiftorifchen Beſchreibung bet Großherzogthums 
Heſſen (die vormalig Kurmainziſchen Aemter Algesheim und 
Niederoim), vom Kreisgerichts = Wicepräftdenten Dr. Schaab 
gu Don 2 0 0 Er teen. 

X. Zur Geſchichte des Kloſters Naumburg in ber Weiteren, vom 
verflorbenen Pr“ atn Dr. Job. Ernſt Ghrifl. Schmidt zu 
Gen » 2 0 0 re ln ne. 


XII. Rotigen über bie Aufwürfe und Hügel in ber führwefttichen 
Ede des Scheller Markwaldes, zunaͤchſt des Bingenheimer 
Forſthauſes, vom Hofrath Wolff zu Hofheim. » . - » 

(Hierzu Abbildung des S. 223 beſchriebenen Schwertes.) 
Anmerkung zu dieſem Auffag von Hofrath Dr. Steiner 


XII. Stiftung ber Kirche und Pfarrei Gifenhaufen im Grunde 
Breidenbady im Jahre 1301, vom Pfarrer Bogel zu Kir⸗ 
berg in Herzogthum Raffan » oo 0.0 ne ce 

XIII. bis. urkundliche Nachrichten über die Grafſchaft Kaichen, 
nebft critifchen Erörterungen über bie alten Grafen und Graf⸗ 
fhaften in dem Bau Wetereiba, vom Geheimen Staatsrath 
Dr, Eigenbrobt . oo 2: 2 0 0 er te 0 0 ne. . 


XIV. Ueber das Schloß Munzenberg in ber Wetterau, dom Hof: 
baubireetor Dr. Moller zu Darmfladt . - » - 2. . 

(Weit zwei Abblldunger auf Einer Tafel.) 
XV, urkunden (von 1233 bis 1422), mit Vorwort und Anmerkun⸗ 


gen vom Geheimen Staatsrath Dr. Eigenbrodt 
(Mit einer Slegel⸗Abbildung, ju Mr, 7 gehörig.) 


177 


213 


229 


234 
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XVI Miscellen, von Demfelben. 


Ueber Beiträge zu Oxtögsfdjichten U 
Mahlſtatt zo re rer. 
re RI 
Daufen unb Obertshaufen Fa ER . 
Kreiherrlich Riedeſeliſche, vorhin reichsummistelbäre de 

richtsbezirke. nr ee. 


Dobflb v > 0 re derer ee. 
Urkundensftegefben für bie. vaterländiſche Geſchichte - 

XVIE Die vömifchen Heerſtraßen am liaken Mainufer unh ber 
Anbau im Rodgau, vom Hofrath Dr. Steigrr -.. « 
XVII, Ghronik des Vereins. (Aufnahme ordentlicher und Ernen⸗ 
nung corresponbirender Mitglieder, — geflorbene Mitglies 

der, — Diplome, — Einnahme und Ausgabe der Vereines 

kaſſe für das Jahr 1835) wert re. 

XIX, . Sauzengberg (rotrd im weiten, Bande vohgelifer) - .. 


4 


Drittes s ef 
(Erſchlenen im Jahre 1837.) 
XX. Die Beichelanbuögte in der Wetterau, vom KBibliothelar 
Dr. Böhmer zu Srantfurt . oo 2 020009 
XXI. Koftheim bei Mainz, vom Kreiögerichts s Bicepräfibenten 
Dr. Saab » 2 2 2 2 ren ne 
XXII. Der Untergang bes Schloſſes Starkenburg, vom Obereins 
nehmer Hedller zu Bensheinn 
(mit einer Abbildung, wie dad Schloß 1644 außfah.) 

XXIII. Der Scloßberg- bei Niedermodau, vom Geometer Wags 

ner zu Rofborf - 2 2 2 er rn. 
XXIV. Urkunden (oon 1057 bis 1492), mit Anmerkungen vom Ges 
heimen Staatsrath Dr. Gigenbrodtt . 0... 
XXV. Urkunbliche Nachrichten von ben Dynaſten von Büdingen, 
von Demfelben - - - - 0 2 2 2 2 0 2 Il... 

(mit einer Siegel⸗Abbildung.) 

XXVI. urkundliche Nachrichten von ben Dynaſten von Hohenlohe⸗ 
Braune als Büdingifcher Miterben, von Demfelben . 
XXVII. urkundliche Nachrichten von den Dynaften von Breuberg, ' 
von Demfelben.: - 2 2 2 0 en 2 2 2 1 2 0. 


(Mit zwei Abbildungen ; nämlich des Breubergs, und 4 aller Breu⸗ 
bergiſchen Siegel. Die Stammtafel ſteht S. 486.) 


8 
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Seite. 
XXVIII. urkundliche Nachrichten von ben Dynaſten von Zeimperg, 
ale WBlbingifcger und Breubergiſcher Miterben, von 
Demfielben - 0 vo 0 2 0 0 2 2 00... 897 

XXIX, urkundliche Nachrichten von ben Dynaften von Eppen⸗ 
Ben, von Demfelten -» 2 2 0 000. . 7 

(mit Stammtafel.) 
XXX. Chrontt des Vereins, (Aufnahme orbentlicher und Er⸗ 

\ nennung correöponbirenber Mitglieber im Jahre 1837; 
Nachricht von der am 10. April 1837 gehaltenen Haupt: 
verfommlung des Vereins; Simmahme und Ausgabe ber 
BereinssKaffe für dad. Jahr 1856) -» -» + 0. HM 
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Druckfehler. 


Seite 10. not. d. 3. 1. 1. 206 fl. 100. - 


22, not. b, I, Urk. v. 1248 unb 1269. 

25. 3. 15 v. 0. I. Mutfcharung fl. Rutfcharung. 
27. not. f. 111. ſt. II. 

27. not. h. 3. 2, I. 1300 ft. 13086. 

34. not, b. I, Guden. V. 789, 796 u. 80%. 

54. not. b..1. 270 fl. 260. 

61. not. n. 3 2 iſt das Wort „nicht” zu flreichen. 
65. not. h. l. Linden fl. Lieben, 

65. not. b. 3, 2, I. Buben, V. 828. 

66. not. d. 3. 1.0. u. I, Buben, V. 8833. 

67. 3. 18. v. 0, I. 1410 fl. 1409. 

81. 3. 5. v. u. I. II. fh I, 
83, 3. 1. v. o. l. Cuno's II. 


In der Falkenſteiniſchen Stammtafel iſt zu ſezen Eberhard IL von 


Sppenftein ſt. Eberhard III., und bei Philipp VII. . + 1410 fi. 
+ 1400. 
Seite 181. 3. 8. v. 0. I, Richolf fl. Kuholf. 


182. not. 2. I, Kremer fl, Kramer, 

195. 3, 16. I. Kobenbenfel ſt. Kobendenfe 

232, 8. 1. v. u. I, Erpefart ft, Erpefunt. 

273. not. bh, 3. 1. u. 2. 0 u I. Weiske fi. v. Woringen und 
Leipzig fl, Berlin, 

396. 3. 1. v. u. l. 1461 fi, 1363, 

497. 3. 6. v. o. find die Wortes in zwei Blättern zu ſtreichen. 
535. gehört not. p auf die folgende Seite 536. 

















